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ZWEYTER  THEIL. 


ERSTER  TITEL. 

I 

Von     der  Ehe. 

i  i.  Der  Hauptzweck  der  Ehe  ift  die  Erzeu- 
gung  und  Erziehung  der  Kinder. 

§.  a.    Auch  zur  wechfelfeitigen  Unterftützung 
allein  kann  eine  gültige  Ehe  gefchloflen  werden. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Erfordernijfen  ^einer  gültigen  Ehe, 

§.  3.  Ehen  zwifchen  Verwandten  in  auf-  und  Eheverbot» 
abfteigender  Linie  find  ganzlich  verboten.  ™ah*r  *Vcr 

§.  4.  Auch  Ehen  zwifchen  voll-  und  halbbür-  «w/-  er* 
tigen  in  oder  aufser  der  Ehe  erzeugten  Gefchwi./*^'« 
ftern  find  unzuläfsig. 

§.  5.  Stief-  oder  Schwieger- A  eitern  dürfen 
fich  mit  ihren  Stief-  oder  Schwieger -Kindern, 
ohne  Unterschied  des  Grades,  nicht  verheirathert 
§.  6.  Diefe  Eheverbote  (§.  5.)  dauern  fort, 
wenn  gleich  die  Ehe ,  wodurch  die  Verbindung 
zwifchen  Stief-  oder  Schwieger-Aeltern  und  Kin- 
dern entftanden  war,  durch  Tod  oder  richter- 
lichen Ausfpruch  wieder  getrennt  worden. 

§.  7.  In  allen  übrigen  Graden  der  Verwandt- 
fchaft  und  Schwägerfchaft  ift  die  Ehe  erlaubt, 
und  bedarf  es  dazu  keiner  Difpenfation. 

§.  g.  Nur  wenn  jemand  die  Schwerter  feines 
Vaters,  oder  feiner  Mutter,  oder  eines  weitern 
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Verwandten  in  aufzeigender  Linie,  die  an  Jah- 
ren älter  ift,  heirathen  will,  mufs  er  dazu  die  Er- 
laubnifs  des  Staats  nachfuchen. 

§.  g.  Diefe  Erlaubnifs  foll  nur  aus  erheblichen 
Gründen,  und  wenn  eine  folche  Ehe  beydea 
Th eilen  augenfcheinlich  vortheilhaft  ift,  ertheilt 
werden. 

§.  10.  In  den  durch  die  Gefetze  des  Staats 
fchlechterdings  verbotenen  Graden  (§.3-6.)  fin- 
det keine  Difpenfation,  fie  werde  ertheilt  von 
wem  fie  will,  mit  rechtlicher  Wirkung  ftatt. 

§.11.  In  wie  fern  aber  katholifche  Glaubens- 
genoffen,  in  den  durch  die  Landesgefetze  erlaub- 
ten Fällen,  die  Difpenfation  der  geiftlichen  Obern, 
nach  den  Grundfätzen  ihrer  Religion  nachzufu- 
chen  haben,  bleibt  dem  GewuTen  derfelben  über- 
laflfen. 

§.  id.  Doch  verliert  eine  Ehe,  welche  nach 
den  Landesgefetzen  erlaubt  ift,  dadurch,  dafs  die 
Difpenfation  der  geiftlichen  Obern  nicht  nachge- 
fucht,  oder  verfagt  worden,  nichts  von  ihrer  bür- 
gerlichen Gültigkeit. 
Zwijcfun        §.  13.  Zwifchen  Perfonen,  deren  eine  die  an- 
^wAd-  ^ere  an  Kindesftatt  angenommen  hat,    kann  fo 
rem  und   lange,  als  die  Adoption  nicht  auf  gefetzmäfsige 
KUuknu    fiJt  wiec|er  aufgehoben  worden,  keine  gültig© 

Heirath  gefchloffen  werden. 
Zwifchtn  §.  14.  Ein  Vormund  foll  während  feiner  Vor- 
dwnund  muncUcnaft>  ohne  vorhergegangene  Unterfuchung 
fj leget*-  und  Genehmigung  des  vormundfchaftlichen  Ge- 
fQhintiu  richts,  weder  fich  felbft,  noch  feine  Kinder,  mit 
feinen  Pflegebefohlnen  verehelichen. 

§.  15.  Auf  Curatoren,  welche  Pflegebefohl- 
nen blofs  zu  einem  mit  keiner  fortwährenden  Ad- 
miniftration  verbundenen  einzelnen  Gefchäfte  zu- 
geordnet worden,  ift  diefes  Eheverbot  nicht  zu 
deuten. 


Digitized  by  Google 


Von  Erforderniflen  gültiger  Ehen.  5 

§.  16.  Ein  Mann  kann  nur  Eine  Frau,  und  Verbot  der 
eine  Frau  nur  Einen  Mann  zu  gleicher  Zeit  zur  ^te«™1* 
Ehe  haben. 

§.  17.  Wer  zur  zweyten  und  fernem  Ehe  Von  Ehen 
fchieiten  will,  mufs  die  Trennung  der  letztvor-  fj^thu 
hergehenden  Ehe  fowohl  dem  Pfarrer^  welcher  das  gewe/kner 
Aufgebot,  als  demjenigen,  welcher  die  Trauung  ^Jon£n» 
verrichten  foll,  nachweifen. 

§.  18.  Sind  aus  einer  vorhergehenden  Ehe 
Kinder  vorhanden,  welche  wegen  minderjähri- 
gen Alters,  oder  fonft,  fich  felbft  nicht  vorftehen 
können:  fo  mufs  deren  gefetzliche  Abfindung 
nachgewiefen;  oder  doch  ein  Erlaubnifsfchein  des 
vormundfehafdichen  Gerichts  vor  der  Trauung 
beygebracht  werden. 

§.  lg.Wittwen  und  gefchiedne  Frauen,  welche 
fich  aus  der  vorigen  Ehe  geftandlich  oder  noto- 
rifch  fchwanger  befinden,  muffen,  ehe  fie  zu  ei- 
ner fernem  Ehe  fchieiten  können,  ihre  Entbin- 
dung abwarten. 

^  ao.  Aufser  diefem  Falle  dürfen  Wittwen 
und  gefchiedne  Frauen  nicht  eher,  als  Neun  Mo- 
tiathe  nach  Trennung  der  vorigen  Ehe,  fich  wie- 
der verheirathen. 

§.  *i.  Ift  jedoch  die  vorige  Ehe  wegen  bös- 
licher Verlaffung  getrennt  worden :  fo  kann  der 
gefchiedene  Theil  fogleich,  nachdem  das  Urtel 
die  Rechtskraft  erlangt  hat,  zur  femern  Ehe 
fchreiten. 

§.22.  Auch  in  andern  Fällen  kann  der  ordent- 
liche Richter  einer  Wittwe,  oder  gefchiednen  Frau, 
die  anderweitige  Verheirathung  derfelben  noch 
vor  Ablauf  der  Neun  Monathe  zulalTen,  wenn 
nach  den  Umftänden,  und  dem  Urtheile  derSach* 
verftandigen,  eine  Schwangerfchaft  nicht  wahr- 
fcheinlich  ift. 
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§.  23.  Doch  foll  dergleichen  Difpenfation  vor 
Ablauf  Dreyer  Monathe,  nach  getrennter  voriger 
Ehe,  niemals  ertheilt  werden. 

§.  24.  Ein  Wittwer  kann  erfl  nach  Verlauf  von 
Sechs  Wochen,  nach  dem  Ableben  der  vorigen 
Frau,  fich  wieder  verheirathen. 
Verbot  der      §.  25.    Perfouen ,  welche  wegen  Ehebruchs 
fchm"per-  gefchieden  worden ,  dürfen  diejenigen ,  mit  wel- 
fonen.wei-  chen  fie  den  Ehebruch  getrieben  haben,  nicht 
fuäta  heirathen. 

einander         R  26.  Auch  diejenigen,  welche  durch  ver- 
haben.      diichtigen  Umgang,  oder  fonft  geftiftete  Mifshel- 
ligkeiten,  Anlafs  zu  Trennung  einer  Ehe  gege- 
ben haben,  follen  die  gefchiedene  Perfon  nicht 
ehelichen. 

§.  27.  Ift  aber  der  Ehebruch,  oder  der  ver- 
dächtige Umgang,  oder  die  Stiftung  von  Mifs- 
helligkeiten,  in  dem  ScheidungsprozelTe  nicht  ge- 
rügt, oder  von  dem  Richter  nicht  als  die  Urfache 
der  erkannten  Scheidung  befunden  wordene  fo 
verdient  eine  fpäter  erfolgende  Anzeige  keine 
Rückficht.  t 

§.  q  8-  Sind  mit  dem  Ehebruche,  oder  verdäch- 
tigen Umgange,  Nachflellungen  gegen  das  Leben 
des  andern  Ehegatten  verbunden  gewefen:  fo  fin- 
det zwifchen  dem  fchuldigen  Ehegatten,  und  def- 
fen  Zuhälter,  eine  Heirath  aucri  alsdann  nicht  ftatt, 
wenn  gleich  die  vorige  f  he  nur  .durch  den  Tod 
getrennt  worden, 

§.  -29.  Vielmehr  mufs  der  Richter,  wenn  ihm 
.  ein  folcher  Vorfall  angezeigt  wird,  die  Unterfu- 

•  chung  defTelben  von  Amtswegen  in  fo  weit  verfu- 
gen, als  er  dazu  in  Anfehung  eines  jeden  ihm  an- 

•  gezeigten  Verbrechens  fchuldig  ift. 

Eheverbot  §.  Mannsperfonen  von  Adel  können  mit 
gUiMUt'  Weibsperfonen  aus  dem  Bauer-  oder  geringe- 
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rem  Büxgerftande  keine  Ehe  zur  rechten  Hand  <k*Stan~ 
fchliefsen.  .des. 

§.31.  Zum  höhern  Büxgerftande  werden  hier 
gerechnet,  alle  öffentliche  Beamte,  (die  gerin* 
gern  Subalternen,  deren  Kinder  in  der  Regel 
dem  Canton  unterworfen  find ,  ausgenommen;) 
-Gelehrte,  Kiinftler,  Kaufleute,  Unternehmer  er- 
heblicher Fabriken,  und  diejenigen,  welche  glei- 
che Achtung  mit  diefen  in  der  bürgerlichen  Ge- 
feüfchaft  geniefsen.  ;  * 

§.  32.  Zu  ungleicheti  Ehen  eines  Adlichen 
(§.  30.)  kann  das  Landes -Jultiz-CoUegium  der 
Provinz  Difpehfation  ertheüen,  wenn  der,  wefc 
eher  eine  folche  Ehe  fchliefsen  will,  nachweift, 
dafs  Drey  feiner  nächfteh  Verwandten  deflelben 
Namens  und  Standes  darein  willigen. 

§.33.  Kann  er  dergleichen  Einwilligung  nicht 
beybringen,  oder  findet  fleh  von  Verwandten^ 
die  mit  den  Confentirenden  gleich  nahe  find ,  ein 
Widerfprnch :  fo  kann  die  Difpenfation  nur  von" 
dem  Landesherrn  unmittelbar  ertheilt  werden. 

§.  34.  O meiere,  welche  in  wirklichen  Kriegs-  Ehen  der 
dienften  ftehen,  können  ohne  königliche  Erlaub-  ^ilirair' 
nifs  nicht  heirathen.         '      '  *  "Jonen. 

§•  35-  Bey  Unterofricieren,  Soldaten,  und  -al* 
len,  welche  gleich  diefen  zur  Tahhe  gefchworeri; 
fcaben ,  wird  die  Einwilligung  de«  Chefs  odef* 
Commandeurs  von  dem  Regimente,  Bataillon, 
oder  Corps,  zu  welchem  lie  gehören,* erfordert/ 

§.36.  Ein  Chrift  kanri  mit  fokheri  Perfonen  Erfordere 
keine  Heirath  fchliefsen,  welche  nach  den  Grund-  ^."^ 
fätzen  ihrer  Religion, fleh  den  ehrlichen  Ehege-  Sta^S 
fetzen  zu  unterwerfen  gehindert  werden;  rf^SS? 

j§.  37.  Mannsperfonen  follen  vor  zurückgelegt  gion, 
tem  Achtzehnten,  und  Perfonen  weiblichen  Ge-  du' Alters 
fchlechts ,  vor  zurückgelegtem  Vierzehnten  Jahre 
nicht  heirathen. 
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iv  fr*?*       §.  38.  Ohne  die  freye  Einwilligung  beyder 

T*1"1*  ift  keine  Ehe  verbindlich. 
gunßt  §•  39»  So  weit  eine  Willenserklärung  über- 

haupt, wegen  Mangels  perfönlicher  Fähigkeiten, 
oder  wegen  Zwanges,  Furcht,  oder  Betruges, 
unverbindlich  üt,  fo  weit  ift  auch  eine  unter  fol- 
phen  Umftänden  gefchloflene  Ehe  nichtig.  (Th.I. 
Tit.  IV.  §.  31.  fqq.) 

§.  .40.  So  weit  eine  jede  WUIensaufserung  we- 
gen Irrthums  unkräftig  ift,  fo  weit  hebt  ein  fol- 
eher  Irrthum  auch  die  Einwilligung  in  eine  Hei- 
wenn  in  der  Perfon  des  künftigen  Ehe- 
gatten, oder  in  folchen  perfönlichen  Eigenfchaf- 
te,n,  welche  bey  Schliefsung  einer  Ehe  von  diefer 
Art  vorausgefetzt  zu  werden  pflegen ,  geirrt  wor- 
den ift.  (Ebend.  §.  75  -83.) 

§.41.  Eine  clurch  Zwang,  Betrug,  oder  Irr- 
thum veranlasste  Ehe  wird  verbindlich :  wenn  fie 
nach  entdecktem  Irrthume  oder  Betrüge,  oder 
nach  aufgehobenem  Zwange,  ausdrücklich  ge- 
nehmigt, pp!er  länger  als  Sechs  Wochen  nach  die- 
fem  Zeitpunkte  freywillig  fortgefetzt  worden. 

/..§.  4a.  Ift  der  angeblich  gezwungene,  betro- 
gene, oder  fonft  im  Irrthume  gewefene  Theil 
verftorben ohne  die  Nichtigkeit  der  Ehe  zu  rü- 
gen :  fo  kann  die  Ehe  von  deflen  Erben  nicht  mehr 
angefochten  werden.  • 
§•  43 -^j^doch  aus  einer  angeblich  erzwun- 
genen. Ehe  kein  Kind  vorhanden :  fo  haben  die 
,  .       Erben  dew  unfchuldigen  Theils  ein  Recht,  auf  die 
v  Nichtigkeit  diefer  Ehe  zu  klagen. 

§.  44.  Die  Friß,  welche  dem  Erblaffer  noch 
übrig  war,  wir,d  den  Erben,  vom  Todestage  an 
gerechnet,  verdoppelt.  . 
*t*rir**'  45»  Kinder  aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand 

4$t  Tatfrs.  können  fich ,  ohne  Einwilligung  ihres  leiblichen 
Vaters,  nicht  gültig  verheirathen. 
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§.  46.  Auch  folche  Kinder,  die  fchon  verhei- 
tathet  gewefen,  ingleichen  Söhne,  die  der  väter- 
lichen Gewalt  entlaffen,  und  Töchter,  die  über 
fünf  und  zwanzig  Jahre  alt  find ,  fo  wie  Kinder 
aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand ,  müflen  die  väter- 
liche Einwilligung  nachfuchen. 

§.  47.  Wer  an  Kindesftatt  förmlich  angenom- 
men worden,  bedarf  zu  feiner  Heirath  nur  der 
Genehmigung  desjenigen ,  welcher  ihn  dazu  an- 
genommen hat. 

§.  48.  Kinder,  welche  von  ihren  natürlichen 
Aeltern  verlaffen,  und  von  andern  aufgenommen 
worden,  bedürfen  zu  ihrer  Verheirathung  nur 
der  Einwilligung  dererjenigen,  welche  alsdann  in 
dem  Verhälftiiüe  eines  Pflegevaters  gegen  fie  fle- 
hen. (TitII.Sect.XH.) 

§.  49.  Bey  noch  minderjährigen  vaterlofen  der  Mut- 
Waifen  ift  die  Einwilligung  der  Mutter  und  des  JJ^J^ 
Vormundes  noihwendig.  /ern  und 

§.  50.  Ift  auch  die  Mutter  verdorben:  fo  mufs 
an  ihrer  Stelle  die  Einwilligung  der  Grofsältern 
nachgefucht  werden. 

§.  51.  Unter  mehrern  Grofsältern  haben  die- 
jenigen  den  Vorzug,  welche  das  Kind  zu  fich  ge- 
nommen und  erzogen  haben. 

§.52.  Sonft  gehen  die  Grofsväter  den  Grofs- 
müttern,  und  die  von  des  Vaters  Seite  denen  von 
der  Mutter  Seite  vor. 

§.  53,  Sind  auch  keine  Grofsältern  mehr  vor- 
handen: fo  ill  die  Einwilligung  des  Vormundes 
allein  hinreichend. 

§.54.  Der  Vormund  kann  feinen  Confens  ohne 
Genehmigung  des  vormundfehaftlichen  Gerichts 
nicht  ertheilen. 

§.  35.  Was  vorftehend  (§.  49-54.)  von  Min- 
derjährigen verordnet  ift,  gilt  auch  von  ^denen, 
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welche  als  gerichtlich  erklärte  Verschwender  unter 
Vormundschaft  genommen  find. 

§.  56.  Steht  derjenige,  deffen  Einwilligung 
erfordert  wird,  felbft  unter  Vormundfchaft,  oder 
ift  fein  Aufenthalt  unbekannt:  fo  ift  eben  fo  zu 
verfahren,  als  wenn  er  gar  nicht  mehr  vorhan- 
den wäre. 

§.  57.  Die  Einwilligung  folcher  Aeltern  und 
Grofsältern,  welche  aufserhalb  Europa  leben, 
kann,  wenn  das  Befte  des  zu  verheirathenden 
Kindes  durch  deren  Abwartung  leiden  würde, 
von  dem  vormundfchaftlichen  Gerichte  ergänzt 
werden. 

§.  58.  Diejenigen,  deren  Einwilligung  nach 
obigen  Vorfchriften  (§.  45.  fqq  )  erfordert  wird, 
follen  diefelbe  nicht  ohne  erheblichen  Grund  ver- 
.  :  lagen. 

Gründ&zur  ^g.  Erhebliche  Gründe  find  alle  diejenigen, 
^hTtr  Ein-  aus  welchen  eine  vernünftige  und  wahrfcheinhche 
wiUtgung.  Beforgnifs,  dafs  die  künftige  Ehe  unglücklich  und 
mifsvergnügt  feyn  dürfte,  entfpringt. 

§.  60.  Dahin  ift  befonders  zu  rechnen,  wenn 
den  künftigen  Eheleuten  das  nöthige  Auskommen 
fehlen  würde. 

§.61.  Oder  wenn  der  ancjre  Theil  zu  einer  infa- 
mirenden,  oder  auch  nur  fonft  nach  der  gemeinen 
Meinung,  fchimpflichen  Strafe,  durch  ein  rechts- 
kräftiges Criminal-Erkenntnifs  verurtheilt  worden. 

§.  62.  Ferner,  wenn  derfelbe  der  Verfchwen- 
dung,  Trunkenheit,  Liederlichkeit,  oder  fonft 
einem  groben  Lafter  ergeben  ift. 

§.  63.  Desgleichen,  wenn  er  fchon  einmal  ge- 
fchieden,  und  in  dem  Scheidungsurtel  für  den 
fchuldigen  Theil  erklärt  worden  ift. 

§.  64.  Oder,  wenn  er  mit  epileptifchen  Zufäl- 
len, der  Schwindfucht,  venerifchen  oder  andern 
anfteckenden  Krankheiten  bejiaftet  ift. 
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§.  65.  Endlich,  wenn  eine  minderjährige  Per- 
fon  des  Adels  oder  höhern  Bürgerftandes,  fich  mit 
einer  folchen,  die  nach  obigen  Beftimmungen 

30.  31.)  zu  einer  niedrigen  Claffe  gehört,  ver- 
heirathen  will. 

§.  66.  Aeltern  und  Grofsältern  verfagen  ihre 
Einwilligung  mit  Grunde ,  wenn  fie  von  dem  an- 
dern Theile  mit  Befchimpfungen  oder  Thätiich- 
keiten  gröblich  beleidigt  worden. 

§.  67.  Oder,  wenn  die  Kinder  die  nicht  erbe- 
tene oder  verweigerte*  Einwilligung  durch  heim- 
liche EhegelöbnhTe,  Entführung,  oder  andere  uns- 
erlaubte  Mittel,  zu  erzwingen  gefucht  haben. 

§.  68.  Wenn  Aeltern  oder  Grofsältern  die  Ein-  Ergän- 
willigung  verweigern :  fo  mufs ,  auf  Anrufen  der  z^Jrerund 
Kinder,  oder  des  andern  Theils, .  über  die  Recht-  verfügten 
mäfsigkeit  diefer  Weigerung  vpn  dem  ordentli-  EtnwiUlm 
chen  Richter  erkannt  werden.  % 

§.  69.  Verweigert  der  Vormund  feine  Einwil- 
ligung :  fo  kann  diefelbe  von  dem  vormundfcji  ält- 
lichen Gericht^  durch  ein  blpfses  Dekret  erfetzj 
werden.  , 

§.  70.  Beharret  aber  der  Vormund  auf  feiner 
Weigerung :  fo  fteht  ihm  ff  ey auf  richterliche* 
Gehör  und  Erkenntnifs  darüber  anzutragen. 

§.  71.  Eben  dazu  ift  auch  derjenige  befugt^ 

welchem  die  Heirath  mit  einer  unter  Vormund- 

....  -         _  ■ 

fchaft  flehenden  Perfon,  von  dem  vormundfehaft- 
lichen  Gerichte,  mit  oder  ohne  Beytritt  des  Vor- 
mundes, oder  der  Verwandten,  unterfagt  worden. 

§.  72.  Sind  mehrere  Vormünder  unter  fich 
nicht  einig:  fo  giebt  unter  ihnen  blofs  der  Schlufs 
des  vormund fchäfdichen  Gerichts  denAusfchlag, 

§.  73.  In  wie  fern  die  Einwilligung  der  Guts- 
herrfchaften  erforderlich  fey,  wird  in  dem  Titel 
von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Gutsuntertha- 
nenbeflimmt.  (Tit.  VII.  Sect.  IV.) 
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§.  74.  Die  rechtlichen  Folgen  der  Venuch- 
läfsigung  vorftehenderErfordemiffe  einer  gültigen 
Ehe  find  im  Zehnten  Abfchnitte  feftgefetzt. 

■ 

ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  ILhegelöbniJfen. 

Brforder-  §.  75.  Das  Ehegelöbnifs  ift  ein  Vertrag,  wo- 
ffitigm"  durch  zwey  Perfonen  verfchiedenen  Gefchlechtf 


thetetöb-  einander  künftig  zu  heirathen  versprechen. 

§.  7  6.  Unter  Perfonen,  und  in  Fallen,  wo  keine 
rechtsbeftändige  Ehe  ftatt  findet,  kann  auch  kein 
gültiges  Ehegelöbnüs  errichtet  werden. 

§.77.  Auch  dadurch,  dafs  ein  zur  Zeit  des 
errichteten  Vertrages  entgegen  geftandenes  Ehe- 
verbot, durch  Difpenfation,  oder  fonft,  gehoben 
worden,  erlangt  das  von  Anfang  an  ungültige 
Ehegelöbnifs  keine  verbindliche  Kraft. 

§.  78.  Befteht  hingegen  das  Ehehindernifs  nur 
in  dem  Mangel  der  Einwilligung  dererjenigen, 
deren  Confens  zur  Gültigkeit  der  Ehe  erfordert 
wird:  fo  ift,  bis  zu  denen  Erfolge,  das  Ehegelöb- 
nifs nur  für  den,  welcher  einer  folchen  Einwilli- 
gung bedarf,  unverbindlich. 

*  §.  79.  Der  andre  Theil  aber  kann  fo  lange 
nicht  zurücktreten,  ais  die  Perfonen,  auf  deren 
Einwilligung  es  ankommt,  fich  darüber  noch  nicht 
erklärt  haben.  (Th.  I  Tit.  V.  §.  13.) 

§.  80.  So  lange  ein  gefetzmäfsiges  Ehegelöb- 
nifs befteht,  foll  keiner  der  Verlobten  fich  in  ein 
folgendes  einlafTen.  (§.  13a.  133.  134.) 

§.81.  Es  ift  nicht  nothwendig ,  daft  vor  jeder 
Ehe  ein  förmliches  Ehegelöbnifs  hergehe. 
Form  def-       §.  82*  Wenn  aber  aus  einem Ehegelöbmffe  ein 
feiben.      Recht  auf  Vollziehung  der  Ehe  zu  klagen  entsprin- 
gen foll:  fo  mufs  daffelbe  gerichtlich,  oder  vor 
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einem  Juftizcommiffario  und  Notaxio  gefchloflen 
und  niedergefchrieben  werden. 

§•83-  Gemeine  Landleute  können  ihre  Ver- 
lobungen vor  Schuhen  und  Schoppen  vollziehen 
und  nieder  fchreiben  laden. 

§.  84.  Für  die  ichriftliche  Aufhehmung  des 
blofsen  Eheverfprecheng  an  ordentlicher  Gerichts- 
fielle  follen  den  Parteyen  keine  Gebühren  abge- 
fordert werden. 

§.  85-  Bey  der  Aufhehmung  des  Ehegelöb- 
nifles  müflen  die  Parteyen  in  Perfon  gegenwär- 
tig feyn. 

§.86.  Wenn  beydeTheile  fich  nicht  an  Einem 
Orte  befinden:  fo  mufs  die  Aufnehmung  des  Ehe- 
gelöbnifTe»  an  dem  Aufenthaltsorte  der  Braut  er- 
folgen. 

87*  Alsdann  kann  der  Bräutigam  durch 
einen  gerichtlich  ernannten  Bevollmächtigten  das 
Gefchäfte  vollziehen. 

§.  88.  W  die  Braut  grofsjährig,  und  nicht 
mehr  unter  väterlicher  Gewalt:  fo  mufs  fie  mit 
einem  von  ihr  felbft  gewählten  männlichen  Bey- 
flande  erscheinen. 

89.  Der  Richter  oder  JuftizcommhTarius  ift 
Schuldig  y  vor  Aufnehmung  des  Vertrages  Erkun- 
digung einzuziehen:  ob  vielleicht  Ehehmderniff« 
vorwalten. 

§.  90.  Was  die  Verfchweigung  wirklich  vor- 
handener EhehindernifTe  in  Anfehung  desjenigen 
Theils,  welcher  fich  deren  fchuldig  macnt,  für 
FoJgen  habe,  ift  gehörigen  Orts  beftimmt  (Sect.X.) 

§.91.  EhegelöbnüTe,  bey  welcher  die  gefetz- 
liche  Form  nicht  beobachtet  worden,  find  für 
blofse  Unterhandlungen  zu  achten. 

§.92.  Wenn  jedoch  mit  beyder  Theile  Bewil- 
ligung das  Aufgebot fchon erfolgt  ift:  fo  finden zwi- 
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fchen  ihnen  eben  die  Rechte  und  Pflichten,  wie 
aus  einem  förmlichen  Ehegelöbnifle  ftatt. 

§.  93.  Die  der  Gültigkeit  eines  förmlichen 
Ehegelöbnifles  entgegenftehende  Mängel,  wer- 
den durch  den  hinzukommenden  Beyfchlaf  nicht 
gehoben. 

§.  94.  Was  aber  überhaupt  die  Folgen  eines 
unter  dem  Verfp rechen  der  Ehe  vollzogenen  Bey- 
fchlafs  find,  wird  unten  beftimmt.  (Abfchn.  XI.) 
Bedingt*  §.  93.  Ehegelöbnifle,  deren  Erfüllung  von 
w7fe.eiÖim  emer  aufschiebenden  Bedingung  abhängig  ge- 
macht worden,  können,  fo  lange  die  Bedingung 
noch  nicht  eingetroffen  ift,  von  jedem  Theile, 
auch  einfeitig,  widerrufen  werden. 

§.  96.  Ein  Gleiches  gilt  von  EhcgelöbnüTen , 
deren  Erfüllung  auf  eine  ungewifle  Zeit  hinaus- 
gefetzt  worden,  fo  lange  der  Zeitpunkt  noch  nicht 
eingetroff  en  ift. 

§.97.  Ift  in  dem  Vertrage  wegen  der  Zeit  zur 
Vollziehung  der  Ehe  gar  nichts  beftimmt:  fo  ift 
ein  Theil  auf  den  andern  nur  zwey  Jahre  lang  zu 
warten  verbunden. 

§.  98.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die  Voll- 
ziehung der  Ehe  in  unbeftimmten  Ausdrücken, 
nach  Möglichkeit,  oder  nach  Gelegenheit  ver- 
sprochen, oder  wenn  diefelbe  der  Willkühreines 
oder  des  andern  Theüs  ausdrücklich  überlaflen 
worden. 

Erfüllung  o,gt  Uebrigens  aber  foll  niemand,  wider  den 

iölmjj'e?*'  Willen  des  Andern ,  von  einem  gültigen  Ehege- 
löbnifle, ohne  rechtlichen  Grund  zurücktreten. 
Gründe  de*      §.  i0o.  Gründe,  aus  welchen  eine  fchon  voll- 
MMtratu  zogene  Ehe  getrennt  werden  könnte,  rechtferti- 
gen den  Rücktritt  von  einem  Ehegelöbnifle.  ( Abn 
Ichnitt  VIII.) 

§.  101.  Auch  blofser  verdächtiger  Umgang,' 
geringere  Thädichkeiten,  fchimpfliche  oder  yer- 
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ächtliche  Begegnung,  können,  wenn  lie  gleich 
zur  Trennung  einer  fchon  vollzogenen  Ehe  noch 
nicht  hinreichend  wären,  dennoch  den  Rücktritt 
von  einem  EhegelöbnuTe  begründen. 

§.  102.  Fehler  in  dem  moraiifchen  Verhalten 
des  einen  Verlobten,  weswegen  Aeltern  ihre  Ein- 
willigung nach  §.  61.  69.  63.  verfagen  könnten, 
berechtigen  den  andern  Verlobten  zum  Rücktritte, 
wenn  diefelben  erft  nach  der  Verlobung  entftan- 
den ,  oder  ihm  bekannt  geworden  find. 

§.103.  Wegen  einer  erft  nach  der  Verlobung 
entdeckten  ekelhaften,  anfteckenden,  befonders 
venerifchen,  ingleichen  wegen  einer  jeden  un- 
heilbaren Krankheit  de3  einen  Theils,  kann  der 
andre  fein  Eheverfprechen  zurücknehmen. 

§.  104.  Ein  Gleiches  güt  von  einer  auffallen- 
den Häfslichkeit  des  Körpers,  oder  einem  andern 
Ekel  und  Widerwillen  erregenden  Gebrechen, 
welche  ein  Theil  dem  andern  vor  der  Verlobung 
verheimlicht  hat. 

§.  105.  Ein  nach  der  Verlobung  entdeckter 
Irrthum  in  Anfehung  des  Vermögens,  rechtfertigt 
den  Rücktritt  nur  alsdann,  wenn  es  den  künftigen 
Eheleuten  an  dem  nöthigen  Auskommen  fehlen 
•wurde. 

§.  jo6.  Jeder,  auch  nur  in  Anfehung  des  Ver- 
mögens, von  einem  Verlobten,  oder  defTen  Aeltern 
verübter  Betrug,  giebt  dein  andern  ein  Recht  zum 
Rücktritte. 

§.  107.  Veränderungen,  welche  nach  der  Ver- 
lobung in  der  Perfon,  oder  in  den  perfönlichen, 
oder  Vermögensumftänden  eines  Verlobten  fich 
ereignen,  berechtigen  denjenigen  zum  Rücktritte, 
welcher,  wenn  er  den  Fall  hätte  voraus  fehen 
können,  das  Ehegelöbnifi  wahrfcheinlich  nicht 
eingegangen  feyu  würde. 
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§.  108.  Religionsveränderung  giebt  nur  dem 
andern  Theile,  nicht  aber  dem  Verändernden,  ein 
Recht  zum  Rücktritte. 

§.  109.  Wenn  Ein  Theil  feine  in  dem  Ehege- 
föbniffe,  oder  Ehevertrage  ausdrücklich  übernom- 
mene Verbindlichkeit  nicht  erfüllen  kann:  fo  ift 
der  andre  zurückzutreten  berechtigt. 

§.  110.  Die  blofse  Minderjärigkeit  hingegen 
ift  kein  rechtmäfsiger  Grund  zum  Rücktritte,  von 
einem  unter  den  gefetzlichen  Erfordernden  ge- 
fchloffenen  Ehegelöbnifle. 

§.  111.  Wenn  Umftände,  weswegen  Aeltern, 
Grofsältern,  oder  Vormünder,  ihre  Genehmi- 
gung zu  verfagen  befugt  find,  fich  erft  in  der 
Folge  ereignen,  oder  offenbaren:  fo  können  die- 
selben ihre  fchon  ertheilte  Einwilligung  wieder  zu- 
rücknehmen. 

Folge*        §.  1  iQ.  Wer  ohne  rechtlichen  Grund  die  ErfüU 
GwJ1"*  ^un8  e*ne8  Enegel°bniffe8  beharrlich  verweigert, 
nommuizn  oder  fich  felbft  dazu  aufser Stand  fetzt;  der  verliert 
Rücktritt*,  die  dem  andern  Theüe  gemachten  Gefchenke, 
mufs  die  von  demfelben  erhaltenen  zurückgeben, 
und  alle  wegen  des  EhegelöbnifTes  aufgewendete 
Köllen  erfetzen. 

§.  113.  Ift  auf  den  Fall  des  Rücktritts  eine 
Conventionalftrafe  verabredet :  fo  mufs  diefe  noch 
aufserdem  entrichtet  werden. 

§.  114.  Ift  keine  Conventionalftrafe  vorbedun- 
gen: fo  mufs  der  Schuldige  noch  über  die  §.  112. 
beftimmte  Entschädigung,  dem  Unschuldigen  mit 
dem  Vierten  Theüe  desjenigen,  was  in  dem  Ehe- 
gelöbnifTe,  oder  in  einem  befondern  Ehevertrage, 
als  Mitgabe,  oder  als  Gegenvermächtnifs  ausge- 
fetzt worden,  abfinden.  # 

§.115.  Ift  keine  Mitgabe  oder  kein  Gegen- 
vermächtnifs  vorbedungen ,  wohl  aber  dem  Un- 
fchuldijen,  auf  den  Fall,  wenn  er  den  andern 
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überleben  follte,  eine  gewifle  in  fich  beftimmte 
Summe  oder  Sache  zum  Erbtheil  verfchrieben 
worden :  fo  kann  derfelbe  den  Vierten  Theil  da- 
von, ab  Abfindung  fordern. 

§.  1 16.  Sind  nach  Verfchiedenheit  der  Fälle 
verfchiedene  Summen  beftimmt:  fo  wird  die  Ab* 
findung  nach  der  geringften  Summe  gerechnet. 

§.  117.  Kann  der  Zurücktretende  die  nach 
diefenVorfchriften  dem  andern  Theile  gebührende 
Abfindung  aus  eigenen  Mitteln  nicht  aufbringen: 
fo  find  feine  Aeltern,  in  fo  fern  diefelben  in  dag 
Ehegelöbnifs  gewilligt,  und  den  Rücktritt  veran- 
lafst  oder  genehmigt  haben ,  zu  deren  Entrich- 
tung verbunden. 

§.  118.  Ift  keiner  der  vorftehenden  Falle  zu 
Beftimmung  einer  demUnfchuldigen  anzuwcifen- 
den  Abfindung  vorhanden :  io  mufs  zwar  derfelbe  % 
mit  der  §.  113.  bemmmten  Entfchädigung  allein 
fich  begnügen ; 

§.  119.  Doch  mufs  alsdann  gegen  den  ohne 
rechtmäfsigen  Grund  zurücktretenden  Theil,  nach 
Bewandnifs  feines  bewiefenen  Leichtfmnes,  und 
der  der  verlafTenen  Braut  zugefügten  Kränkung, 
auf  verhältnifsmäfsige  Geld-  oder  Gefängnifsftrafe 
erkannt  werden. 

§.  1Q0.  Nöthigt  ein  Verlobter,  durch  fein  mo-  folgen 
ralifches  Verhalten  nach  der  Verlobung,  den  an-  ^"(f^cn 
dem  Theil  zum  Rücktritte:  fo  kann  letzterer  die  Gründen 
vorftehend  (§.  113-1  in.)  beftimmte  Entfchädi-  genommen 
gung  und  Abfindung  fordern.  ™,  f c'- 

§.  131.  Bezieht  fich  aber  die  rechtmäfsige  Ur- 
fach  des  Rücktritts  auf  Umftände,  welche  fchon 
vor  der  Verlobung  vorhanden  gewefen,  und  dem 
andern  Theile  nicht  betrüblicher  Weife  verheim- 
licht  worden  find:  fo  kommt  dem  zurücktretenden 
Theile  nur  allein  die  §.  113  beftimmte  Entfchä- 
digung zu. 

Alig.  Gejttxb.  III  Band-  B 
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Folgender  §•  122.  Wird  ein  Ehegelöbnifs  mit  beyder 
o/me  Theile  Bewilligung,  oder  fonft  aus  rechtlichen 
€incndodTr  Gründen  getrennt,  ohne  dafs  einem  oder  deman- 
andern  dem  Theile  ein  Uebergewicht  der  Schuld  zur  Lall 
JtrbUibeT  mt :  fo  muffen  die  Gefchenke  von  beyden  Seiten 
den  Erfai-  zurückgegeben  werden. 

lun&%  §.  iQ  3.  Wird  die  Erfüllung  des  Ehegeiöbnif- 

fes  durch  den  Tod  des  einen  Verlobten  gehin- 
dert: fo  hat  der  Ueberlebende  die  Wahl  i  ob  er 
die  empfangenen  Gefchenke  behalten,  oder  fie 
zurückgeben  und  die  feinigen  wiederfordern  wolle. 
Rechte  und  .    §.  124.  Das  Recht  die  §.  112- 11g.  beftimmte 
derC£rben  Entschädigung  ^d  Abfindung  zu  fordern,  geht 
aus  Fhege-  auf  die  Erben  in  der  Regel  nicht  über. 
^"Jf/J!  Doch  kann  der  Unfchuldige  gegen 

iaßerl  die  Erben  des  fchuldigen  Theils  darauf  antragen, 
wenn  letzterer,  auf  die  aus  dem  Ehegelöbniffe 
angeftellte  Klage ,  feine  Weigerung,  die  Ehe  zu 
vollziehen,  gerichtlich,  oder  doch  fchriftlich  er- 
klärt hat. 

§.  126.  Desgleichen,  wenn  der  Schuldige  noch 
vor  feinem  Tode  fich  an  eine  andre  Perfon  wirk- 
lich verheirathet  hat. 

§.  127.  Dagegen  können  die  Erben  des  un- 
fchuldigen  Theils  die  Entschädigung  und  Abfin- 
dung von  dem  Schuldigen  nur  in  fo  fern  fordern, 
als  diefelbe  dem  Erblafler  bereits  rechtskräftig  zu« 
erkannt  ifi 

Verjah-  §•  1 2  8»  Wer  vom  Ablauf  der  in  dem  Ehegelöb- 
rung  des  nuTe  zur  Vollziehung  deffelben  beftimmten  Zeit, 
^'hez'eiöb?  ^m  Jahr  verftreichen  läfst,  ohne  den  Andern  zur 
mjjen.  Erfüllung  aufzufordern,  der  hat  kein  Recht  mehr 
daraus  zu  klagen. 

§.  12g.  Ift  keine  Zeit  beftimmt ;  und  es  hat, 
binnen  Zwey  Jahren  vom  Tage  des  gefchloffenen 
Ehegelöbniffes,  keiner  von  beyden  Theilen  zur  Er- 
füllung deffelben  bey  dem  Andern  fich  gemeldet : 

/ 
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fo  hat  das  Ehegelöbnifs  felbfl  feine  Kraft  verlo- 

ien.  (§.  97.) 

130.  Aufserdem  erlöfcht  die  Klage  zur  Er- 
füllung eines  folchen  EhegelöbnifTes  nach  Verlauf 
Eines  Jahres,  von  der  letzten  fruchtlos  gefchehenen 
Aufforderung. 

§.  131.  Wer  felbfl  früher  als  der  andre  Theil  t 
heiiathet ,  kann  gegen  denfelben  aus  dem  Ehege- 
löbniffe,  auch  nicht  auf  Entfchädigung,  klagen. 

§.  133.  Das  Recht,  nach  der  Aufhebung  des 
EhegelöbnifTes  die  Gefchenke  zurück  zu  fordern, 
(§.  123.)  erlöfcht,  wenn  es  nicht  binnen 

Jahresfrifl  ausgeübt  worden. 

§.  133.  Wer  noch  gefetzmäfsig  verlobt  ift,  und  Von 
eine  andre  Perfön  zu  einer  fpätern  Verlobung  Ver-  r€r"Ef%~ 
leitet,  mufs  derfelben ,  wenn  fie  zurücktritt,  alles ßn, 
das  leiften,  was  §.  112-119.  f eftgefetzt  worden. 

§.  134.  Ift  aber  dem  fpäter  Verlobten  das  frü- 
here Verlöbnifs  des  andern  Theils  bekannt  gewe- 
sen: fo  entftehn  aus  der  fpätern  Verlobung  weder 
Rechte  noch  Pflichten. 

§•  135«  Je^e  fpatere  Verlobung  des  einen 
Theils  giebt  dem  Erftverlobten  ein  Recht,  von 
der  frühem  Verlobung  zurückzutreten,  und  nicht 
nur  Emfchädigung,  fondern  auch  gefetzmäfsige 
Abfindung  zu  fordern. 

DRITTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Vollziehung  einer  vollgültigen  Ehe. 

§.  136.  Eine  vollgültige  Ehe  wird  durch  die 
priefterliche  Trauung  vollzogen. 

§.  137.  Zwifchen  Perfonen  fremder  im  Staate 
geduldeter  Religionen,  wird  die  Vollziehung  einer 
vollgültigen  Ehe  lediglich  nach  den  Gebräuchen 
ihrer  Religion  beurtheilt. 

B  * 
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Aufgtbot.       §.  138.  Das  Aufgebot  mufs  vor  der  Trauung 
hergehn. 

§.  139.  Das  Aufgebot  mufs  in  beyder  Verlob- 
ten Parochie  gefchehen. 

§.  140.  Wer  zu  keiner  Parochie  gehört,  mufs 
dennoch  das  Aufgebot  in  der  Kirche ,  wohin  fein 
Wohnort  gehört,  veranftalten. 

§.  141.  Wer  noch  nicht  Ein  Jahr  an  feinem 
gegenwärtigen  Wohnorte  fich  aufhält,  mufs  auch 
in  der  Kirche  feines  vormaligen  Wohnorts  aufge- 
boten werden. 

§.  149.  Gefinde,  welches  noch  nirgend  einen 
feften  Wohnfitz  aufgefchlagen  hat,  mufs  fich, 
aufser  feiner  gegenwärtigen  Parochie,  auch  an 
dem  Orte  feiner  Geburt,  ohne  Unterfchied  der 
Zeit  feiner  Entfernung  von  demfelben,  aufbieten 
lafTen.  (Tit  XL  Sect  V.) 

§.  143.  Auch  ein  Fremder,  der  in  Königlichen 
Landen  getraut  feyn  will,  mufs  fich  in  der  Pa- 
rochie feiner  Heimath  aufbieten  lafTen. 

§.  144.  Kann  er  dies  nicht  bewerkftelligen :  fo 
mufs  er  durch  gerichtliche  oder  beglaubte  Nota- 
riatszeugnifTe  nachweifen,  dafs  an  dem  Orte  fei- 
ner Heimath  kein  Ehehindernifs  wider  ihn  be- 
kannt fey. 

§.  145.  Hat  aber  ein  Fremder  fich  in  hiefigen 
Landen  niedergelafTen ,  und  länger  als  Ein  Jahr 
darin  aufgehalten:  fo  ift  das  Aufgebot  in  feiner 
hiefigen  Parochie,  fo  wie  bey  Eingebohrnen,  hin- 
reichend. 

§.  146.  Wird  dem  Pfarrer,  welcher  das  Auf- 
gebot verrichten  foll,  ein  in  beglaubter  Form  aus- 
gefertigtes Ehegelöbnifs  nicht  vorgezeigt:  fo  mufs 
derfelbe  nach  obigen  Vorschriften  Erkundigung 
einziehen:  ob  vielleicht  Ehehindernifle  vorhan- 
den find. 
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§.  147.  Findet  der  Pfarrer  ein  Bedenken:  fo 
mufs  er  um  nähere  Verhaltungsbefehle  bey  feinen 
Vorgefetzten  anfragen. 

148.  Das  Aufgebot  behält  inzwischen  zwar 
feinen  Fortgang ;  die  Trauung  aber  mufs  bis  zum 
Eingänge  der  Vorbefcheidung  ausgefetzt  bleiben. 

§.  14g.  Hat  der  Pfarrer  die  Erkundigung  un- 
terlaffen ;  oder  ein  ihm  bekannt  gewordenes  Hin- 
dernifs  leichtfinnig  übergangen :  fo  foll  er  deshalb 
mit  verhältnifsmäfsiger  fiskalifcher  Strafe  belegt 
werden. 

§.  150.  Das  Aufgebot  mufs  deutlich,  mit  Be- 
nennung des  Standes,  Vor  -  und  Zunamens  bey- 
der  Theile,  und  der  Aeltern  der  Braut,  gefchehen. 

§.  151.  Es  mufs  Drey  Sonntage  hinter  einan- 
der von  der  Kanzel  verlefen  werden. 

§.  15*.  Wer  nur  zweymal  für  dreymal  aufge- 
boten feyn  will,  dem  kann,  nach  Bewandnifs  der 
Umflände,  die  dem  Pfarrer  der  Braut  vorgefetzte 
Obrigkeit  Difpenfation  dazu  ertheilen. 

§.  153.  Soll  das  Aufgebot  nur  ein-  für  allemal 
gefchehen :  fo  mufs  die  Difpenfation  bey  Hofe  ge- 
flieht werden. 

154.  Die  unterlafTene  Befolgung  obiger  Vor- 
fchriften  wegen  des  Aufgebots,  macht  zwar  die 
Ehe  nicht  ungültig; 

§.  155.  Die  Parteyen  aber,,  und  der  Pfarrer, 
welcher  die  Trauung  verrichtet,  haben,  nach 
Maafsgabe  der  verschuldeten  Unterlaffung,  und 
des  daraus  für  irgend  jemanden  entflandeneh 
Nachtheils  ,  nskalifche  Geld-  öde*  Gefängnifs- 
ürafe  verwirkt. 

§.  156.  Auch  die  Strafe  füllt  weg,  wenn 
wegen  plötzlicher  Todesgefahr  die  Trauung  be- 
fchleunigt  werden  mutete,  und  weder . bedenk- 
liche Umflände  vorwalteten,  noch  die  Verfügung 
der  Vorgefetzten  abgewartet  werden  konnte; 
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§.  157.  Ein  Gleiches  findet  flatt,  wenn  der 
Bräutigam  in  Angelegenheiten  des  Staats  eine 
langwierige  oder  gefährliche  Reife  fo  fchneli  an- 
treten mufs,  dafs  zum  Aufgebote  oder  zur  Einho- 
lung der  Difpenfation  keine  Zeit  übrig,  ift. 

Einfpruch.  §.  1 5 8.  Wer  Einfpruch  thun  will,  kann  den- 
selben nur  auf  ein  älteres  förmliches  Ehegelöbnifs, 
oder  auf  eine  unter  dem  Verfprechen  der  Ehe  er- 
folgte Schwängerung  gründen. 

§.  259.  Wird  dem  Pfarrer  «in  dergleichen 
förmliches  Ehegelöbnifs  vorgelegt:  fo  mufs  er  mit 
Aufgebot  und  Trauung  fofort  inne  halten. 

§.  1 60.  Soll  eine  unter  dem  Verfprechen  der 
Ehe  erfolgte  Schwängerung  den  Einfpruch  be- 
gründen: fo  mufs  diefer  Klagegrund  bey  der 
Obrigkeit  des  Orts,  wo  das  Aufgebot  oder  die 
Trauung  gefchehen  Holl ,  bescheinigt,  und  von 
diefer  da*,  fernere  Aufgebot  oder  die  Trauung  un- 
terfagt  werden. 

§.  161.  Entfteht  darüber  ein  Prozefs:  fo  ge- 
hört defTen  Erörterung  vor  dasjenige  Gericht, 
welchem  der  Angefprochene  in  Sponfalien-  und 
Ehefachen  unterworfen  ift. 

§.  i6q.  Erklärt .{ich  der  angefprochene  Theil, 
die  den  Anfpruch  machende  Perfon  nicht  heira- 
then,  fondern  allenfalls  nur  nach  den  Gefetzen 
und  richterlichem  ErmefTen  abfinden  zu  wollen: 
fo  mufs  er  diefer  Abfindung  wegen  annehmliche 
Sicherheit, heimeilen.        .  ;  .. 

§.  163.  Sobald  diefes  gefchehen  ift,  kann  mit 
dem  fernem  Aufgebote  und  «der  Trauung  verfah- 
ren werden;    :»  . 

§.  164.  Wirxl  der  Einfpruch  in  der  Folge  un- 
begründet befunden:  fo  foll  der  Einfprechende, 
als  ein  Injuriant 7  nachdrücklich  beftraft  werden. 
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§,  165.  Wird  dem  Richter",  vor  der  Trauung, 
ein  oder  arideres  bis  dahin  nicht  bekannt  gewefe- 
nes  Ehehindernifs  glaubhaft  angezeigt:  fo  mufs 
Aufgebot  fowohl,  als  Trauung  unterlagt  werden. 

§.  166.  Die  Aufhebung  eines  folchen  Verbots 
findet  nicht  eher  ftatt,  als  bis  das  Hindernifs  ent- 
weder gehoben,  oder  durch  Urtel  und  Recht  als 
unerheblich  verworfen  worden. 

§.  167.  Privatperfonen  können  bey  der  Trauung  Trauung. 
durch  Bevollmächtigte  nicht  vertreten  werden. 

§.  168.  Welchem  Pfarrer  die  Trauung  zukom- 
me ,  ift  nach  den  unten  vorgeschriebenen  Grund- 
farben zu  beftinimen.  (Tit.  XL  Abfchn.  VI.) 

§.  169.  Dafs  die  Trauung  nicht  von  dem  ge- 
hörigen Pfarrer  vollzogen  worden,  macht  die  Ehe 
felbft  nicht  ungültig. 

§.  170.  Wer  aber,  um  die  Gefetze  des  Lan- 
des unwirkfam  zu  machen,  in  fremden  Landen 
fich  trauen  läfst,  hat,  aufser  den  übrigen  recht- 
lichen Folgen  der  Nichtigkeit  oder  Ungültigkeit 
einer  folchen  gefetzwidrigen  Ehe  (Sect.  X.),  auch 
noch  eine  fiskalifche  Strafe  von  Zehn  bis  Drey- 
hundert  Thalern  verwirkt. 

§.171.  Die  Koften  des  Aufgebots,  der  Trauung, 
xind  der  Hochzeit,  tragen  beyde  Eheleute  gemein- 
fchafüich:  wenn  nicht  ein  Anderes  ausdrücklich 
verabredet;  oder  an  dem  Orte,  wo  die  Braut 
wohnt,  unter  der  Clafle,  zu  welcher  fie  gehört, 
hergebracht  ift. 

§.  172.  Das  Eigenthum  der  Hochzeitsgefchen- 
ke  wird  beyden  Theüen  gemein;  in  fo  fern  nicht 
der  Gefchenkgeber  ein  Anderes  ausdrücklich  feft- 
gefetzt  hat;  oder  es  aus  der  Befchaffenheit  des 
Gefchenks  abzunehmen  ift. 
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VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Rechten   und  Pßichten   der  Eheleute , 
in  Beziehung  auf  ihre  Perfonen. 

Gemein-         §.  173.  Die  Rechte  und  Pflichten  der  Eheleute 
SjiKhteZnd  nenmen  fogleich  nach  vollzogener  Trauung  ihren 
Pßichten  Anfang. 

dieuif.h€  §•  174*  Eneleute  nn(*  fchuldig,  fich  in  allen 
Vorfallenheiten  nach  ihren  Kräften  wechfelfeiti- 
gen  Beyftand  zu  leiften. 

§.175.  Sie  muffen  vereint  mit  einander  leben, 
und  dürfen  ihre  Verbindung  eigenmächtig  nicht 
aufheben. 

§.  176.  Auch  wegen  Widerwärtigkeiten  dür- 
fen fte  einander  nicht  verlaffen. 

§.  177.  Oeffentliche  Gefchäfte,  dringendePri- 
vat- Angelegenheiten,  und  Gefundheits- Reifen, 
entfchuldigen  die  Abwefenheit. 

§.  178.  Eheleute  dürfen  einander  die  eheliche 
Pflicht  anhaltend  nicht  verfagen. 

§.  179.  Wenn  deren  Leißling  der  Gefundheit 
des  einen  ojjer  des  andern  Ehegatten  nachtheilig 
feyn  würde,  kann  fie  nicht  gefordert  werden. 

§.  180.  Auch  fangende  Ehefrauen  verweigern 
die  Beywohnung  mit  Recht. 

§.  181.  Zur  ehelichen  Treue  find  beyde  Ehe- 
gatten  wechfelfeitig  verpflichtet. 

§.  182.  Die  Verletzung  derfelben  von  Seiten 
des  einen  Ehegatten  berechtigt  den  andern  nicht 
zu  gleichen  Vergehungen. 

§.  183.  Auch  Handlungen,  welche  den  Ver- 
dacht einer  folchen  Verletzung  erregen  könnten, 
müffen  vermieden  werden. 

§  184.  Der  Mann  ifl  das  Haupt  der  ehelichen 
Rechte  und  Gefellfchaft;  und  fein  Entfchlufs  giebt  in  gemein- 
dJ*sCM&i*  ^häßlichen  Angelegenheiten  den  Ausfchlag. 
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§.  185.  Er  ift  verbunden,  feiner  Frau  ftandes- 
mäfsigen  Unterhalt  zu  gewähren. 

§.  186.  Mit  dem  nothdürftigen  Unterhalte 
mufs  fie  fich  begnügen,  wenn  ihr  der  Mann  den 
ilandesmäfsigen  nicht  verfchaffen  kann. 

§.  187.  Zum  Unterhalte  der  Frau  gehören 
auch  die  fie  betreffenden  Cur  -  und  Prozefskoften. 
(§.  229.  «230.) 

§.  188.  Der  Mann  ift  fchuldig  und  befugt,  die 
Perfon,  die  Ehre,  und  das  Vermögen  feiner  Frau, 
in  und  aufser  Gerichten  zu  vertheidigen. 

§.  189.  In  der  Regel  kann  daher  die  Frau, 
ohne  Zuziehung  und  Einwilligung  des  Mannes, 
mit  Andern  keine  Prozeffe  führen. 

§.  190.  Auch  gegen  angeftellte  Injurienklagen 
ift  der  Mann  die  Frau  auf  feine  Koften  zu  verthei- 
digen fchuldig. 

§.  191.  Bey  Criminal  -  Unterfuchungen  gegen 
die  Frau,  bleibt  der  unfchuldige  Mann  von  Tra- 
gung der  Koften  aus  eignen  Mitteln  in  fo  fern 
frey,  als  das  von  der  Frau  begangene  Verbrechen 
ihn  auf  Ehefcheidung  anzutragen  berechtigt. 

§.  19a.  Die  Frau  überkommt  durch  eine  Ehe  d$r  Frau» 
zur  rechten  Hand  den  Namen  des  Mannes. 

§.  193.  Sie  nimmt  Theil  an  den  Rechten  fei- 
nes Standes,  fo  weit  diefelben  nicht  allein  an  feine 
Perfon  gebunden  find. 

§.  J94.  Sie  ift  fchuldig,  dem  Hauswefen  des 
Mannes  nach  deffen  Stande  und  Range  vorzuftehn. 

§.  195.  Wider  den  Willen  des  Mannes  darf 
fie  für  fich  felbftkein  befonderes  Gewerbe  treiben. 

§.  196.  Ohne  des  Mannes  Einwilligung  kann 
die  Frau  keine  Verbindungen  eingehen,  wodurch 
die  Rechte  auf  ihre  Peifon  gekränkt  werden. 

§.  197.  Der  Mann  kann  aber  auch,  ohne  die 
Einwilligung  der  Frau ,  keine  Verbindungen  tref- 
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fen,  wodurch  ihre  Perfon  einem  Dritten  verhaf- 
tet wird. 

§.198.  In  allen  Fällen,  wo  die  Frau  in  fle- 
hender Ehe  zu  etwas,  wozu  fie  die  Gefetze  nicht 
verpflichten,  dem  Manne,  oder  zu  defTen  Vor- 
theile, verbindlich  gemacht  werden  foll,  mufs 
der  Vertrag,  oder  die  Verhandlung,  gerichtlich 
Vollzogen  werden. 

§.  199.  Aug  blofsen  aufsergerichtlichen  Ver- 
trägen zwifchen  dem  Manne  und  der  Frau,  kön- 
nen daher  für  die  letztere  zwar  BefugnuTe ,  aber 
keine  Verbindlichkeiten  entftehen. 

§.  Qpo.  Bey  gerichtlichen  Verhandlungen  der 
Frau  mit  dem  Manne  ift  die  Zuziehung  eines  Bey- 
iiandes  der  Regel  nach  nicht  nothwendig. 

§.  2Qi.  Vielmehr  mufs  der  Richter  von  Amts- 
wegen darauf  fehen,  dafs  die  Frau  bey  folchen 
Verhandlungen  nicht  übereilt  noch  hintergangen 
werde. 

§.  Q02.  Wenn  der  Mann  fich  entfernt  hat,  ohne 
wegen  Beforgung  feiner  Angelegenheiten  Verfü- 
gungen zu  treffen,  und  fein  Aufenthalt  unbekannt 
ül :  fo  ifl  die  Frau  berechtigt,  alles  zu  thun,  was 
zu  einer  ordentlichen  und  gewöhnlichen  Vermö- 
gensverwaltung erforderlich  ift. 

§.  203.  Ein  Gleiches  findet  wegen  folcher  Ge- 
fchäfte,  wo  Gefahr  im  Verzuge  ift,  auch  alsdanri 
ftatt,  wenn  der  Aufenthalt  des  Mannes  zwar  be- 
kannt 7  aber  fo  entfernt  ift,  dafs  feine  Willens- 
meinung darüber  nicht  eingeholt  werden  kann. 

§.  Q04.  Wie  weit,  in  Abwefenheit  des  Mannes, 
die  Frau  zum  Betriebe  gerichtlicher  Angelegen- 
heiten für  ihn ,  auf  den  Grund  einer  rechtlich  zu 
vermuthenden  Vollmacht  zugelaUen  werde,  be- 
nimmt die  Prozefs-  Ordnung. 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Rechten   und  Pflichten  der  Eheleute, 
in  Beziehung  auf  ihr  Vermögen. 

§.  «105.  Durch  die  Vollziehung  der  Ehe  geht 
das  Vermögen  der  Frau  in  die  Verwaltung  des 
Mannes  über;  in  fo  fern  diefe  Verwaltung  der 
Frau  durch  Gefetze  oder  Verträge  nicht  ausdrück- 
lich vorbehalten  worden. 

§.  206.  Zum  gefetzlich  vorbehaltenen  Ver-  Vorbehat- 
mögen  gehört,  was  nach  feiner  Beschaffenheit  ^enrfi 
zum  Gebrauche  der  Frau  gewidmet  ift.  Frau. 

§.  207.  Ferner  die  bey  Schließung  der  Ehe 
von  dem  Manne  verfprochene  Morgengabe. 

§.  qo8.  Was  aufserdem  vorbehaltenes  Vermö- 
gen feyn  foll,  mufs  durch  Verträge  dazu  ausdrück- 
.hch  beftimmt  werden. 

§.  sog.  Je  nachdem  dergleichen  Vertrag  vor, 
oder  nach  der  Hochzeit  errichtet  wird,  mufs  da- 
bey  die  §.  8*.  tyq-  oder  §.  198.  fqq.  beftimmte 
F*orm  beobachtet  werden. 

§.  aio.  Was  weder  durch  folche  Verträge,  Einp- 
noch  vermöge  des  Gefetzes,  (§.  206.  207.)  der  bra^ht*^ 
Frau  vorbehalten  ift  ,  hat  die  Eigenfchaft  des  Ein- 
gebrachten. 

§.  (2ii.  Was  die  Frau  in  flehender  £he  er- 
wirbt, erwirbt  fie,  der  Regel  nach ,  dem  Manne,, 
(§.  219.  220.)  \ 

§.  9  iq.  Was  fie  aber  während  der  Ehe,  durch 
Erbfchaft,  Gefchenke,  oder  Glücksfälle  über- 
kommt, wird  dem  Eingebrachten  l^eygerechnet 

§.21 3.  Auch  die  darunter  begriffenen  Mobi- 
lien  und  Koftbarkeiten  find  nur  dann  als  vorbe- 
halten anzufehen,  wenn  fie  die  §.  506.  angeführte 
Befchaffenheit  haben. 
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§.  214.  Hat  der  Erblafler  oder  Gefichenkgeber 
über  die  Eigenfchaft,  welche  der  Anfall  haben 
ioll,  etwas  beftimmt:  fo  dient  diefe  Beftimmung 
zur  Richtfchnur. 

§.  215.  Auch  die  Eheleute  können  obige  ge- 
fetzliche  Beftimmung  (§.  210-212.)  durch  aus- 
drückliche Verträge  unter  fich  abändern, 

§.  216.  Sollen  aber  Grundftücke  oder  Capita- 
lien,  welche  nach  gefetzlicher  Beftimmung  zum 
Eingebrachten  gehören,  durch  folche  Verträge  die 
Eigenfchaft  des  Vorbehaltenen,  auch  in  Bezie- 
hung auf  einen  Dritten ,  erlangen:  fo  muffen*  fie 
auf  den  Namen  der  Frau  gefchrieben  werden. 

§.  217.  Was  die  Frau  von  den  Einkünften  des 
vorbehaltenen  Vermögens  erfpart,  wächft  diefem 
Vermögen  zu. 

§.  218.  Es  mufs  aber  dergleichen  Erfparnifs, 
zur  Zeit  der  Abänderung  des  Vermögens  beyder. 
Eheleute,  auf  den  Namen  der  Frau  gefchrieben 
feyn;  oder  es  mufs  fonft  klar  erhellen,  dafs  fie 
den  Belitz  der  erfparten  Sachen  oder  Gelder  noch 
nicht  aufgegeben  habe.  • 

§.  219.  Grundftücke  und  Capitalien,  die  von 
den  Einkünften  eines  befondern  Gewerbes  der 
Frau  angefchafft,  und  zur  Zeit  der  Vermögensab- 
/onderung  auf  ihren  Namen  gefchrieben  find,  ge- 
hören ebenfalls  zum  Vermögen  der  Frau. 

§.  220.  Sie  haben  aber,  wenn  das  Gewerbe 
nicht  blofs  mit  dem  vorbehaltenen  Vermögen  der 
Frau  getrieben,  oder  fonft  ein  Anderes  ausdrück- 
lich verabredet  worden,  nur  die  Eigenfchaft  des 
Eingebrachten. 
Rechte  der      §.22i.  In  Anfehung  des  vorbehaltenen  Ver- 
^';i^/e-.mögens  gebühret  der  Frau  die  Verwaltung,  der 
nen  Ver-    Niefsbrauch,  und  die  freye  Difpoütion,  wenn  fie 
mögen.     gcn  nic^t  de8  einen  oder  des  andern  ausdrücklich 
begeben  hat. 
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§.222.  Es  find  daher,  der  Regel  nach,  die  von 
der  Frau  über  das  vorbehaltene  Vermögen  getrof- 
fenen Verfügungen  auch  ohne  die  Einwilligung 
des  Mannes  gültig. 

§.223.  Doch  foll  über  Juwelen,  Gold,  Sil- 
ber, und  andere  blofs  zur  Pracht  beftimmte  Sa- 
chen, ohne  Unterfchied,  ob  fie  zum  vorbehalte- 
nen Vermögen  gehören,  oder  nicht,  niemand 
mit  einer  Frau,  ohne  Vorbewufst  des  Mannes y 
in  Pfand-  oder  Veräufserungsverträge  fich  ein- 
laflen. 

§.  224.  Macht  die  Frau,  in  Anfehung  des  ge- 
fet2lich  vorbehaltenen  Vermögens ,  fich  eines  un- 
wirthfchaftlichen  Betragens  verdächtig :  fo  ift  der 
Mann  befugt,  Maafsregeln  zu  defTen  Verhütung 
zu  treffen. 

§.  225.  In  Anfehung  des  durch  Vertrag  vor- 
behaltenen Vermögens  aber,  kann  der  Mann  die 
Frau  in  ihrer  Difpofition  nur  alsdann  einfchrän- 
ken,  wenn  fie  fich  einer  wirklichen  Verfehwen- 
dung  fchuldig  macht. 

§.  226.  Solchenfalls  mufs  ihr,  gleich  andern 
Verfchwendern ,  ein  Curator  gerichtlich  beflellt 
werden. 

§.  227.  In  der  Regel  mufs  der  Mann  die  Cura- 
tel,  und  mit  derfelben,  in  Anfehung  des  vorbehal- 
tenen Vermögens,  alle  Pflichten  eines  fremden 
Curators  übernehmen. 

§.  228.  Die  Laften  und  Köllen  wegen  des  ge- 
fetzhch  vorbehaltenen  Vermögens  mufs  der  Mann 
in  allen  Fällen  tragen,  wenn  die  Frau  keine  vor- 
behaltene Capitalien  oder  Einkünfte  befitzt. 

§.  229.  Dagegen  muffen  die  Lallen  und  Ka- 
rten des  durch  Vertrag  vorbehaltenen  Vermögens 
von  der  Frau  aus  cßefem  Vermögen  beftritten 
werden. 
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§.  230.  ProzefTe,  welche  das  durch  Vertrag 
vorgehaltene  Vermögen  betreffen,  kann  die  Frau 
auch  ohne  Zuziehung  des  Mannes  gültig  be- 
treiben. 

Rechte  des  §.  231.  In  Anfehung  des  eingebrachten  Ver- 
e!n™'Sim  Rögens  der  Frau  hat  der  Mann  alle  Rechte  und 
brachten    Pflichten  eines  Niefsbrauchers.  (Th.  I.  Tit.  XXI. 

Vermögen.  Sect  j  ) 

§.  232.  Grundftücke  und  Gerechtigkeiten, 
welche  zum  Eingebrachten  gehören,  kann  der 
Mann,  ohne  die  ausdrückliche  Einwüligung  der 
Frau,  weder  veräufsern,  noch  verpfänden,  noch 
fonft  etwas  dabey  vornehmen,  wodurch  denfel- 
ben  eine  bleibende  dingliche  Laft  aufgelegt  würde. 

§.  233.  Capitalien,  welche  auf  den  Namen 
der  Frau,  oder  ihrer  ErblafTer,  oder  Gefchenkge- 
ber  gefchrieben  find,  kann  der  Mann  ohne  Be- 
willigung der  Frau  nicht  einziehn,  verpfänden, 
veräufsern,  oder  fonft  abhanden  bringen. 

§.  234.  In  die  Veräufserung  und  Verpfändung 
eingebrachter  Güter  und  Capitalien ,  desgleichen 
in  die  Einziehung  der  letztern,  ift  die  Frau  nur 
in  fo  fern  Zu  willigen  verbunden,  als  nothwen- 
dige  die  Subftanz  betreffende  Ausgaben,  welche 
aus  dem  Niefsbrauche  nicht  getragen  werden  dür- 
fen, dergleichen  Verfügung  erfordern  5 

§.  235.  Ferner  alsdann ,  wenn  der  Mann  die 
Einziehung  eines  Capitals  wegen  beforgter  Un- 
ficherheit  nöthig  findet ; 

§.  236.  Desgleichen  wenn  das  Capital  von 
dem  Schuldner  felbft  aufgekündigt"  wird; 

§.  237.  Oder  wenn  der  Mann  ein  Capital  auf 
eine  andrtf  Art  höher  zu  nutzen  Gelegenheit 
findet. 

§.  238.  Doch  ift  in  den  zuletzt  benannten  drey 
Fällen  der  Mann  ein  folches  Capital  anderweit  auf 
den  Namen  der  Frau,  entweder  bey  fich  felbft, 
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cherheit  zu  belegen  verbunden. 

§.  239.  Wenn  die  Frau  ihre  Einwilligung  in 
Fällen,  wo  fie  diefelbe  zu  ertheilen  fchuldig  ift> 
vetweigert:  fo  kann  diefe  Einwilligung  von  dem 
obervormundfchaftlichen  Gerichte ,  nach  vorher- 
gegangener  Unterfuchung  der  Umflände,  ergänzt 
werden. 

§.  240.  Grundftücke  und  Gerechtigkeiten,  wel- 
che während  der  Ehe  aus  dem  Eingebrachten  der 
Frau  angefchafft,  oder  Capitalien,  welche  von 
diefem  Vermögen  ausgethan  worden,  werden  nur 
in  fo  fern  ein  Eigenthum  der  Frau,  als  fie  auf  ih- 
ren Namen  gefchrieben  find. 


§.  Q41.  Aufser  diefem  Falle  ift  fie,  wegen  der 
folchergeftalt  verwendeten  Summen,  nur  als  Gläu- 
bigerin des  Mannes  anzufehen. 

§.  Q42.  Doch  geniefst  fie  auch  deshalb  das  in 
den  Gefetzen  dem  Eingebrachten  überhaupt  vor 
andern  Schulden  des  Mannes  beygelegte  Vorrecht. 

§.  «243.  Sind  Capitalien,  welche  zum  Einge* 
brachten  gehören,  ohne  die  Einwilligung  der 
Frau  eingezogen  worden :  fo  mufs  fie  fich  deshalb 
zuvörderft  an  den  Mann  halten. 

§.  Q44.  Kann  fie  aber  von  diefem  nicht  befrie- 
digt werden:  fo  ift  fie  von  dem  vorigen  Schuld- 
ner, welcher  ohne  ihre  Einwilligung  gezahlt  hat, 
Ent/chädigung  zu  fordern  wohl  befugt. 

24 5.  Gerichtliche  Angelegenheiten,  welche 
die  Subftanz  des  Eingebrachten  betreffen,  kann 
der  Mann  nur  mit  Zuziehung  der  Frau  betreiben. 

§.  246.  Doch  hat  er  in  den  gehörigen  Orts  nä- 
her beftimmten  Fällen,  die  rechtliche  Vermuthung, 
von  der  Frau  bevollmächtigt  zu  feyn,  für  fich. 


(Th.  I.  Tit.  XIII.  Sect.  I.) 

§.  24  7.  lieber  die  eingebrachten  Mobilien  hat  Rechu 
der  Mann  die  freye  Verfügung.  JJg? 
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bracht*  §.  248.  Ueber  die  vorbehaltenen  Mobilien  ift 
faiewbt~  er  nur  m"  Bewilligung  der  Frau  zu  verfügen  be- 
Mobiiitn.  rechtigt. 

§.  249.  Einfeirige  Verfügungen  des  Mannes 
über  folche  Mobilien,  welche  zu  den  gefetzlich 
vorbehaltenen  gehören  (§.  206.),  find  nichtig. 

§.  250.  Dagegen  hat,  in  Anfehung  der  nur 
durch  Vertrag  vorbehaltenen,  und  von  dem  Manne 
einfeitig  veräufserten  Mobüien,  die  Frau  nur  in 
fo  weit  ein  Rückforderungsrecht,  als  dafTelbe  je- 
dem Eigenthümer  gegen  einen  dritten  Befitzer 
zufteht.  (Th.LTit.XV.) 
Abandt-         §.  q^].  Was  einmal  zum  eingebrachten  oder 
rccßttT    vorbehaltenen  V ermögen  ausgefetzt  worden ,  be- 
durch  Ver-  hält  diefe  Eigenschaft,  fo  lange  nicht  ein  Andre» 
trä&e.       durch  ausdrückliche  Verträge  beltimmt  wird. 

§.  252.  Solche  Verträge  können  jedoch  einem 
Dritten  in  feinen  auf  dergleichen  Vermögen  be- 
reits erworbenen  Rechten  nicht  fchädlich  feyn. 

§.  253.  Auch  kann  die  Natur  des  gefetzlich 
vorbehaltenen  Vermögens  , ,  durch  dergleichen 
Verträge,  zum  Nachtheile  eines  Dritten  nicht  ge- 
ändert werden. 
Rechte  dv      §.254.  Wenn  der  Mann  Grundftücke  befitzt: 
/tTdts     fo  kann  die  Frau,  auch  ohne  befondre  Einwilli- 
£ing+>      gung  deffelben,  die  wegen  ihres  Eingebrachten  ihr 
dem^v^  zukommenden  Rechte  in  dem  Hypothekenbuche 
mögtn  du  vermerken  laffen. 

Mannes.  §.255.  Aufser  die  fem  Falle  kann  die  Frau  be- 
fondere  Sicherheitsbeftellung,  wegen  ihres  Einge- 
brachten, von  dem  Manne  nur  alsdann  fordern, 
wenn  fich  Umftände  ereignen,  welche  die  wahr- 
scheinliche Beforgnifs  eines  bevorstehenden  Ver- 
luftes begründen. 

§.  236.  So  lange  der  Mann  feiner  Frau,  und 
den  mit  ihr  erzeugten  Kindern,  den  nach  Verhält- 
nil« ihres  Standes  noth wendigen  Unterhalt  ge- 
währt, 
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Avährt,  ift  die  Frau  ihm  die  Verwaltung  und  den 
Niefsbrauch  des  Eingebrachten  zu  entziehen  nicht 
berechtigt. 

§.257.  Die,  auch  einfeitigen,  Gläubiger  eines 
Mannes  find  daher  befugt,  fich  an  diefen  Niefs- 
brauch zu  halten, 

§.  358.  Wenn  aber  der  Mann  diefe  Verbind- 
lichkeit (§.  956.)  nicht  mehr  zu  erfüllen  vermö- 
gend  ift :  fo  kann  die  Frau  ihr  Eingebrachtes  zu- 
rückfordern, und  allenfalls  auf  Eröffnung  des 
Concurfes  über  das  Vermögen  des  Mannes  an. 
tragen. 

§.  259.  In  welcher  Ordnung  die  Frau  aus  der 
Maffe  befriedigt  werden  müfTe  ,  wird  in  der  Con- 
cursordnung  beflimmt. 

q6o.  Zum  Beweife  der  gefcbehenen  Ein* 
bringung  iß,  gegen  die  Gläubiger  des  Mannes,  die 
Quittung  deüelben  allein  nicht  hinreichend. 

$.061.  Die  Verwaltung  und  Nutzung  des  aus 
dem  Concurfe  geretteten  Eingebrachten  fällt  an 
die  Frau  zurück. 

§.  06a.  Doch  mufs  aus  den  Einkünften  deflel- 
ben  der  nöthige  Unterhalt  des  Mannes ,  nebß  der 
Verpflegung  und  Erziehung  der  mit  ihm  erzeug- 
ten Kinder,  fo  weit  diefe  Einkünfte  dazu  erfor-* 
derlich  und  hinreichend  find,  beforgt  werden. 

§.  263.  Die  Verwaltung  der  Frau  iß  in  diefem 
Falle  eben  den  Emfchränkungen  von  Seiten  des 
Mannes  unterworfen ,  welche  fonft  bey  der  Ver- 
waltung des  Mannes  von  Seiten  der  Frau  ftatt  fin- 
den. (§.  23a.  fqq.) 

§.  364.  Wenn  der  Mann  wieder  zu  beflern 
Vermögensumftänden  gelangt :  fo  kann  er  for- 
dern, dafs  ihm  die  Verwaltung  und  der  Niefs- 
brauch des  Eingebrachten  zurückgegeben  werden. 

§.  265.  Doch  hat  die  Frau  ein  Recht  zum  Wi- 
derfpruche,  wenn  der  erlte  Vermögensverfall  des 
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Mannes  durch  feine  nachläfsige  oder  verfchwen- 
derifche  Wirthfchaft  entftanden  ift. 

§.  366.  So  weit  dem  in  Concurs  verfallenen 
Ehemanne,  durch  Gefetze  oder  Verträge,  ein  Erb- 
recht auf  das  Eingebrachte,  deffen  Entziehung 
nicht  von  dem  Willen  der  Frau  abhängt,  ver- 
fichert  ift,  kann  die  Frau  die  Herausgabe  de/fel- 
ben  nur  gegen  beftellte  hinlängliche  Sicherheit 
fordern. 

§.  967.  Kann  fie  diefe  nicht  leiften:  fo  muf» 
fie  fich  damit  begnügen ,  dafs  ein  zu  ihrer  Befrie- 
digung hinreichendes  Capital,  bis  zur  Trennung 
der  Ehe,  in  der  Maffe  zurückbleibe;  und  fie  bis 
zu  diefem  Erfolge  nur  die  Zinfen  davon  erhalte. 

§.  368.  Hat  die  Frau,  vor  oder  bey  Schliefsung 
der  Ehe,  durch  einen  an  fich  rechtsbeftändioen 
Vertrag  fich  die  Befugnifs  vorbehalten,  auch  über 
diefen  Theil  ihres  Vermögens,  bey  einem  über 
den  Mann  ausbrechenden  Concurfe,  näch  Gnt- 
finden  zu  verfügen :  fo  ift  fie  denfelben  weder  in 
der  MafTe  zurückzulalTen,  noch  Sicherheit  dafür 
zu  beftellen  verpflichtet. 

§.  «269.  Die  Rechte,  welche  der  Frau,  zur 
Sicherheit  ihres  Eingebrachten ,  in  dem  Vermö- 
gen des  Mannes  zukommen ,  gebühren  ihr  auch 
wegen  der  von  dem  Manne  verfprochenen,  aber 
noch  nicht  ausgezahlten  Morgengabe. 

§.  270.  Auch  wegen  des  vorbehaltenen  und 
nicht  mehr  in  Natur  vorhandenen  Vermögens« 
deffen  Befitz  und  Verwaltung  der  Mann  in  flehen- 
der Ehe  überkommen  hat,  gebühret  der  Frau,  zu 
ihrer  Sicherheit,  ein  in  der  Concursordnung  nä- 
her beflimmtes  Vorrecht  vor  andern  Gläubigern. 

§.  07 1.  Hat  fie  aber  dem  Manne  zinsbare  Dar- 
lehne aus  ihrem  vorbehaltenen  Vermögen  ge- 
macht: fo  wird  ihr  Rang  unter  den  übrigen  Gläu- 
bigem lediglich  nach  der  Befchaffenheit  der  fich 
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ausdrücklich  vorbedungenen  Sicherheit  beur- 
theilt.  ; . 

§.  272.  Eine  Entfagung  der  Frau  auf  ihre  ge- 
fetzmäfsigen  Vorrechte  in  dem  Vermögen  der 
Mannes,  ift  nicht  anders,  als  wenn  fie  gerichtlich 
erklärt  wird,  gültig. 

§.  «273.  Begiebt  fich  eine  Frau  ihres  gefetzli- 
chen  Vorrechts  zu  Gunften  eines  Gläubigers  ih- 
res Mannes :  fo  mufs ,  das  Eingebrachte  mag  im 
Hypothekenbuche  vermerkt  feyn,  oder  nicht,  die 
bey  Bürgfchaften  vorgefchriebene  Verwarnung 
hinzukommen.  (Th.  I.  Tit.  XIV.  §.2-29.  Q30.) 

§.  274.  Dagegen  verliert  die  Frau  ihr  Vor* 
recht,  und  fleht  allen  andern  Gläubigern  des 
Mannes  nach,  wenn  fie  in  deffen  Abwefenheit  fein 
Vermögen  übel  verwaltet,  und  dadurch  zu  fei- 
nem Verfalle  Anlafs  gegeben  hat. 

§.  275.  Ingleichen,  wenn  der  Mann  durch 
fie  zu  einer  verfchwenderifchen  Lebensart  verlei- 
tet worden. 

§.  376.  Aeltern,  Verwandte,  und  Freunde,  Vom  £rb+ 
welche  den  Eheleuten  etwas  aus  ihrem  eignen  Jchat**> 
Vermögen  zuwenden,  find  berechtigt,  Bedin- 
gungen feftzufetzen,  unter  welchen  die  Eheleute 
dafTelbe  beützen  und  geniefsen  follen. 

§.  27;.  Verordnen  fie ,  dafs  dergleichen  Zu- 
wendung zum  Beilen  der  aus  diefer  Ehe  erzeug* 
ten  Kinder  aufbewahrt  werden  iolle:  fo  heifst  die- 
fes  ein  Erbfehatz. 

§.  278.  Verwandte  und  Fremde  können  alles* 
was  fie  den  Eheleuten  zuwencfcpn,  zum  Erbfchatze 
beßellen. 

§.  279.  Aeltern  haben  gleiche  Befugnifs;  je. 
doch  mit  Ausfchlufs  der  Mobiliarausftattung  und 
mit  Vorbehalt  des  Rechts  der  Kinder  wegen  ihres 
Pfüchttheilef. 

C  a 
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§.  q8o.  Ein  Erbfehatz  kann  nur  in  einer  gewif- 
fen  beftimmten  Summe  befteilt  werden. 

§.  q8i.  Die  Beftellung  felbit  mufs  allemal 
fchriftlich  gefchehen. 

§.  282.  Will  der  Befteller  des  Erbfchatzes  dem- 
selben eine  befondere  Sicherheit  auf  Grundftücke 
oder  ausftehende  Capitalien  verfchaffen:  fo  mufs 
deren  Regulirüng  gerichtlich  erfolgen. 

§.  283»  Wird  die  zum  Erbfchatze  beftellte 
Summe  auf  ein  Grundfiück  angewiefen :  fo  mufs 
der  Richter  dafür  forgen ,  dafs  fie  in  das  Hypo- 
thekenbuch eingetragen ,  imd  die  Eigenfchaft  des 
Erbfchatzes  dabey  vermerkt  werde. 

§.  Q84.  Wird  ein  Capital  zum  Erbfchatze  be- 
ftellt :  fo  mufs  diefe  Beflimmung  auf  dem  Inflru- 
mente,  und  wenn  dairelbe  eingetragen  ift,  auch 
im  Hypothekenbuche  bemerkt,  und  dem  Schuld- 
ner davon  Nachricht  ertheilt  werden. 

§.285.  Wo  die  über  den  Erbfehatz  ausgeftelU 
ten  luflrumente  verwahrt  werden  fallen,  hängt 
von  dem  \Villen  des  Beftellera  ab. 

§.  q86.  Hat  diefer  fich  nicht  erklärt:  fo  ge- 
bührt die  Verwahrung  der  Inftrumente  demjenU 
gen,  welchem  der  Niefsbrauch  des  Erbfchatzes 
zukommt. 

§.  q87*  So  lange  die  Ehe,  für  welche  der  Erb- 
fchatz  ausgefetzt  worden,  befleht,  gebührt  die 
Verwaltung  und  der  Niefsbrauch  dem  Manne; 
in  fo  fem  nicht  der  Befteller  ein  Anderes  ausdrück« 
lieh  verordnet  hat. 

§.  a88.  Nach  getrennter  Ehe  fällt  der  Nieß- 
brauch dem  überlebenden  oder  unfchuldigenEhe-* 
gatten  zu.  (§.  541.  fqq.) 

§.  a8g.  Auch  das  Eigenthum  fällt  demfelben 
anheim,  wenn  aus  der  Ehe,  für  welche  der  Erb« 
fchatz  beflimmtwar,  keine  Kinder  vorhanden  find» 
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§.  «290.  Sind  aber  Kinder  vorhanden:  fo  er- 
langen chefe  das  Eigenthum  nach  den  im  folgen- 
den Titel  enthaltenen  Beflimmungen. 

§.  «291.  Der  zum  Niefsbrauche  berechtigte 
Ehegatte  hat,  wegen  der  Verwaltung  des  Erb- 
fchatzes,  nur  eben  -die  Rechte,  welche  einem 
JEhemanne  in  Anfehung  der  eingebrachten  Capi- 
tajlien  feiner  Frau  beygelegt  find. 

§•  «29a.  Nur  unter  denjenigen  Unjftänden,  un- 
ter welchen  ein  folches  Capital  von  dem  Eheman- 
ne, auch  ohne  den  Willen  der  Frau ,  eingezogen 
werden  kann ,  ift  der  Niefsbraucher  des  Erbfcha- 
tzes  zu  detten  Einziehung  berechtigt 

§.  393.  War  aber  der  Erbfehatz  nach  §.  ?g<2. 
fqq.  gerichtlich  verfichert:  fo  mufg  auch  die  Ein- 
ziehung gerichtlich  gefchehen ,  und  die  dafür  an- 
derweit zu  beftellende  Sicherheit  gerichtlich  re- 
gulirt  werden. 

§.  09 4.  So  lange  der  Befteller  noch  am  Leben 
ift,  kann  derfelbe,  mit  Zuziehung  der  Eheleute, 
die  Eigenfchaft  des  Erbfchatzes  wieder  aufheben, 
und  demfelben  die  Eigenfchaft  des  eingebrachten 
oder  vorbehaltenen  Vermögens  beylegen. 

§.  495.  Ein  gänzlicher  Widerruf  des  Erbfcha- 
tzes aber  kann  nur  von  den  Gläubigern  des  Be- 
itellers, und  nur  unter  eben  den  Umftänden  erfol- 
gen ,  unter  welchen  eine  Schenkung  Schulden 
halber  widerrufen  werden  kann.  (Th.  I.  Tit.  XL 
11 29.  fqq.) 

§.  296.  Ift  die  zum  Erbfchatze  ausgefetzte 
Summe  dem  Ehemanne  ohne  befondere  Sicher- 
heit anvertrauet  worden:  fo  kann  er  zur  Befiel* 
lung  einer  folchen  Sicherheit  nur  in  dem  Falle., 
wo  er  dergleichen  für  das  Eingebrachte  zu  leiften 
verpflichtet  ift ,  angehalten  werden. 

§.  297.  Doch  gilt,  wegen  Eintragung  eines  fol- 
chen Erbfchatzes  auf  die  Grundftücke  des  Ehe. 
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mannes,  eben  das,  was  wegen  der  Eintragung  des 
Eingebrachten  verordnet  ift.  (§.  254.  Q55.) 

§.  298.  Nach  dem  Tode  des  Beftellers  kann 
die  Subftanz  des  Erbfchatzes,  auch  mit  Einwilli- 
gung beyder  Eheleute,  nicht  veräufsert,  verpfän- 
det ,  oder  fonft  gefchmälert  werden. 

§.  Q99.  Doch  können  die  Eheleute ,  wenn  fie 
unter  einander  einia  find,  die  Hälfte  des  Erbfcha- 
tzes zur  Ausßattung  der  Kinder  verwenden. 

§.  300.  Wenn  aus  der  Ehe,  für  welche  der 
Erbfehatz  beftellt  worden,  keine  Kinder  vorhan- 
den, auch  nach  dem  Laufe  der  Natur,  wegen  ho- 
hen Alters  beyder  Eheleute,  keine  mehr  zu  erwar- 
ten find  :  fo  kann  der  Erbfehatz  mit  ihrer  gemein- 
fchafdichen  Bewilligung  aufgehoben  werden. 

§.  301.  In  allen  Fällen,  wo  nach  dem  Abgan- 
ge des  Beftellers  eine  Veränderung  mit  dem'Erb- 
fchatze  vorgenommen  werden  foll,  mufs  der  Rich- 
ter die  alsdann  vorhandenen  grofsj ährigen  Kin- 
der, oder  einen  den  Minderjährigen  zu  beftellen- 
den  Curator  zuziehn. 

§.  302.  Ift  die  Subftanz  des  Erbfchatzes  kei- 
nem der  beyden  Eheleute  in  die  Hände  gegeben, 
fondern  bey  einem  Dritten  auf  ein  Grundftück 
oder  Capital  angewiesen  worden:  fo  kann  der- 
selbe, bey  einem  über  das  Vermögen  Eines  oder 
beyder  Eheleute  entftehenden  Concurfe,  nicht  zur 
Mafle  gezogen  werden. 

§.  303.  Hat  aber  der  Gemeinfchuldner  den 
Erbfehatz  in  Händen  gehabt:  fo  gebührt  demsel- 
ben, wenn  nicht  eine  belfere  Sicherheit  ausdrück- 
lich beftellt  ift,  eben  das  Vorrecht,  welches  die 
.Gefetze  dem  Eingebrachten  beylegen.  * 

§.  304.  Reicht  die  Maffe  zur  Bezahlung  des 
Eingebrachten  und  des  Erbfchatzes  zugleich  nicht 
hin:  fo  wird  der  Ueberreft  unter  beyde,  nach 
Verhältnifs  }hres  Beträges ,  verthe.ilt. 
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§.  305.  Sogleich  als  über  das  Vermögen  des 
Verwalters  und  Niefsbrauchers  eines  Erbfchatzes 
Concurs  entfteht,  und  der  Richter  von  dem  Da- 
feyn  einer  folchen  Stiftung  Nachricht  erhält,  mufs 
ct  von  Amtswegen  dafür  forgen ,  dafs  dem  Erb- 
fchatze  ein  Curator  beftellt  werde. 

§.  306.  Diefer  Curator  überkommt  fodann  die 
Verwaltung  des  Erbfchatzes. 

§.  307.  Die  Einkünfte  aber  müffen  nach  der 
Verordnung  des  Beftellers,  und  in  deren  Erman- 
gelung, nach  den  VorfcKriften  der  Gefetze,  zur 
Tragung^der  Lauen  des  Eheftandes,  befonders 
zum  Unterhalte  und  zur  Erziehung  der  Kinder, 
verwendet  werden. 

§.  308.  Bleibt  fodann  von  den  Einkünften  noch 
etwas  übrig :  fo  gehört  es  den  Gläubigem  des  in 
Concurs  verfallenen  Niefsbrauchers. 

§.  309.  Auch  an  die  Subflanz  können  diefe 
Gläubiger  (ich  halten,  fobald  diefelbe  in  der  Fol- 
ge dem  Gemeinfchuldner  als  freyes  Eigenthum 
anheim  fällt. 

§.  310.  Gefchenke  unter  Eheleuten  find,  wie  VonSchtn- 
unter  Fremden ,  gültig. 

§.311.  Auch  der  Widerruf  ift  nur  unter  folchen  re/i. 
Umftänden  zuläfsig,  unter  welchen  auch  ein  frem- 
der Gefchenkgeber  dazu  berechtigt  feyn  würde. 

§.  3J2.  Doch  können  Schenkungen  eines  in 
Concurs  verfallenen  Ehegatten,  die  auf  einer 
blofsen  Freygebigkeh  beruhen,  ohne  Unterschied 
der  Zeit,  wann  fie  gemacht  worden,  von  den 
Gläubigem  defTelben  widerrufen  werden. 

§.  313.  Erhellet  aber,  dafs  die  Schenkung  zu 
einer  Zeit  gefchehen,  wo  der  fchenkende  Ehe- 
gatte noch  nicht  über  fein  Vermögen  verfchuldet 
war :  fo  findet  der  Widerruf  nur  in  fo  fem  ftatt, 
als  die  gefchenkte  Sache  noch  in  dem  Vermögen 
des  befchenkten  Ehegatten  vorhanden  ift;  oder 
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diefer  im  Befitze  eines  durch  die  Schenkung 
langten  Vortheils  fich  noch  wirklich  befindet. 

§.  314.  Was  der  Mann  der  Frau  zum  ftan- 
desm.ifsigen  Unterhalte,  an  Kleidern,  oder  andern 
Sachen  gegeben  hat,  wird  ein  freyes  Eigenthum 
derfelben. 

§.  3 1 5.  Dergleichen  Zuwendungen  können  auch 
von  den  Gläubigern  des  Mannes,  unter  dem  Vor- 
wände  einer  Schenkung,  nicht  widerrufenwerden. 

§.  316.  Bey  demjenigen  hingegen,  was  die 
Frau  an  Juwelen,  Gold,  Silber,  oder  fonft  zur 
Pracht,  von  dem  Manne  erhalten  Hat^.  gilt  bey 
einer  erfolgenden  Abfonderung  des  Vermögens  die 
Vermudiung,  dafs  ihr  folches  nur  geliehen  Worden. 

§.  3 17.  Kann  die  Schenkung  erwiefen  werden: 
fo  gilt  auch  von  folchen  Effekten  alles  das,  was 
von  Schenkungen  unter  Eheleuten  überhaupt  ver- 
ordnet ift. 

Von  den  §.318.  Das  vorbehaltene  Vermögen  kann  die 
dferfjb?  Frau,  auch  ohne  die  Bewilligung  des  Mannes, 
/cw/e.       mit  Schulden  belaften. 

§.  319.  Doch  mufs  der,  welcher  einer  Ehe- 
frau auf  ihr  vorbehaltenes  Vermögen  Credit  giebt, 
wenn  er  feine  Befriedigung  wahrend  der  Ehe  for- 
dern will,  daflTelbe  durch  Eintragung  in  das  Hy- 
pothekenbuch, oder  durch  Uebergabe  des  Obli- 
.garionsinftruments,  oder  der  beweglichen  Sache, 
fich  befondeis  verfichern  laifen. 

§.  320.  In  Anfehung  des  eingebrachten  Ver- 
mögens find  alle  von  der  Frau,  während  der  Ehe, 
ohne  Bewilligung  des  Mannes,  gemachten  Schul- 
den nichtig.      • ' 

§.  3Q1.  Hat  jedoch  die  Frau  zu  gewöhnlichen 
Haushaltungsgefchäften  oder  Nothdurften,  Wah- 
ren oder  Sachen  auf  Borg  genommen:  fo  mufs 
der  Mann  dergleichen  Schuld  als  die  feinige  an- 
erkennen. 
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§.  Hat  eine  Frau  dergleichen  Schulden 

gemacht,  ob  ihr  gleich  von  dem  Manne  das  nö- 
thige  Geld  zur  Beforgung  der  Wirthfchaft  einge- 
händigt worden:  fo  ifl  der  Mann  berechtigt,  aus 
ihrem  vorbehaltenen,  und  in  deflen  Ermange- 
lung, aus  der  Subltaaz  des  eingebrachten  Ver- 
mögens ,  Erfatz  zu  fordern. 

§.323.  Kann  oder  will  er  diefes  nicht:  fo  fteht 
ihm  frey ,  zur  Verhütung  künftiger  Sthulden  die- 
fer  Art,  richterliche  Hülfe  durch  öffendiche  Be- 
kanntmachung nachzufuchen. 

§.  324.  Hat  die  Frau  Sachen  oder  Gelder  er- 
borgt, und  zum  gemeinfchafdichen  Bellen  bey- 
cler  Eheleute  nützlich  verwendet:  fo  wird  dadurch 
die  Schuld  verbindlich.  (§.  32s.  323.) 

§.  325.  Hat  eine  Frau,  welcher  von  dem 
Manne  ein  Theil  feines  Gewerbes  übertragen 
worden,  während  feiner  Abwesenheit,  zum  Be*. 
triebe  deffelben  Schulden  gemacht:  fo  find  die- 
felben  gültig;  wenn  gleich  weder  die  Verwen- 
dung gefchehen,  noch  der  gehoffte  Nutzen  dar- 
aus erfolgt  ift. 

§.  326.  Hat  der  Mann  fleh  entfernt,  ohne 
wegen  des  Unterhalts  feiner  Famüie,  oder  des 
Betriebes  feines  Gewerbes,  hinreichende  Verfür 
gungen  zu  treffen :  fo  mufs  er  diejenigen  Schul- 
den, welche  die  Frau  zu  folchem  Behuf e  hat  auf- 
nehmen müffen ,  als  die  feinigen  anerkennen. 

§.  327.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  der 
Mann  durch  eine  anhaltende  Krankheit  völlig  auf- 
fer  Stand  gefetzt  wird,  wegen  Unterhaltung  der 
Hauswirthfchaft,  oder  zum  Betriebe  feines  Ge- 
werbes, die  nöthigen  Verfügungen  zu  treffen. 

§.  328-  In  vorftehend  benannten  Fällen; 
(§.321-337.)  ift  der  Gläubiger,  wegen  der  von 
der  Frau  gemachten  Schuld ,  fich  an  den  Manp 
zu  halten  wohl  befugt. 
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§.  329.  Auch  wegen  einer  folchen  Schuld  der 
Frau,  in  welche  der  Mann  nur  eingewilligt  hat, 
wird  feine  Perfon  und  Vermögen  dem  Gläubiger 
verhaftet. 

§•  33°«  Ausgenommen  ift  der  Fall,  wenn  der 
Mann,  bey  Ertheilung  feines  Confenfes,  fich  ge- 
gen die  Selbfthaftung  ausdrücklich  verwahrt  hat. 

§.  334.  Alsdann  aber  mufs  der  Mann,  vermö- 
ge feiner  Einwilligung,  gefchehen  laflen,  dafs  der 
Gläubiger  feine  Befriedigung  gegen  die  Frau,  al- 
lenfalls auch  durch  perfönlichen  Arreft  derfelben 
nachfuche. 

§.  332.  Hat  der  Gläubiger,  wegen  der  von  der 
Frau  gemachten  Schuld,  fich  ein  Unterpfandsrecht 
in  dem  Vermögen  der  Frau  berteilen  laffen:  fo  ift 
ihm,  der  von  dem  Manne  ertheilten Einwilligung 
ungeachtet,  doch  nur  das  Vermögen  der  Frau 
verhaftet. 

§•  333-  In  a^en  Fällen,  wo  der  Mann,  blofs 
wegen  feiner  ertheilten  Einwilligung,  eine  Schuld 
der  Frau  bezahlen  mufs,  findet  die  Verordnung 
des  §.  322.  Anwendung. 

334.  Ift  eine  Schuld  der  Frau,  wegen  er- 
mangelnder Einwilligung  des  Mannes,  ganz  un- 
gültig :  fo  kann  der  Gläubiger  nur  dasjenige 
zurückfordern,  was  von  den  gegebenen  Sachen 
oder  Geldern  erweislich  noch  vorhanden,  oder 
nützlich  verwendet  ift.  (Th.  I.  Tit.  XIII.  Sect.  III.) 

§.  335.  Die  Schulden  einer  Frau,  die  für  fich 
ein  eignes  Gewerbe  treibt,  welches  feiner  Befchaf- 
fenheit  nach  Credit  und  Verlag  erfordert,  be-^ 
dürfen  in  keinem  Falle  einer  Genehmigurf^  des 
Mannes. 

§•  336.  Vielmehr  können  die  Gläubiger  einer 
folchen  Ehefrau  die  Execution  in  ihr  bereiteftes 
Vermögen,  fo  wie  gegen  ihre  Perfon,  nach- 
fuchen. 
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§.  337.  Auch  der  Mann  ift  ihnen  verhaftet, 
wenn  die  Frau  die  Einkünfte  eines  folchen  befon- 
dern  Gewerbes  fich  nicht  ausdrücklich  vorbehal- 
ten hat. 

§•  338.  Hat  die  Frau  vor  der  Heirath  Schul- 
den gehabt:  fo  find  die  Gläubiger,  fich  deshalb 
an  ihre  Perfon  und  Vermögen  ohne  Einfchrän- 
fcung  zu  halten ,  wohl  befugt. 

339-  Wird  durch  folche  Schulden ,  welche 
die  Frau  dem  Manne  verfchwicgen  hatte ,  deren 
Eingebrachtes  vermindert:  fo  kann  er  den  Erfatz 
diefes  Abgangs  aus  dem  vorbehaltenen  Vermö- 
gen fordern. 

§.  340.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
Frau  dem  Manne  wifTentlich  fremde  Sachen  als 
ihre  eignen  eingebracht  hat,  und  diefelben  dem- 
nächft ,  während  der  Ehe,  wieder  herausgegeben 
werden  muffen. 

§.  341.  Alles,  was  die  Gefetze  bey  den  Bürg-  Von  Bürg* 
fchaften  einer  Frauensperfon  überhaupt  erfordern,  ^*^J£L 
mufs  auch  bey  den  Verbürgungen  einer  Ehefrau /rautn. 
beobachtet  werden.  (Th.  I.  Tit.XlV.  §.  92 1.  fqq.) 

§.  342.  Soll  für  die  zum  Beften  eines  Frem- 
den geleiftete  Bürgfchaft  auch  das  Eingebrachte 
der  Ehefrau  haften :  fo  ift  dazu  die  Einwilligung 
des  Mannes  noth wendig. 

§•  343«  In  allen  Fällen,  wo  die  Frau,  wäh- 
rend der  Ehe,  Bürgfchaft  für  den  Mann  leiften, 
feine  Schulden  übernehmen ,  oder  zum  Beften 
feiner  Gläubiger  fich  ihrer  Vorrechte  begeben 
will,  mufs  die  Handlung  nicht  nur  gerichtlich, 
fondern  auch  mit  Zuziehung  eines  ihr  beftellten 
rechtskundigen  Beyftandes  erfolgen. 

§.  344.  Auch  mufs  ihr  in  allen  dergleichen 
Fällen  die  vorgefchriebene  Verwarnung  gefche- 
hen,  wenn  fie  gleich  bey  einer  unverheiratheten 
Frauensperfon  nicht  erforderlich  wäre. 
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SECHSTER  ABSCHNITT. 

Von  der   Gemeinfchaft   der  Güter  unter 

Eheleuten. 

m 

Wie  die  §.  345.  Die  Gemeinfchaft  der  Güter  unter 
GüTntt-  Eheleuten  findet  nur  da  ftatt,  wo  fie  durch  Pro- 
tntß&ht     vinzialgeletze  oder  htatuten  eingeführt  11t. 

§.  346.  Die  blofte  ftatutarifchej  Gütergemein-. 
fchaft  erllreckt  fich  nicht  auf  Eheleute  ,  die  zwar 
an  dem  Orte  leben,  aber  vermöge  ihres  Standes, 
von  der  Gerichtsbarkeit  der  ordendichen  Obrig- 
keit des  Orts  ausgenommen  find. 

§.347.  Kl  jemand  einer  doppelten  perfönli- 
•chen  Gerichtsbarkeit  unterworfen;  und  in  Einer 
derfelben  findet  Gütergemeinfchaft  ftatt,  in  der 
andern  aber  nicht:  fo  ift  anzunehmen,  dafs  unter 
diefen  Eheleuten  keine  Gütergemeinfchaft  entftan- 
den  fey. 

§:  348.  Gilt  unter  der  einen  Gerichtsbarkeit 
die  Gemeinfchaft  aller  Güter,  unter  der  andern 
aber  nur  die  Gemeinfchaft  de«  Erwerbes;  fo  fin- 
det nur  die  letztere  ftatt  ' 

§.  349.  Sind  bey  einer  in  beyderley  Gerichts- 
barkeiten geltenden  Gemeinfchaft  von  gleicher 
Art,  nur  verfchiedene  Beftimmungen  vorgeschrie- 
ben: fo  gelten  diejenigen,  welche  mit  den  Vor* 
Ichriften  des  gegenwärtigen  Abfchnitts  am  mei- 
ften  übereinkommen. 

§.  350.  Durch  Provinzialgefetze  und  Statuten 
wird  die  Gemeinfchaft  der  Güter  nur  alsdann  be- 
gründet t  wenn  an  dem  Orte,  wo  die  Eheleute, 
jiach  vollzogener  Heirath,  ihren  erften  Wohnfitz 
nehmen,  dergleichen  Gefetze  vorhanden  find. 

§.  35 1.  Die  Veränderung  diefes.erften  Wohn- 
fitzes  verändert  in  der  Regel  nichts  an  den  Rech- 
ten ,  welchen  fich  die  Eheleute  vorher  unterwor- 
fen haben. 
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§.35*.  Haben  jedoch  Eheleute  ihren  Wohn- 
fitz von  einem  Orte,  wo  keine  Gütergemeinfchaft 
obwaltet,  an  einen  andern  Ort,  wo  diefelbe  ftatt 
findet,  verlegt:  fo  muffen  alle  von  ihnen  an  die- 
fem  letztern  Orte  vorgenommenen  Handlungen, 
in  Beziehung  auf  einen  Dritten,  nach  den  Regeln 
der  Gütergemeinfchaft  beurtheilt  werden» 

§•  353'  Was  von  Veränderungen  des  Wohn- 
fitzes der  Eheleute  vorgehend  verordnet  ift,  gilt 
auch  von  andern  Veränderungen  des  Gerichts- 
ftandes,  welchem  die  Eheleute  zur  Zeit  der  ge- 
fchloflenen  Heiratli  unterworfen  waren. 

§.  354.  An  Orten,  wo  die  Gütergemeinfchaft 
nicht  aus  Provinzialgefetzen  oder  Statuten  ftatt 
findet,  kann  fie  durch  einen  Vertrag  nur  vor  Voll* 
ziehung  der  Heirath  eingeführt  werden.  i: 

5-  355-  Wenn  jedoch  Eheleute  ihreu  Wohn- 
firz  von  einem  Orte,  wo  keine  Gütergemeinfchaft 
obwaltet,  an  einen  andern,  wo  diefelbe  ftatt  fin- 
det, verlegt  haben:  fo  können  he  fich  derfelben, 
auch  in  Anfehung  der  Erbfolge,  durch  einen  Ver- 
trag unterwerfen.  (§.350.) 

§•  336.  Jeder  Vertrag,  wodurch  eine  Güter« 
gemeinfehaft  entftehen  foll,  mufs  gerichtlich  voll- 
zogen werden. 

§.  357.  Dabey  ift  in  der  Regel  die  Zuziehung 
des  Vaters  der  Ehefrau  erforderlich. 

§.  358.  In  deflen  Ermangelung  mufs  der  Frau 
ein  rechtskundiger  Beyftand  zugeordnet  werden. 

§.359.  Ift  es,  nach  der  Faflung  eines  folchen 
Vertrages,  zweifelhaft,  ob  dadurch  eine  Gemein* 
fchaft  aller  Güter,  oder  nur  des  Erwerbes,  hat 
eingeführt  werden  follen:  fo  wird  letzteres  ver* 
muthet.       .  1 

§.  360.  Wo  Verträge,  Statuten,  oder  Pro-  I.  Rtchu 
vinzialgefetze  nicht  ein  Anderes  ausdrücklich  ver-  ^?Y,G% 
ordnen,  da  finden,  wegen  der  Gütergemein-  Z'flt 
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fchaft,  und  deren  rechtlichen  Folgen,  nachflehen- 
de allgemeine  Vorschriften  Anwendung. 

§.  361.  Die  Gemeinfchaft  der  Güter  nimmt  un- 
mittelbar nach  vollzogener  Trauung  ihren  Anfang. 

§.  36:2.  Wird  fie  erft  während  der  Ehe  durch 
einen  Vertrag  eingeführt:  fo  entfteht  fie  vom 
Tage  der  gerichtlich  abgegebenen  Erklärung. 

§.  363.  Die  Gemeinfchaft  der  Güter  erftreckt 
fich  über  alles,  wa,s  der  freyen  Veräufserung  eines 
jeden  der  beyden  Ehegatten  unterworfen  ift. 

§.  364.  Doch  find  die  notwendigen  Klei- 
dungsftücke  der  Frau  davon  ausgenommen. 

§.  365.  Befitzt  einer  der  Ehegatten  Grund- 
ftücke unter  einer  andern  Gerichtsbarkeit,  wo  fonft 
keine  Gütergemeinfchaft  ftatt  findet:  fo  mufs  das, 
nach  den  Gefetzen  des  Wohnorts,  dem  andern 
Ehegatten  angefallene  Miteigentum,  im  Hypo- 
thekenbuche vermerkt  werden. 

§.  366.  Ein  Gleiches  mufs  in  Anfehung  aller 
Grundftücke  gefchehen,  wenn  die  Gemeinfchaft 
blofs  durch  einen  Vertrag  eingeführt  wird. 

§.367.  Ift  die  Eintragung  unterblieben:  fo 
kann  die  Gütergemeinfchaft  dem  Dritten,  welcher 
fich  auf  Verträge  und  andere  Verhandlungen  über 
folche  Grundftücke  nach  den  Regeln  des  gemei- 
nen Rechts  eingelaflen  hat,  nicht  nachtheilig 
werden. 

§.  368.  Sind  dergleichen  unbewegliche  Sachen 
a  ufaer  halb  Landes  gelegen :  fo  mufs  die  Verlaut- 
barung bey  den.  dortigen  Gerichten,  und  nach 
den  Gefetzen  des  Orts  gefchehen. 

§.  369.  Ift  nach  den  Gefetzen  des  perfönlichen 
Gerichtsftandes  der  Eheleute,  keine  Gütergemein- 
fchaft unter  ihnen  vorhanden:  fo  gilt  fie  auch  nicht 
in  Anfehung  auswärtiger  Grundftücke;  wenn 
gleich  fonft  an  dem  Orte,  wo  diefe  Grundftücke 
liegen ,  die  Gemeinfchaft  der  Güter  obwaltet« 
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§.  370.  Auch  von  folcheh  Grundftücken ,  die 
an  fich  der  Gemeinfchaft  nicht  unterworfen  find 
(§.  363.),  gehören  die  Nutzungen  in  der  Regel 
zum  gemeinfchaftlichen  Vermögen. 

§.371.  Der  Erwerb  beyder  Ehegatten  wächft 
dem  gemeinfchaftlichen  Vermögen  zu. 

§.372.  Was  während  der  Ehe  durch  Glücks- 
fälle, Gefchenke,  Erbfchaften  oder  Vermächt- 
nifle,  einem  der  Ehegatten  zufällt,  und  feiner 
Natur  nach  der  Gemeinfchaft  fähig  ift  (§.  363.), 
wird  gemeinfehaftlich. 

§.  373.  Doch  kann  derjenige,  welcher  einem 
der  Ehegatten  ein  Grundftück  oder  ausgehendes 
Capital  folchergeftalt  zuwendet,  das  Miteigen- 
thum  des  andern  Ehegatten  durch  eine  ausdrück* 
liehe  Erklärung  ausfchliefsen. 

§.  374.  Er  mufs  aber  alsdann  dafür  forgen, 
dafs  die  Ausfeh  liefst  mg  in  dem  Hypothekenbuche 
des  Grundftücks  vermerkt,  oder  dem  Schuldner 
des  Capitals  gerichtlich  bekannt  gemacht  werde. 

§•  375*  1^  die  Zuwendung  in  einer  letzten 
Willensverordnung  gefchehen :  fo  mufs  der  Rich- 
ter, welcher  diefe  Verordnung  publicirt,  der 
Ehefrau,  fo  weit  diefelbe  dabey  ein  Interefle  hat, 
zur  Beforgung  der  Eintragung  oder  Bekanntma- 
chung, einen  Curator  beftellen. 

§.  376.  Ift  die  Eintragung  oder  Bekanntma- 
chung unterblieben:  fo  gilt  die  Ausfchliefsung  der 
Communion  zwar  unter  den  Eheleuten,  aber  nicht 
in  Anfehung  eines  Dritten. 

§.  377.  Dem  Ehemanne  gebührt  die  VerwaU 
tung  des  gemeinfchaftlichen  Vermögens. 

§.  378.  Doch  kann  er  Grundltücke  und  Ge«. 
rechtigkeiten  nicht  ohne  Einwilligung  .  der  Frau 
verpfänden  oder  ver aufsein. 

§.  379.  Capitalien,  die  auf  den  Namen  der 
Frau,  ihres  Erblaffers  oder  Gefchenkgebers,  oder 
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auf  den  Namen  beyder  Eheleute  gefchrieben  find, 
kann  er  ohne  Bewilligung  der  Frau  nicht  aufkün- 
digen oder  einziehn. 

§.  380.  Aufserdem  gelten  alle  von  dem  Manne, 
in  Anfehung  des  gemeinfchaftlichen  Vermögens, 
auch  einfeitig  getroffenen  Verfügungen :  und  dies 
Vermögen  haftet  für  alle  während  der  Ehe  von 
ihm  gemachten  Schulden.        ,  .. 

§.  381.  Auch  Schenkungendes  Mannes  aus 
dem  gemeinfchaftlichen  Vermögen,  kann  die  Frau 
der  Regel  nach  nur  in  fo  weit  anfechten,  als  ihr, 
wenn  fie  die  Schenkung  felbft  gemacht  hätte,  der 
Widerruf  nach  den  GefetzenverAattet  feyn  würde. 

§.  38  ^-  In  fo  fern  aber  der  Mann  durch  Schen- 
kungen ,  die  aus  blofser  Freygebigkeit  herrühren, 
das  gemeinfchaftliche  Vermögen,  ohne  Einwilli- 
gung der  Frau,  dergeftalt  erfchöpft  hätte,  dafs 
nach  getrennter  Ehe  die  Frau  nicht  fo  viel ,  als  fie 
in  die  Gemeinfchaft  gebracht  hat,  zurückerhal- 
ten könnte:  fo  ift  die  Frau  berechtigt,  derglei- 
chen Schenkungen  in  fo  weit  zu  widerrufen ,  als 
es  zur  Ergänzung  des  Fehlenden  nothwendig  ift. ' 

§.  383«  Einfeitige  Schenkungen  des  Mannes, 
welche  die  Frau  nach  vorftehenden  Grundsätzen 
hätte  widerrufen  können,  werden,  wenn  kein 
Widerruf  erfolgt,  bey  der  Auseinanderfetz ung 
unter  den  Eheleuten,  auf  den  Antheil  des  Man- 
nes gerechnet. 

§•  384-  Geldftrafen,  in  welche  der  Mann  ver- 
urtheilt  wird,  ingleichen  die  ihm  zur  Laß:  fallen- 
den Korten  einer  gegen  ihn  verhängten  Unterfu- 
chung ,  können  aus  dem  gemeinfchaftlichen  Ver- 
mögen beygetrieben  werden. 

§.  385.  Doch  müflen  dergleichen  Geldftrafen, 
fo  wie  die  Inquifitionskoften*  bey  erfolgender 
Aufhebung  der  Gemeinfchaft,  auf  den  Antheil 
des  Mannes  angerechnet  werden. 

§.  386. 
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§.  386.  Grundftiicke  und  Gerechtigkeiten, 
welche  die  Frau  in  die  Gemeinfchaft  gebracht  hat, 
können  wegen  einfeitiger  Schulden  des  Mannes, 
die  derfelbe,  bey  erfolgender  Auseinanderfetzung, 
auf  feinen  Antheil  fich  anrechnen  laflen  müfste, 
nur  alsdann  angegriffen  werden ,  wenn  das  übri- 
ge gemeinfchaftliche  Vermögen  zu  deren  Bezah- 
lung nicht  hinreicht. 

§.  387.  Hat  die  Frau  gegen  eine  vorhabende 
Verfügung  des  Mannes  demjenigen,  mit  welchem 
fie  vollzogen  werden  foll,  ihren  Widerfpruch 
ausdrücklich  geäufsert:  fo  mufs  die  Ergänzung 
ihrer  Einwilligung  durch  den  Richter  abgewartet 
werden. 

-  §.388.  In  allen  Fällen,  wo  die  Frau  ihre  Ein* 
wuligung  verfagt,  kann  felblge  von  dem  vor- 
mundfchaftlichen  Gerichte  ergänzt  werden;  wenn 
fich  nach  vorhergegangener  Ünterfuchung  findet, 
dafs  die  Verfügung  des  Mannes  nach  den  Umftän- 
den  nothwendig,  oder  dem  Intereffe  der  Frau 
urmachtheilig  fey.  .  » i 

§.  389.  Schulden  einer  in  der  Gütergemein- 
schaft lebenden  Frau  fmd  nur  in  den  §.  3Q2.  325. 
bis  328.  beftimmten  Fällen  gültig/ und  in  Änfe- 
nung  .des  gemeinfchaftlichen  Vermögens  ver- 
bindlich. 

§.  390.  Dach  gilt  wegen  der  Geld/trafen,  in 
welche  die  Frau  verurtheih  worden,  und  wegen 
der  Korten  einer  gegen  fie  verhängten  Ünterfu- 
chung, eben  das,  was  in  Anfehung  des  Mannes 
385.  verordnet  ift. 
§.391.  Auchfolche  Schulden  beyder  Ehegat- 
ten ,  welche  fchon  vor  vollzogener  Heirath  ge^ 
macht  worden,  werden  der  Regel  nach  derge- 
ftalt  gemeinfchafdich,  dafs  die  Gläubiger  fich  des- 
wegen an  das  gemeinfchafdiche  Vermögen  hal- 
ten können.  . 
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§.392.  Hat  jedoch  ein  Ehegatte  mehr  Schul- 
den als  Vermögen  in  die  Gemeinfchaft  gebracht: 
fo  kann  der  andre  innerhalb  Zweyer  Jahre,  nach 
vollzogener  Ehe,  auf  die  Abfonderung  des  Ver- 
mögens antragen. 

§•  393*  Alsdann  können  die  Gläubiger,  deren 
Forderungen  vor  der  Heirath  entflanden  find,  nur 
an  das  abgefonderte  Vermögen  ihres  eigentlichen 
Schuldners  fich  halten. 

R 

§.  394.  Den  während  der  Ehe  gemachten 
Schulden  hingegen  bleibt  auch  in  diefem  Falle 
das  gemeirifchaftliche  Vermögen  verhaftet.' 

§•  395.  Ift  die  zweyjährige  Frift  verftrichen: 
fo  kann  felbfl  dem  verfchuldeten  Ehegatten  ,  oder 
deflen  Erben,  bey  der  Auseinandersetzung,  we- 
gen der  vor  der  Ehe  gemachten  Schulden  nichts 
angerechnet  werden.  -i 
n.  §.  396.  Ift  in  den  Verträgen,.  Provinzialgefe- 

df^Er^'  tzen»  oder-  Statuten,  nur  eine  Gerrieinfchaft  des 
Jerbes'    Erwerbes  feftgefetzt:  fo  erftreckt  fich  diefe  dei 
Regel  nach  auf  den  gefammten  Erwerb  beydet 
Eheleute.  •  • 

§•  397-  Oleich  bey  dem  Eintritte  in  diefe'  (?ei 
meinfchaft  foll  über  das  Vermögen  eines  jeden  de| 
Ehegatten  ein  Verzeichnis  aufgenommen  werden. 

§.398.  In  diefem  Verzeichniffe  find  fowohl  be- 
wegliche als  unbewegliche  Sachen,  zum  Behufe 
einer  künftigen  Auseinanderfetzung,  zu  einem  ge*i 
wuTen  Werthe  arizufchlagen. 

§.  399.  Das  Verzeichnifs  foll  gerichtlich  be- 
glaubigt, oder  doch  von  beyden  Eheleuten,  mit 
-Zuziehung  eines  rechtskundigen  Beyftandes  von 
-Seiten  der  Frau,  unterfchrieben  werden. 

§.  400.  Von  allem,  was  in  diefem  Verzeich- 
niffe nicht  angegeben,  und  doch  wirklich  vorhan- 
den ift,  wird  vtrmuthet,  dafi  es  zum  Erwerbe 
gehöre. 

•  \  *  v  . 
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§.  401.  Ift  kein  Verzeichnifs  aufgenommen 
worden :  fo  gilt  diefe  Vermuthung  von  allem,  wag 
bey  der  Anseinanderfetzung  vorhanden  ift. 

40Q .  Erbfchaften  und  Vermächtnifle,  welche' 
einem  der  Ehegatten  zufallen,  gehören  nicht  zu 
der  Gemeinfchaft  des  Erwerbes. 

§.  403.  Ein  Gleiches  gilt  von  Gefchenken,  die 
auf  einer  blofsen  Freygebigkeit  beruhen. 

§.  404.  Alle  andre  Glücksfälle,  die  fich  nach 
eingegangener  Gemeinfchaft  ereignen,  gehören 
ohne  Ausnahme  zum  Erwerbe. 

§.  405.  Auch  werden  von  allen  Stücken  ,  die 
an  fich  zur  Gemeinfchaft  nicht  gehören, '  die  'Na- 
tzungen dennoch  zum  gemeinfchaftlichen  'Erwer- 
be gezogen. 

§.406.  Durch  die  Gemeinfchaft  des  Erwerbes 
wird  kein  Ehegatte  zur  Bezahlung  der '  befonderri 
Schulden  des  andern  aus  der  Subftanz  feines  Ver- 
mögens verpflichtet. 

§.  407.  Der  gemeinfehaftliche  Erwerb:  hinge- 
gen kann  von  den  Gläubigern  des  Mannes,  ohne 
Unjerfchied,  ob  die  Schulden  vor  oder  nach  de* 
Heirath  entftanden  find,  angegriffen;we4den; 

^.  4°8-  Auch  die  Gläubiger  der  Frau  können 
an  den  Erwerb  fich  halten,  wenn  ihre  Forderun- 
gen nach  §.  389.  gültig  ,  oder  rooch  vor  der  Hd- 
rath  entbanden  find;  «'•     •  >  •  <  1  *t 

§.  409.  Wird  durch  die  befondern  Gläubigei; 
des  einen  Ehegatten  der  gemeinfchaftlfdie*Ei\verri 
gefehuächt:  fo  kann  der  andre  fcrfatz"  aus  dem 
eigerrrhumlicheri  Vermögen  des  er/lern  fordern.  ' 

§  410.  Hat  der  verfchüldete  Ehegatte  kein 
eigenthümliches  Vermögen  in  dieJEhe  gebracht: 
fo  kann  der  andre,  binnen  Zwey  Jahren  nach  ein- 
gegangener Gemeinfchaft,  auf  die  Abänderung 
des  Erwerbes,  jedoch  nur  in  Anfehurig  der  Zu- 
kunft, antragen.'"  :  :  "*  j  / 
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§.  411.   Aufser  vorgehenden  Beftimmungen 
(§..402-410.),  gilt,  wegen  der  Rechte  und  Pflich- 
ten der  Eheleute  bey  einer  Gemeinfchaft  des  Er- 
werbes, eben  daß,  was  wegen  der  Gemeinfchaft 
der  Güter  überhaupt  §.  37 S  -  388-  verordnet  ift.  , 
Autfchluf-       §.  ^i2.  Die  Gemeinfchaft  der  Güter,  oder  des, 
^ArfhTbltng  Erwerbes.,  kann  durch  Verträge  vor  der  Heirath 
Her  Ge-     ausgefchlofTen  werden. 

ßZß.  ;  >  4 "  3:  Wahrend  der  Ehe  hingegen  findet  die 
Aufhebung  einer  folchen  auf  Provinzialgefetze 
oder  Statuten  (ich  gründenden  Gemeinfchaft,  auch 
mit  Bewilligung  beyder  Eheleute,  in  der  Regel 
nicht  ftatt. 

§.  414.  Selbft  Minderjährige  können  eine 
folche  Gemeinfchaft,  in  fo  fern  dicfelbe  durch  ihre 
Verheiratliung  einmal  entftanden  ift,  nach  erlang- 
ter Volljährigkeit,  nicht  widerrufen. 

.  §.  415.  In  wie  ferp  aber  die  Entftehung  der 
Communion  bey  der  Verheirathung  minderjäriru 
rer  Pfleaebefohlnen  weiblichen  Gefchlechts  aus- 
gefetzt  bleibe,  ift  gehörigen  Orts  beftimmt* 
(J?it.  Xyiil. ;  Abfchn.  VIII.)  ...  .  '} 

'  §.  416.  Wenn,  Eheleute  ihren  erften  Wohlyt 
ütz,  wo  keine  (Jüjergemeinfchaft  war,  an  einen 
andern,  wo  diefelbe  ftatt  findet,  verlegen.: 
können  fie  die  nach  §,  353.  daraus, entftehenclen; 
Folgen  durch  einen  Vertrag  ausiclülefsen.  ,  t 
417.  GefcHeht,  die  Verlegung  des  Wohn- 
Atzes^  in  flehender  Ehe,  von  einem  Orte,  wo  Gev 
roeinfehaft  der  .Güter  oder  des  Erwerbes  obwal- 
tet, an  einen«  andern,,  wo  fie  nicht  ftatt  findet; 
fo  kann  die  unter  den  Eheleuten  entftandene  Ge- 
meinfchaft durch,  einen  Vertrag  wieder  aufgeho^ 
ben  werden.  •  T..t  , 

,  .  §.  418.  Ueberhaupt  ftehet  es  den  Eheleuten 
ni  allen  Zeiten  frey,  die  Folgen  der.  Gemeu> 
fchaft,  fo  weit  fich  diefelben  nur  auf  ijire  künf- 
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tige  Succeffion  erftrecken,  durch  Verträge  auf- 
zuheben oder  abzuändern. 

§.419.  Eine  blofs  durch  Vertrag  entftandene 
Gemeinfchaft  kann  zu  allen  Zeiten  auch  durch 
Vertrag  wieder  aufgehoben  werden. 

§.  420.  Auf  den  einfeitigen  Antrag  des  einen 
JEhegatten  kann  die  Aufhebung  der  Gemeinfchaft 
in  dem  Falle  des  §.  392.  410.  erfolgen. 

§.421.  Ferner  alsdann,  wenn  dereine  Ehe- 
gatte in  Concurs  verfunken  ift,  und  der  andre 
von  der  Gemeinfchaft  für  die  Zukunft  wieder  ab- 
gehen will. 

§.  422.  In  allen  Fällen,  da  die  Gemeinfchaft 
der  Güter  oder  des  Erwerbes  ausgefchlofTen,  oder 
aufgehoben  werden  foll,  mufs  diefes  gerichtlich 
veriautbart,  und  in  den  Zeitungen  oder  Intelli- 
genzblättern der  Provinz,  zu  dreyenmalen  inner- 
halb Vier  Wochen,  bekannt  gemacht  werden. 

§.  423.  Bey  Kaufleuten  in  Handelsftädten  mufs 
aufserdem  die  Bekanntmachung  auf  der  Börfef 
oder  durch  die  Kaufmannsälteften ;  und  bey  Zunft- 
genoflen  durch  die  Vorfteher  der  Zunft  geschehen. 

§.424.  Auch  mufs  die  gefchehene  Ausfchlief- 
fung  oder  Aufhebung  der  Gemeinfchaft  bey  allen 
Giundftücken,  welche  fonft  der  Gemeinfchaft  un- 
terworfen feyn  würden,  im  Hypothekenbuche 
vermerkt  werden. 

§.425.  In  dem  Falle  des  §.  417.  mufs  die  Be- 
kanntmachung an  dem  Orte  des  vorigen  Wohn- 
fitzes gefchehen. 

§.426.  Wenn  Eheleute,  welche  die  an  dem 
Orte  ihres  erften  Wohnfitzes  obwaltende  Gemein- 
fchaft durch  einen  Vertrag  ausgefchlofTen  haben, 
an  einen  andern  Ort  ziehen,  wo  dergleichen  Ge- 
meinfchaft ebenfalls  ftatt  findet:  fo  mufs  die  Be- 
kanntmachung des  ausfchliefsenden  Vertrages  da- 
felbft  wiederholt  werden. 
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§.  427.  Die  Aufhebung  der  während  der  Ehe 
einmal  entftandenen  Gemeinfchaft  äufsert  ihre 
Wirkungen,  inAnfehung  der  Eheleute  felbfk,  vom 
Tage  der  gerichtlichen  Erklärung. 

§.  4-28.  In  Anfehung  eines  Dritten  aber,  wel- 
cher- einer  frühern  Wiffenfchaft  nicht  überführt 
werden  kann,  äufsern  fich  diefe  Wirkungen  erft 
nach  Ablauf  des  zur  Bekanntmachung  beftimm- 
ten  vierwöchentlichen  Zeitraums. 

§.  4  29.  Ift  die  §.  423.  vorgefchriebene  Art  der 
Bekanntmachung  unterblieben:  fo  kann  die  ge- 
schehene Ausfchliefsung  oder  Aufhebung  denje- 
nigen, welchen  fie  auf  diefe  Art  hätte  bekannt 
gemacht  werden  follen,  nicht  entgegen  gefetzt 
weiden. 

§.  430.  Ift  der  §.  434.  vorgefchriebene  Ver- 
merk in  den  Hypothekenbüchern  unterblieben : 
fo  kann  die  Auf  hebung  der  Gemeinfchaft,  in  Ge- 
schäften, welche  dergleichen  Grundflücke  betref- 
fen, einem  Dritten  nicht  nachtheilig  feyn. 

§.  431.  Ueberhaupt  bleiben,  auch  nach  Auf- 
hebung der  Gemeinfchaft,  den  Gläubigern,  de- 
ren Forderungen  während  derfelben  entitandcn 
find,  ihre  Rechte  an  das  gemeinfchaftlich  gewefe- 
ne  Vermögen  ungeändert  vorbehalten. 

§.  43Q.  In  allen  übrigen  Stücken  aber  werden 
die  Hechte  und  Pflichten  der  Eheleute,  fowohl 
unter  fich,  als  gegen  Andre,  fo  beurtheilt,  als 
ob  gar  keine  Gemeinfchaft  unter  ihnen  entstan- 
den wäre, 

,  9        *  -  r  «    -        %  1  . 
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§•  433-  Wie  alsdann  bey  der  Auseinander- 
fetzung  und  Abfonderung  des  Vermögens  zu  ver- 
fahren fey,  ift  im  folgenden  Abfchnitte  beftimmt. 


1 


Digitized  by  Google 


VonTrennungd.  Ehe  durch  d.Tod.  55 

SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Von  Trennung  der  Ehe  durch  den  Tod. 

• 

§.434.  Wird  die  Ehe  durch  den  Tod  getrennt:  Bcxräh- 
fo  raufs  der  überlebende  Ehegatte  den  verfiorbe-  mJ*' 
nen  anftändig  begraben  lafTen. 

§.  435.  Können  die  Begräbnirskoften  aus  dem 
Nachlaffe  nicht  beftritten  werden:  fo  ift  der  Ueber- 
lebende  zu  deren  Bezahlung  fo  weit,  als  fein  Ver- 
mögen hinreicht,  verbunden. 

§.436.  Die  Wittwe  mag  ein  ganzes,  der  Witt-  Trauer. 
wer  aber  ein  halbes  Jahr ,  um  den  verftorbenen 
Ehegatten  trauren. 

§.437.  Erfolgt  innerhalb  der  Trauerzeit  eine 
anderweitige  gültige  Verheirathung :  fo  wird  da- 
durch die  Trauer  geendigt. 

§.  438.  Die  Rechte  des  überlebenden  Ehegat-  Erbfolge. 
ten  auf  das  Vermögen  de*  Verftorbenen,  muffen 
zuvörderfl  nach  den  obwaltenden  Verträgen;  in 
deren  Ermangelung  nach  gültig  errichteten  letzt- 
willigen Verordnungen  5  wenn  aber  beyde  nicht 
vorhanden  find,  nach  den  Gefetzen  beftimmt 
werden. 

§.  439.  Erbverträge  können  Eheleute  fowohl  I.  Aus  Vtr- 
vor  als  nach  der  Verheirathung  fchliefsen.  trägen, 

§.  440.  Was  von  Erbverträgen  überhaupt, 
und  von  Verträgen  unter  Verlobten  oder  Eheleu- 
ten infonderheit  verordnet  ift,  findet  auch  bey 
folchen  Erb  Verträgen  Anwendung.  (Th.I.  Tit.  XIL 
Abfchn.II.) 

§.  44  i .  Doch  ift  die  gerichdiche  Aufnehmung 
eines  Erbvertrages  unter  Eheleuten  nur  alsdann 
nothwendig,  wenn  die  Frau  dadurch  an  den  nach 
den  Gefetzen  ihr  zukommenden  Rechten  etwas 
verlieren  foll. 
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§.  44a.  Wenn  Erbverträge  unter  Eheleuten 
durch  gegenfeitige  Bewilligung  wieder  aufgeho- 
ben werden  fallen:  fo  rrnifs  diefe  Einwilligung, 
fobald  dabey  die  Frau  im  Verhältnifle  gegen  die 
in  dem  Vertrage  ihr  zugeficherten  Rechte  etwas 
verlieren  foll,  gerichtlich  erklärt  werden. 

§.  443.  So  lange  dergleichen  gerichtliche  Er- 
klärung nicht  erfolgt  ift,  befteht  ein  folcher  Erb- 
vertrag, wenn  gleich  aus  der  Ehe  Kinder  erzeugt 
worden,  die  aber  vor  den  Aeltern  wieder  ver- 
ftorben  find. 

§.  444.  Sind  aber  bey  dem  Tode  des  einen 
Ehegatten  Kinder  oder  weitere  Abkömmlinge  aus 
diefer  Ehe  vorhanden,  und  ift  ihrentwegen  in 
dem  Erbvertrage  nichts  befb'mmt:  fo  finden  eben 
die  Vorfchriften  ftatt,  wie  in  dem  Falle,  wenn  in 
einem  Teftamente  wegen  nachgeborner  [Kinder 
nichts  verordnet  ift.  (Tit.  II.  Abfchn.  V.) 

§.  445.  Wenn  es  nach  der  Fällung  des  Erb- 
vertrages zweifelhaft  ift:  ob  der  überlebende  Ehe- 
gatte durch  die  darin  ausgeworfene  Summe  oder 
Sache  abgefunden ,  oder  ob  ihm  felbige  nur  vor- 
aus befchieden  feyn  folle :  fo  ftreitet  die  Vermu* 
thung  für  erfteres. 

§.  446.  Wenn  jedoch  der  Verdorbene  Ver- 
mögen von  verschiedener  Art,  z.  E.  Lehn  und 
freyes  Vermögen,  befefTen  hat,  und  im  Vertrage 
nur  benimmt  ift,  was  der  Ueberlebende  aus  der 
einen  Art  des  Vermögens  haben  folle :  fo  bleiben 
ihm  in  der  andern  feine  Succeffionsrechte  vor- 
behalten. 

§.  447.  Wenn  es  nach  der  Faflung  zweifelhaft 
ift:  ob  Eheleute  einen  Exbvertrag,  oder  nur  ein 
wechfelfeitigesTeftament  haben  errichten  wollen: 
fo  wird  letzteres  vermuthet. 

§.  448.  Ift  aber  die  Erbfolge  durch  einen  wirk- 
lichen Vertrag  beftimmt:  fo  fteht  es  nicht  in  der 
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■ 

Macht  des  Ueberlebenden,  von  dem  Vertrage 
abzugehen,  und  die  gefetzliche  Erbportion  zu 
wählen. 

44g.  Doch  kann  diefe  Wahl,  in  dem  Ver- 
trage felbft,  dem  überlebenden  Ehegatten  vor- 
behalten werden.  , 

§.  450.  Auch  ohne  dergleichen  Vorbehalt  bleibt 
die  Wahl  dem  Ueberlebenden  alsdann  frey,  wenn 
über  den  Nachlafs  des  Verdorbenen  in  dem  Ver- 
trage ausdrücklich  zum  Beften  einer  gewiflen  be- 
fummln Perfon  verordnet,  und  diefe  Perfon  zur 
Zeit  des  eintretenden  Sterbefalles  nicht  mehr  vor- 
handen ift. 

§.  451.  So  weit  in  dem  Erbvertrage  wogen  des 
eigenthümlichen  Vermögens  des  überlebenden 
Ehegatten  nichts  beflimmt  ift;  fo  weit  finden  dar- 
auf die  bey  der  gefetzlichen  Erbfolge  vorgeschrie- 
benen Grundfätze  Anwendung.  . 

§  45a.  Der  Theil  des  Vermögens,  welchen  Efiever- 
die  Ehefrau  dem  Manne  auf  den  Todesfall  durch  mäc/Uni/tm 
Vertrag  ausfetzt,  heifst  das  Ehevermächtnifs. 

§•  453-  Während  des  Lebens  bey  der  Ehe- 
leute hat  der  Mann,  des  EhevermächtnifTes  we- 
gen, keine  befondre  Rechte  in  dem  Vermögen 
der  Frau^ 

§•  454'*  Ift  dem  Manne  eine  beftimmte  Sache 
oder  Summe  zum  Ehevermächtnifle  befchieden: 
fo  wird  er ,  in  Beziehung  auf  die  Erben  der  Frau, 
als  Legatarius  angefehen. 

§.455.  Befteht  aber  das  Ehevermächtnifs  aus 
einem  nur  in  Verhältnifs  gegen  das  Ganze  be- 
ftimmten  Theile  (pari  quota)  des  NachlafTes:  fo- 
ri at  der  Mann  die  Rechte  und  Pflichten  eines 
Miterben. 

§.  456.  Was  der  Mann  der  Frau  aus  feinem  Ge$env*r- 
Vermögen  auf  den  Todesfall  eigentümlich  aus-  gg^. 
fetzt,  heifst  das  Gegenvermächtnifs.  gt  und 

9  n  c  WUthum. 
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§.  457.  Wird  der  Frau  nur  der  Niefsbräucli 
gewiffer  Güter  oder  Capitalien  angewiefen:  fo 
heifst  es  ein  Leibgedinge. 

§.  45S.  Eine  jährliche  Summe,  die  der  Frau 
aus  dem  Nachlaffe  des  Mannes  zu  ihrem  Unter- 
haltewährend des  Wittwenftandes  ausg^fetzt  wor- 
den ,  Jwird  Witthum  genannt. 

§.  459.  Ift  die  Summe  des  Gegenyermächt- 
nllfes  im  Vertrage  nicht  beftimmt;  wohl  aber  die 
Abficht  der  Contrahenten ,  dafs  daffelbe  mit  dem 
Eingebrachten  in  Verhäitnifs  Aehen  folie,  aus  der 
Fäfiung  und  den  Umftänden  erfichtlich :  fe  ift  das 
Gegenvermächtnirs  auf  die  Hälfte  des  Eingebrach- 
ten feftzufetzen. 

§.  460.  Ift  eine  folche  Rückficht  auf  die  Sum- 
me des  Eingebrachren  aus  dem  Vertrage  nicht  zu 
entnehmen:  fo  wird  das  Gegenvermächtnifs  dem 
Ehev.ermächtnifle  gleich  gefetzt. 

§.  461.  Ift  auch  kein  Ehevermächtnifs  be- 
ftimmt: fo  ift  die  Ausfetzung  eines  folchen  ohn« 
Bellimmung  einer  Summe  angewiefenen  Gegen- 
vermächtniffes  ohne  Wirkung;  und  die  überle- 
bende Ehefrau  kann  hur  auf  die  gefetzliche  Erb- 
folge Anfpruch  machen. 

§.  462.  Ift  die  Summe  des  Witthums*  im  Ver- 
trage unbeftimrnt  geblieben;  fo  mufs  der  Richter 
diefelbe  auf  den,  nach  Verhäitnifs  des  Standes  . 
der  Frau,  nothdürftigen  Unterhalt,;  fo  weit  die 
Nutzungen  ihres  eignen  Vermögens  dazu  nicht 
hinreichen,  beftimmen.  r 

/  §.  463.  Kann  die  Frau  fich  diefen  nothdürfti- 
gen Unterhalt  aus  eignen  Mitteln  yerfch äffen :  fo 
ift  fie  dennoch,  in  dem  §.  46a.  angegebenen  Falle, 
den  vierten  Theil  der  richterlich  ausgemeffenen 
Summe  aus  dem  NacWLuTe  des  Mannes  zu  fordern 
berechtigt 
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§•  4^4*  W  eine  beftimmte  Summe  zum  W,it* 
thume  verfchrieben,  und  auf  die  Nutzungen  eine« 
Grundflücks,  oder  die  Zinfen  eines  Capitals  blofs 
angewiesen:  fo  mufs,  wenn  diefe  Einkünfte  oder 
Z/mfen  unzureichend  find,  das  Fehlende  aus  dem 
übrigen  Nachlaffe  des  Mannes  ergänzt  werden. 

§.  465.  Die  Frauiiat,  wegen  der,  auf  den  To- 
desfall des  Mannes,  durch  Verträge  vor  oder  wäh- 
rend der  Ehe  ihr  ausgefetzten  Vortheile,  ein  glei- 
ches Recht,  Sicherheitsbeftellung  von  dem  Man- 
ne zu  fordern,  wie  wegen  ihres  Eingebrachten. 

§.  466.  Auch  geniefst  fie,  bey  entftandenem 
Zahlungs-Unvermögen  des  Mannes,  die  in  der 
Concursordnung  näher  beftimmten  Vorrechte. 

§.  467,  So  weit  jedoch  der  Mann,  zur  Zeit 
der  Einräumung  diefer  Vortheile,  erweislich  fchon 
über  fein  Vermögen  verfchuldet  war,  mufs  die 
Iran  damit  allen  andern  Gläubigern  nachflehen. 

§.  468.  Sind  diefe  Vonheile  auf  einen  nur  im 
Vcrhältnifs  gegen  das  Ganze  beftimmten  T^eil 
der  Verlaflenfchaft  des  Mannes  (pars  quotn)  feft- 
gefetzt:  fo  kann  die  Frau,  bey  entftandenem  Zah- 
lung -  Unvermögen  des  Mannes,  deshalb  keinen 
Anfpruch  machen. 

§.  469.  Nach  dem  Tode  des  Mannes  wird  das 
Gegenvermächtnifs  ein  freyes  und  unwiderrufü-* 
ches  Eigenthum  der  Frau. 

§.  470.  Leibgedinge  und  Witthum  aber  fal- 
len nach  dem  Tode  der  Fra,u  an  die  Erben,  oder 
Lehns-  oder  Fideicommifs  -  Folger  des  Mannes 
zurück.  . 

§.471.  Auch  hören  Leibgedinge  und  V^itthum. 
auf,  wenn  die  Frau  fich  wieder  verheirathet 

§.  472.  Das  einer  Frau  zur  Bedingung  gefetzte 
Verbot,  ihren  Wittwenßand  zu  ändern,  wird 
nicht  nur  in  Anfehung  des  Leibgedinges  undWit- 
thums ,  fpndexn  auch  in  Anfehung  der  von  einem 


6ö  ;  Zweyter  Theil.   Erfter  Titel. 

Dritten  ihr  unter  diefer  Bedingung  zugewendeten 
Vortheile,  aufser  dem  Falle  einer  wirklichen  Hei- 
rath, nur  alsdann  für  übertreten  geachtet,  wenn 
diefelbe  einer  zum  öff  entlichen  Aergernifs  geführ- 
ten liederlichen  Lebensart  gerichtlich  überwiesen 
worden. 

§.  473.  Das  durch  anderweitige  Heirath  ein- 
mal verlorne  Recht,  lebt  in  dem  darauf  folgenden 
verwittweten  Stande  nicht  wieder  auf. 

§.  474.  Hat  die  Frau,  gegen  Erhaltung  des 
Leibgedinges  oder  Witthums ,  ihr  Eingebrachtes 
ganz  oder  zum  Theü  in  der  ErbfchaftsmafTe  des 
Mannes  zuriicklaflen  müfTen:  fo  können  ihr  jene 
Vortheile  auch  aus  den  §.  471.  4 7a. angegebenen 
Gründen  nicht  wieder  entzogen  werden. 

§.  475.  Ift  der  Frau  die  Wahl  gelaffen:  ob  fie 
ihr  Vermögen  zurücknehmen,  oder  Witthurn  for- 
dern wolle :  fo  ift  fie  nicht  fchuldig ,  fich  vor  Ab- 
lauf /des  Trauerjahres  zu  erklären. 

§.  476.  Hat  fie  aber  alsdann  einmal  gewählt: 
fo  kann,  fie  von  ihrer  Erklärung  nicht  wieder 
abgehen; 

§.  477.  Was  fie  in  der  Zwifchenzeit  aus  dem 
Nachlaffe  des  Mennes  erhalten  hat,  das  wird  ihr, 
nach  Maafegab.e.Ährer  Erklärung,  auf  ihr  Einge- 
brachtes, oder  auf  das  Leibgedinge  oder  ,  Wit- 
thurn angerechnet. 

§.  478.  Ein  Vertrag,  wodurch  Eheleute  aus 
eignem  Vermögen  einen  Erbfehatz  beileilen ,  güt 
nur  als  ein  Erbvertrag. 

§.  47  g.  Es  kann  alfo  dergleichen  Beftellung, 
während  des  Lebens  beyder  Eheleute ,  mit  ihrer  . 
gemeinfehaftiiehen  Bewilligung,  zu  allen  Zeiten; 
und  wenn  fie  von  einem  unter  ihnen  blofs  durch 
«inleitige  Erklärung  gefchehen  ift,  von  dem  Be- 
steller aiich  einfei  tig  widerrufen  werden. 
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§.  480.  Wenn  aber  einer  der  Ehegatten  ver- 
ftorben  ift:  fo  finden  wegen  der  Succeflion  in  den 
Erbfehatz  die  Vorfchriften  §.  541.  fqq.  Anwendung» 

§.481.  Sind  keine  Verträge,  wodurch  die  Erb-  n.  Aus 
folge  beflimmt  wird,  vorhanden :  fo  dient  die  von  l"*tWyfj' 
dem  verftorbenen  Ehegatten  hinterlalfene  letzte  Vrtinur^ 
Willensverordnung  zur  Richtfchnur.  r 

§.  482.  Nur  Eheleuten  ift  es  erlaubt,  wechfel- 
feitige  Teftamente  über  ihren  Nacblafs  zu  erricr» 
ten.  (Tb.  I.  Tit.  XII.  §  614.  fqq.)  ; 

§.  483.  Um  Betrug  und  Ueberliftung  zu  ver- 
meiden, fbllen  nur  folche  Teftamente  als  wech- 
felfe'rtig  gelten ,  welche  in  Einem«  Inftrumente ^er- 
richtet worden.  ' 

§.  484-  Sind  dergleichen  Teftamente  von  bey- 
den  Theilen  unterfchrieben ,  imd1  dem  Gerichte 
übergeben  worden:  fo 'Kommt  es1  nicht  daraüf  drl, 
wer  den  Auffatz  felbft  gefertigt  habe.  ' 

§.485.  Dergleichen  wechfeifeitige  Teitarnenj- 
te,  in  fo  fern  diefelben  nicht  etwa  als  ein  wirkl 
licher  Vertrag  errichtet,  und  mit  der  bey  Erb  Ver- 
trägen vorgefchriebenehFoxm  verferten  find,  wer, 
den  fchon  durch  den  Widerruf  eines  der  Ehegat- 
ten  vernichtet.  „ 

§.  486.  Hat  jedoch  -der  an^re  Ehegatte  weder, 
feines  Orts  ausdrücklich  widerrufen,  noch  eine 
andre  lefztwilhge  Verordnung,  errichtet :  fo  belle* 
Ken  diejenigen  VermächtnilTe:,  welche  er  m  eiern 
wechfelfcitigen  Teftamente  andern  als  folchen  Per-  . 
fönen,  die  blafs  .mit  dem  Widerrufenden  al&y^r-  - 
wandte  oder  T>efondre  Freunde  verbünde«  ünd, 
ausgefetzt  nat.  .... 

§.  487^,  Blofs/B  ^enplerungen  und  Zufätze.be.y 
Vermächtniflqn ,  und  andern  4^rgleichen  Verfü- 
gungen ,  wirken  niemals  die  Vernichtung  des  ge- 

genfeitigen  Teftaments.  <,:■''< 


Digitized  by  Google 


62     Zvwyter  Theil.   Erfter  Titel. 


•'§.  488-  Sie  find  aber  ungültig,  in  fo  fern  fie 
blofs  einfeitig  gemacht  worden,  und  zum'Nach- 
theile  der  überlebenden  Ehegatten  abzielen. 

§.489.  Wenn  die  Ehe  unter  den  wechfelfei- 
tig  teftirenden  Eheleuten  durch  Scheidung  ge- 
trennt worden:  fö  verliert  das  ganze  wechiellcU 
tige  Teftament  von  felbft  feine  Gültigkeit. 

§.  490-  Auch  nach  dem  Tode  des  einen  Ehe- 
gatten hat  der  überlebende  die  Wahl:  ob  er  die 
Erbfchaft  aus  dem  Teftamente  antreten,  oder 
ausschlagen  wolle.  »: 

§..491.  Entfagt  er  der  Erbfchaft  aus  dem  Te- 
ftamente: fo  finden  die  Vorfchriften  des  Neunten 
Titels  im  Erften  Theüe  §.  398  fqq.  Anwendung. 

§.  492.  Nimmt  er  die  Erbfchaft  aus  dem  Te- 
ftamente an:  fo  kann  er  auch  von. feinen  eignen 
Verordnungen  nicht  wieder  abgehn;.  in  fo  fem 
aus  der  Faflung,  oder  aus  den  UrnftändeiicrhelT- 
let,  dafs  der  Erftverftorbene  ihm  feinen  Nachlafs, 
in  Rückficht  auf  diefe  Verfügungen,  zugewen- 
det habe.  .•.,;,«: 

§•  493-  Dies  WW  hauptfachlich  bey  folchen 
Verordnungen  des}  überlebenden  Ehegatten  yerT 
muthet,  welche  zum  Betten  der  gemeinfchaftliT 
chen  Kinder,  oder  der  Verwandten  oder  befon- 
dern  Freunde  des  Erftverftorbenen  abzielen. 

§.  494.   Wechfelfeitige  Teftarherite,  worin 
beyde  Theile  fich  des  Widerrufs  ausdrücklich  be- 
geben Haben ,  find  als  Erbvemäge  anzüfehen. 
III.  Aut  495!  Haben  'die  Eheleute  die  Erbfolge  we- 

^wiT/L    der  durch  Verträge noch  durch*  letzte  Willens- 
txen  odtr   Verordnungen  beftimmt :  fo  wird  nach,  den  Statu- 
Statutuu    ten  oder  Provinzialgefetzen  des  letzten  perfön- 
lichen  Gerichtsftandes  des  Verdorbenen  verfahren. 

1  49J6.  Häbeh  die  Eheleute  wahrend  der  Ehe 
ihren WxihnfiVz  verändert-  fo  hat  der  liberlebende 
die  Wahl:  ob  er  nach  den  Gefetzen  des  letzten 
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persönlichen  Gerichtsftandes  des  Verdorbenen; 
oder  nach  den  Gefetzen  desjenigen  Orts,  wo  did 
Eheleute  zur  Zeit  der  vollzogenen  Heirath  ihren 
erften  Wohnfitz  genommen  haben,  erben  wolle. 

§.  497.  In  zweifelhaften  Fällen  gilt  die  Vcr- 
muthung,  dafs  der  dem  überlebenden  Ehegatten 
durch  folche  Gefetze  beftimmte  Erbtheil,  demfel- 
ben  durch  Teftamente  nicht  gefchmälert  oder  gar 
genommen  werden  könne. 

§.  498.  Wenn  alfo  dem  überlebenden  Ehegat- 
ten in  dem  Teftamente  des  Erftverftorbenen  we- 
niger, ais  fein  ftatutarifcher  Erbtbeü  beträgt^  aus- 
gefetzt  worden:  fo  kann  derfelbe  die  Ergänzung 
des  Fehlenden  aus  dem  übrigenNachlaffe  forderih 

§.  499.  Nur  in  fo  fern,  als  der  überlebende, 
Ehegatte  (ich  folche  Handlungen,  die  eine  Scheie 
dung  begründen  würden,  hat  zu  Schulden  kom- 
men laflen,  kann  ihm  fein  ftatutarifcher  Erbtheil 
durch  letztwillige  Verordnungen  gefchmälert, 
oder  genommen  werden. 

§.  500.  Sind  wegen  der  Erbfolge  der  Eheleute  rv.  Nach 
keine  oder  nicht  hinreichende  Bellimmungen  in  ß^^1 
den  Provinzial  -  Gefetzbüchern  oder  Statuten  ent- 
halten :  fo  foll  nach  folgenden  allgemeinen  Vor- 
fchriften  verfahren  wfer  den.  .... 

§.  501.  Zuvörderft  werden  die  in  dem  NachT  O  Abßn- 
lalfe  befindlichen  Lehne  und Fideicommiffe,  nebft  iu^NadL 
Zubehör,   demjenigen  verabfolgt,  auf  welchen  laßt  nicht 
fie  durch  den  Tod*  des  letzten  Befuzers  gedie^*™^ 
hen  find. 

§.  502.   Gleichergeflalt  nehmen  diejenigen ,  0  *•* 
welchen,  nach  Provinzialgefetzen  oder  Statu ten;  r^Jt%elf'nrd 
Heergeräthe,    Gerade,  oder  Niftel  zukommen,  des  Hcar- 
die  dazu  gehörenden  Stücke.  gträthts. 

§.503.  Heergeräthe  verläfst  nur  eine  Perfon 
männlichen   GefcWechts  dem  nächften  Anver* 


Digitized  by  Google 


64     Zweyter  Theil.   Erßer  Titel. 


wandten  von  männlicher  Seite  und  männlichem 
Gefchlechte. 

§.  504.  Sind  mehrere  männliche  Anverwand- 
ten in  gleichem  Grade  vorhanden :  fo  hat  derjeni- 
ge, welcher  in  Kriegsdienften  des  Staats  fich  befin- 
det, auf  das  Heergeräthe  vorzüglichen  Anfpruch. 

§.  505.  Kann  der. Streit  unter  den  mehrem 
gleich  nahen  Verwandten  nach  diefem  Beftim- 
mungsgrunde  nicht  entfchied<?n  werden:  fo  hat 
der  ältere ,  den  Jahren  nach ,  den  Vorzug. 

§.  506.  Catholifche  Geiftliche  und  proteftanti*. 
iche  Prediger,  die  in  einem  wirklichen  Kirchen- 
amte ftehen,  nehmen  und  hinterlaffen  kein  Heer- 
geräthe. 

§.  507.  Die  Mitglieder  geiftlicher,  auch  catho- 
lifcher  Ritter -Orden,  die  nicht  felbft  Priefter  find, 
bleiben  hiervon  ausgenommen. 

§.508.  Gerade  nimmt  die  überlebende  Frau 
aus  dem  Nachlaffe  des  Mannes. 

§.  509.  Nittel  verläfst  eine  Frauensperfon  der- 
jenigen Perfon  weiblichen  Gefchlechts,  welche 
mit  ihr  durch  Weiber  am  nächften  verwandt  ift. 

§.  510.  Sind  mehrere  Verwandtinnen  von 
gleichem  Grade  vorhanden:  fo  erhalten  diefelben 
die  Niftel  zu  gleichen  Theilen. 

§.  511.  Eheliche  Töchter  fchliefsen  die  unehe- 
lichen, fo  wie  diefe  alle  weitere  Verwandtin- 
nen  aus. 

§.  5 1 1,  Aufser  der  äbfteigenden  Linie  begrün- 
det die  Verwandtschaft  durch  uneheliche  Geburt 
keinen  Anfpruch  auf  die  Niftel. 

§.  513.  Denenjenigen ,  welche  ein  Recht  auf 
Heergeräthe,  Gerade  und  Niftel  zukommt,  kann 
dafTelbe  durch  letztwillige  Verordnungen  nicht 
entzogen  werden. 

§.  514.  WohL  aber  find- Verkäufe,  Veräufse- 
rungen ,  und  andre  Verfügungen  unter  Lebendi- 
gen, 
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gen ,  fQwohi  in  Anfehung  des  Ganzen,  als  einzeln 
ner  dazu  gehörender  Stücke,  gültig. 

§.515.  Dergleichen  Verfügungen  können  we- 
der unter  dem  Vorwande  einer  Simulation,  noch 
einer  Verletzung,  angefochten  werden. 

§.516.  Der  bedungene  Preis  oder  Werth  tritt 
auch  hier  nicht  an  die  Stelle  des  Veräufserten. 

§.517.  Diejenigen,  welchen  Heergeräthe  oder 
Nittel  zukommt,  muffen  fich  binnen  Jahresfrift, 

nach  erfolgtem  Anfalle,  zur  Ausübung  ihres  Rechts, 
bey  Verlult  deffelben,  melden. 

§.  518-  Wer  Heergeräthe  oder  Niftel  zu  ver- 
hffen  nicht  fähig  ift ,  der  kann  auch  dergleichen 
von  andern  nicht  ziehn. 

§.  519.  Nach  Provinzen,  oder  Oertern,  wo 
kein  Heergeräthe,  oder  keine  Niftel  gegeben  wird, 
darf  auch  dergleichen  nicht  Verabfolgt  werden. 

§.  520.  In  allen  Fällen,  wo  Heergeräthe  odet 
Niftel  denjenigen,  welche  fonft  durch  Provinzial- 
gefetze  oder  Statuten  dazu  berufen  find,  aus  einem 
oder  dem  andern  der  vorftehenden  Gründe  nicht 
verabfolgt  werden  dürfen ,  fallen  diefelben  nicht 
dem  nächften  nach  ihm  zu,  fondern  fie  bleiben 
in  dem  Nachlaffe.  •  • 

§.  511*  Wird  jedoch  unter  mehrern  gleich  na* 
hen  Verwandtinnen  eine  oder  die  andere,  aus  den 
vorftehenden  Gründen,  von  der  Niftel  ausge- 
fchlo/Ten:  fo  wächft  ihr  Antheil  den  übrigen  zu. 

§.  5$$.  Wo  das  Vermögen  durch  Schulden 
erfchöpft  wird,  findet  weder  Gerade,  Niftel,  noch 
Heergeräthe  ftatt 

^$.  523.  Das  Heergeräthe  begreift  Unter  fich 
das  bette  Pferd;  den  Degen,  deffen  fich  der  Ver- 
ftorbene  zum  gewöhnlichen  Gebrauche  bedient 
hat;  einen  voll/tändigen  Anzu£  von  deffen  täg-« 
liehen  Kleidern;  ein  Gebett  Bette,  nächit  dem 
bellen,  beflehend  aus  einem  Ober  -  und  UnUJf- 
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bette,  einem  Pfuhl,  zwey  KöpfkifTcn,  nebft  dam 
gehörigen  Ueberzügen,  und  zwey  Bettlaken ;  ein 
Tifchtuch,  nebltdrey Servietten;  und  zweySchiif- 
feln  von  Zinn  oder  anderem  gemeinen  Metalle. 

§.  524.  Bey  den  in  wirklichen  Kriegesdienftert 
Höhenden  Perfonen  wird  auch  das ,  was  fie  im 
Felde,  oder  in  der  Garnifbn,  zu  oder  bey  Ver- 
richtung ihres  Dienftes  gewöhnlich  gebrauchen, 
fo  weit  es  Vorhänden  ift,  und  nicht  bey  dem  Re- 
i  gimente  zurückbleiben  mufs ,  zu  ihrem  Heerge- 

räthe  gerechnet. 

§.  5  «25.  Zur  Niftelgerade  gehören  nur  die  zum 
Weiblichen  Gebrauche  allein  gewidmeten  Gera- 
the,  Kleidungsflücke ,  Wäfche  und  Koftbarkei- 
ten,  nebft  den  dazu  gehörigen  Behältnifleti. 

§.  526.  Auch  was  zur  Leib  wäfche  oder  Klei- 
dungsstücken zugefchnitten,  in  Arbeit  gegeben, 
oder  genommen  ift,  wird  zur  Nittel  gerechnet. 

§.527.  Dagegen  hat  die  Niftelerbin  auf  Koft- 
barkeiten,  welche  der  Frau  von  dem  Manne  zum 
Gebrauche  gegeben  wqrden,  und  nach  obigen 
.Yoxfchriften  nur  als  geliehen  anzufehen  find,  kei- 
nen Anfpruch. 

§.  3?S«  Die  volle  Gerade  begreift  zuvördeift 
alles  unter  fich,  was  nach  §.  525.  526.  zur  Niftelf. 
Gerade  gehöret« 

,  §.  599.  Aufserdem  werden  dazu  gerechnet  die 
,zum  alltäglichen  Gebrauche  in  der  Hauswirth- 
fchait  beftimmten  Mobijien,  .  , 

§.  530.  Ferner  alle  Arten  von  Leinwand,  ver- 
arbeitet odet  unverarbeitet;  wie  auch  Flachs  und 
.Garn,  fo  weit  alle  diefc  Sachen  zum  Gebrauche 
in  der  Wirthfchäft  beftimmt  find. 

§.  531.  Auch  die  zum  Hausgebrauche  gewid- 
meten Yorräthe  an  Efswaaxcn  werden  zur  vollen 
■Gerade  gerechnet. 
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§.  53Q.  Stall-  und  Kellergerätljfchaften  gehö- 
ren nicht  zur  "Gerade. 

§•  533*  Auch  Mobilien,  die  blofs  zur  Pracht 
dienen,  find  darunter  nicht  mit  begriffen. 

§.  534.  Nur  bey  Adlichen  werden  Kütfche 
und  Pferde,  deren  fich  die  Eheleute  zu  ihrem 
perfönlichen  Gebrauche  gewöhnlich  bedient  ha* 
ben,  zur  vollen  Gerade  gerechnet. 

§-  533-  Sind  mehrere  Stücke  von  diefer  Art 
vorhanden :  fo  kommt  die  Wahl  der  Wittwe  Zu. 

m 

§.  536.  Vorflehende  Beftimmungen  in  Anfe- 
hung  der  Gerade ,  der  Niftel,  und  des  Heergerä- 
thes,  gelten  insgefammt  nur  auf  den  Fall,  wenri 
in  den  Pxovinzial-  oder  ftatutarifchen  Gefetzen 
ein  Anderes  nicht  ausdrücklich  verordnet  ift. 

53 7  %  Die  Vorfchriften  der  Provinzial-  und 
ftatutarifchen  Gefetze  müffen  genau  nach  den  Wor- 
ten angewendet  werden;  und  es  finden  dabey 
keine  ausdehnende  Erklärungen  Hart. 

§.  538.  Dunkle  Vorfchriften  folcher  Provin* 
zial-  oder  ftatutarifchen  Gefetze  müfTen  nach  den 
Grundfatzen  diefes  allgemeinen  Gefetzbuchs  er- 
klärt werden. 

539.  In  Provinzen,  wo  bisher  kein  Heer-» 
geräthe  oder  keine  Gerade  üblich  gewefen  find* 
follen  diefelben  auf  den  Grund  des  gegenwärti* 
gen  Gefetz buchs  nicht  eingeführt  werden. 

§»540.  Ferner  wird  der  Erbfehatz,  Wenn  der- 
gleichen  vorhanden  ift ,  von  dem  Nachlaue  abge--' 
fondert  (§.  176.  fqq.) 

541.  Weder  die  Subftanz  des  trbfctiatzes, 
noch  die  davon  zu  ziehenden  Nutzungen  i  kön- 
nen dem  überlebenden  Ehegatten  auf  fein  gefetz-» 
mäfsiges  Erbtheil  angerechnet  werden. 

§.  54a.  Wohl  aber  wird  in  dem  Falle  de* 
J.  463.  bey  Beftimmung  des  der  Überlebenderl 
Ehefrau  auszufetzenden  Witthüms  4  auf  die  ih*  zu 
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gute  kommenden  Nutzungen  des  Erbfeh  atz  es  mit 
Rückficht  genommen. 
4)dtt*i'       §•  543.  Auch  das  eigenthümliche  Vermögen 
senthüm/i-  fles  überlebenden  Ehegatten  ift  von  dem  Nach- 
mögensdet  lalTe  de*  Verflorbenen  abzufondern. 
tiher/eben-       §.544-  Bey  diefer  Abfonderung  kommt  dem 
satten?*"  Manne,  defTen  Erben  oder  Gläubigern,  im  zwei- 
felhaften Falle  die  Vermuthung  zu  ftatten,  dafs 
<Jas  Vorhandene  zu  feinem  Vermögen  gehöre, 
a*)  des  *or-      §•  545-  Das  vorbehaltene  Vermögen  der  Frau 
behaltenen  tnüfs  der  Regel  nach  in  dem  Zuftande  angenom- 
d* rmFr8a^  men  werden,    in  welchem  es  zur  Zeit,  da  di£ 
Ehe  getrennt  worden ,  fich  befindet. 

§.  546.  Hat  der  Mann  einer  Verfügung  über 
das  vorbehaltene  Vermögen  der  Frau  ohne  ihren 
Vorbewufst,  oder  gar  wider  ihren  Willen,  fich 
angemafst:  fo  mufs  er  ihr,  oder  ihren  fcrben,  für 
den  daraus  entflandenen  Verlufl  und  Schaden« 
gleich  einem  unredlichen  Befitzer,  gerecht  wer- 
den (Th.  I.  Tit.  VII.  §.  sao.fqq.) 

547.  Hat  die  Frau  ihr  vorgehaltenes  Ver- 
mögen ganz  oder  zum  Theil  dem  Manne  zur  Ver- 
waltung oder  fonftigen  Verfügung  übergeben:  fo 
hat  daflelbe ,  in  Anfehung  des  Mannes ,  oder  fei- 
ner t^rtoen,  mit  dem  Eingebrachten  gleiche 
Rechte.  . 
b)  der  ein-      §*  548.  Das  baar  eingebrachte  Vermögen  der 

GMde^und  FraU  mufß  m  Sleich 

guter  Münzforte,  wie  es  der 
1.  Mann  erhalten  hat,  der  Frau  zurückgegeben,  ode* 
211  gute  gerechnet  werden. 

§.  $49.  Die  Verzinftmg  aber  können  die  Frau, 
oder  deren  Erben*  nur  nach  dem  Ablaufe  des- 
jenigen Quartals  fordern,  in  welchem  die  Tren- 
nung derfehe  dur«qh  den  Tod  erfolgt  ilt. 

§.  550.  Hat  der  Mann  das  baar  eingebrachte 
Geld  auf  den  Narnen  der  Frau  ausgeliehen:  fo 
haben  die  Frau,  oder  deren  Erben,  die  Wahl: 

*4  4.  /  ' 


Digitized  by  Google 


Von  Trennung  d.  Ehe  durch  d. Tod.  •  6{j 


ob  fie  das  ausgeliehene  Capital  übernehmen,  oder 
haare  Rückzahlung  fordern  wollen. 

§.551.  Hat  aber  die  Frau  in  die  Belegung  des 
Geldes  auf  ihren  Namen,  bey  einem  gewiffen  btr- 
ftimmten  Schuldner,  ausdrücklich,  wenn  auch 
tiut  aufsergerichtlich ,  eingewilligt:  fo  wird  ein 
fokhes  in  flehender  Ehe  ausgeliehenes  Capital 
einem  eingebrachten  gleich  geachtet. 

§.  552.  Von  Capitalien,  welche  der  Mann  in 
flehender  Ehe  eingezogen,  und  auf  den  Namen 
der  Frau  wieder  ausgeliehen  hat,  gilt  eben  das, 
was  wegen  der  baar  eingebrachten  und  von  dem 
Manne  auf  den  Namen  der  Frau  ausgeliehenen 
Gelder  verordnet  ift. 

■  » 

§•  553-  Wegen  der  wirklich  eingebrachten, 
oder  denfelben  gleich  zu  achtenden  Capitalien, 
find  der  Mann  oder  deffen  Erben  nur  zur  Ausant- 
wortung  der  darüber  vorhandenen  Urkunden  vei> 
pflichtet. 

§.  554.  Doch  müffen  der  Mann,  oder  deflen 
Erben,  für  jedes  von  erfterem ,  fowohl  bey  der 
Ausleihung,  als  bey  Verwaltung  der  der  Frau  zu- 
gehörenden  Capitalien,  begangenes  mafsiges  Ver- 
fehen  haften. 

§.  535.  Bey  Beftimmung  des  Grades  der  Ver- 
fchuldang  aber  mufs  auf  die  perfönlichen  Fähig- 
keiten und  Einfichten  des  Mannes  Rückficht  ge- 
nommen werden. 

§.556.  Hat  der  Mann  die  baar  eingebrachten 
Gelder,  oder  eingezogenen  Capitalien  der  Frau^ 
auf  feinen  Namen  ausgeliehen:  fo  trifft  jeder  Ver* 
luit  ihn  oder  feine  Erben. 

§•  557«  Sind  Capitalien  auf  den  Namen  bey^ 
der  Eheleute  gemeinfchaftlich  ausgeliehen  wor- 
den: fo  find  beyde  Eheleute  als  Miteigemhümet 
anzufeilen. 
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§.558.  Es  gilt  alfo  von  der  Hälfte  der  Frau 
eben  das ,  was  wegen  eines  ganzen  auf  ihren  al- 
leinigen  Namen  ausgeliehenen  Capitajs  verord- 
net itt. 

c)  §.  559.  Hat  die  Frau  dem  Manne  Mobillen 

MjÜääu  ein?eDra<:ht'  onne  dafs  diefelben  zu  einem  ge- 
wiffen  Werthe  angefchlagen  worden :  fo  gehören 
nur  die  zur  Zeit  der  getrennten  Ehe  erweislich 
noch  vorhandnen  Stücke  zu  ihrem  Vermögen. 

§.  560.  Sind  an  die  Stelle  der  nicht  mehr  vor- 
handenen Stücke  andere  angefchafft  worden :  fo 
können  die  Frau  oder  deren  Erben  diefe  letzte- 
ren, ftatt  der  eingebrachten,  zurücknehmen, 

§.561.  Aufserdem  aber  find  der  Mann,  oder 
deffen  Erben,  zu  einer  Schadloshaltung  wegen 
der  nicht  mehr  vorhandenen,  oder  am  Warthe 
verringerten  Stücke,  nur  in  fo  fern  verbunden, 
als  die  Vernichtung,  Veräufserung ,  oder  Ver- 
ringerung, durch  Vorfatz  oder  grobes  Verfehen 
des  Mannes  erfolgt  ift. 

§.  562.  Mobilien,  welche  die  Frau  von  ihrem 
vorbehaltenen  Vermögen  angefchafft,  und  zum 
gemeinfchafdichen  Gebrauche  hergegeben  hat, 
werden  den  eingebrachten  gleich  geachtet. 

§.  563.  Hat  die  Frau  ihre  eingebrachten  Mobi- 
lien  dem  Manne  zu  einem  gewiffen  Preife  aus- 
drücklichverkauft: fo  können  fie,oder  ihre  Erben, 
nur  den  rückftändigen  Kaufpreis  von  dem  Manne 
oder  aus  deffen  NachlafTe  fordern. 

§.  564.  Sind  die  Mobilien  dem  Manne  nicht 
verkauft,  fondern  nur  nach  einem  gewifTen  An- 
fchlage  eingebracht  worden:  fo  haben  die  Frau, 
oder  deren  Erben,  die  Wahl  zwifchen  den  Mo- 
bilien felbft,  und  deren  angefchlagnem  Werthe. 

§.  565.  Fällt  die  Wahl  auf  die  Mobilien:  fo 
gelten  die  §.  559  -  $6i.  vorgefchriebenen  Grund- 
latze. 
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§.  566.  Wird  der  angefchlagene  Werth  ge- 
wählt: fo  findet  daran  kein  Abzug  ftatt,  wenn 
gleich  die  Mobilien  felbft  ganz  oder  zum  Theü 
nicht  mehr  vorhanden  wären. 

§.  567.  Hat  jedoch  die  Frau  ein  oder  andres 
Stuck  vorfetzlich  oder  aus  grobem  Verfehen  ver- 
nichtet, oder  am  Werthe  verringert,  oder  ohne 
Genehmigung  des  Mannes  veräufsert:  fo  ift  der 
Abzug  des  beftimmten  Werths  zuläfsig. 

§.  568.  Sind  nur  gewiffe  einzelne  Stücke  zu 
einem  beftimmten  Werthe  eingebracht  worden; 
fo  fteht  bey  einem  jeden  folcher  Stücke,  der  Frau, 
oder  ihren  Erben,  die  Wahl  zu :  ob  fie  daflelbe 
zurücknehmen,  oder  den  angefchlagenen  Werth  , 
fordern  wollen. 

§.  569.  In  jedem  Falle  gilt  wegen  folcher  ein- 
zelnen Stücke  eben  das,  was  oben  wegen  der 
Mobilien  überhaupt  verordnet  ift. 

§.  570.  Hat  die  Frau  dem  Manne  Grundftücke.  <0  €in~ 
oder  Gerechtigkeiten  eingebracht:  fo  hat,  wenn  ^undfiü- 
fie  zuerft  ftirbt,  der  Mann  die  Wahl:  ob  er  das  cktundGe- 
Grundftück  zur  VerlafTenfchaft  zurückgeben,  oder 
dafür  den  Werth  bezahlen  wolle. 

§.571.  Ift  das  Grundftück  dem  Manne  nach 
einem  gewiflen  Anfchlage  eingebracht  worden:  fo 
mnfs  der  Mann,  wenn  er  felbiges  behalten  will, 
den  angefchlagenen  Werth  zur  Mafle  vergüten. 

§.572.  Ift  die  Einbringung  nicht  unter  einem 
gewiflen  Anfchlage  gefchehen ;  fo  müflen  die  Er- 
ben der  Frau  den  Werth  beftimmen ;  und  alsdann 
fleht  es  in  der  Wahl  desMannes:  ob  er  dasGrund- 
ftück  dafür  annehmen,  oder  den  andern  Erben 
überhuTen  wolle.  " 

§.573.  Wählt  der  Mann  das  Grundftück:  fo 
mute  er  den  von  den  Erben  gefetzten  Preis  bey 
der  Theilung  einwerfen. 
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§•  5  74*  Ueberläfst  der  Mann  das  Grundftück 
den  Erben:  fo  mufs  daflelbe  auch  bev  der  Thei- 

J 

hing  nach  dem  von  den  Erben  beftimmten  Wer- 
the  in  Anfchlag  gebracht  werden.* 

§•  575-  Den  Erben  der  Frau  fleht  es  frey,  zu 
ihrer  Information  von  dem  Werthe  des  Grund- 
ftücks,eine  gerichtliche  Taxe  aufnehmen  zu  laffeh ; 
und  der  Mann'  ift  fchuldig,  den  Taxatoren  die 
vorhandenen  Nachrichten  und  Rechnungen  auf 
Erfordern  mitzuth eilen. 

§.  576.  Doch  find  die  Erben  an  die  herausge- 
brachte Taxe  nicht  gebunden,  fondern  es  fleht 
ihnen  frey,  den  Werth  auch  höher  oder  niedriger 
zu  beftimmen. 

§.  577.  Können  mehrere  Miterben  der  Frau 
über  die  Beflimmung  des  Werths  fich  nicht  ver- 
einigen; fq  mufs  eine  gerichdiche  Taxe  aufge- 
nommen werden. 

§.578.  DiefeTaxe  dient  jedoch  nur  unter  den 
Areitenden  Erben  felbft,  bey  Feftfetzung  des  von 
ihnen  nach§.  572.  dem  Manne  zu  beftimmenden 
Werths,  zur  Richtschnur. 

§.  57g.  Zögern  die  Erben  länger,  als  Sechs 
Monath  nach  erfolgter  gerichdicher  Aufforderung, 
mit  der  Beflimmung  des  Werths;  fo  mufs  der 
Richter  von  Amtswegen  eine  Taxe  aufnehmen  laf- 
fen,  und  diefelbe  dem  Manne  zur  Wahl  vorlegen. 

§.  580.  Gegen  eine  folche  Taxe  werden  den 
Erfcen  keine  Ausfüllungen  verflattet. 

§.  Stirbt  der  Mann  zuerfl,  und  ift  das 
Grundftück  nach  einem  Anfchlage  eingebracht 
worden :  fo  ficht  es  in  der  Wahl  der  Frau:  .ob  fie 
das  Grundftück  zurücknehmen,  oder  den  ange- 
fchla  genen  Werth  aus  dem  Nachlaffe  des  Mannes 
fordern  wolle. 

§•  582.  Hat  der  verftorbene  Mann  das  Grund- 
ftück zu  keinem  angefchlagenen  Werthe  übernom- 
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men:  fo  mufs  die  Frau  mit  der  Zurücknahme  def- 
felben  fich  begnügen. 

§.  583.  In  allen  Fällen,  wo  ein  Grundftück 
nach  einem  Anfchlage  eingebracht  worden,  kann 
deifelbe  nur  bey  der  Abfonderung  des  Vermögen« 
der  Frau  zur  Rieht fchnur  dienen. 

§.  584.   In  fo  fern  hingegen  das  Grundftück 
Jnernächft,  bey  dem  Nachlafle  der  verftorbenen' 
Frau, zur  Feftfetzung  der  Erbtheile  mit  in  Anfchlag 
kommen  foll,  ift  keiner  von  den  Erben  an  den 
Anfchlag  weiter  gebunden.  • 

§.  585-  In  allen  Fällen,  wo  das  Grundftück 
felbft  der  Frau  oder  ihren  Erben  zurückgegeben 
wird,  mufs  daffelbe  in  dem  Zuftande  gewährt 
werden,  in  welchem  es  fich  zur  Zeit  der  getrenn- 
ten Ehe  befunden  hat. 

§.  586.  Wegen  gemachter  Verbefferungen  Von  Vkr- 
können  der  Mann,  oder  defTen  Erben,  nm  in  fo  b<,/T€runm 
fern  Vergütung  fordern ,  als  ein  Niefsbraucher  da*  Grund- 
überhaupt  nach  den  Gefet2en  dazu  berechtigt  ilt.  ßück  ZUm 
( Th..  I.  Tit.  XXI.  Abfchn.  I. )  Tm  Jfrl 

§.  587.  Die  Einwilligung  der  Frau  in  eine  zu 
machende  VerbefTerung ,  und  in  die  darauf  zu 
verwendende  Summe,  ift  gültig;  fobald  fie  ge- 
richtlich, oder  auch  nur  fchriftlich,  jedoch  in  die- 
fem  Falle  mit  Zuziehung  eines  ihrer  nächften  Ver- 
wandten, oder  eines  andern  wirthfehaftskundi- 
gen  Beyftandes ,  abgegeben  worden. 

§.  588.  Wenn  die  Frau  zu  einer  offenbar  vor- 
fheilhaften  VerbefTerung 'ihren  Confens,  ohne 
hinlänglichen  Grund,  beharrlich  verfagt:  fo  kann 
derfelbe  auf  das  Anrufen  des  Mannes,  durch 
das  vorrruindfchaftliche  Gericht  ergänzt  werden« 

(§.232.  fqq.) 

§.  589.  Auch  wegen  der  Vergütung  für  die, 
aus  eignen  Mitteln,  von  dem  Manne  bewirkte  Be- 
freyung  des  Grundftücks  *on  darauf  haftenden 
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Capitalien,  oder  andern  Real-Laften,  wird  der 
Mann  einem  andern  Niefsbraucher  gleich  geach- 
tet. (Th.  I.  Tit.  XXI.  §.  75  -  79: ) 

§.  590.  Eben  das  gilt  von  dem  Erfatze  dei 
über  den  Betrag  des  Niefsbrauchs  verwendeten 
Erhaltungskoften.  (Ebend.  §.  87.  88-  89.) 

§.591.  Sind  durch  eine  ausdrücklich  dem  Man- 
*ne  zugedachte  Landesherrliche  Gnade,  Verbeffe- 
rungen  auf  dem  eigentlichen  Gute  veranftalt&t 
worden :  fo  haben  der  Mann,  oder  deffen  Erben, 
wegen  derfcn  Vergütung,  die  Rechte  eines  redli- 
chen Befitzers.  (Th.  I.  Tit.  VII.  §.  204.  fqq.) 

§.  592.  Hat  der  Mann,  mit  oder  ohne  Einwilli- 
gung  der  Frau,  Grundftücke  oder  Gerechtigkei- 
ten ,  welche  von  dem  eingebrachten  Gute  ehehin 
getrennt  worden,  damit  wieder  vereinigt :  fo  kön- 
nen er,  oder  feine  Erben,  den  Erfatz  der  dazu 
verwendeten  Kotten  fordern. 

§•  593-  Hat  aber  der  Mann,  ohne  Einwilli- 
gung der  Frau ,  neue  Grundftücke  oder  Gerech- 
tigkeiten zugekauft:  fo  haben  er,  oder  feine  Er- 
ben, die  Wahl:  ob  fie  diefelben  bey  dem  Gute 
JaiTen ,  oder  zurücknehmen  wollen. 

§.  594.  Wählen  fie  elfteres :  fo  find  die  Frau^ 
oder  deren  Erben ,  nur  zum  Erfatze  des  wahren 
Werths  des  zugefchlagenen. Stücks ,  an  und  für 
lieh  betrachtet,  ohne  Rückficht  auf  die  Verbin- 
dung mit  dem  Hauptgute ,  verpflichtet. 
Von  Ver-  §m  ^g^.  Auch  wegen  Verringerung  des  einge- 
nngvun-  fauchten  Grundftücks  haben  der  Mann,  oder  def? 
fen  Erben,  nur  das  zu  vertreten,  wozu  ein  jeder 
Niefsbraucher  fchuldig  ift.  (Th.  I.  Tit.  XXI, 

§.596.  Hat  der  MannPertinenzftücke  des  Guts 
mit  Einwilligung  der  Frau  veräufsert:  fo  kann 
letztere,  gleich  ihren  Erhea ,  nur  den  dafür  gelö* 
feten  Werth  fordern. 
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§.  597.  K  die  Veräufserung  eines  Pertinenz- 
ftiicks  ohne  Confcns  der  Frau  gefchehen :  fo  ha* 
ben  letztere,  oder  ihre  Erben ,  die  Wahl:  ent- 
weder das  Veräufserte  von  dem  dritten  Belitzer, 
nach  Vorfchrift  des  Fünfzehnten  Titels  im  Erden 
Theile,  zurückzufordern;  oder  lieh  wegen  des 
erweislichen  wahren  Werths,  wie  derfelbe  zur 
Zeit  der  Veräußerung  befchaffen  war,  an  den 
Mann  oder  deffen  Nachlafs  zu  halten. 

§.  598«  In  allen  Fällen,  wo  die  Frau,  oder 
deren  Erben,  den  Werth  eines  einfeitig  veräufser- 
ten  Pertinenzllücks  von  dem  Manne,  oder  aus 
deffen  Nachlade  fordern,  kann  denfelben  die 
Compenfation ,  wegen  der  daraus  in  den  Nutzen 
der  Frau  geschehenen,  Verwendungen,  in  fo  fern 
entgegengefetzt  werden,  als  die  Frau,  oder  deren 
Nachlafs,  fich  dadurch  noch  wirklich  reicher  be- 
finden. ( Th.  I.  Tit.  XIII.  §.274.) 

§.599.  In  gleichem  Maafse  können  auch,  wenn 
das  veräufserte  Pertinenzftück  zurückgenommen 
worden,  der  Mann,  oder  deifen  Erben ,  Beytrag 
zur  Entschädigung  des  an  den  Mann  oder  deffen 
Nachlafs  fich  haltenden  dritten  Beützers,  von  der 
Frau,  oder  aus  deren  Nachlaffe  fordern. 

§.  600.  Auch  der  dritte  Befitzer,  welcher  feine 
Schadloshaltung  von  dem  Manne ,  oder  aus  def- 
fen NachlaiTe ,  ganz  oder  zum  Theil  nicht  erlan- 
gen kann,  ift  diefelbe  in  dem  §.  598.  beftimmteit 
Maafse  von  der  Frau,  oder  aus  deren  Nachlaffe  zu 
fordern  befugt, 

§.  601.  In  allen  Fällen ,  wo  flatt  des  Grund-  Von  Vtr- 
ftücks  der  angefchlagene  Werth  gefordert,  oder 
genommen  wird,  mufs  derfelbe  der  Frau,  oder  der  w*rth 
deren  Erben,   in  der  bedungenen  Münzforte,  JJjJJJ***" 
oder  wenn  keine  Münzforte  verabredet  ilt,  in 
dem  zur  £eit  der  Veranfchlagung  im  Gange  ge-r 
wefenen  Courantgelple  vergütet  werden. 
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§.  60a.  VerbefTerungen  begründen  bey  einer 
folchen  Auseinanderfetzung  keine  Erhöhung  de* 
einmal  angefchlagenen  Werths. 

§.  603.  Auch  durch  zugefchlagene  Pertinenz- 
ftücke,  in  fo  fern  fie  von  dem  Manne  erworben 
worden,  wird  der  angefchlagene  Werth,  zu  fei- 
nem oder  feiner  Erben  Nachtheile,  nicht  erhöht. 

§.  604.  lft  aber  aufserdem,  während  der  Ehe, 
dem  eingebrachten  Grundftücke  eine  neue  Ge- 
rechtigkeit, oder  ein  für  fich  felbft  beftehendes 
Grundftück  zugewachfen:  fo  wird  diefer  Zuwach« 
als  ein  befondres  Eingebrachtes  betrachtet. 

§.  603.  Es  hängt  alfo  von  der  Frau  oder  deren 
Erben  ab,  dergleichen  Zuwachs  entweder  zurück- 
zunehmen, oder  ihn  dem  Manne,  odtr.  deffen 
Erben ,  mit  dem  Hauptgute  zu  überlaffen. 

§.  606.  Im  letztern  Falle  mufs  der  Werth  die- 
fes  Zuwachfes,  nach  einer  darüber  aufzunehmen- 
den Ertragstaxe,  der  Frau  oder  ihren  Erben  be- 
fonders,  und  noch  über  den  Anfchlag  des  Haupt- 
gutes, vergütet  werden. 

§.  607.  Doch  wird  alsdann  nur  der  Ertrag  des 
Zuwachfes,  an  und  für  fich  betrachtet,  ohne 
Rückficht  auf  deffen  Verbindung  mit  dem  Haupt- 
gute, in  Anfchlag  gebracht. 

§.  608.  Verringerungen  berechtigen  den  Mann, 
oder  defTen  Erben,  zu  einem  Abzüge  von  dem 
angefchlagenen  Werthe  nur  indem  einzigen  Falle, 
wenn  ein  Theil  von  der  Subftanz  des  eingebrach- 
ten Grundftücks,  ohne  grobes  oder  mäfsiges  Ver- 
fehen  des  Mannes ,  verloren  gegangen. 

§.  609.  Behält,  in  dem  Falle  des  §.  57s-*  der 
Mann  das  Gut  für  eine  von  den  Erben  der  Frau 
gefetzte  Taxe :  fo  kann  er  die  Vergütung  der  von 
ihm  gemachten  VerbefTerungen  aus  dem  Nach- 
laffe  eben  fo  fordern,  als  wenn  das  Gut  feibft 
wäre  zurückgegeben  worden. 
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§.610.  Erhält  aber  der  Mann  bey  dem  Haupt-, 
gute  ein  von  ihm  zu gefchla genes  PeninenzfUuk, 
wofür  er  nach  §.  594.  Vergütung  aus  der  Mafle  zu 
fordern  hat:  fo  mufs  der  Werth  eines  folchenPer- 
tinenzftücks  nicht  in  defTen  Verbindung  mit  dem 
Hauptgute,  fondern  nur  einzeln  und  für  fleh  be- 
trachtet, abgeschätzt  werden.  * 

§.  611.  Mit  dem  GmndAücke ,  oder  der  Ge- 
rechtigkeit, mufs  dem  Uebernehmer  derfelben  al- 
les gewährt  werden ,  was  nach  den  Gefetzen  als 
Zubehör  anzufehen  ift. 

§.6  IQ.  Infonderheit  mufs  ein  Landgut  mildem 
Viehe  und  Ackergeräthe,  wie  es  zur  Zeit  der 
getrennten  Ehe  befchafTen  gewefen,  übergeben 
werden. 

§.613.  Veroffenbaren  fich  dabey,  gegen  den 
ZuAand  der  Einbringung,  Verbeflerungen,  oder 
Verringerungen :  fo  finden  eben  die  GrundfUtze 
Aatt,  welche  von  Verbefferungen  oder  Verringe- 
rungen überhaupt  obftehend  vorgefchrieben  find. 

§.  614.  Der  Niefsbrauch  des  Mannes  in  dem  t^wt^tn 
Eingebrachten  der  Frau  nimmt  mit  dem  Tode  frsa^cl/t{s' 
eines  oder  des  andern  Ehegatten  ein  Ende. 

§.  615.  Sowohl  wegen  der  Nutzungen  des 
Sterbejahres ,  als  wegen  der  der  frühern  Jahre , 
findet  alles  das  Anwendung,  was  wegen  der  Aus- 
einauderfetzung  zwifchen  dem  Niefsbraucher  und 
Eigemhümer>  nach  geendigtem  Niefsbrauche,  ver- 
ordnet ift.  (Th.  L  Tit.  XXL  Abfchn.  I.) 

§.  6  j  6.  Doch  muffen,  bey  einem  eingebrach- 
ten Landgute,  aus  den  Einkünften <des  Sterbejah- 
res die  Zinfen  auch  folcher  Capitalsfchulden  der 
Frau,  die  nicht  auf  dem  Gute  felbft  haften ,  in  fo 
fern  bezahlt  werden,  als  diefe  Capitalsfchulden 
überhaupt,  nach  den  Vorfchriften  des  gegenwärti- 
gen Titels,  auch  in  Beziehung  auf  den  Ehemann 
gültig  find,  die  Zinfen  aber  aus  den  Einkünften 
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des  übrigen  Eingebrachten  nicht  berichtigt  wer- 
den können. 

§.617.  Auch  mufs  in  dem  vorhandenen  Haufe, 
es  gehöre  daffelbe  zum  Eigenthume  des  Mannes, 
oder  der  Frau,  dem  überlebenden  Ehegatten  die 
bis  daher  inne  gehabte  Wohnung,  wenigftens  bis 
zum  Ablaufe  des  riächften  Vierteljahres,  nach  dem- 
jenigen, in  welchem  der  Sterbefall  erfolgt  ift,  frey 
verftattet  werden. 
n<fcr  §.618.  Von  der  nach  obigen  Regeln  (§.  543: 

Sehuidtn.  bis  617.)  ausgemittelten  Verlaffenfchaft  des  ver- 
ftorbenen Ehegatten  muffen,  noch  vor  der  Th ei- 
lung, die  Schulden  deffelben  abgerechnet  werden. 

§.  619.  Für  Schulden ,  welche  die  Frau  wäh- 
rend der  Ehe  auf  ihr  vorbehaltenes  Vermögen  ein- 
feitig  gemacht  hat,  kann  der  Gläubiger  nur  fo> 
weit  Bezahlung  fordern,  als  das  bey  ihrem  Able- 
ben noch  vorhandene  vorbehaltene  Vermögen 
hinreicht. 

§.  620.  Hat  aber  die  Frau  mit  Vorwiffen  des 
Mannes,  und  ohne  denen  Widerfpruch ,  ein 
besonderes  Gewerbe  getrieben:    fo  können  ihre 
Gläubiger,  die  ihr  zu  diefem  Gewerbe  Credit  ge- 
geben haben ,  bey  der  Unzulänglichkeit  des  vor- 
behaltenen, auch  an  das  eingebrachte  Vermö- 
gen, nach  ihrem  Tode  fich  halten. 
fiSuccef-      §.  6qi.  Der  folchergeftalt  ausgemittelte  reine 
jionsord-   Nachlafs  des  verftorbenen  Ehegatten  wird  unter 
rumg*       den  nahen  Blutsverwandten  und  dem  überleben- 
den Ehegatten  vertheüt. 

§.  622.  Für  nahe  Verwandte  werden  diejeni- 
gen geachtet,  welche  von  dem  Erblafler  nicht 
weiter ,  als  im  fechsten  Grade ,  voller  oder  halber 
Geburt ,  entfernt  find. 

§.623.  Hinterläfst  der  Verftorbene  Verwand- 
ten in  abfteigender  Linie :  fo  ift  der  überlebende 
Ehegatte  nur  ferbe  mm  vierten  Theüe. 
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§.  6(24.  Sind  mehr  als  drey  abfteigende  Linien 
Vorhanden  ?  fo  erbt  der  überlebende  Ehegatte  nur 
Kindes  Theil. 

§.  6-25.  Hinterläfst  der  Verftorbene  nur  Ver- 
wandten in  aufzeigender  Linie,  Gefchwilter,  oder 
Gefchwifterkinder  erften  Grads:  fo  ift  der  über« 
lebende  Ehegatte  Erbe  zu  einem  Drittel 

§.  626.  Sind  nur  Verwandte  in  entferntem 
Graden  vorhanden :  fo  erbt  der  überlebende  Ehe* 
gatte  die  Hälfte. 

§.  627.  Sind  gar  keine  nahe  Verwandten  vor*, 
handen  (§.  622.):  fo  erbt  der  überlebende  Ehe- 
gatte den  ganzen  Nachlafs. 

§.628-  In  allen  Fällen,  wo  der  überlebende 
Ehegatte  mit  Verwandten  des  Verdorbenen  in  der 
aufzeigenden  oder  Seitenlinie  an  der  Erbfchaft 
Theil  nimmt %  gebührt  demfelben  alles  Bett-  und 
Tifchzeug,  welches  die  Eheleute  im  gewöhnlichen 
Gebrauche  gehabt  haben,  zum  Voraus. 

§.  629.  Ein  gleiches  gilt  von  Möbeln  und  Haus- 
rath ,  in  fo  fern  diefelben  nicht  als  Zubehör  eines 
Grandftücks,  oder  einer  Gerechtigkeit  anzufe- 
ilen find. 

§.  630.  Von  diefen  voraus  verfchaflten  Stücken 
darf  der  überlebende  Ehegatte,  zur  Bezahlung  der 
Schuldendes  Verftorbenen,  nur  in  fo  fern  beytra- 
gen,  als  der  übrige  Nachlafs  dazu  nichthinreicht. 

§.  631.  Die  Hälfte  der  durch  das  Gefetz  dem 
überlebenden  Ehegatten  beftimmten  Erbportion 
ift  als  ein  Pflichttheil  anzufehen. 

§.  632.  Diefen  Pflichttheil  kann  ein  Ehegatte 
dem  andern  nur  wegen  fokher  Verfchuldungeri 
fchmälem ,  oder  gar  entzieh n ,  die  ihn  berechtigt 
haben  würden,  auf  Scheidung  anzutragen. 

§•  633«  U  übrigens  gilt  von  diefem  Pflichttheile 
alles,  was  von  der  Legitim  a  überhaupt  im  folgen-* 
den  Titel  verordnet  iit  ; 
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V.  Sey  be-      §.  634.  Die  Gemeinfchaft  der  Güter  unter  Ehe- 
^GemePt^  kuten  wird  durch  den  Tod  des  Einen  von  ihnea 
Jchaft  %  geendigt. 
i)derGa-      §.635.  Es  mufs  daher  vor  allen  Dingen  das 
gemeinfchaftliche  Vermögen  von  dem ,  was  nicht 
in  die  Gemeinfchaft  gekommen  ift,  abgefondert 
werden. 

§.  636.  Was  von  letzterem  dem  einen  oder 
dem  andern  Ehegatten  eigentümlich  gehört, 
wird  in  Anfehung  der  Erbfolge ,  und  fonft,  nach 
den  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts  beurtheilt. 

§.  637.  Von  dem  gemeinschaftlichen  Vermö- 
gen nimmt  der  überlebende  Ehegatte  die  eine 
Hälfte  als  fein  Eigenthum  zurück. 

638.  Die  andre  Hälfte  wird  als  der  Nach- 
lafs  des  verftorbenen  Ehegatten  angefehen. 

§.  639.  Hinterläfst  der  Verdorbene  Blutsver- 
wandten in  abfteigender  Linie  ,  welche  aus  dem 
gemeinschaftlichen  Vermögen  noch  nicht  abge- 
funden find :  fo  mufs  der  überlebende  Ehegatt  o 
mit  feiner  Hälfte  Geh  begnügen.  r 

§.  640.  Doch  erhält  er  die  zu  feinem  eignen 
perfönlichen  Gebrauche  beftimmten  Kleidungs* 
ftücke,  Betten  und  Leibwäfche,  vor  der  Thei- 
lung  zum  Voraus. 

§.  641.  Dagegen  werden  den  Kindern  de$ 
Verltorbenen  die  zu  delTen  perfönlichert  Gebrau- 
che beftimmt  gewefene  Kleidungsftücke  ,  Betten 
und  Leibwäfche,  ebenfalls  zum  Voraus  ange- 
wiesen. 

§.  642.  Sind  keine  unäbgefundene  Kinder  vor- 
handen: fo  theilt  dfer  überlebende  Ehegatte  die 
den  Nachlafs  des  Verftorbenen  ausmachende 
Hälfte  mit  defTen  nahen  Blutsverwandten,  nach 
eben  den  Verhältni ffien,  \vie  es  bey  der  Erbfolge 
nach  dem  gemeinen  Rechte  vorgeschrieben  ift. 
(§.  625.  626.) 
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§.  643.  Doch  erhält  alsdann  der  überlebende 
Ehegatte,  aufserden  §.  6q8-  629.  beftimmten  Effek- 
ten, auch  noch  diejenigen,  die  nach  §.  640.  zu 
feinem  eignen  Gebrauche  gewidmet  find,  zum 
Voraus. 

644.  Abgefundene  Kinder  haben  bey  die- 
fei  Erbfolge-Ordnung,  in  Beziehung  auf  den  über- 
lebenden Ehegatten,  nur  mit  Seiten  verwandten 
des  erflen  Grades  gleiche  Rechte. 

§.  645.  In  allen  Fällen,  wo  der  überlebende 
Ehegatte  mit  andern  Verwandten,  als  unabgefun- 
denen  Kindern,  an  dem  NachlalTe  des  Verftorbe- 
nen  Theil  nimmt,  behält  er  den  Niefsbrauch  des 
gefammten  gemeinfchaftlich  gewefenen  Vermö- 
gens auf  Lebenslang. 

§.  646.  Die  Verwandten  des  Erftverftorbenen, 
oder  deren  alsdann  vorhandene  Erben,  können 
alfo  die  Ausantwortung  ihrer  Erbtheile  erft  nach 
dem  Tode  des  Letztlebenden  fordern. 

§.647.  Sind  keine  nahe  Verwandten  des  Ver- 
ftorbenen  (§.  6qq.)  vorhanden:  fo  bleibt  dem 
überlebenden  Ehegatten  das  ganze  gemeinfchaft- 
lich gewefene  Vermögen  eigentümlich. 

^.  648.  Sind  in  dem  zu  theilenden  gemein- 
schaftlichen Vermögen  Grundftücke  oder  Gerech- 
tigkeiten vorhanden:  fo  hat  der  überlebende  Ehe- 
gatte, eben  fo,  wie  in  dem  Falle  des  §.  571.  fqq. 
die  Wahl,  felbige  für  eine  von  den  übrigen  Erben 
zu  fetzende  Taxe  zu  übernehmen. 

§.  649.  Eben  fo  hängt  es  von  dem  überleben- 
den Ehegatten  ab,  die  zum  täglichen  Hausge- 
brauche beftimmten  Mobilien,  in  fo  fern  er  die- 
felben  nach  §.  644.  nicht  zum  Voraus  empfängt, 
für  eine  gehörig  aufgenommene  Privattaxe  zu 
behalten,  oder  fie  zur  Theilung  zu  bringen. 
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§.  650.  In  Anfehung  aller  übrigen  Mobilien 
fleht  es  in  Feiner  Wahl,  entweder  auf  die  Natu* 
raltheilung ,  oder  auf  den  öffentlichen  Verkauf 
anzutragen. 

§.  651.  Im  erflern  Falle  legen  die  Miterben 
die  Theile,  und  der  überlebende  Ehegatte  wählt. 

§.  65 q.  Dbch  müflen  in  einem  folchen  Falle 
den  Miterben  des  überlebenden  Ehegatten  die  auf 
ihren  Theil  kommende  Mobilien  fofbrt  ausgeant- 
wortet werden;  und  fie  find  dem  §. 645.  646.  ver- 
ordneten Niefsbrauche  nicht  unterworfen. 

§.  653.  Bis  zur  wirklichen  Auseinanderfetzung 
bleibt  der  überlebende  Ehegatte  mit  den  Ver- 
wandten des  Verftorbenen  im  Miteigenthume  der 
zur  Zeit  des  Sterbefalls  vorhanden  gewefenen  ge- 
meinfchaftlichen  Maffe. 

■ 

§.  654.  Was  alfo  der  ungeteilten  Maffe  zu~ 
wächft,  oder  von  derfelben  verloren  geht,  trift 
fämmtliche  Miteigentümer,  nach  Verhältnifs  ihres 
Antheils. 

§.  655.  Die  bey  Trennung  der  Ehe  fchon 
angefangenen  Gefchäfte  werden  nach  den  Ge- 
fetzen  der  Handlungsgefellfchaft  fortgeführt  und 
beendigt. 

§.  656.  Der  überlebende  Ehegatte  bleibt,  bis 
zur  wirklichen  Auseinanderfetzung,  im  Befitze 
und  in  der  Verwaltung  des  gemeinfchaftlichea 
.Vermögens. 

§.  657.  Er  mufs  aber  von  letzterer,  in  fo  fern 
ihm  nicht, nach  §.  645.  der  Niefsbrauch  zukommt, 
feinen  Miterben  Rechnung  legen. 

§.  658.  Was  nach  getrennter  Ehe  durch  Erb- 
schaften ,  Vermächtnifle ,  Gefchenke,  oder  andre 
Glücksfälle,  einem  der  Ehegatten  zu  Theil  wird, 
das  gehört  nicht  mehr  zum  gemeinschaftlichen 
Vermögen. 
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• 

§.659.  Es  kommt  dabey  auf  den  Tag  an,  wenn 
der  Anfall  fich  ereignet  hat;  nicht  aber  auf  den, 
da  er  bekannt  geworden  ift. 

§.  660.  Was  der  überlebende  Ehegatte,  nach 
dem  Tode  des  Verftorbenen,  ohne  Rückficht  auf 
den  Befitz  der  Erbfeh aftsmafle  erwirbt,  darf  er 
nicht  zur  Theilung  bringen. 

§.  661.  Weg^n  der  Schulden,  die  auf  dem 
gememfchaftlichen  Vermögen  haften,  und  der 
Befugnifs  der  Gläubiger,  fich  auch  nach  erfolg- 
ter Auseinanderfetzung  an  die  einzelnen  Interef- 
fenten  zu  halten,  finden  eben  die  Vorfchriften, 
wie  bey  Erbth eilungen  überhaupt,  Anwendung. 
(Th.  I.  Tit.  XVII.  Abfchn.  III.) 

§.  C6q.  Hat  zwifchen  den  Eheleuten  nur  eine  2)  des  Er- 
Gemeinfchaft  des  Erwerbes  obgewaltet',  fo  mufs 
das  beyderfeitige  eigenthümliche  Vermögen,  nach 
den  im  Sechften  Abfchnitte  vorgefchriebenen 
Grundfätzen,  von  dem  Erwerbe  abgefondert 
werden. 

§.  663.  In  dem  eigenthümlichen  Vermögen 
des  Verftorbenen,  findet  wegen  der  Erbfolge  eben 
das  ftatt,  was  aufserhalb  der  Gütergemeinschaft 
verordnet  ift. 

§.  664.  In  Anfehung  des  gemeinfehaftlichen 
Erwerbes  wird  nach  den  §.  637  fqq.  gegebnen 
Vorschriften  verfahren. 

§.  66j.  Wird  ein  Ehegatte  durch  Urtel  und  Von  To- 
Recht  für  todt  erklärt :  fo  findet  die  Erbfolge  in  destrkläm 
fein  Vermögen  eben  fo  ftatt,  als  wenn  er  am  Ta- 
ge des  publicirten  Urtels  wirklich  geftorben  wäre. 

§.  666.  Dem  andern  Ehegatten  fteht  es  als- 
dann frey,  fich  wieder  zu  verheirathen;  und  diefe 
Ehe  berieht,  wenn  auch  der  Verfchollne  wieder 
zurück  kehrt. 

§.  667.  Wenn  aber  die  anderweitige  Verhei- 
ratung nicht  gefchehen  ift,  fo  wird  bey  erfolgen- 
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der  Rückkehr  des  Verschollenen ,  die  vorige  Ehe 
als  fortdauernd  angefehen. 

ACHTER  ABSCHNITT, 

Von  Trennung  der  Ehe  durch  richterlichen 

Ausjpruc/i. 

§.  668.  Eine  an  fich  gültige  Ehe  kann  durch 
richterlichen  Ausfpruch  wieder  getrennt  werden. 

Vrfachtn  §.  669.  Doch  follen  Ehefcheidungen  nicht  an- 
zur  Ehe-    <jers  ajg  aug  fenr  erheblichen  Urfachen  ftatt  rinden. 

Jchtidung. 

O  Eh*  §.  670.  Ehebruch,  deflen  fich  ein  Ehegatte 
fchuldig  macht,  berechtigt  den  unfchuldigen  Theil, 
auf  Scheidung  zu  klagen. 

§.  671.  Wenn  aber  die  Frau  fich  des  Ehe- 
bruchs fchuldig  gemacht  hat :  fo  kann  fie ,  unter 
dem  Vorwande,  dafs  dem  Manne  ein  gleiches 
Verfehen  zur  Laft  falle,  der  Scheidung  nicht  wi- 
derfprechen. 

§.  672.  Sodomiterey,  und  andere  unnatürli- 
che Lafter  diefer  Art,  werden  dem  Ehebruche 
gleich  geachtet. 

§.  673.  Eben  das  gilt  von  unerlaubtem  Um- 
gange, wodurch  eine  dringende  Vermuthung  der 
verletzten  ehelichen  Treue  begründet  wird. 

§.674.  Blofser  Verdacht  ift  zur  Trennung  der 
Ehe  nicht  hinreichend. 

§.  675.  Ift  jedoch  fcheinbarer  Anlafs  zu  einem 
folchen  Argwohne  vorhanden :  fo  mufs  dem  be- 
fchuld igten  Ehegatten,  auf  Anrufen  des  andern, 
der  fernere  Umgang  mit  der  verdächtigen  Perfon 
gerichtlich  unterfagt  werden. 

§.  676.  Setzt  derfelbe,  diefes  Verbots  ungeach- 
tet, einen  vertrauten  Umgang  mit  der  verdächti- 
gen Perfon  fort :  fo  ilt  diefes  ein  erheblicher  Grund 
zur  Ehefcheidung. 
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§.  677.  Auch  wegen  böslicher  Verlaflung  kann  Bötit- 
e'me  Ehe  getrennt  werden.  jrj  v*riaf- 

§.  678.  Die  blofse  Veränderung  des  bisheri- 
gen Aufenthalts  ift  für  eine  bösliche  Verlaflung 
noch  nicht  zu  achten. 

§.  679.  Vielmehr  ift,  wenn  der  Mann  einen 
neuen  Wohnort  wählt,  die  Frau  ihm  dahin  zu 
folgen  verbunden. 

§.  680.  Wenn  fie  fich  deflen  auf  ergehende 
richterliche  Verfügung  beharrlich  weigert :  fo  ift 
der  Mann  auf  Scheidung  anzutragen  wohl  befugt. 

§.  681.  Dagegen  ift  die  Frau  dem  Manne  zu 
folgen  nicht  fchuldig,  wenn  derfelbe,  wegen  be- 
gangner Verbrechen,  oder  fonft  wider  die  Ge- 
ittze,  fich  aus  den  Königlichen  Landen  ent- 
leint  hat. 

§.  682.  Ingleichen,  wenn  der  Frau  die  Pflicht, 
dem  Manne  zu  folgen,  durch  einen  vor  der  Hei- 
rath  gefchloflenen  Vertrag  erlaflen  worden. 

§.  683.  In  allen  Fällen  ift  der  Mann  die  Frau, 
welche  an  feinen  veränderten  Wohnort  ihm  fol- 
gen will,  anzunehmen  in  der  Regel  verpflichtet. 

§.  684.  Weigert  er  fich  deflen  beharrlich,  und 
ohne  hinreichenden  Grund  (§.  687.)  j  fo  giebt  er 
dadurch  der  Frau  rechtmässigen  Anlafs,  auf  die 
Scheidung  anzutragen. 

§.  685.  Verläfst  die  Frau  den  Mann  ohne  def- 
fen  Einwilligung,  oder  rechtmäfsigen  Grund  der 
Entfernung,  fo  mufs  fie  der  Richter  zur  Rückkehr 
anhalten.  * 

§.  686.  Bleibt  die  richterliche  Verfügung  frucht- 
los: fo  kann  der  Mann  auf  Trennung  der  Ehe 
dringen  ' 

§.  687.  In  keinem  Falle  ift  der  .Mann  die  Frau, 
welche  fich  eigenmächtig,  und  ohne  rechtmäfsi- 
gen Grund  von  ihm  getrennt  hat,  wenn  fie  in  der 
Folge  zurückkehrt,  eher  anzunehmen  fchuldig, 

*  3 
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als  bis  fie  ihren  inzwischen  geführten  unbescholte- 
nen Wandel  durch  glaubhafte  Zeugnifle  nachge~ 
wiefen  hat. 

§.  der  Aufenthalt  des  entwichenen  Ehe- 

gatten unbekannt;  oder  dergeftalt  aufserhalb  der 
Königlichen  Staaten  entlegen,  dafs  keine  richter- 
liche Verfügung  zur  Wiedervereinigung  der  ge- 
trennten Ehe  ftatt  finden  kann :  fo  ii\  der  zurück 
gebliebene  Theil  auf  öffentliche  Vorladung,  und 
wenn  auch  diefe  fruchtlos  wäre,  auf  die  Schei- 
dung anzutragen  berechtigt, 

§.  689.  Doch  muffen  folcheUmftände  der  Ent- 
fernung befcheinigt  werden ,  die  wenigftens  eine 
dringende  Verrhuthung  des  Vorfatzes,  den  zurück- 
gebliebnen Ehegatten  zu  verlaffen,  begründen. 

§,  690.  Auch  kann  die  öffentliche  Vorladung 
erft  nach  Verlauf  Eines  Jahres  von  der  Zeit  an,  da 
die  Entfernung  des  Entwichnen  bemerkt  worden, 
nachgefucht  werden.  ; 

§.  69 1 .  Während  diefes  Jahres  mufs  der  zu- 
rückgebliebene Ehegatte  alle  ihm  mögliche  Mühe 
anwenden,  den  Aufenthalt  des  Weggegangenen 
ausziiforfchen. 

§,  69-2.  Erhellet  aus  den  Umbänden,  dafs  der 
abwefenHe  Ehegatte  aus  erheblichen  und  erlaub- 
ten Gründen,  üth  entfernt  habe:  fo  mufs  der  Zu- 
^ckgebhejb^ne  den  Zehnjährigen  Zeitraum  nach 
4p:WffWurtS  abwarten,,  wirf  >lsdariii  auf  die 

*T*      1    ^     Tl..  "•  '  - 

Todeserklärung  antragen.  , 

-n'»S*v%&«  Kan,ry  von  den  eigentlichen  Gründen 
der  ^rite^rfEntpBriiurig  mit  hinlänglicher  Wahr- 
fcheinlichkeit  nichts  ausgemittelt  werden;  fo  fin- 
det die  KJftget  auf  Trennung,  der  Ehe  nach  Ablauf 
J£we#er  Jahre  (von  dem  §.  %o.  beftimmten  Zcit- 
jjimfoe,  und  unter  der  §.  e^beftnimter^Ma^ 
$abe  flau.       :    .  :      33]  < 
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§.  694.  Halsftarrige  und  fortdauernde  Verfa-  3)  Vtrfa- 
gung  der  ehelichen  Pflicht  foll  der  böslichen  Ver-  f^JfcAm 
laflung  gleich  geachtet  werden.  Pflicht. 

§.  695.  Ein  Ehegatte,  welcher  durch  fein  Be- 
tragen ,  bey  oder  nach  der  Beywohnung,  die  Er- 
reichung des  gefetzmäfsigen  Zwecks  derfelben  vor- 
fetzlich  hindert,  giebt  dem  andern  zur  Scheidung 
rechtmafsigen  Anlafs. 

§.  696.  Ein  auch  während  der  Ehe  erft  ent-  4)  Unrer- 
itandnes,  ganzlich  und  unheilbares  Unvermögen  möSM' 
zur  Leiftung  der  ehelichen  Pflicht,  begründet  eben- 
falls die  Scheidung. 

§.  697.  Ein  Gleiches  gilt  von  andern  unheilba- 
ren körperlichen  Gebrechen,  welche  Ekel  und  Ab- 
fcheu  erregen,  oder  die  Erfüllung  der  Zwecke 
des  Eheftandea  gänzlich  verhindern. 

§.  698.  Raferey  und  Wahnfinn,  in  welche  ein  5)  Raftrty 
Ehegatte  verfällt,  können  die  Scheidung  nurjg^*^*" 
alsdann  begründen,   wenn   fie  über  Ein  Jahr 
ohne  wahrfchemliche  Hoffnung  zur  BefTerung  fort- 
dauern. (§.  759.) 

§.  699.  Wenn  ein  Ehegatte  dem  andern  nach  *0  Nack- 
tem Leben  getrachtet;  oder  folche  Tlutlichkei.  fSTSS 
ten  an  ihm  verübt  hat,  welche  deffelben  Leben  LtUn. 
oder  Gefundfrejt  in  Gefahr  fetzen:  fo  ilt  der  Be- 
leidigte die  Trennung  4er  Ehe  zu  fudien  be- 
rechnet 

la  §•  ^m  Gleiches  gilt  von  groben  und  wi- 
derrechdichen  Kränkungen  der  Ehre,  oder  der  per- 
fönliche(n  Freyheit  des  andern  Ehegatten. 

§.  701.  Wegen  blofs  mündlicher  Beleidigun- 
gen oder  Drohungen,  ingleichen  wegen  geringe- 
rer Thätlichkeiten, follen  Eheleute  gemeinenStan- 
des  nicht  gefchieclen  werden, 

§.  702.  Auch  unter  Per  fönen  mittlem  und  hö- 
hern Standes  kann  die  Scheidung  nur  alsdann  ftatt 
finden,  wenn  der  beleidigende  Ehegatte  fich  fol- 

F  i 
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eher  Thätlichkeiten  und  Beschimpfungen,  ohne 
dringende  Veranlaflüng',  muthwillig  und  wieder* 
holt  fchuldig  macht. 

§.  703.  Unverträglichkeit  und  Zankfucht  wer- 
den eine  gegründete  Scheidungsurfache,  wenn 
fie  zu  einem  folchen  Grade  der  Bosheit  fteigen, 
dafs  dadurch  des  unfchuldigen  Theiles  Leben  oder 
Gefundheit  in  Gefahr  gefetzt  wird. 
7}  Grobe  §.  704.  Grobe  Verbrechen  gegen  andre,  we- 
f  f  r  "  gen  welcher  ein  Ehegatte  harte  und  fchmähliche 
Zuchthaus-  oder  Feltungsftrafe  nach  Urtel  und 
Recht  erlitten  hat,  berechtigen  den  daran  unfchul- 
digen Theil,  die  Scheidung  zu  fuchen, 

§.  705.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  ein 
Ehegatte  den  andern  folcher  Verbrechen  vor  Ge- 
richt, gegen  belferes  Bewufstfeyn,  fälfehlich  be- 
fchuldigt.  1 

§.  706.  Ferner,  wenn  ein  Ehegatte  durch  vor- 
fetzliche  unerlaubte  Handlungen  den  andern  in 
Gefahr  bringt,  Leben,  Ehre,  Amt  oder  Gewer- 
be zu  verlieren. 

§.  '707.  Wenn  ein  Ehegatte  ein Tchimp Riehes 
Gewerbe  ergreift  r  fo  kann  der  andere  auf  die 
Scheidung  antragen. 
8)  Unor-        §.  ^oS-  Wegen  Trunkenheit,  Verschwendung, 
dtntticht   0der  Unordentlicher  Wirthfchaft  des  einen  Ehe- 
gatten, foll  die  Ehe  nicht  fogleich  getrennt  werden. 

§.  '709  Der  Richter  aber  foll,' auf  Anrufen  des 
andern  Theiles  ,  folche  Verfugun gen  treffen,  wo- 
durch der  Schuldrge  gerfefTert,  und  den  trachthei- 
iigen  Folgen  einer  folchen  unordentlichen  Le- 
bensart vorgebeugt  wei^  '  v 
"  '  §.  7 10.  Vereitelt  der  fchuldlge  Theil  diefe  riete 
terlichen  Veranftaltungtfn :  und  fährt  er  in  feinen 
\ Jnordnungen  beharrlich  fort:  fo  kann,  auf fer- 


J^btnsart, 


6 

neres 


Anrufen  des  Unfcniildfgeri,  eirie  folche  Ehe 
getrennt  werden.         l'  T 
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§.  711.  Mangel  an  Unterhalt  berechtigt  die*  9)  Verf<** 
Frau  nur  alsdann  zur  Scheidung,  wenn  der  Mann  *unfe^ 
durch  begangene  Verbrechen,  Ausfchweifungen,  Wr*. 
oder  unordentliche  Wirthfchaft,  fich  felbffaufser 
Stand,  fie  zu  ernähren,  verfetzt  hat. 

§.  712.  Verfagt  aber  der  Mann  der  Frau  den 
Unterhalt:  fo  mufs  der  Richter  die  Verpflegung 
der  Frau  nach  den  Umftänden  des  Manne«  be- 
fhmmeh,  und  letztern  dazu  durch  Zwangsmittel 
anhalten.  ; 

§.  713.  Fährt  deffen  ungeachtet  der  Mann  be- 
harrlich fort,  der  Frau  den  Unterhalt  zu  verfa- 
gen :  fo  kann  letztere  zur  Ehescheidungsklage  ge- 
lafTen  werden. 

§.  714.  Ueberhaupt  mufs  in  allen  Fälldn,  wd 
die  Scheidung  gefucht  wird,  der  Richter  von 
Amtswegen  bemüht  feyn,  das  gute  Vernehmen 
unter  den  in  Zwietracht  geratheneti  Eheleuten 
wieder  herzuftellen ,  und  die  Urfachen  der  ent- 
ftindenen  Mifshelligkeiten  aus  dem  Wege  211 
räumen.  " '  ' 

^.  713.  In  fo  weit  als  der  Unterfchied  der  Re-  10)  Verün- 
ligion  von  Anfang  an  ein  Ehehinderrtifs  ift  ($.  36.),  t^lf 
in  fo  fern  giebt  ein  Ehegatte,  durch  Veränderung 
feiner  bisherigen  Religion,  dem  andern  rechtmäßi- 
gen Anlafs,  auf  die  Scheidung  zu  klagen. 

§.  716.  Wegen' blofs  einfeitig  behaupteter  un-  n)  WwrA- 
iiber windlichen  Abneigung  foÜ  die  Ehe  nicht  Ze"^!nw!fiei 
trennt  Werden.  ";  -  "  '  k  1        '  gung  bly 

§.  7 1 7.  Auch  die. Einwilligung  beyder  Thefle  f^J" 
ift,  für  fich  alleirf,'  ÜeTne  rechtmäfsige  Schei- 
dungsutfache.  r   "  1  V  t   7  f 

§.  718.  Haben  jedoch  klnderlöfc  Eheleute  we- 
nigftensr  Vier  Jahre  hinter  einander*  in  einer  un- 
fruchtbaren Ehe  gelebt ;  Wer  ift  fonft,  nach  dA 
Umftänden,  keine  wahrfAeiriltche  Hoffnung  mehr 
zur  Erzeugung  von  Kindern  -vorhanden :  fo 

Fi 
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•     •  -   «ine  folche  Ehe,  auf  beharrliches  wechfelfeiuges 
Anfuchen,  getrennt  werden.  7,: 
Ton  der  .      §.719.  Wenn  der  auf  die  Scheidung  dringende 
ttoHxy    Ehegatte  den  andern,  welcher  die  Ehe  fortfetzen 
Mhefchei-   will,   zu  denjenigen  Vergehungen,  worauf  die 

tmfAla"  ^aß?  gegrun^et  durch  fein  unsittliches  Be- 

"  tragen  felbft  veranlafst  fiat:  fo  findet  die  Schei- 

dungs|dage  nicht  ftatt         ;  . 
Zon  ?rr    J     §•  750.  Beleidigungen,   welche  einmal  aus- 
tmij/ion.  jr(|c|cjicj1  verziehen  worden,  tonnen  in  der  Folge 

nicht  werter  als  Ehefcheidu.Rgf  -  IJrfachen  gerügt 
werden. 

.    §.  731.  Einer  ausdrücklichen  Verleihung  wird 
gleich  geachtet,  wenn  der  beleidigte  Ehegatte, 
riach  erhaltener  überzeugender  rtenntnifs,  die 
Ehe  Ein  Jahr  hindurch  fortgefetzt  hat. 
n  ,,.§.  7Q2.  Blofs  ausLeiftung  der  ehelichen  Pflicht, 
}Hppi  beyde  Thcile  vor  Anftellung  der  Klage  ver- 
bunden waren,  foli  kein  Verzicht  auf  das  Recht 
^ur  Scheidungsklage  gefolgert  werden. 
Was  wä/i-       §.  723.  Während  des  ScheidungsprozefTes  kann 
SSöAi       Theil,  wider  den  Willen  des  andern,  fich  von 
dungs^      demfelben  nicht  eigenmächtig  abfondern. 
PJitc!a€ns    l    §•  7^4-  We.ari , aber  Ldie  Scheidii.ng  aus  Grün- 
den gefucbt  wird,  die  ejne  dem  JLeben  oder  cler 
Gefundlieit  des.  l^iagencfen  Thejis  drohende  Ge- 
'm  fehr  enthalten  5  und  diefe  Gründe  einigerpaafseri 
■  «»     hefclieinigt  find:   fo  kann  der  dichter  geftatten, 
^  ,„„M  dals  die  Parteyen  wahrend  des  ProzefTes  von  ein- 
«3^.^.1  ^erge^eript^eq.,  f.,:  T  ,      ,  ,     -  \ 

"  r  A  bd  §^  7  5li       riß  i^efenji  Fall^  kann  die  Fraii  ver- 
langen, dafs  der  Mann  ihre  Verpflegung  auch  auf- 

iejvdern  Ffaiife  ^eforge.  j  

.rf;.§..f7;^6.MPieJJ^?tften  de^  ^rozeltes  müfs  der 
,Manr>,(  auf  ^erJa^eji  o*er  Fjft\\y  aus  ihrem  Ein- 
^pb^acht^ri,, ,  lind. ^d^eiTen  frrnaiigelung  aus  eig- 
nen B^tte^^orfc^B^^.^ 
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§.  727.  Ift  che  Scheidung  nur  aus  den  §.  675, 
676.  702.  703.  709.  710.  711.  hemerkten  minder 
wichtigen  Urfachen  verlangt,  und  bey  dem 
Sühnsverfuche  noch  einige  Hoffnung  einer  künf- 
tigen Verföhnung  bemerkt  worden :  fo  k^nn  der 
Kichter  die  Publication  des  Erkeruitnifles  eine 
Zeitlang,  jedoch  nicht  über  pin  Jahr,  ausfetzen. 

§.  728-  Während  diefer  Zeit  kann  den  Ehe- 
leuten erlaubt  werden,  von  einander  getrennt 
zu  leben. 

§.  729.  Wie  es  inzwifchen  mit  dem  Unterhalte 
der  Ehefrau,  mit  Erziehung  und  Verpflegung  der 
Kinder,  auch  mit  .einftweiliger  Sicherung  des  Ver- 
mögens zu  halten  fey,  mufs  der  Richter,  deri 
Umftänden  gemäfs,  nach  billigem  ErmefTert,  ohne 
Geftattung  eines  befondern  Prozeffes  darüber, 
feftfetzen.  < 

§.  730.  Nach  Verlauf  der  beftimmten  Trift 
mufs  ein  nochmaliger  'Sühnsverfuch  von  Amts- 
wegen angeftellt,  und  wenn  auch  diefer  fruchtlos 
ift ,  das  Erkenntnifs  ohne  weitern  Verzug  eröffnet 
werden.  • 

§.731.  Die  Trennung  des,  Ehebündnifles  durch 
richterlichen  Ausfpruch  erfolgt  von  dem  Zeit-  Bl^ef^dm 
punkte  an,  da  c}as  Scheidungsurtel  die  Rechtskraft  dJ!g. 
erlangt  hat.  '  " 

§.  73ail>er^Teichenl  Urtel  wirkt  eine  gänzliche 
Aufhebung  der  Ehe,  und  aller  ihrer  Folgen,  iji 
Anfehung  beifder  Theile. 

§.  733.  Auf'blöfse  6cheidung  von  Tifch  und 
Bette  foll  nicht^erkannt  werde»,  Sebald  fiudhmtrr 
Einer  der  Ehegatten  der  proteftantifchen  ^Religion 
zugethan  ift.  .  ;  r  r/ 

§•  734-  Wird  unter  cathplifchen  Ehegatte**  <auf 
eine  beftäneüge  Separation  von  Tifch  und  Bette 
erkannt :  fo  hat  diefes  a\le  bürgerlichen  Wirkun- 
gen einer  gänzlichen  J^heicheidupg. 
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§.•735.  In  wie  fern  aber  ein  gefchiedener  Ehe- 
gatte, nach  den  Gruftdfatzen  feiner  Religion,  von 
diefer  erfolgten  Trennung  der  vorigen  Ehe  zur 
Vollziehung  einer  andern  Gebrauch  machen  kön- 
ne und  dürfe,  bleibt  feinem  Gewilfen  überlafTen. 

§.  736.  Wenn  bey  dem  Scheidungsprozefle 
fich  Umftände  veroffenbaret  haben,  welche  die 
Wiederyerheirathung  des  einen  gefchiednen  Ehe- 
gatten mit  einer  beftimmten  andern  Perfon,  nach 
den  Vorschriften  §.  35.  fqq.  unzuläfsig  machen: 
fo  mufs  diefem  Ehegatten  in  dem  TJrtel  die  ander- 
weitige Verheirathung  überhaupt,  nur  unter  dem 
Vorbehalte  einer  befondefs  nachzufuchenden  Er- 
laubnis^ geftattet  werden.  * 

§.  737.  Diefe  Erlaubnifs  mufs  aber  von  dem 
Richter,  welcher  die  Scheidung  erkannt  hat,  fo- 
fort  ertheiit  werden,  als  aus  den  Scheidungsakten 
nicht  erhellet,  dafs  die  Perfon,  welche  der  ge- 
fchiedne  Theil  heirathen  will,  diejenige  fey,  auf 
welche  das  angeführte  Eheverbot  Anwendung 
rindet.  «  • 

'§.  738.  Die  gefchiedne  Frau  behalt  in  der  Re- 
gel den'bisherigen  Stand  und  Rang  des  Mannes. 

§.  73g.  Ift  fie  aber  ausdrücklich  für  den  Schul- 
digen Theil  erklart:  fo  fällt  fie  in  den, vor  der  Ehe 
gehabten  niedrigem  Stand  zurück. 

*  §.  740.  Ift  fie  nicht  für  den  fchuldigen,  Theil 
.'erklärt  worden,  fo  kann  fie  in  den  hohem  Stand, 
rwelchen  fie  vt»  der  Heirath  hatte,  wieder  hin- 
,  auftreten. 

§.741.  In  der  Regel  hat  die  Frau  die  Wahl*: 
ob  fie  den  Namen  des  gefchiedenen  Mannes  bey- 
"behalteh,  oder  ob  fie,  befonders  in  dem  Falle  des 
•§.  740.,  ihren  vorigen  Gefchlechts-  oder  Witt- 
wen -Namen  wieder  annehmen  wolle. 
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§.  743.  Ift  fie  aber  ausdrücklich  für  den  fchuU 
digen  Theil  erklärt:  fo  darf  fie  den  Namen  des 
Mannes  wider  deffen  Willen  nicht  ferner  fuhren. 

§.  743.  Nach  getrennter  Ehe  muffen  die  ge-  Austinan- 
wefenen  Eheleute  wegen  ihres  Vermögens  ausein-  d*rfitzung 

,         r  ,     °  0  wegen  dt* 

andergefetzt  werden.  Verms- 

§.  744-Diefe  Auseinanderfetzung  gehört,  wenn  ***** 
fie  gerichtlich  erfolgen  foll,  vor  den  ordendichen 
persönlichen  Gerichtsftand  des  Mannes. 

§•  745-  Bey  dem  Ehefcheidungsprozeffe  aber 
mufs  die  Frage :  ob  und  welcher  von  den  Ehegat- 
ten für  den  fchuldigen  Theil  zu  achten  fey,  mit  zur 
Unterfuchung  gezogen,  und  das  Erforderliche  dar- 
über in  dem  Scheidungsurtel  feftgefetzt  werden. 

§.  746.  Haben  beyde  Theile  fich  gegenfeiti- 
g er  Vergehungen  fchuldig  gemacht :  fo  mufs  be- 
nimmt werden :  ob  und  bey  welchem  Theüe  ein 
Uebergewicht  der  Schuld  obwalte. 

§.  747.  Vergehungen,  welche  eine  unmittel- 
bare Verletzung  der  aus  dem  Ehebiindniffe  ent- 
fpringenden  befondern  Pflichten  enthalten,  wir- 
ken ein  Uebergewicht  der  Schuld  gegen  folche, 
wodurch  diefe  Pflichten  nur  unmittelbar  verletzt 
worden. 

§.  748.  Ehebruch  (§.  670-673.),  bösliche  Ver- 
JafTung  (§.  677  -  692.),  Verfagung  der  ehelichen 
Pflicht  (§.  694.  695.),  felbflverfchuldetes  Unver- 
mögen (§.  696.  697.),  Nachflellungen  nach  Le- 
ben, Gefundheit,  Freyheit  und  Ehre  (§.  699.  700.), 
falfche  Befchuldigung  begangener  grober  Ver- 
brechen, Gefährdung  des  Lebens,  der  Ehre,  oder 
des  Amts  (§.  705.  706.),  find  in  diefer  Rückficht 
für  gleich  fchwere  Vergehungen  zu  achten. 

§•  749*  ^Venn  alfo  ein  Ehegatte  fich  folcher 
Verletzungen  fchuldig  gemacht  hat;  dem  andern 
aber  nur  minder  fchwere  Vergehungen  zur  Laft 
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fallen :  fo  ift  das  Uebergewicht  der  Schuld  auf  der 
Seite  des  erftern. 

§.  750.  Bey  wechfelfeitigen  Verschuldungen 
von  gleicher  Art,  foll  ein  Uebergewicht  der  Schuld 
nur  alsdann  angenommen  werden,  wenn  erhel- 
let, dafs  die  Vergehungen  des  einen  Ehegatten 
aus  .überlegtem  Vorfatze,  die  des  andern  aber  nur 
aus  Leichtfinn,  Uebereilung,  oder  Heftigkeit  der 
Leidenfchaft  entftanden  find, 
a)  Wenn  §.  75 1.  Ift  bey  dem  Scheidungsprozefle  kein 
ktin  Thtil  Uebergewicht  der  Schuld  des  einen  Ehegatten 

Jur  den  °.      ,      _       r  , 

fctvjidigtn  ausgemittelt :  fo  erfolgt  zwar,  wenn  keine  Guter- 
worden      gememfchart  obgewaltet  hat,  die  Auseinander- 
letzung  wegen  des  Vermögens  überhaupt,  nach 
den  bey  der  Trennung  der  Ehe  durch  den  Tod 
vorgeschriebenen  Grundfätzen  5 

§.  75Q.  Doch  fällt  alsdann  die  in  den  §.  564. 
bis  584.  dem  überlebenden  Ehegatten  vorbehal- 
tene Wahl  hinweg ;  und  die  Frau  nimmt  die  ihr 
zukommenden  Vermögensftücke  felbft  zurück. 

§•  753«  In  Anfehuhg  der  an  den  eingebrach- 
ten Grundftücken   gemachten  VerbelTerungen, 
oder  Verringerungen,  hat  der  Mann  die  Rechte 
•und  Pflichten  eines  redlichen  Befitzers. 

§.  754.  Jeder  Th eil  behält  die  von  dem  andern 
vor,  bey,  oder  während  der  Ehe  ihm  gemach- 
ten Gefchenke;  und  die  Hochzeitsgefchenke , 
die  nicht  einem  oder  dem  andern  Ehegatten  zu- 
gedacht worden  (§.  172.),  werden  für  gemein- 
fchaftlich  angefehen. 

§.  755.  Hat  unter  den  gefchiedenen  Eheleu- 
ten Gemeinfchaft  der  Güter  obgewaltet:  fo  nimmt 
jeder  Theil  fein  in  die  Ehe  gebrachtes,  oder  wäh- 
rend derfelben  durch  Erbschaften,  Vermäch tniffe, 
Gefchenke,  oder  blöfse  Glücksfälle  erlangtes  Ver- 
mögen zurück,  und  das  übrige  wird  unter  beyde 
Eheleute  gleich  getheilt 
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§.  756.  Alles,  wovon  nicht  nächgewiefen  wer- 
den kann ,   dafs  es  von  Einem  der  beyden  Ehe- 
leute in  die  Ehe  gebracht  worden,  wird  als  ge- 
meinfchaftlich  angefehn. 
f  §-  7  57-  Doch  werden  durch  diefe  Auseinan- 

dersetzung die  Rechte  der  Gläubiger,  inAnfehung 
des  geraeinfchaftlich  gewefenen  Vermögens,  in 
nichts  geändert. 

§.  758.  Es  finden  aber  auch  in  diefem  Falle 
die  Vorschriften  des  §.  659.  Anwendung. 

§.  759.  Wird  die  Ehe  wegen  Wahnfinnes 
oderRaferey  des  einen Theiles  getrennt:  fo  bleibt 
der  andre  Ehegatte  verpflichtet,  für  die  nachVer- 
haltnifs  des  Standes  nothdürftige  Verpflegung  des 
Unglücklichen,  in  fo  fern  ihm  drefelbe  aus  eig- 
nen Mitteln  nicht  verfchafft  werden  kann,  nach 
feinem  Vermögen  und  Kräften  zu  forgen.  (§.698.) 
I  §.  760.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  ein 

Ehegatte ,  wegen  eines  dem  andern  während  der 
Ehe  unverfchuldet  zugeftofsenen  Unvermögen» 
zur  Leiftung  der  ehelichen  Pflicht,  oder  andern 
körperlichen  Gebrechens,  (§.695.696.)  die  Scher- 
dung gefucht  hat. 

§.761.  Hl  zum  Beften  der  getrennten  Ehe  ein 
Erbfchatz  von  einem  Dritten  beftellt  worden :  fo 
fällt  das  Eigenthum  den  daraus  erzeugten  Kin- 
dern zu ;  und  der  Niefsbrauch  verbleibt  beyden 
gefchiedenen  Eheleuten  zu  gleichen  Theilen. 

§.  762.   Sind  keine  Kinder  vorhanden;  und 
der  Befteller  ift  noch  am  Leben :  fo  kann  diefer 
über  den  Erbfchätz  frey  verfügen, 
j  §.  763.  Ift  der  Befteller  bereits  verftorben :  fö 

fällt  auch  das  Eigenthum  des  Erbfchatzes  jedem 
der  gefchiedenen  Eheleute  zur  Hälfte  zu.  ' 

§.  7  64.  Ift  jedoch  der  Erbfehatz  hauptfächlich 
zu  Gunften  des  einen  Ehegatten  beftellt  worden : 
fo  überkommt  diefer  das  Eigenthum  des  Ganzen ; 
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und  dem  andern  Ehegatten  bleibt  nur  der  Niefs- 
brauch  der  Hälfte  auf  Lebenslang. 

§.  765.  Dafs  der  Erbfchatz  zu  Gunften  de§ 
Einen  Ehegatten  beftellt  worden,  wird  vermuthet* 
wenn  die  Beftellung  von  einem  feiner  Verwand- 
ten gefchehen  ift.  t 
b)  Wenn        §.  766.  Ift  in  dem  Scheidungsprozefle  der  eine 
€fürJch!L  Enegatte  für  den  fchuldigen  Theil  erkiärt  worden : 
di%  erklärt  fo  erfolgt,  wenn  keine  Gütergemeinfchaft  vorge- 
^K^AuJser  wa^tet  hat, die Auseinanderfetzung wegen  des  Ver- 
fem      mögens,  überall  nach  den  bey  der  Trennung  (der 
dercater-  jrne  durch  denTod vorgefchriebenen  Grundfätzeru 
ßZft!~        §•  767-  Alle  Begünftigungen ,  welche  das  Ge- 
0  Au*~  fetz  dem  überlebenden  Ehegatten  bey  legt,  ge- 
der^    niefst  in  diefem  Falle  der  Unichuldige. 
tzung  §.  768-  Nur  in  dem  Falle  des  §.  573.  tritt  an 

mögens'.  die  Stelle  der  von  den  Erben  der  Frau  zu  beftim- 
rhenden,  eine  gerichtlich  aufzunehmende  Taxe. 

§.  769.  Der  Niefsbrauch  des  Mannea  in  dem 
Eingebrachten  der  Frau  endigt  fich  allemal  mit 
dem  Tage,  da  das  Scheidungsurtel  publiciret 
worden. 

.  §.  770.  Hat  der  fchuldige  Theil  die  Rechts- 
kraft des  Urtels  durch  ungegründete  Rechtsmittel 
aufgehalten:  fo  kann  er  daraus  niemals  einen  Vor- 
theü  ziehen. 

§.771.  Es  wird  alfo  der  Zeitpunkt  der  Schei- 
dung, fo  weit  es  ihm  nachtheilig  ift,  auf  den  Tag 
des  in  den  folgenden  Inftanzen  beftätigten  erilen 
Scheid  ungs urtels  zurück  gerechnet. 

§.  7712.  Ift  der  Mann  für  den  fchuldigen  Theil 
erklärt:  fo  hängt  es  von  der  Wahl  der  Frau  ab, 
die  Verwaltung  des  eingebrachten  Grundftücks, 
bis  zum  Ablaufe  des  Wirthfchaftsjahres ,  felbft  zu 
übernehmen,  oder  die  Beftellung  eines  gemein- 
fchaftlichen  Verwalters  auf  Soften  des  Mannes 
zu  fuchen. 

-       m  '  §•  773- 
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§.773.  Der  unfchuldige  Theil  behält  die  em- 
pfangenen Brautgefchenke ;  und  kann  die  gege- 
benen, in  fo  fern  fie  noch  vorhanden  find,  zu- 
rückfordern. 

§.774.  Der  unfchuldige  Mann  behält  die  rer- 
fprochene  Morgengabe;  und  kann  die  wirklich 
fchon  gegebene  von  dem  Vermögen  der  Frau  als 
eine  Schuld  abziehn. 

§.775.  Auen  die  während  der  Ehe  gemachten 
Schenkungen  kann  der  unfchuldige  Theil,  wegen 
der  von  dem  fchuldigen  begangenen  Undankbar- 
keit, widerrufen.  (Th.  I.  Tit.  XL  §.  1151.  fqq.) 

§.776.  Die  zur  Hochzeit,  oder  fonft,  wäh- 
lend der  Ehe,  von  einem  Dritten  gemachten 
Schenkungen  werden,  wenn  fie  nicht  Einem  Thei- 
le  ausdrücklich  zugewendet,  oder  ihrer  Befchaf- 
fenheit  nach  zu  feinem  alleinigen  Gebrauche  be- 
ftimmt  find ,  als  gemeinfehaftlich  angefehen. 

§.777.  Wegen  verwendeter  Hochzeitskoflen 
findet  in  keinem  Falle  ein  gegenfeitiger  An- 
fpruch  ftatt. 

§.  778.  Iß  ein  von  einem  Dritten  beftellter 
Erbfehatz  vorhanden:  fo  bleibt  der  Niefsbrauch 
davon  dem  unfchuldigen  Theile;  und  das  Eigen- 
thum  fällt  den  aus  der  gefchiedenen  Ehe  erzeug- 
ten Kindern  zu. 

§.  779.  Der  unfchuldige  Theil  kann  fich  nicht 
entbrechen,  von  den  Einkünften  des  Erbfchatzes 
einen  verhältnifsmäfsigeh  Beytrag  zur  Erziehung 
und  Verpflegung  der  Kinder  zu  leiften;  in  fo  fern 
diefe  KoÜen  von  dem  Schuldigen  ganz  oder  zum 
Theil  nicht  aufgebracht  werden  können. 

§.  780.  Sind  keine  Kinder  vorhanden  i  und 
derBefteiler  des  Erbfchatzes  ift  noch  am  Leben: 
fo  kann  diefer  frey  darüber  verfügen. 
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§.781.  Ift  der  Befteller  verdorben:  fo  fällt 
Eigenthum  und  Niefsbrauch  des  Erbfchatzes  dem 
unfchuldigen  Ehegatten  anheim. 

§.  782.  Ift  aber  der  Erbfehatz  nach  §.  764. 765. 
zu  Gunften  des  fchuldigen  Theiles  beftellt  wor- 
den: fo  können  die  Erben  des  Beftellers  das  EU 
genthum  zurückfordern;  und  der  unfchuldige 
Ehegatte  behält  nur  den  Niefsbrauch  auf  Le- 
benslang. 

t)  Ahfin*       §.  783.  Wenn  nun  nach  obigen  Vorfchriften 
uhfehuidi-  ^as  Vermögen  der  beyden  gefchiedenen  Eheleu- 
genT/tei-  te  von  einander  abgefondert  worden:  fo  ift  der 
fchuldige  Ehegatte  den  unfchuldigen ,  wegen  der 
künftigen  Erbfolge ,  aus  feinem  Vermögen  abzu- 
finden fchuldig. 

§.  784.  Es  wird  alsdann  angenommen,  als  ob 
der  fchuldige  Theil  an  dem  Tage  des  publicirten 
und  rechtskräftig  gewordenen  Scheidungsurtels 
(§•  769.  770.  771-)  geftorben  wäre. 

§•  785.  Sind  über  die  künftige  Erbfolge  keine 
Verträge  vorhanden;  und  ift  die  Ehe  wegen  der 
§.  748.  benannten  groben  Vergeh ungen  getrennt 
worden :  fo  befteht  die  Abfindung  des  Unfchuldi- 
gen in  dem  Vierten  Theile  von  dem  Vermögen 
des  Schuldigen. 

§.  7  86.  Sind  aber  nur  minder  fchwere  Verge- 
hungen die  Urfache  der  Scheidung  gewefen:  fo 
wird  die  Abrindung  auf  den  Sechften  Theil  be- 
ftimmt. 

§.787.  Lehne,  Fideicommiffe,  und  was  fonft 
der  freyen  Veräufserung  des  fchuldigen  Theiles 
nicht  unterworfen  ift,  kommt  bey  der  Berech- 
nung feines  Vermögens,  zum  Behufe  der  zu  be- 
ftimmenden  Abfindung,  nicht  mit  in  Anfchlag. 

§.  788.  Mobilien,  Grundftücke  und  Gerech- 
tigkeiten, wenn  keine  gültige  Vereinbarung  über 
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ihren  Werth  Platz  greift,  werden  nur  nach  einer, 
gerichtlich  aufzunehmenden  Taxe  gerechnet. 

§.  789.  Es  kann  alfo  auch  der  fchuldige  Theil 
zum  Verkaufe  folcher  Vermögensftücke,  blofs  um 
den  Werth  derfelben  auszumittcln,  niemals  ge- 
zwungen werden. 

§.  790.  Von  dem  Vermögen  des  fchuldigen 
Theiles  werden  nur  folche  Schulden  abgerech- 
net, die  zur  Zeit  der  angemeldeten  Scheidungs- 
klage fchon  vorhanden  waren. 

§.  791.  Was  der  unfchuldige  Theil  aus  dem 
Erbfchatze  erhält,  kann  ihm  auf  feine  Abfin- 
dung niemals,  und  in  keinem  Falle,  angerech- 
net werden. 

§.  79a.  Ift  die  künftige  Erbfolge  durch  Verträ- 
ge beftimmt :  fo  erhält  der  unfchuldige  Theil  in 
der  Regel  alles  das,  was  ihm  darin,  auf  den  To- 
desfall des  Schuldigen ,  verfchrieben  worden. 

§.  793.  Sind  die  nach  den  Verträgen  dem  Un- 
schuldigen zukommenden  Vortheile  geringer,  als 
die  gefetzliche  Abfindung :  fo  kann  derfelbe  diefe 
letztere ,  ftatt  der  Abfindung ,  aus  den  Verträgen 
wählen. 

§.  794.  Sind  aber  Kinder  aus  diefer  Ehe  vor- 
handen: fo  kann  der  unfchuldige  Theil  nur  die 
geringere  vertragsmäfsige  Abfindung  fordern. 

§.  795.  Ifl  die  vertragsmäfsige  Abfindung  des 
unfchuldigen  Theiles  ftärker,  als  die  gefetzliche; 
und  es  find  aus  der  getrennten  Ehe  Kinder  vor- 
handen :  fo  mufs  der  Unfchuldige  mit  der  gefetz- 
lichen  Abfindung  fich  begnügen. 

§.  796.  Sind  keine  Kinder  vorhanden:  fo  kann 
zwar  der  unfchuldige  Theil  an  den  Vertrag  fich 
halten ; 

§.  797.  Doch  kann  auch  alsdann  dem  Schul- 
digen niemals  mehr ,  als  höchflens  die  Hälfte  von 
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der  Subftanz,  oder  dem  Niefsbrauche  feines  Ver- 
mögens, genommen  werden. 

§.  798.  Statt  der  Abfindung,  welche  nach 
obigen  Vorfchriften  dem  unschuldigen  Theile  aus 
Verträgen  oder  Gefetzen  zukommt,  kann  die  Frau 
ftandesmäfsige  Verpflegung,  bis  an  ihren  Tod, 
aus  den  Mitteln  des  fchuldigen  Mannes  fordern. 

§.  799.  Diefen  ftandesmäfsigen  Unterhalt  muf- 
fen die  Gerichte,  nach  Verhältnifs  des  Gewerbes 
oder  Verdientes,  oder  der  fonfligen  Einkünfte 
des  fchuldigen  Ehemannes,  beftimmen. 

§•  800.  Jgdem  TJieile  fleht  frey,  zum  Behufe 
diefer  nähern  Beltimmung,  einen  Standes-  oder 
ZtinftgenofTen  des  Mannes  vorzufchlagen ;  und 
.zwifchen  dem  Gutachten  derfelben  gießt  der  Be- 
fund des  Richters  den  Ausfchlag. 

§.  801.  Die  Einkünfte  des  zurückgenomme- 
nen eigenthümlichen  Vermögens  der  Frau,  ih- 
.  gleichen  der  ihr  etwa  zugefallene  Niefsbrauch  eines 
Eibfchatzes,  werden  ihr  auf  die  ausgemittelten 
Verpflegungsgelder  angerechnet. 

§.  80  q.  Der  Mann  ift  verbunden,  die  der  Frau 
zu  reichenden  Verpflegungsgelder  aus  feinem  be- 
jeiteften  Vermögen  anzuweifen,  und  zu  ver- 
fi  ehern. 

§.  803.  Bey  verbefTerten  Vermögensumftän- 
den  des  Mannes  kann  zwar  die  Frau  keine  Erhö- 
hung, wohl  aber  eine  beflere  Verficherung  ihrer 
Verpflegungsgelder  fordern. 

§.  804.  Uebrigens  kann  die  gefchiedene  Frau, 
wenn  fie  einmal  Verpflegungsgelder  gewählt  hat, 
davon  in  der  Regel  nicht  wieder  abgehn,  und  di« 
gefetz  *  oder  vertragsmäfsige  Abfindung  fordern. 

§.  805.  Dagegen  behält  fie  aber  auch  die  Ver- 
pflegungsgelder ,  wenn  fie  gleich  zu  einer  andern 
Ehe  fchreitet. 
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§.  806.  Nur  in  dem  Falle,  wenn  bey  dem  Ab- 
leben des  Mannes  fo  wenig  Vermögen  vorhanden 
ift,  dafs  die  Verpflegungsgelder  mehr,  als  die 
Hälfte  von  dem  Ertrage  des  NachlafTes  ausmachen, 
hat  die  Frau  die  Wahl:  ob  Tie  fich  eine  Heruri- 
terfetzung  bis  auf  diefe  Hälfte  gefallen  lafTen,  odet 
aus  -der  Subftanz  des  NachlafTes  die  gefetzliche 
Abfindung  Ein-  für  allemal  fordern  wolle. 

§.  So 7.  Bey  diefer  Abfindung  wird  der  Betrag 
des  bey  der  Scheidung  vorhanden  gewefenen  Ver- 
mögens, oder  der  des  NachlafTes,  je  nachdem, 
einer  oder  der  andere  geringer  ift,  zum  Grunde 
genommen. 

§  808.  Dagegen  aber  dürfen  auch  der  Frau 
die  bis  zum  Tode  des  gefchiedenen  Mannes  ge- 
noffene  Verpflegungsgclder  auf  ihre  Abfindung 
nicht  angerechnet  werden, 

§.  809.  Ift  der  unfchuldige  Ehemann  wegen 
Alters,  Krankheit,  oder  anderer  Unglücksfälle,* 
fich  feinen  Unterhalt  felbft  zu  verdienen  nicht  im 
Stande:  fo  kann  er,  ftatt  der  aus  dem  Vermögen 
der  fchuld igen  Frau  ihm  gebührenden  Abfindung, 
ftandesmäfsige  Verpflegung  wählen, 

§.810.  Solchenfalls  gilt  für  ihn  alles,  was  zum 
Betten  der  unschuldigen  Ehefrau  vorftehend  ver- 
ordnet ift. 

§.  811.  Hat  unter  den  gefchiedenen  Eheleuten  B.  Wenn 
eine  Gemeinfeh aft  aller  Güter  vorgewaltet:    fo  ^elnfthafe 
kann  der  unfchuldige  Theil  wählen :  ob  er  die  Half-  vorgewai- 
te  des  gemeinfehaftlichen  Vermögens  fordern,  oder  tu 
auf  Abfonderurig  der  Güter  antragen  wolle. 

§.  8 1 Q.  Wählt  er  letzteres :  fo  erfolgt  die  Ab- 
änderung nach  den  §.  755-758.  ertheilten  Vor- 
fchriften. 

§.  813.  Aus  dem  folchergeftalt  ausgemitteltei* 
befondern  Vermögen  des  fchuldigen  Theiles  ge- 
bührt dem  Unschuldigen  eben  die  Abfindung, 
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welche  er,  aufser  dem  Falle  der  Gütergemein- 
schaft, zu  fordern  hat. 

§.814.  Wählt  der  unfchuldige  Theil  die  Hälfte 
des  gemeinfchaftlichen  Vermögens :  fo  kann  er , 
aufser  derfelben,  weiter  keine  befondere  Abfin- 
dung fordern. 

§.815.  Doch  erhält,  bey  der  Theilung ,  der 
Unfchuldige  die  §.  63g.  beftimmten  Effekten  zum 
Voraus. 

§.  816.  Wegen  der  übrigen  Effekten  hat  er 
eben  die  Wahl,  welche  §.  648.  649.  und  650.  dem 
überlebenden  Ehegatten  vorbehalten  ift. 

§.  817.  Sind  Grundftücke  und  Gerechtigkei- 
ten in  dem  zu  theilenden  gemeinfchaftlichen  Ver- 
mögen vorhanden:  fo  mufs  der  Werth  derfelben, 
wenn  keine  gütliche  Vereinbarung  ftatt  findet, 
nach  einer  gerichtlich  aufzunehmenden  Taxe  in 
Anfchlag  gebracht  werden. 

§.  818.  Alsdann  h.at  der  unfchuldige  Theil  die 
Wahl:  ob  er  diefe  Güter  für  die  Taxe  annehmen, 
oder  dem  Schuldigen  überlaflen  wolle. 

§.  819.  Auch  fleht  dem  unschuldigen  Theile 
frey,  auf  eine  Privatverfteigerung  zwifchen  ihm 
und  dem  Schuldigen  anzutragen. 

§.  820.  Nur  folche  Schulden ,  welche  vor  an- 
gemeldeter Scheidungsklage  entftanden  find,  kön- 
nen, zur  Laft  des  unschuldigen  Theiles,  von  dem 
gemeinfchaftlichen  Vermögen  abgezogen  werden. 

§.  821.  Haben  die  Eheleute  nur  in  einer  Ge- 
meinfchaft  des  Erwerbes  gelebt :  fo  gefchieht  die 
Abänderung  des  eigemhümlichen  Vermögens 
beyder  Theile  nach  der  Vorfchrift  §.  66a.  fqq. 

§.  829.  Der  Erwerb  wird  getheilt,  und  die 
dem  Schuldigen  Ehegatten  zufallende  Hälfte  wird 
dem  Vermögen  beygerechnet,  wor  in«  dem  Un- 
fchuldigen  die  gefetzliche  Abfindung  gebührt. 
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§.  823.  Kann  der  fchuldige  Ehegatte  dem  un-  c.  Wenn 
fchuldigen  weder  Abfindung,  noch  Verpfiegungs- 
gelder  gewähren :  fo  foll  erfterer  für  die  Verge-  gar  kein 
hungen,  wodurch  er  zur  Scheidung  Anlafs  gege-  ^tm6^tn 
ben  hat,  nach  Verhältnifs  der  Gröfse  und  Schwe- 
re derfelben ,  und  nach  Bewandnifs  der  übrigen 
vorkommenden  Umftände,  mit  Gefangnifs  oder 
Strafarbeit  auf  Vierzehn  Tage  bis  Drey  Monath 
belegt  werden. 

§.  824.  Außergerichtliche  Verträge,  wodurch  Verträge 
der  unfchuldige  Ehegatte  der  nach  den  Gefetzen  ü^rfi^n 
ihm  zukommenden  Abfindung  fich  begiebt ,  find 
für  denfelben  unverbindlich. 

§.  825.  Verträge  hingegen,  wodurch  die  Ab- 
findung, zur  Vermeidung  von  Weidauftigkeiten 
und  Prozeflen ;  auf  gewiffe  Summen  oder  Sachen 
beftimmt  worden,  find,  fo  wie  andre  Verträge 
unter  Eheleuten,  gültig. 

§.826.  Doch  können  auch  durch  folche  Ver- 
trage weder  die  Gläubiger,  noch  die  aus  der 
Ehe  erzeugten  Kinder,  an  ihren  Rechten  verkürzt 
werden. 

§.  827.  Die  Erben  des  beleidigten  Ehegatten  Rechte  der 
find  befugt,  die  Scheidungsklage,  zum  Behufe  Erhtn' 
der  Auseinanderfetzung  des  Vermögens,  zu  ver- 
folgen; in  fo-fern  der  ErblafTer  erft  nach  fruchtlos 
angeftelltem  Sühnsverfuche  geftorben  ift. 

§.  828.  Auch  können  fie  felbft  auf  die  Heraus* 
gäbe  des  gefammten  Vermögens  ihres  Erblaf- 
fers  klagen ,  wenn  der  überlebende  Ehegatte  den 
Tod  des  Erblaffers  verurfacht,  oder  ihn  durch 
gewaltfame  Mittel  zu  klagen  verhindert  hat, 

§.  829.  In  beyden  Fällen  §.  827.  828.  mufs 
dieAbfonderung  des  Vermögens  nach  den  Vor- 
fchriften  §.  766.  fqq.  erfolgen;  und  der  fchuldige 
Ehegatte  verliert  alle  Vortheile ,  die  er  fonft  aus 
demNachlafTedesVerftorbenen  zu  erwarten  hatte. 
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§.  830.  Dagegen  können  die  Erben  des  un- 
fchuldigen  Theils  eine  Abfindung  aus  dem  Ver- 
mögen des  Schuldigen  nur  alsdann  fordern,  wenn 
dielelbe  dem  Erblader  bey  feinem  Leben  bereits 
zuerkannt  war;  und  das  Urtel,  vor  oder  nach 
feinem  Tode ,  rechtskräftig ,  oder  in  den  folgen- 
den Inftanzen  beftätigt  wird. 

§.  831.  Doch  bleibt,  bey  vorgewalteter  Gü- 
tergemeinfchaft ,  auch  den  Erben  des  unfchui- 
digen  Theils,  in  allen  Fällen,  die  dem  Erblafler 
nach§.  8  n.  zugeftandene  Wahl  vorbehalten. 

§.  832.  Ift  ftatt  der  Abfindung  auf  ftandes- 
mäfsige  Verpflegungsgelder  erkannt:  fo  können 
die  Erben  nur  die  bis  zum  Ableben  des  Erblaffers 
etwa  verbliebenen  Rückftände  fordern. 

§•  833-  Stirbt  der  fchuldige  Ehegatte  vor 
rechtskräftig  entfchiedenem  ProzefTe :  fo  find  alle 
von  ihm  hinterlaflene  letztwillige  Verordnungen, 
fo  weit  diefelben  auf  Schmälerung  des  dem  Un- 
fchuldigen  aus  Gefetzen  oder  Verträgen  zukom- 
menden Erbtheils  abzielen,  unkräftig. 

§.  834,  Was  bey  Ehescheidungen  wegen  Er* 
Ziehung ,  Verpflegung,  und  Verforgung  der  Kin- 
der ftatt  finde,  ift  im  folgenden  Titel  vorge- 
schrieben, 

-. 

NEUNTER  ABSCHNITT. 
Von  der  Ehe  zur  linfien  Hand. 

§.835.  Ehen  zur  linken  Hand  find  folche,  die  ; 
von  Perlbnen  ungleichen  Stande?,  blofs  nach  den 
in  diefem  Abfchnitte  enthaltnen  bürgerlichen  Ge- 
fetzen eingegangen  worden. 
p*rrnnt.n%  836.  Ehen  zur  linken  Hand  können  nur 

"iitJnzur  Mannspedonen  von  Adel,  oder  folche  fchiiefsen, 
Unken      die  in  Königüchen  Dienften  einen  Raths-  oder 
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demfelben  gleichkommenden  Charakter  erlangt  Hand 
haben.  Jdühfsen 

.  .  können* 

§.  837.  Beyden  wird  die  Ehe  zur  linken  Hand 
nur^alsdann  geftattet,  wenn  Tie  aus  einer  vorher- 
gehenden Ehe  zur  rechten  Hand  Kinder  am  Le- 
ben, oder  kein  zum  Aandesmäfsigen  Unterhalte 
einer  Familie  hinreichendes  Vermögen  haben. 

§-  838.  Wer  eine  folche  Ehe  fchliefsen  will, 
mufs  feine  Befugnifs  dazu  bey  dem  Landes  -  Ju- 
flizcollegio  der  Provinz  ausweifen,  und  deffen 
Eilaubnifs  nachfuchen. 

§.  839.  Zum  Nachweife  der  Unzulänglichkeit 
des  Vermögens,  ift  in  der  Regel  eine  auf  das  Eh- 
renwort oder  auf  den  geleifteten  Amtseid  abge- 
gebene Verficherung  desjenigen,  welcher  die  Er- 
laubnifs  nachfucht,  hinreichend. 

§.  840.  Keiner  Mannsperfon,  welche  das  Fünf 
und  zwanzigile  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  hat, 
foll  erlaubt  werden,  zur  linken  Hand  zu  hei- 
rathen. 

§.  841«  Alles  was  zur  Schliefsung  einer  voll-  Erfordere 
gültigen  Ehe  gehört,  wird  auch  bey  der  Ehe  zur  nM^£*m 
Unken  Hand  erfordert. 

§.842.  Nur  allein  die  Ungleichheit  des  Stan- 
des macht  hier  kein  Hindernifs. 

§.  843.  Dagegen  kann  keiner  eine  Perfon  völ- 
lig gleichen,  viel  weniger  höhern  Standes,  zur 
linken  Hand  heirathen. 

§.  844.  Es  findet  alfo  zwifchen  Perfonen  adli- 
chen  Standes,  ingleichen  zwifchen  Königlichen 
Rathen,  und  Töchtern  oder  Witwen,  deren 
Männer  oder  Väter  von  gleichem  Range  Waren, 
keine  Ehe  zur  linken  Hand  ftatt. 

§.  845.  Der  Mangel  der  ,  nach  den  Gefetzen, 
zu  einer  gültigen  Ehe  nothwendigen  Einwüli- 
gung  des  Vaters,  kann  vori  dem  Richter  niemals 
ergänzt  werden. 

G  5  ' 


Digitized  by 


106   Zweyter  Theil.   Erfter  Titel. 

Eheco*-         §.  846.  Die  Schliefsung  einer  Ehe  zur  linken 
trakt.       Hand  fetzt  einen  fchriftlichen  Contrakt  nothwen- 
dig  voraus. 

§.  847.  Bey  deflen  Errichtung  mufs  alles 
beobachtet  werden ,  was  in  Anfehung  der  Form 
der  Ehegelöbniffe  vorgefchrieben  ift.  (§.  82.  fqq.) 

§.848.  In  dem  Ehecontrakte  mufs  der  Ver- 
lobten jedesmal  eine  gewiffe.  Abfindung,  zu  ih- 
rem auskömmlichen  Unterhalte ,  auf  den  Fall  der* 
getrennten  Ehe  beftimmt  feyn. 

§.  84g.  Diefe  Abfindung  kann  in  jährlichen 
Verpflegungsgeldern ,  oder  auch  in  einer  ein  für 
allemal  zu  entrichtenden  Capitalsfumme  beftelm. 

§.  850.  In  dem  Contrakte  mufs  zugleich  be- 
nimmt feyn,  wie  der  Verlobten  diefe  Abfindung 
verfichert  werden  folle. 

§.  851.  Ift  darin  nichts  benimmt:  fo  finden, 
in  Anfehung  diefer  Abfindung,  eben  die  Rechte 
flau,  welche  bey  einer  vollgültigen  Ehe  dem  Ge- 
genvermachtniffe  beygelegt  werden.  (§.  466.  fqq.) 

§.  852.  Vor  Errichtung  eines  folchen  Con- 
trakts,  in  welchem  die  Abfindung  der  Verlobten 
beftimmt  worden,  foll  die  Erlaubnifs  zur  Voll- 
ziehung  der  Ehe  nicht  ertheilt  werden. 

§.  853.  Wenn  nach  wirklich  gefchloffenem 
F.hecontrakte ,  Einer  oder  bcyde  Theile,  vor  der 
Vollziehung  deffelben,  wiederum  davon  abgehen 
wollten:  fo  findet  eben  das  ftatt,  was  bey  dem 
Rücktritte  von  einem  gültigen  Ehegelöbniffe  ver- 
ordnet ift.  (§.  99.  fqq.) 

§.  854.  Wer  alfo  ohne  erheblichen  Grund 
zurücktritt,  oder  den  andern  Theil  zum  Rück- 
tritte veranlafst,  mufs  demfelben  fo  viel,  als 
der  Vierte  Theil  des  im  Ehecontrakte  beftimmten 
Capitals,  oder  der  zu  Capital  zu  rechnenden  Ver- 
pfiegungsgelder  ausmacht,  zur  Abfindung  ent- 
richten. 
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855-  Der  Vollziehung  der  Ehe  zur  linken 
Hand  mufs  das  Aufgebot,  fo  wie  bey  einer  voll- 
gültigen Ehe  vorangehn. 

§.  856.  Es  ift  jedoch  hinreichend,  wenn  nur 
in  Anfehung  eines  jeden  Theils  bekannt  gemacht 
wird,  dafs  derfelbe  eine  eheliche  Verbindung 
fchliefsen  wolle;  ohne  dafs  bey  der  Proclamation 
des  Bräutigams  der  Name  der  Braut,  oder  bey 
dem  Aufgebote  der  Braut  der  Name  des  Bräuti- 
gams genannt  zu  werden  braucht. 

§.  857.  Die  Vollziehung  der  Ehe  zur  linken  Voihie- 
Hand  gefchieht  dadurch ,  dafs  beyde  Theile  vor  h£"8  ^ 
dem  Landes  -  Juftizcollegio  der  Provinz  ,  oder 
einem  von  felbigem  ernannten  Commiflario,  den 
Inhalt  des  Ehecontrakts  perfönlich  genehmigen; 
deflen  Fefthaltung  mittelfl  Handfchlags  angelo- 
ben; und  alsdann  der  Contrakt  unter  dem  In- 
fitgel  des  Gerichts  beftätigt,  auch  den  Gerichts- 
akten  einverleibt  wird. 

§.  858.  Von  dem  Augenblicke,  wo  das  ge- 
richtliche Angelöbnifs  geleiftet  worden,  nimmt 
die  Ehe  zur  linken  Hand  ihren  Anfang. 

§.  859-  Nach  diefer  gerichtlichen  Vollziehung 
können  die  Parteyen,  wenn  fie  es  gut  finden, 
ihre  Verbindung  durch  einen  Prediger  einfegnen, 
oder  auch  fich  förmlich  trauen  lalTen. 

§.  860.  Die  Verbindung  felbft  aber  erhält  we- 
der durch  eines  noch  das  andere  eine  grölsere 
Wirksamkeit. 

§.  861.  Auch  mufs,  wenn  eine  förmlich  er- 
folgte Trauung- in  die  Kirchenbücher  eingetra- 
gen wird ,  dabey  ausdrücklich  bemerkt  werden, 
dafs  die  Ehe  zur  linken  Hand  gefchlofTen  worden. 

§.  86a.  Die  Verlobte  erhält  durch  die  gericht-  Rtchuund 
liehe  Vollziehung  der  Ehe  die  Benennung' einer  ^^"Ih* 

Hausfl  au.  zur  linken 

Hand, 


Digitized  by 


io8   Zweyter  Theil.   Erfter  Titel. 


§.863.  Alle  per  fönliche  Pflichten,  welche  bey 
der  vollgültigen  Ehe  ftatt  finden ,  gelten  der  Re-» 
gel  nach  auch  zwifchen  denjenigen,  welche  fich 
durch  eine  Ehe  zur  linken  Hand  verbinden. 

§.  864.  Die  Hausfrau  erlangt  jedoch  weder 
den  Namen,  noch  den  Stand  und  Rang  des  Man- 
nes, fondern  behält  diejenigen,  welche  fie  vor 
der  Ehe  gehabt  hat. 

§.  865.  War  fie  Wittwe:  fo  mufs  fie  ihren 
Gefchlechtsnamen  wieder  annehmen. 

* 

§.  866.  Die  Hausfrau  tritt  nicht  in  die  Fami- 
lie des  Mannes,  und  darf  fich  feines  Titels  und 
Wappens  nicht  bedienen. 

§.  867.  Doch  geht  fie  in  diejenige  Gerichts- 
barkeit über,  welcher  der  Mann  unterworfen  ift. 

§  868-  Steht  fie  noch  unter  Vormundschaft : 
fowird  diefe  bis  zur  erlangten  Volljährigkeit  un- 
geändert  fortgefetzt. 

§.  869.  Aufserdem  aber  wird  die  Hausfrau, 
in  Anfehung  der  Befugnifs,  mit  Andern  verbind- 
liche Gefchäfte  vorzunehmen,  wie  eine  unver- 
heirathete  volljährige  Frauensperfon  betrachtet. 

§.  870.  Doch  kann  fie,  ohne  des  Mannes  Ein- 
willigung, keine  Verbindungen  eingehen,'  wo- 
,        durch  ihrePerfon  während  der  Ehe  verhaftet  wird. 

§.871.  Die  Hausfrau  kann  von  dem  Manne 
nur  einen  ihrem  Stande  gemäfsen  Unterhalt 
fordern. 

§.  8 7 2-  Curkoften  find  unter  diefen  Unterhalt 
mit  begriffen ;  nicht  aber  Prozefskoften ,  als  in  fo 
fern  diefe  blofs  die  Perfon  der  Hausfrau  betreffen. 

§.873.  Den  Mann  macht  die  Hausfrau,  ohne 
feine  ausdrückliche  Einwilligung,  nur  in  fo  fem 
verbindlich,  als  er  durch  die  Handlungen  der 
Ehefrau  verhaftet  wird.  (§.  322.  fqq.) 
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§•  874-  W  die  Hausfrau  noch  minderjährig:  Befonden 
fo  behält  ihr  Vater  oder  Vormund  die  Verwaltung  '^^pfe 
ihres  Vermögens.  Vcrma- 

§.875.  Ift  Tie  volljährig:  fo  verbleibt  ihr  felbft  *m% 
die  uneingefchränkte  Verwaltung  deffelben. 

§.  876.  Der  Mann  kann  auf  den  Niefsbrauch 
davon  niemals  Anfpruch  machen. 

§.  877.  Die  nach  Provinzialgefetzen  oder  Sta- 
tuten obwaltende  Gemeinfchaft  der  Güter,  oder 
des  Erwerbes,  entfteht  nicht  durch  eine  Ehe  zur 
linken  Hand. 

§.  878.  Auch  durch  Verträge  kann  unter  fol- 
chen  Eheleuten  eine  Gütergemeinfchaft  nicht  ein- 
geführt werden. 

§.  879.  Hat  die  Hausfrau  etwas  von  ihrem 
Vermögen  dem  Manne  zum  Gebrauche,  zur  Ge- 
wahrem, oder  Verwaltung  überlalTen :  fo  hat  fie 
deshalb  eben  die  Rechte  gegen  ihn  als  gegen 
einen  Fremden. 

§.  880.  Hat  der  Manu  fich  etwas  von  ihrem 
Vermögen  eigenmächtig  angemaafst:  fo  kann  ne 
daüelbe  auch  noch  in  flehender  Ehe  zurück- 
fordern. 

VS81.  Geräth  der  Mann  in  Concurs:  fo  hat 
die  Hausfrau,  wegen  ihrer  von  ihm  eigenmäch- 
tig an  fich  genommenen  Vermögensftücke,  eben 
die  Rechte,  wie  die  Ehefrau  wegen  ihres  vorbe- 
haltnen  Vermögens. 

§.882.  Hat  der  Mann  von  dem  eigenmächtig 
an  fich  genommenen  Vermögen  der  Hausfrau 
etwas  verzehrt,  veräufsert,  oder  fonft  abhänden 
gebracht,  oder  auch  die  Sache  befchädigt,  oder 
fonA  verringert:  fo  mufs  er,  auch  in  Anfehung 
des  Werths,  alles  vertreten,  wozu  ein  unredli- 
cher Befitzer  verpflichtet  ift.  (Th.  I.  Tit  VIL 

§  222.  fqq  ) 
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§.  8S3.  Sind  aber  bewegliche  Sachen  der  Frau 
in  der  Wirthfchaft  des  Mannes  verbraucht ,  oder 
abgenutzt  worden:  fo  wird  der  Mann,  in  Rück- 
ficht  der  Vertretung,  als  ein  Leiher  angefehen. 
(Th.  I.  Tit.  XXI.  §.  248.  fqq.) 
ffer  Gt-  §.884.  Während  der  Ehe  kann  der  Mann 
Jchenkt.  feiner  Hausfrau  keine  Gefchenke  machen,  fo  lange 
Kinder  oder  Enkel  aus  einer  vollgültigen  Ehe  vor- 
handen find. 

§•  885.  Auch  durch  den  nachher  erfolgenden 
Abgang  folcher  Kinder  oder  Enkel  gelangen  die 
vorhin  gemachten  Gefchenke  nicht  zur  Gültigkeit. 

§.  886.  Hat  aber  der  Mann  keine  Verwandten 
in  abfteigender  Linie:  fo  find  feine  der  Hausfrau 
gemachten  Gefchenke  wie  unter  Fremden  gültig. 

§•  887.  Was  die  Hausfrau  von  dem  Manne  an 
Juwelen,  Koftbarkeiten,  und  überhaupt  zur  Pracht 
erhält,  wird,  im  zweifelhaften  Falle,  nur  für  ge- 
liehen geachtet. 

§.  888.  Dergleichen  Sachen  kann  der  Mann 
von  der  Hausfrau ,  oder  auch  von  einem  Dritten, 
welcher  fie  von  ihr ,  ohne  des  Mannes  Einwilli- 
gung, an  fich  gebracht  hat,  zu  allen  Zeiten  zu- 
rückfordern. 

§.  889.  Auch  gültige  Gefchenke  fallen,  in  fo 
fern  fie  noch  vorhanden  find,  an  den  Mann  zu- 
rück, wenn  die  Hausfrau  vor  dem  Manne  ftirbt, 
und  keine  Abkömmlinge  aus  der  mit  ihm  geführ- 
ten Ehe  verläfst. 

§.  890.  Dagegen  bleibt  jederzeit,  und  ohne 
Unterfchied  der  Fälle ,  dasjenige ,  was  der  Mann 
der  Hausfrau  an  Kleidern,  Wäfche,  oder  fonft, 
zu  einem  ihrem  Stande  gemäfsen  Unterhalte  ge- 
geben hat,  wenn  es  auch  zur  Zeit  der  getrennten 
Ehe  noch  vorhanden  wäre,  ihr  unwiderrufliches 
Eigcndium. 
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§.  891.  Alles,  was  vorftehend  §.  884. 885. 8S6. 
von  Gefchenken  des  Mannes  verordnet  ift,  gilt 
auch  von  folchen,  welche  die  Hausfrau  dem  Man- 
ne macht;  je  nachdem  diefelbe  andere,  als  mit 
ihm  erzeugte  Abkömmlinge  hat ,  oder  nicht. 

§.  892.  Will  die  Hausfrau  fich  für  den  Mann  der  JM/y- 
verbürgen:  fo  muffen  die  Vorfchriften  §.  344.  ^^.fchafUtu 
beobachtet  werden. 

§.  893.  Wegen  Biirgfchaften  für  Fremde  wird 
die  Hausfrau  nur  als  eine  andere  unverheirathete 
Frauensperfon  angefehen. 

§.  894.  Wird  die  Ehe  zur  linken  Hand  durch  Trennung 
den  Tod  getrennt:  fo  findet  wegen  der  Beerdi-  dtrr  f.** 

o,  vi      n  1  ...    zur /tnAen 

gung  und  Trauer  alles  ftatt,  was  bey  der  vollgül-  Hand 
tigen  Ehe  verordnet  ift.  d»rQc*  dtn 

§.  895.  Doch  darf  die  Hausfrau  nur  ihrem 
Stande  gemäfs  begraben  werden,  und  die  Trauer 
nur  fo,  wie  fie  unter  Leuten  ihres  Standes  ge- 
wöhnlich ift,  anlegen. 

§.  896.  An  den  Nachlafs  der  Hausfrau  kann 
der  überlebende  Mann  fich  keines  Erbrechts  an- 
mafsen. 

§.  897.  Sie  kann  aber  darüber  zum  Beften  des 
^lannes ,  durch  den  Erbvertrag  oder  Teftament, 
wie  für  einen  Fremden  verfügen. 

§.  898.  Sirfd  aus  derEhe  zur  linken  HandKin- 
der  vorhanden :  fo  verbleibt  diefen  die  der  Mut- 
ter im  Ehecontrakte  verschriebene  Abfindung. 

§.  899.  Andere  Erben  der  Hausfrau  hinge- 
gen können  an  diefe  Abfindung  keinen  Anfpruch 
machen. 

§.  goo.  Nach  dem  Tode  des  Mannes  erhält 
die  überlebende  Hausfrau  die  ihr  im  Ehecontrakte 
verfchriebene  Abfindung  aus  dem  NachlafTe,  als 
eine  Schuld. 

§.  901.  Verläfst  jedoch  der  Mann  Kinder  oder 
Enkel  aus  vollgültiger  Ehe,  und  nicht  fo  viel  Ver- 
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mögen,  dafs  diefelben  wenigflens  halb  fo  viel, 
als  die  Abfindung  beträgt,  zum  Erbtheile  übrig 
behalten :  fo  mufs  das  an  diefer  Hälfte  Fehlende 
von  der  Abfindung  ergänzt  werden. 

§.  902.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
Abfindung  in  Verpflegungsgeldern  befleht,  und 
der  Ertrag  des  den  Kindern  übrig  bleibenden 
Nachlaffes  nicht  halb  fo  viel,  als  diefe  Verpfle- 
gungsgelder, ausmacht. 

§.  903.  Die  Hausfrau  behält  aber  auch  die 
Verpflegungsgelder  ,  wenn  fie  gleich  wieder  hei- 
rathet. 

§.  904.  Aufser  der  Abfindung  hat  die  Haus- 
frau an  dem  Nachlafle  des  Mannes  kein  gesetzli- 
ches Erbrecht. 

4. 905.  Durch  Erbvertrag  oder Teftament kann 
der  Mann,  zum  Vortheile  der  Hausfrau,  fo  wie 
für  einen  Fremden,  verordnen,  wenn  er  zur  Zeit 
der  gefchloflenen  Ehe  zur  linken  Hand  keine  Kin- 
der aus  vollgültiger  Ehe  am  Leben  hatte. 

§.  906.  Waren  aber  damals  dergleichen  Kin- 
der vorhanden:  fo  kann,  felbft  wenn  diefelben  in 
der  Zwifchenzeit geftorben  find,  der  Mann  feiner 
Hausfrau  nicht  mehr,  als  den  Zehnten  Theil  fei- 
nes eigenthümlichen  freyen  NachfcuTes,  letztwil- 
lig zuwenden, 

§.  907.  Die  Abfindung  aus  dem  Ehecontrakte 
wird,  wenn  die  Mafle  zum  Behufe  der  Ausmitte- 
lung diefes  Zehntels  beftimmt  werden  foll,  der- 
felben  nicht  zugerechnet. 

§.  908.  Vielmehr  erhält  die  Hausfrau  ein  fol- 
ches  nach  den  Gefetzen  zuläfsiges  Vermächtnifs 
noch  über  ihre  Abfindung. 

§.  909.  Beträgt  das  Vermächtnifs  mehr,  als 
den  Zehnten  Theil  des  NachlafTes:  fo  mufs  daf- 
felbe  auf  fo  weit  herunter  gefetzt  w«nien. 

§.  910 
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.        9 iQ.  Di«  Ehe  zur  linken  Hand  kann,  mit  w 
beyder  Theile  Bewilligung,   zu  allen  Zeiten  \n 
eine  vollgültige  Ehe  verwandelt  werden:  fobald^o£ 
nicht  eine  folche  Ungleichheit  des  Standes,  welche  8»™** 
nach  den  Gefetzen  eine  vollgültige  Ehe  hindert,  Rh* 
entgegen  fleht. 

§.911.  Waren  jedoch,  zur  Zeit  der  gefchlof- 
fenen  Ehe  zur  linken  Hand,  Kinder  des  Mannes 
aus  einer  vollgültigen  Ehe  vorhanden;  und  find 
diefe  inzwifchen  abgegangen:  To  kann  der  Mann 
mit  der  Hausfrau  nur  alsdann  eine  vollgültige  Ehe 
fchliefsen,  wenn  bey  genauer  richterlicher  Unter- 
Aichung  fich  findet,  dafs  die  Hausfrau,  weder 
durch  Vernachlässigung ,  noch  durch  üble  Be- 
handlung, zu  dem  Verlufte  der  Kinder  irgend 
einigen  Anlafs  gegeben  habe. 

§.  912.  Die  Verwandlung  der  Ehe  zur  linken 
Hand  in  eine  vollgültige  gefchieht  durch  eine  dar- 
über vor  dem  Landes  -  Juftizcollegio  der  Provinz 
oder  deflen  Commiffario,  von  beyden  Theilen 
perfönlich  abgegebene,  und  mittelft  Handfchlags 
vollzogene  Erklärung.  ■ 

§.  913.  Auch  mufs  dabey  der  über  die  Ehe 
zur  linken  Hand  gefchlolTene  Contrakt  zurückge- 
geben und  kaffirt  werden.  0 

_  §.  914.  Ift  nicht  fchon  bey  Vollziehung  der 
Ehe  zur  linken  Hand  eine  förmliche  Trauung  er- 
folgt: fo  mufs  diefelbe  nunmehr  hinzukommen. 

§.  9 1 5.  Doch  bedarf  es  dabey  keines  nochma- 
ligen Aufgebots. 

J.  9 16.  In  allen  Fällen  aber  mufs  die  Verwan- 
dlung der  Ehe  zur  linken  Hand  in  eine  volle  Ehe 
dem  gehörigen  Pfarrer,  z,ur  Eintragung  in  das 
Kirchenbuch,  angezeigt  werden. 

§  917«  Wenn  die  Aeltern  des  Mannes  nur  in 
eine  Ehe  zur  linken  Hand  gewilligt  haben :  fo  ift 
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zu  deren  Verwandlung  in  eine  vollgültige  eine 
nochmalige  Einwilligung  derfelben  erforderlich. 

§.918.  Auch  eine  Ehe,  die  wegen -Ungleich* 
heit  des  Sundes  anfänglich  nur  zur  linken  Hand 
gefchloifen  worden,  kann  in  eine  vollgültige  ver- 
wandelt werden,  wenn  dies  Ehehindernifs  in 
der  Folge  auf  gefetzmäfsige  Art  gehoben  wird. 

(§•3«- 33  ) 

Trennung       §.  919*  Die  Trennung  einet  Ehe  ztfr  linken 

IZrh^ktn  Hand  ift  in  FäUCn  Zuläfsig>   wo  nach  dem 

ZHand  M  Achten  Abfchnitte  eine  vollgültige  Ehe  getrennt 
rer//cA«Ä"  werden  kann. 

Aus/pruc/i.      §•  920.  Vergehungeh,  die  nach  §.  701.  702. 

urid  703.  riur  in  einem  höhern  Grade  die  Tren- 
nung einer  vollgültigen  Ehe  begründen ,  berech- 
tigen, auch  in  einem  niedern  Grade ,  den  Mann, 
die  Aufhebung  einer  Ehe  zur  linken  Hand  zu 
fuchen. 

§.  92 1.  Befchimpfungeii  oder  Thädichkeiten, 
womit  die  Hausfrau  fich  gegen  den  Mann  vergeht* 
berechtigen  den  Mann,  auf  die  Scheidung  an- 
zutragen. 

§.  922.  Blofse  Scheltworte  find  jedoch  dazu 
nicht  hinreichend. 

§.  923.  Wegen  blofs  mündlicher  Beleidigun- 
gen, ingleichen  wegen  geringerer  Thätlichkeiten, 
kann  die  Hausfrau  hür  alsdann  die  Scheidung  fu- 
chent  wenn  der  Mann  fich  eine  dergleichen  üble 
Behandlung  Zur  Gewohnheit  werden  läfst. 

§.  924.  Wenn  der  Mann  durch  Erbfchaften, 
Glücksfälle,  odeVfonft,  zu  dem  Vermögen,  eine 
Familie  ftandesmäfsig  zu  verforgen,  gelangt  ift: 
fo  kann  er  die  Aufhebung  der  Ehe  zur  linken  Hand 
fuchen. 

§.925.  Doch  kann  alsdann  die  bisherige  Haus- 
frau auf  die  Verwandlung  diefer  Ehe  in  eine  voll- 
gültige dringen:  wenn  nicht  in  der  Ungleichheit 
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des  Standes  ein  gefetzmäfsiges  Ehehindernifs  ob- 
waltet. 

§.  926.  Verfichert  der  Mann  gerichtlich  auf 
fein  Ehrenwort,  oder  bey  feinem  Amtseide,  dafs 
er  in  folche  verbefferte  Vermögensumftände  ge- 
langt fey:  fo  ilt  diefe  Verficherung  hinreichend; 
fobald  nur  der  Anfall  überhaupt,  aus  welchem 
der  Vermögens  -  Zuwachs  entstanden  feyn  foll> 
nachgewiefen  wird. 

§.  927.  Behauptet  er  aber,  dafs  fein  Vermö- 
gen nur  durch  feinen  Fleifs  und  Mühwaltung  fol- 
chergeftalt  vermehrt  worden :  fo  mufs  er  die  Wirk- 
lichkeit diefer  Vermehrung,  auf  Verlangen  der 
Hausfrau,  welche  die  Ehe  zur  linken  Hand  fort- 
fetzen will,  näher  ausweifen. 

§.  9Q8.  Auch  die  Hausfrau  kann  die  Trennung 
der  Ehe  zur  linken  Hand  fuchen,  wenn  ihre  Ver- 
mögensumftände durch  Erbfchaften  oder  Glücks- 
fälle fich  dergeftalt  verbellern,  dafs  fie  nunmehr 
eine  vollgültige  Ehe  fchliefsen  kann. 

§.929.  Wenn  von  Seiten  des  Standes  kein  ge- 
fetzfiches  Ehehindernifs  obwaltet:  fo  mufs  die  bis- 
herige Hausfrau,  welche  die  Ehe  zur  linken  Hand 
nicht  ferner  fortfetzen  will,  fich  deren  Verwan- 
delung  in  eine  vollgültige  Ehe  mit  ihrem  Manne 
gefallen  lallen.  ' 

§.  930.  Sie  mufs  aber  alsdann  eine  folche  Ver- 
mehrung ihres  Vermögens  nachweifen,  dafs  der 
Nielsbrauch  davon  den  Mann  in  den  Stand  fetze, 
eine  Familie,  feinem  Stande  gemäfs,  zu  unterr 
halten. 

§.  931.  Kann  diefer  Nachweis  nicht  geführt 
werden:  fo  findet  aus  diefem  Grunde  aliein  die 
Aufhebung  der  Ehe  zur  linken  Hand,  wider  den 
Willen  des  Mannes ,  nicht  ftatt 

§.  933.  Kann  aber  zwifchen  dem  Manne,  und 
der  bisherigen  Hausfrau,  wegen  Ungleichheit  des 
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Standes,  keine  vollgültige  Ehe  gefchloflen  wer- 
den :  fo  ift  letztere  fchon  wegen  eines  folchen  Ver- 
mögens -  Zuwachfes ,  woraus  eine  wahrschein- 
liche Hoffnung  zu  einer  vollgültigen  Ehe  mit  einem 
Manne  ihres  Standes  entfpringt,  auf  Trennung 
der  Ehe  zur  linken  Hand  anzutragen  berechtigt. 

§•  933*  Sind  keine  Kinder  vorhanden,  und  ift 
auch  innerhalb  der  letzten  Zwey  Jahre  die  Ehe 
zur  linken  Hand  kinderlos  geblieben:  fo  kann 
felbige  mit  beyder  Theile  Einwilligung  getrennt 
werden.  .  "; 

Ehefchei-        §«934*  Wird  die  Ehe  zur  linken  Hand  durch 
4iungiftra->  Uttel  und  Recht  getrennt,  und  die  Hausfrau  für 
J€n*         den  fchuldigen  Theil  erkannt:  fo  verliert  fie  die 
im  Ehecontrakte  ihr  verfprochene  Abfindung. 

§.935.  Auch  mufs  die  fchuldige  Hausfrau  die 
Braut-  und  die  von  dem  Manne  während  der  Ehe 
erhaltenen  Gefchenke,  in  fo  fern  fie  noch  vorhan- 
den find,  oder  fie  dadurch  noch  wirklich  reicher 
ift,  zurückgeben. 

§.  936.  Die  §.  890.  bemerkten  Sachen  find  je- 
doch auch  in  diefem  Falle  keiner  Rückgabe  un- 
terworfen. 

§.  937.  Kommt  der  Anlafs  zur  Scheidung  zwar 
von  Seiten  der  Hausfrau ;  aber  ohne  ihr  morali- 
fches  Verfchuiden:  fo  behält  fie  die  Gefchenke, 
und  der  Mann  mufs  ihr  die  im  Ehecontrakte  ver- 
fchriebene  Abfindung  entrichten. 

§.  938*  Hat  die  Hausfrau  auf  Trennung  der 
Ehe  blofs  aus  dem  §.  928*  fqq.  bemerkten  Grunde 
beftanden:  fo  behält  fie  zwar  die  Gefchenke ;  kann 
aber  die  contraktmäfsige  Abfindung  nicht  fordern. 

§.  939.  Ift  der  Mann  der  fchuldige  Theil:  fo 
mufs  die  der  Hausfrau  gebührende  Abfindung 
nach  richterlichem  Ermeffen  beftimmt,  und  kann, 
bewandten  Umftänden  nach  ,  bi*  auf  das  Dop* 
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pelte  der  in  dem  Ehecontrakte  verfchriebenen 
Summe  erhöht  werden. 

§.  940.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
Ehe  blofs  wegen  verbefferter  Vermögensumflände  . 
des  Mannes,  zum  Behufe  einer  von  ihm  zu  fchlief- 
ienden  vollgültigen  Ehe,  getrennt  werden  mufs. 

§.  941.  Giebt  der  Mann  zwar,  jedoch  ohne 
fein  moialifches  Verfchulden  ,  Anlafs  zur  Schei- 
dung: fo  findet  die  Vorfchrift  §.  937.  Anwendung. 

§•  94a.  In  allen  Fällen,  wo  der  Hausfrau  Ver- 
pflegungsgelder, ftatt  der  Abfindung,  zuerkannt 
find,  behält  fie  diefelben  auch  nach  gefchloffener 
anderweitigen  Ehe. 

§.  943.  Ift  dafür  keine  befondere  Sicherheit 
beftellt:  fo  haben  dergleichen  Verpflegungsgelder 
die  Vorrechte  der  auf  gerichtliche  Verfchreibung 
gegründeten  Anfprüche. 

§•  944-  Von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand  erzeugten  Kinder 
wird  im  Achten  Abfchnitte  des  folgenden  Titels 
gehandelt. 

ZEHNTER  ABSCHNITT. 

Von  den  rechtlichen  Folgen  gefetzwidrig  ge- 

fchlojfener  Ehen. 

§.945.  Ehen,  welche  wegen  obwaltender  Ver-  Begriffe. 
botsgefetze  niemals  beliehen  können,  heifsen 
nichtig. 

§.  946.  Ehen,  welchen  zwar  von  Anfang  an 
gefetzliche  HindernüTe  im  Wege  flehen,  die  aber 
doch  in  der  Folge,  durch  Hebung  diefer  Hinder- 
niffe,  verbindliche  Kraft  erlangen  können,  wer- 
den ungültig  genennt 

§.947.  Nichtig  find  Ehen,  welche  innerhalb  Von  nick- 
der  durch  die  Gefetze  verbotenen  Grade  gefchlof-  tiä*n£/un' 
fen  forden.  (§.  3.  4.  5.) 
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§.  948.  Ferner  diejenigen,  bey  deren  Schlief« 
fung  Einer  oder  beyde  Theile  annoch  anderwei- 
tig verheirathet  waren.  (§.  16.) 

§,  949.  Ein  Gleiches  gilt  von  Ehen  zwifchen 
einer  gefchiedenen  Perfon ,  und  derjenigen,  wel- 
che fie,  wegen  des  zur  Scheidung  gegebenen  An- 
laßes,  nach  den  Gefetzen  nicht  heirathen  darf. 
(§.25-29.) 

§.  950.  Auch  folche  Ehen,  die  von  Müitair- 
perfonen  ohne  die,  in  Anfehung  ihrer,  nach  den 
Gefetzen  befonders  erforderliche  Einwilligung  ge- 
fchlofTen  worden ,  find  nichtig.  (§.  34.  35.) 

§.  951.  Eben  das  findet  in  Fallen  Itatt,  wo  der 
Unterfchied  der  Religionen  ein  gefetzliches  Ehe- 
hindernifs  ausmacht.  (§.36.) 

§.  952.  Ehen,  welche  die  Gefetze  wegen  Un- 
gleichheit des  Standes  verbieten,  werden,  wenn 
fie  ohne  die  erforderliche  Difpenfation  dennoch 
gefchloffen  worden ,  ebenfalls  für  nichtig  angefe- 
hen.  (§.  30- 33.) 

§.  953.  Auch  wenn  in  den  Fällen  des  §.  948» 
950.  951.952.  das  Ehehindernifs  in  der  Folge  ge- 
hoben werden  könnte ,  bleibt  die  Ehe  in  der  Re- 
gel dennoch  niehtjg. 

§•  954«  Nur  in  dem  Falle  des  §.  948*1  wenn 
die  vorige  Ehe  aus  einem  unverschuldeten  Irrthu- 
"ime'für  getrennt  angenommen  worden,  da  fie  doch 
»och  wirklich  beftanden  hat,  ift  die  fpätere  Ehe 
keinesweges  nichtig,  fondern  nur  ungültig. 
*  955-  Wenn  alfo  das  der  fpätern  Ehe  zur 
Zeit  ihrer  Vollziehung  entgegen  geftandene  Ehe- 
hindernifs durch  eine  nachher  wirklich  erfolgende 
Trennung  der  frühem  gehoben  worden:  fo  ift  die 
fpätere  Ehe  als  von  Anfang  an  gültig  anzufehn. 

§•  956-  Für  einen  unverfchuldeten  Irrthum  ift 
es  z\j  halten ,  wenn  der  wirklich  noch  nicht  er- 
folgte Tod  des  vorigen  Ehegatten  gefetzmäfsig  be- 
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fcheinigt  war;  oder  wenn  die  vorige  Ehe  durch 
ein  richterliches  Erkenntnifs,  dem  aber  ein  we- 
sentliches Erfordernifs  der  Gültigkeit  ermangelte, 
für  getrennt  erklärt  worden. 

§.  957.  Hat  aber  der  vor  Trennung  der  frü- 
hem zu  einer  nachherigen  Ehe  fchreitende  Theil 
den  vorgefallenen  Fehler  vorfetzlich,  oder  durch 
fein  eignes  grobes  oder  mafsiges  Verfehen ,  felbft 
veranlagt :  fo  bleibt  die  Ehe  von  Anfang  an  nichtig. 


tigkeit  gelangen :  fo  mufs  fie  auf  die  in  den  Ge-. 
fetzen  vorgefchriebene  Art  nochmals  feyerlich  voll- 
zogen werden. 

§.  959.  Mit  dem  Zeitpunkte  diefer  nochmali- 
gen Vollziehung  nimmt  die  Gültigkeit  einer  fol- 
chen  Ehe  erft  ihren  Anfang. 

§.960.  Ift  eine  Ehe,  in  dem  Falle  des  §.  8* 
ohne  die  erforderliche  Difpenfation  gefchloiren 
worden:  fo  ift  fie  nicht  nichtig,  fondern  nur  un- 
gültig ;  und  befteht  alfo  von  Anfang  an,  wenn  die 
Difpenfation  in  der  Folge  noch  ertheilt  wird. 

§.  961.  Doch  finden,  wegen  des  übertretnen 
Ehegefetzes,  auph  in  diefem  Falle  die  unten  ver- 
ordneten Strafen  ftatt, 

§..9612.  Die  Fortfetzung  nichtiger  Ehen  ift  der 
Richter  zu  dulden  nicht  befugt. 

§.  963.  Vielmehr  mufs  er,  fobald  diefelben 
2U  feiner  Kenntnifs  gelangen,  die  Verbundenen 
von  Amts  wegen  trennen,  und  einen  fiskalifchen 
Bedienten  anweifen,  auf  die  förmliche  Nichtig- 
keitserklärung anzutragen. 

§.  964.  Aus  einer  folchen  nichtigen  Verbin- 
dung entftehen  daher  auch  unter  den  Verbünd- 
ten felbft  niemals  Rechte  und  Pflichten,  wie  aus 
einer  wirklichen  Ehe. 

H4 
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§.  965.  Hat  der  Mann  das  Vermögen  der  Frau 
in  feine  Verwaltung  überkommen:  fo  mufs  er  al- 
les leiden  und  vertreten,  wozu  ein  Verwalter  frem- 
der Güter  verpflichtet  Ul  (Th.  I.  Tit  XIII. 
Sect.  III.) 

§.  966.  Doch  darf  er  von  den  während  diefer 
Verbindung  gezogenen  Nutzungen  in  der  Regel 
keine  Rechnung  ablegen. 

§.  967.  Vielmehr  werden  diefe  Nutzungen  ge- 
gen das,  was  zum  Unterhalte  der  Frau  verwen- 
det worden,  aufgehoben.  r 

§.  968.  Hat  aber  der  Mann  das  Ehehindernifs 
gewufst;  und  der  Frau  ift  felbiges  unbekannt  ge- 
wefen :  fo  wird  der  Mann  als  ein  unredlicher  Bö- 
fitzer  des  in  feine  Verwaltung  übernommenen  Ver- 
mögens der  Frau  angefehn. 

§.  969.  Er  mufs  alfo  auch  wegen  der  Nurzun- 
gen diefes  Vermögens  alles  vertreten,  wozu  ein 
unredlicher  Befitzer  verpflichtet  wird ;  und  kann 
nur  das,  was  zum  Unterhalte  der  Frau,  oder  fonft 
in  ihren  Nutzen  erweislich  verwendet  worden, 
davon  abziehn. 

§.970.  In  allen  Fällen,  wo  das  Ehehindernifs 
der  Frau  unbekannt  gewefen  ift ,  hat  diefelbe  zur 
Sicherheit  ihres  dem  Manne  überlafsnen  Vermö- 
gens das  Vorzugsrecht  der  Fünften  Clafle,  von 
dem  Tage  an,  da  der  Mann  die  Verwaltung  über- 
nommen hat. 

§.  971.  III  das  Ehehindernifs  der  Frau  bekannt, 
dem  Manne  aber  unbekannt  gewefen:  fo  daTf  letz- 
terer, bey  feiner  Verwaltung,  nur  für  ein  grobes 
Verfehen  haften. 

§.  97a.  Daraus,  dafs  eine  Ehe  für  nichtig  er- 
klärt wird,  kann  einem  Dritten,  welchem  das  ob- 
waltende Ehehindernifs  unbekannt  gewefen,  nie- 
mals ein  Nächtheil  erwachfen. 
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§.'973.  Wer  alfo  mit  einem  oder  dem  andern 
der  vermeinten  Eheleute  redlicher  Weife  in  Ge- 
fchäfte  fich  eingeladen  hat,  der  erlangt  daraus 
eben  die  Rechte,  als  wenn  unter  ihnen  eine  gül- 
tige Ehe  beftanden  hätte. 

§.974.  Doch  können  in  dem  Falle  des  §.  948. 
durch  die  Verhandlungen  eines  Dritten  mit  dem 
Venneinten  zweiten  Ehegatten,  die  Rechte  des  er- 
ften  und  wahren  Ehegatten  nicht  gekränkt  werden. 

§.  975.  Wenn  ein  Theil  den  andern,  durch 
Verfchweigung  oder  Verheimlichung  des  obwal- 
tenden Ehehindernifies ,  oder  fonft  durch  betrüg- 
liehe  Vorlpiegelungen,  zur  Schliefsung  einer  nich- 
tigen Elie  verleitet  hat,  fo  mufs  der  Schuldige  den 
Unfchuldigen  fchadlos  halten. 

§.  976.  Zur  Beftimmung  diefer  Schadloshal- 
tung dienen  dieEhefcheidungsftrafen,  welche,  bey 
Trennung  einer  an  fich  gültigen  Ehe,  der  fchul- 
dige  Theil  dem  unfchuldigen  entrichten  mufs, 
zum  Maafsftabe. 

§.977.  Doch  mufs  in  der  Regel  auf  den  höch- 
ften  Sau  der  Ehefcheidungsftrafen  erkannt  werden. 

§.978.  Entlieht  die  Nichtigkeit  der  Ehe  aus 
einer  Ungleichheit  des  Standes;  und  kann  der 
fchuldige  Theil,  nach  den  Gefetzen,  eine  Ehe  zur 
linken  Hand  fchliefsen:  fo  hat  der  Unfchuldige 
die  Wahl:  ob  er  dergleichen  Ehe  fortfetzen,  oder 
die  Ehefcheidungsftrafe  fordern  wolle. 

§.979.  Hat  derjenige  Theil,  welcher  anSchlief- 
fung  einer  nichtigen  Ehe  unfchuldig  war,  wäh- 
rend derfelben  folche  Handlungen  begangen, 
weiche  die  Trennung  einer  gültigen  Ehe,  und  die 
Ehefcheidungsftrafe  nach  fich  ziehen  würden :  fo 
hat  er  fein  Recht  auf  Schadloshaltung  verloren. 

§.  980.  Ungültig  find  Ehen*  die  ein  Vormund  11.  Vonwi- 
für  fich ,  oder  feine  Kinder,  mit  feinen  Pflegebe-  g^^m 
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fohlnen,  ohne  Erlaubnis  des  vormundfchaftli- 
chen  Gerichts ,  gefchloffen  hat.  (§.14.) 

§.  981*  Ferner  folche,  die  mit  einer  an  Kin- 
desftatt  angenommenen  Perfon,  ohne  vorherge- 
gangene Aufhebung  der  Adoption,  gefchloilen 
worden.  (§.  13.) 

§.  98a.  Ein  (Reiches  gilt  von  Heirathen  mit  * 
einer  Perfon,  die  das  mannbare  Alter  noch  nicht 
erreicht  hat.  (§.  37.) 

§.  983.  Auch  Heiradien,  wobey  es  von  der 
einen  Seite  an  der  freyen  Einwilligung  ermangele 
find  ungültig.  (§.38-44  ) 

§.  984.  Eben  das  findet  von  Ehen  ftatt,  bey 
welchen  die  Einwilligung  dererjenigen,  deren  Con- 
fens  die  Gefetze  zur  Gültigkeit  einer  Ehe  erfor- 
dern, nicht  beygebracht  ift.  (§.  4$.  49.  50.  52.) 

§.  985.  Ungültige  Ehen  können  nur  auf  das 
Anrufen  desjenigen,  welcher  das  Ehehindernifs 
zu  rügen,  nach  den  Gefetzen  berechtigt  ift,  als 
nichtig  aufgehoben  werden. 

§.986.  Erfolgt  dergleichen  Nichtigkeitserklä- 
rung :  fo  findet  bey  ungültigen  Ehen  alles  das  An- 
wendung ,  was  von  den  abfolut  nichtigen  vcorfte- 
h/end  §.964-977-979-  verordnet  ift 

§.  987.  Wird  aber  das  Ehehindernift  in  der 
Folge  gehoben:  fo  mufs  angenommen  werden, 
dafs  die  Ehe  von  Anfang  an  gültig  gewefen  fey. 

§.  988.  Ift  das  Ehehindernifs  von  dem,  welcher 
dazu  berechtigt  ift,  innerhalb  der  durch  die  Ge- 
fetze beftimmten  Frift  nicht  gerügt  worden:  fo 
wird  daffelbe  für  gehoben  angefehen.  (§.  41-44*) 
in/bn<hr-        §.  989.  Hat  ein  Vormund  fieh  felbft,  oder 

ähen°zwi-  fein  Kind>  mit  eincr  feiner  Pfle8€  befohlnen  Per- 
fctun  Vor-  fon  gefetzwidrig  verheirathet :  fo  mufs  er  der  Vor- 

mäji%n    mundfchaft  fotort  entfetzt,  und  dem  Pflegebe- 

ujohinuu  rohlnen  ein  andrer  Vormund  beitellt  werben. 
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§.  990.  Diefer  mufs  unter  Auflicht  des  vor- 
mundfc haftlichen  Gerichts  genau  prüfen :  ob  die 
pflegebefohlne  Perfon  die  Ehe  fortfetzen  wolle, 
und  ob  ihr  deren  Fortfetzung  zuträglich  fey. 

§.991.  Findet  fich  dabey  eine  wirkliche  Ab- 
neigung derPflegebefohlnen;  oder  fonft  ein  über- 
wiegender Nachtheil  für  fie :  io  mufs  auf  die  förm- 
liche Nichtigkeitserklärung  bey  dem  Richter  an- 
getragen werden. 

§.  99  a.  Wird  abqr  dUe  Fortfetzung  der  Ehe 
von  dem  vormundfchaftlichen  Gerichte  nachge- 
geben :  fo  verbleibt  dennoch  das  Vermögen  der 
Frau,  bis  zur  erlangten  Volljährigkeit,  unter  der 
Verwaltung  des  neubeftellten  Vormundes. 

§.  993*  Der  Mann  kann  bis  dahin  auf  die  Ein- 
künfte diefes  Vermögens  nur  in  fo  weit  Anjpruch 
machen,  als  diefelben  zum  ftandesmäfsigen  Un- 
terhalt^ 4er  Frau,  nach  dein  Ermeffen  des  vor- 
rnundfchaftlichen  Gerichts,  noth wendig  find. 

§.994.  Alle  Zuwendungen,  welche  die  Frau, 
einem  folchen  Manne  in  einem  vor  erreichter  Voll- 
jährigkeit gemachten  Vertrage  pder  Teltamente 
benimmt  hat,  find  ungültig. 

§.  995.  Nach  erlangter  Volljährigkeit  hängt 
es  von  dem  freyen  Entfchluffe  der  Frau  ab ,  was 
fie  von  ihrem  Vermögen  dem  Manne  einbringen, 
oder  fich  vorbehalten  wolle. 

§.  996.  Ift  während  der  Minderjährigkeit 
einer  folcriergeftalt  gefetzwidrig  verheiratheten 
pflegebefohlnen  Perlon,  die  Ungültigkeit  der 
Ehe  nicht  gerügt  worden :  fo  bleibt  ihr  felbft  das 
Recht  dazu  noch  innerhalb  fechs  Monathen  nach 
zurückgelegtem  vier  und  zwanzigftem  Jahre  vor-, 
behalten. 

§.997.  Hat  jemand  fein  angenommenes  Kind  Zwifehtn 
wider  die  Gefetze  geheirathet;  und  ift  daflelhe 
»och  minderjährig :  fo  mufs  dem  angenommenen  x 
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um  und   Kinde  ein  Curator  beflellt,  und  alsdann  eben  fof 
Kiridtrny    wje  kev  jer  gesetzwidrigen  Heirath  eines  Vor- 
mundes mit  feiner  Pflegebefohlnen ,  verfahren 
werden. 

§.  9g 8*  War  die  an  Kindesftatt  angenommene 
Perfon  bereits  volljährig :  fo  kann  diefeibe  die  Un- 
gültigkeit der  Ehe  nur  innerhalb  Sechs  Monathen 
nach  deren  Vollziehung  rügen. 

§.  999.  In  allen  Fällen,  wo  eine  folche  Ehe 
für  nichtig  erklärt  wird,  verliert  der  Mann  alle 
aus  der  Annahme  an  lündesflatt ,  über  die  Per- 
fon und  das  Vermögen  der  Adoptirten  entftande- 
nen  Rechte. 

§.  1 000.  Dagegen  bleiben  der  Adoptirten  die 
ihr  auf  das  Vermögen  des  angenommenen  Va- 
ters ,  fo  wohl  unter  Lebendigen ,  als  von  Todes- 
wegen, zukommende  Anfprüche  vorbehalten. 

§.  1001.  Wird  eine  folche  Ehe  in  der  Folge 
gültig :  fo  werden  alle  aus  der  Annahme  an  Kin- 
desftatt wechfelfeitig  entftandene  Rechte  und  Ver- 
bindlichkeiten für  erlofchen  angefehen; 

mit  noch         §.  100a.  Beftand  das  Ehehindernifs  in  dem 
noch  nicht  erreichten  gefetzmäfsigen  Alter:  fd 
~Pgrfi-  wird  die  Ehe  gültig,  wenn  der  Mangel  nicht  in- 
nerhalb Sechs  Monathen,  nach  Zurücklegung  die- 
fes  Alters,  gerügt  worden. 

§.  1003.  Sollte  jedoch  eine  Perfon,  die  weder 
unter  väterlicher  Gewalt,  noch  unter  einem  Vor- 
munde fteht,  folchergeftalt  gefetz  widrig  verhei- 
rathet  werden:  fo  mufs  ihr  der  Richter,  fobald 
er  davon  Kenntnifs  erlangt,  einen  Vormund  von 
Amtswegen  beftellen. 

§.  1004.  Von  diefem  mufs  alsdann  nach  den 
Vorfchriften  §.  990  -  995 .  weiter  verfahren  werden. 
wobty  die        §.  1005.  Wegen  des  aus  dem  Mangel  der 
Jrwf  Min-  fireyen  Einwilligung  bey  einer  der  verheiratheten 


nicht 
mannba- 
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Perfönen  entftehenden  Hinderniffes  hat  es  bey 
den  Vorfchriften  §.  41-44.  fein  Bewenden.  odtr 

§.  1006.  Die  Ungültigkeit  einer  Ehe,  bey  der  c<m- 
w  elcher  es  von  der  eilten  oder  andern  Seite  afl^",*  ^ 
der  Einwilligung  des  leiblichen  Vaters  ermangelt,  mangelt. 
mufg  von  diefem  innerhalb  Sechs  Monathen,  nach 
erhaltener  Nachricht  von  der  Vollziehung  der 
Ehe ,  gerichtlich  gerügt  werden. 

§.  1007.  Ift  diefes  nicht  gefchehen:  fo  behält 
zwar  die  Ehe  felbft  ihre  volle  Wirkung; 

§.  1008.  Doch  ift  der  Vater  alsdann  das  un- 
gehorfame  Kind  bis  auf  die  Hälfte  des  Pflicht« 
theils  zu  enterben  berechtigt. 

§.  1009.  Hat  ein  Sohn,  der  nicht  mehr  unter 
väterlicher  Gewalt  fich  befindet,  oder  eine  Toch- 
ter nach  zurückgelegtem  vier  und  zwanzigfttn 
Jahre ,  ohne  väterliche  Einwilligung  geheirathet : 
fo  bewirkt  diefer  Mangel  keine  Ungültigkeit 
der  Ehe. 

§.  1010.  Dem  Vater  bleibt  aber,  auch  in  die- 
fem Falle ,  das  Recht  zur  Enterbung  bis  auf  die 
Hälfte  des  Pflichttheils  vorbehalten. 

§.  1011.  Wenn  minderjährige  vaterlofe  Wai- 
fen,  ohne  Einwilligung  der  Mutter,  Grofsältern, 
oder  Vormünder  heirathen:  fo  findet  eben  dag 
Hart,  was  bey  einer  zwifchen  dem  Vormunde 
und  feinen  Pflegebefohlnen  ohne  obervormund- 
fchaftliche  Erlaubnifs  gefchloflenen  Ehe  §.  990.  bis« 
996.  verordnet  ift. 

§.  10 13.  Die  Mutter  kann  ein,  nach  des  Va- 
ters Tode,  ohne  ihre  Einwilligung  heiratendes 
minder-  oder  grofsjähriges  Kind,  auf  die  Hallte 
des  Pflichttheils,  gleich  dem  Vater,  enterben. 

§.  1013.  Schreitet  jemand  zu  einer  fernerri  in.  Von 
Ehe ,  ohne  fich  zuvor  mit  feinen  Kindern  aus  vo-  j^^^j^. 
riger  Ehe  auseinander  gefetzt  zu  haben  (§.  ig.) :  'rt^Ehtg^ 
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fo  entfteht  zwar  daraus  keine  Ungültigkeit  det 
neuen  Ehe ; 

§.  1014.  Der  Vater  verliert  aber  die  Verwal- 
tung deg  Vermögens  der  Kinder,  und  kann  aus 
demNiefsbrauche  deffelben  nur  fo  viel  verlangen, 
als  zum  Unterhalte  der  Kinder,  in  fo  fern  fich  fei- 
bige  noch  in  feiner  Verpflegung  befinden ,  nach 
dem  ErmefTen  des  vormundfchaftlichen  Gerichts 
erforderlich  ift 

> 

§.  1015.  Sind  die  Kinder  noch  minderjährig : 
fo  mufs  das  vormundfchaftliche  Gericht  die  Aus- 
einandersetzung derfelben,  mit  den  zur  fernem 
Ehe  gefchrittenen  Aeltern,  von  Amtsvvegen  be- 
treiben. 

§.  1016.  So  lange,  bis  den  Kindern  ihr  Ver- 
mögen gehörig  nachgewiefen  und  ausgeantwor- 
tet, oder  verfichert  worden,  kann  der  neue  Ehe- 
gatte in  den  Gütern  des  andern  keine  Rechte,  zum 
Nachtheile  diefes  Vermögens  der  Kinder  aus  vo- 
riger Ehe  erlangen. 

§.  1017.  Vielmehr  haftet  das  eigne  Vermögen 
des  Stiefvaters,  oder  der  Stiefmutter,  den  Kin- 
dern zu  ihrer  Sicherheit,  in  fo  fern  diefelben 
aus  dem  Vermögen  ihrer  leiblichen  Aeltern  ihre 
Befriedigung  nicht  erhalten  können. 

§.  101g.  Wenn  verwittwete  oder  gefchiedene 
Perfonen  früher  heirathen,  als  es  ihnen  die  Ge- 
fetze verftatten:  (  §.  ig.  fqq. )  fo  entfteht  zwar 
daraus  ebenfalls  keine  Ungültigkeit  einer  fol- 
chenEhej 

§.  1019.  War  aber  die  zu  frühzeitig  heirathen- 
-  de  Wittwe  oder  Gefchiedene  fchwanger:  fo  blei- 
ben dem  Kinde  feine  Rechte,  fowohl  in  Anfe- 
kung  der  Auseinanderfetzung,  als  fonft,  nach  den 
Vorfchriften  des  folgenden  Titels  vorbehalten. 

IV.  Strafen 

1020.  Wenn  bey  Schliefsung  einer  Ehe, 
dtrer,  mO-  eins  der  vorftehend  angeführten  Ehegefetze  wif- 
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fentlich  übertreten  worden ,  mufs  diefe  Ueber-  che  FMgt- 
tretung  an  dem  fchuldigen  Theile  zur  öffentlichen  f£S£hu~ 
Genugthuung  geahndet  werden. 

§.  1021.  In  fo  fern  die  Uebertretung  des  Ehe- 
gefetzes  zugleich  ein  Verbrechen  enthält,  auf  wel- 
ches fchon  an  und  für  fich  eine  gewifTe  Strafe  in 
den  Gefetzen  beflimmt  ift,  hat  es  bey  diefer  fein 
Bewenden. 

§♦  102 q.  Aufseraem  aber  mufs  der  vorfetzli- 
che  Uebertreter  eines  Ehegefetzes,  nach  Bewand- 
nifs  der  UmÜände*  des  Grades  der  Moralität, 
und  des  aus  der  Uebertretung  wirklich  entftan- 
denen,  oder  doch  zu  fürchten  gewefenen  Scha- 
dens, mit  einer  fiskalifchen  Geldbufse  von  Zehn 
bis  Dreyhundert  Thalern,  oder  verhältnifsmäfsi- 
ger  Gefängnifsftrafe ,  belegt  werden. 

§.  1023.  Wird  in  den  Fällen  des  §.  983.  984. 
die  Ungültigkeit  der  Ehe  felbft  von  dem  unfchul- 
digen Theile,  oder  von  dem  Vater,  nicht  gerügt: 
foifl  der  Richter  Unterfuchung  und  Beftrafung 
von  Amtswegen  zu  verfügen  nicht  berechtigt 

L  1024.  Üeberhaupt  fällt  die  Strafe  weg,  fo- 
bald  das  Recht  zur  Rügung  der  Ungültigkeit  der 
Ehe  felbft  erlofchert  ifl  " 

§.  J025.  Die  Strafen  der  Prediger,  welche  mit 
Uebertretung  oder  Vemachläfsigung  eines  Ehe- 
gefetzes, eine  ungültige  Ehe  durch  die  Trauung 
vollziehn,  werden  unten  beflimmt.  (Tit.  XL 
Abfchn.  VI. ) 

$.  ioq6.  Was  die  Aufhebung  einer  nidnigeri 
oder  ungültigen  Ehe,  in  Anfehung  der  daraus 
erzeugten  Kinder  für  rechtliche  Folgen  habe,  ift 
im  Zweytcn  Titel  feftgefetzt 
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EILFTER  ABSCHNITT. 

Von  den  rechtlichen  Folgen  des  unehelichen 

Beyfchlafes. 

i.ErßeAn  §.  1027.  Wer  eine  Perfon  aufrer  der  Ehe 
fchäJii-'  Schwängert,  mufs  die  Gefchwächte  entfchädigen, 
gung,  £/i/-  und  das  Kind  verforgen. 

undVVo^  §.  ioq8»  In  der  Regel  kann  jede  Gefchwächte 
•htnkoßm,  von  dem  Schwängerer  Niederkunft«-  und  Tauf* 
koften ,  ingleichen  fechswöchentliche  ihrem  Stan- 
de gemäfse  Verpflegung  fordern. 

§.  1029.  Auch  andere  während  der  Schwan- 
gerschaft, oder  nach  der  Niederkunft,  aufgelau- 
fene unvermeidlich  gewefene  Kotten ,  ilt  der 
Schwängerer  zu  übernehmen  verbunden. 

§.  1030.  Wenn  die  Gefchwächte  währencTder 
Wochen  ftirbt:  fo  mufs  der  Schwängerer  die  Be~ 
gräbnifskoften  tragen;  in  fo  fern  diefelben  aus 
ihrem  NachlaiTe  nicht  bellritten  werden  können. 

§.  1031.  Die  §.  1028*  befchriebene  Köllen 
und  Verpflegungsgelder  kann  die  Gefchwächte 
noch  vor  der  Niederkunft  einklagen. 

§.  1032.  III  die  Schwangerfchaft  ausgemittelt, 
und  der  Beyfchlaf  überhaupt  eingeftanden,  oder 
einigermafsen  befcheinigt:  fo  mufs  der  Richter 
die  Summe  diefer  Köllen  durch  ein  vorläufiges 
Dekret  fellfetzen. 

§.  1033.  Doch  lieht  dem  Beklagten  firey,  die- 
fen  feftgefetzten  Betrag,  bis  zur  erfolgenden  Ent- 
bindung, gerichtlich  niederzulegen. 

§.  1034.  Erfolgt  innerhalb  der  gefetzmäfsigen 
Zeit  (§.  1089  )  keine  Entbindung:  fo  kann  er 
die  niedergelegte  Summe  zurückfordern. 

§.  1033.  Auch  findet  die  Rückforderung  in  fo 
fern  flatt,  als  wegen  erfolgten  Abfterbens  der 
Mutter,  oder  des  Kindes,  die  Verpflegungs-  oder 
Taufkoften  nicht  gebraucht  worden  find, 

§.  1036. 
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§.  1036.  Der  Einwand,  dafs  die  Gefchwächte 
auch  Andern  den  Beyfchlaf  geftattet  habe,  be- 
&eyet  den  Beklagten  nicht  von  diefer  erften  Art 
der  Entfchädigung. 

§.  1037.  Frauensperfonön ,  die  fich  in  öffent-  Wer  ditfc 
liehen  Hur enhäufern  aufhalten,  können  felbft  auf  Enrßtädi- 
diefe  geringere  Entfchädigung  keinen  Anfpruch  fadtrn  ^ 
machen.  könne* 

§.  1038.  Ein  Gleiches  gilt  von  fbichen,  die 
fich  Mannsperfonen  gegen  Bezahlung  zur  Wol- 
iuft  überfallen. 

§.  1039.  Ferner  von  Ehefrauen,  die  bey  ih- 
ren Männern  leben,  wenn  fie  auch  während  der 
Ehe  fich  mit  andern  fleifchheh  vermifcht  hätten. 

§.  1040.  Frauensperfonen,  welche  die  Manns- 
perfonen zum  Beyfchlafe  verleitet  haben,  kön- 
nen diefe  geringere  Art  der  Entfchädigung  nur 
alsdann  fordern,  wenn  fie  die  Kotten  der"  Nie- 
derkunft, der  Taufe,  und  der  Wochen,  ganz 
oder  zum  Theil,  aus  eignen  Mftteln  zu  beftreiten 
nicht  vermögend  find. 

§.  1041.  Mit  diefer  erften  Art  der  Entfchädi-  Werjich 
gung  miüTen  diejenigen  für  ihre  Perfon  fich  be-  d^l^tnbtm 
gnügen,  die  vorhin  fchon  aufser  der  Ehe  ge-  moj*. 
fchwängert  worden. 

§.  1042.  Ferner  die  Ehefrauen,  welche  zwar 
noch  in  der  Ehe ,  aber  von  ihren  Männern  ge- 
trennt leben. 

§.1043.  Desgleichen  diejenigen,  welche  fich 
vormals  in  Hurenhäufern  aufgehalten  haben,  oder 
wegen  eines  unzüchtigen  Lebenswandels  berüch- 
tiget  find. 

§.  1044.  Wer  aber  eine  unbefcholtene  ledige  11  Zweyu 
Weibsperfon  aufser  der  Ehe  fchwängert,  der  ift  ß^jj^fo 
ihr  deshalb  möglichft  vollftändige  Genugthuung  gUns ; 
zu  leiften  verbunden. 

AUg.  Ge/txb.  III  Band.  I 
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§.1045.  Wittwen  werden,  in  ähnlichen  Fäl- 
len, den  Jungfrauen  gleich  geachtet» 

§.  1046.  Auch  gefchiedene  Frauen  haben  glei- 
che Rechte ,  wenn,  fie  nicht  begangenen  Ehe- 
bruchs halber  gefchieden  worden. 

O  §•  1047-  Steht  nach  den  Gefetzen  nichts  ent- 

dUEif  gegen,  was  eine  vollgültige  Ehe  zwifchen  dem 
c/unwor-  Schwängerer  und  der  Geichwächten  hindern 
den,  und  könnte:  fo  ift  letztere  auf  Vollziehung  der  Ehe 
hindfn^t  durch  Trauung  zu  klagen  berechtigt. 

'fidm™  §'  1048'  Hat  der  Verführer  die  Gefchwächte 
"    *       unter  dem  Verfprechen  der  Ehe  gefchwängert; 

und  weigert  fich,  obgleich  keine  Ehehindernifle 
entgegen  Hehn,  dennoch  der  Vollziehung:  fo 
mufs  die  Gefchwächte,  diefer  Weigerung  unge- 
achtet, durch  Urtel  und  Recht  für  feine  Ehefrau 
erklärt  werden. 

§.  104g.  Durch  ein  dergleichen  Jukenntnifs 
erlangt  die  Gefchwächte  alle  Rechte  einer  förm- 
lich angetrauten  Ehefrau  des  Verführers. 

§.  1050.  Der  Schwängerer  hingegen  erlangt 
über  die  Perfon  und  das  Vermögen  der  Gefch  Wäch- 
ten die  Rechte  eines  Ehemannes  nicht  eher,  als 
bis  er  fich  zur  förmlichen  Vollziehung  der  Ehe 
durch  die  Trauung  bequemt  hat. 

§.  1051.  Will  er  fich  dazu  nicht  bequemen: 
fo  mufs ,  auf  Anrufen  des  einen  oder  des  andern 
Theils,  die  gerichdich  erklärte  Ehe  durch  ein 
förmliches  Scheidungserkenntnifs  wieder  aufge- 
hoben ,  und  der  Schwängerer  in  die  Strafen  der 
Ehefcheidung  verurtheilt  werden. 

§.  1052.  Vermöge  eines  folchen  Urtels  behält 
die  Gefchwächte  den  Nahmen,  Stand  und  Rang 
des  Schwängerers,  und  überhaupt  alle  Rechte 
einer  gefchiednen  und  nicht  für  den  fchuldigen 
.  .  Theil  erklärten  Ehefrau. 
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§.  1053.  Ob  aber  die  Ehefcheidungsftrafen  auf 
den  vierten,  oder  nur  auf  den  fechften  Theil  zu 
beftiminen,  bleibt  nach  Bewandnifs  der  Umftände 
eines  jeden  Falles,  der  mehrern  oder  mindern 
Arglift  des  Verführers ,  der  Gröfse  feines  Vermö- 
gens, und  der  Befchaffenheit  des  Standes  der  Ge- 
schwächten ,  richterlichem  Ermeffen  vorbehalten. 

§.  1054.  Kann  in  dem  Falle  des  §.  i6q.  die 
Vollziehung  der  Ehe  durch  die  Trauung  nicht 
ftatt  finden:  fo  föll,  ftatt  eines  förmlichen  Schei- 
dungsurtels,  fogleich  auf  die  §.  1052.  1053.  be- 
ftimmten  Befugnifle  undEntfchädigungen  erkannt 
werden. 

§.  1055.  Kann  zwifchen  dem  Schwängerer  und  *)  Wenn 
der  Gefchwächten,  wegen  Ungleichheit  des  Stan-  ^"f^" 
des  (§.  30-33.)  keine  Ehe  zur  rechten,  wohl  aber  Stande* 
zur  linken  Hand  ftatt  finden :  fo  ift  erfterer  fchul-  eJ>'f''Z*n 
dig,  die  letztere  zur  linken  Hand  zu  heiratheri.  • 

§.  1056.  Weigert  er  fich  defTen  beharrlich:  fo 
muffen  ihr  dennoch,  durch  richterliches  Erkermt- 
nifs,  die  Vortheile  und  Befugniffe  feiner  recht- 
xnäfsigen  Hausfrau  beygelegt  werden. 

§.  1057.  Die  Gefchwächte  ift  alsdann  von  dem 
Verführer  eben  den  Unterhalt,  wie  eine  Frau  zur 
linken  Hand ,  zu  fordern  berechtigt 

§.  1058.  Auch  mufs  ihr  in  dem  Urtel  eine  fol- 
che  Abfindung  auf  den  Todesfall  ausgefetzt  wer- 
den, als  nach  richterlichem  Ermeffen^  in  dem 
Falle  der  wieder  getrennten  Ehe,  zu  einem  ih- 
rem Stande  gemäfsen  Unterhalte  erforderlich  feyn 
würde.  (§.  848  fqq.) 

§.  1059.  ^s  Urtel  vertritt  die  Stelle  des  Ehe- 
contrakts ,  und  mufs  ftatt  deffen  den  gerichtlichen 
Akten  einverleibt  werden. 

§.  1060.  Die  durch  Urtel  und  Recht  erkannte 
Ehe  zur  linken  Hand,  kann  auf  die  §.  J051.  be- 
fchriebene  Art,  durch  ein  Scheidungsr.rtel  auf- 

I  2 
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gehoben  werden,  wenn  der  Schwängerer  der  Ge- 
schwächten die  erkannte  Abfindung  entrichtet 

§.  1061.  Aber  auch  alsdann  behält  die  Ge- 
fchwächte  alle  Rechte  einer  gefchiedenen  Hausfrau. 

§.  106a.  Befindet  fich  der  Schwängerer  nicht 
in  den  Umftänden,  dafs  er,  nach  Vorfchrift  der  Ge- 
fetze, eine  Ehe  zur  linken  Hand  fchliefsen  dürfte: 
fo  kann  zwar  auf  Vollziehung  derfelben  nicht  er- 
nannt werden; 

§.  1063.  Dagegen  find  nicht  nur  der  Gefchwäch- 
ten,  die  wegen  Ungleichheit  des  Standes  auch  auf 
die  Ehe  zur  rechten  Hand  nicht  antragen  kann, 
in  dem  Urtel  alle  Rechte  einer  gefchiednen  Haus- 
frau  beyzulegen;  fondern  es  ift  ihr  auch  die 
§.  1058»  beschriebene  Abfindung  zuzuerkennen. 
3)  Wenn        §•  1064.  Stehen  der  Vollziehung  der  Ehe  zwi- 
andre  Ehe-  fchen  dem  Schwängerer  und  der  Gefchwächten 
en^gefe  andre  gefetzliche  HindernifTe  entgegen,  die  je- 
fit/m.       doch  gehoben  werden  können :  fo  mufs  erftcrer 
diefelben  binnen  einer  gewilTen  Frift  aus  dem  We- 
ge zu  räumen,  und  fodann  die  Ehe  wirklich  zu 
vollziehen,  angehalten  werden. 

§.  1065.  Kann  oder  will  er  diefes  nicht  bewir- 
ken: fo  findet  zwar  kern  Erkenntnifs  auf  Vollzie- 
hung der  Ehe  ftatt;  es  find  aber  der  Gefchwäch- 
ten, aufser  den  Ehefcheidungsftrafen ,  zugleich 
alle  Rechte  einer  gefchiedenen  Frau  des  Verfüh- 
rers beyzulegen. 

§.  1066.  Ift  das  entgegenftehende  Hindernifs  fo 
befchaffen,  dafs  deswegen  eine  wirkliche  Ehe  zwi- 
schen dem  Schwängerer  und  der  Gefchwächten 
niemals  ftatt  finden  kann:  fo  ift  zwar  letztere  auf 
Vollziehung  der  Ehe  zu  klagen  nicht  berechtigt; 

§.  1067.  Sie  kann  aber  die  Ehefcheidungsftra* 
fen  fordern,  und  ift  befugt,  bis  zu  ihrer  wirk- 
lichen anderweitigen  Verheirathung,  den  Namen 
des  Schwärigerers  zu  führen. 
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§.  1068.  Nur  wenn  das  Ehehindemifs  in  der 
aUzu  nahen  Verwandtfchaft,  oder  darin,  dals  der 
Schwängerer  bereits  verheirathet  ift,  befteht,  kann 
die  Gefchwächte  der  Führung  feines  Namens  (ich 
nicht  anmafsen. 

§.  1069.  Hat  die  Gefchwächte  das  obwaltende  m.  Dritt» 
Ehehindemifs  gewufst :  fo  mufs  fie  mit  einer  blof-  irt  f* 
fen  Ausftattung  fich  begnügen. 

§.  1070.   Dies  gilt  befonders  in  dem  Falle, 
wenn  die  Gefchwächte  gewufst  hat,  dafs  der  fchwäch- 
Schwängerer  die  Einwilligung  derjenigen,  ohne 
deren  Confens  er  keine  gültige  Ehe  fchliefsen  kann,  dJJJß 
entweder  nicht  nachgefucht  habe ,  oder  dafs  ihm  bekannt 
diefe  Einwilligung  verfagt  worden.  Siefen  s 

§.  1071.  Wenn  die  Schwängerung  nicht  un-  b*)  Wenn 
ter  dem  Verfprechen  der  Ehe  gefchehen  ift,  und  %^^uht 
der  Schwängerer  die  Gefchwächte  nicht  heira-  verf'pro- 
then  will :  fo  mufs  letztere  fich  ebenfalls  mit  einer  cj}w  wor~ 
Ausftattung  begnügen.  *" ; 

§.  107a.  Doch  ift  in  beyden  Fällen  (§.  1069. 
und  1071.),  in  fo  fern  nicht  allzu  nahe  Verwandt- 
fchaft,  oder  der  verheirathete  Stand  des  Schwän- 
gerers entgegen  fteht,  die  Gefchwächte  feinen 
Namen  anzunehmen  berechtigt. 

§.  1073.  WiU  er  fich  dies  nicht  gefallen  lafTen: 
fo  mufs  er  die  Gefchwächte  dafür  noch  befonders 
abfinden. 

§.  1074.  Adlichen  Namens  und  Wappens  kann 
jedoch  die  Gefchwächte,  wenn  fie  ungleichen 
Standes  ift ,  in  keinem  Falle  fich  bedienen. 

§.  1075.  Das  Recht,  die  Vollziehung  der  Ehe  c)  wenn 
oder  die  an  deren  Stelle  tretende  höhere  Entfchä-  *einJe~ 
igung  zu  fordern,  fteht  der  Gefchwächten  in  J&ndgt- 
aJlen  Fällen  nur  alsdann  zu ,  wenn  aus  dem  Bey- 
fchlafe  ein  lebendiges  Kind  zur  Welt  geboren 
worden. 

1  3 
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§.1076.  Ift  die  Frucht  todt  zur  Welt  gekom- 
men, oder  in,  oder  binnen  vier  und  zwanzig 
Stunden  nach  der  Geburt  geftorben:  fo  kann  die 
Gefchwächte  nur  Ausftattung  fordern. 

NähereBt-  §.  1077.  Die  Ausftattung  mufs  in  allen  Fällen,' 
jltmmun-  wo  darauf  erkannt  wird,  nach  dem  Stande  der 
der  Aus-  Geschwächten,  und  dem  Vermögen  des  Schwän- 
Jiattung.    gerers  beftimmt  werden. 

§.  1078.  Infonderheit  ift  bey  diefer  Beftim-. 
mung  darauf  zu  fehen,  dafs  die  Gefchwächte  Hoff- 
nung  erhalte ,  eine  ihrem  Stande  gemäfse  Heirath 
zu  finden. 

107g.  Ift  nur  die  beharrliche  Weigerung 
des  Schwängerers,  die  Gefchwächte  zu  heirathen, 
der  Grund ,  warum  Ausftattung  gegeben  werden 
mufs :  fo  ift  fie  höher  zu  beftimmen,  als  wenn  ge- 
fetziiche  Ehehinderniffe  im  Wege  ftehn.  (§.  107 1.) 

§.  1080.  Mit  einer  geriugern  Ausftattung  muf* 
die  Gefchwächte  fich  begnügen,  wenn  aus  dem 
Beyfchlafe  zwar  eine  Schwangerfchaft erfolgt,  aber 
kein  lebendiges  Kind  zur  Welt  gekommen  ift. 
(§•  1078.) 

§.  1081.  Auch  die  höchfte  Ausftattung  darf 
den  höchften  Satz  der  Ehefcheidungsftrafen  nicht 
überfteigen. 

§.  108a.  Ob  die  erkannte  Ausftattung  der  Ge- 
fchwächten fogleich  zu  verabfolgen:  oder  nur  ge- 
lichtlich  ficher  zu  ftellen,  und  bis  zu  ihrer  wirkli- 
chen Verheirathung  zu  verzinfen  fey?  bleibt  rich- 
terlichem Ermeflen,  nach  Bewandnifs  der  Um. 
flände ,  vorbehalten. 

§.  1083.  Kann  die  Gefchwächte  von  dem 
'Schwangerer,  aus  Mangel  an  Capitals  -  Vermö- 
gen, nicht  nach  §.  1078.  hinreichend  ausgeftattet 
werden:  fo  ift  er  fchuldig,  ihr  aus  feinen  Einkünf- 
ten pdei  Erwerbe,  einen  jährlichen  damit  in  Ver- 
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haltnifs  flehenden  Beytrag  zu  ihrem  itandesmäfsi- 
gen  Unterhalte,  zu  entrichten. 

§.  1084.  Diefen  Beytrag  mufs  er  in  beftimm- 
ten  Antheilen ,  und  zwar  zu  Anfange  eines  jeden 
Termins,  voraus  bezahlen. 

1085.  Auch  mufs  felbiger  der  Gefchwäch- 
ten  aus  den  iicherften  und  bereiteren  Einkünften 
oder  Erwerbnillen  des  Schwängerers  angewiefen 
werden. 

§.  1086.  Die  Gefchwächte  verliert  diefen  Bey- 
trag nicht,  wenn  fie  fich  gleich  wirklich  verhei- 
rathet. 

§.  1087.  Gelangt  der  Verführer  zu  belfern 
Vermögensumftänden :  fo  kann  die  Gefchwächte 
Erhöhung  des  Beytrages,  oder  an  deflen  Stelle, 
Bezahlung  eines  Capitals  zu  ihrer  vollftändigen 
Ausftattung  fordern. 

§.  1088.  .Die  Aeltern  des  Verführers  find  nur 
alsdann  fchuldig,  zur  Ausftattung  beyzutragen, 
wenn  die  Gefchwächte  feinen  Namen  zu  führen 
berechtigt  ift,  und  fie  fich  diefes  nicht  gefallen 
lafTen  wollen. 

§.  1089.  Alle  vorftehend  beftimmten  gefetzh-  IV.  Falte, 
chen  Entfeh ädigungen  kann  die  Gefchwächte  nur ßMdif^g 
alsdann  fordern,  wenn  die  Niederkunft  innerhalb  wegfällt. 
des  Zweyhundert  und  zehnten,  und  Zweyhun-. 
dert  fünf  und  achtzigften  Tages  *  nach  dem  Bey- 
fchlafe  erfolgt  ift. 

1090.  Doch  verliert  fie  durch  eine  frühere 
Niederkunft  das  Recht  zu  der  §.  1028.  10^9.  be- 
ftimmten Entfchädigung,  ingleichen  zur  Ausftat- 
tung noch  nicht,  wenn  das  Alter  der  Frucht,  nach 
de/n  Urtheile  der  Sachverftändigen,  mit  der  Zeit 
des  Beyfchlafes  übereinftimmt. 

§.  1091.  Hat  die  Gefchwächte  fich  nach 
dem  Beyfchlafe  folcher  Handlungen  fchuldig  ge- 
macht, die  nach  den  Gefetzen  die  Trennung, 
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felbfl  einer  gültigen  Ehe  begründen  können :  (et 
verliert  fie  dadurch  ihr  Recht,  auf  Ehelich ung 
oder  Ausflattung  zu  klagen. 

§.  ioga.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  Tie 
fich,  vor  angeftellter  Klage  gegen  den  Schwänge- 
rer, mit  einem  Andern  wirklich  verheirathet. 

§.1093.  Ift  der  Schwänger  er  erbötig,  die  Ehe 
mit  der  Gefchwächten  zu  vollziehen,  und  diefe 
weigert  fich  deflen:  fo  kann  fie  auch  keine  Aus- 
flattung verlangen. 

§.  1094.  Doch  ift  fie  zu  einer  Ausflattung  als- 
dann berechtigt,  wenn  ihr  der  Schwängerer,  durch 
fein  Betragen  nach  der  Schwängerung,  folchen 
Anlafs  zur  Abneigung  gegeben  hat,  welcher  den 
Rücktritt  von  einem  gültigen  EhegelöbnifFe  recht- 
fertigen würde.  (§.  1QO.) 

.  §.  1095.  Die  ganze  Klage  aus  der  Schwänge- 
rung erlöfcht,  wenn  fie  nicht  binnen  Zwey  Jah- 
ren nach  erfolgter  Niederkunft  angemeldet  worden. 

§.  1096.  Hat  der  Schwängerer  während  diefer 
Zwey  Jahre  für  den  Unterhalt  der  Gefchwächten 
geforgt :  fo  kann  letztere,  nach  Ablaufe  derfelben, 
zwar  nicht  mehr  auf  Vollziehung  der  Ehe ,  wohl 
aber  auf  Ausflattung  klagen. 

§.  10g  7.  Hat  der  Schwängerer  innerhalb  die- 
fer Zwey  Jahre  feinen  bisherigen  Aufenthalt  ver- 
laffen:  fo  wird  die  Zeit,  während  welcher  fein 
neuer  Aufenthalt  der  Gefchwächten  unbekannt 
gewefen,  von  der  Verjährungsfrifl  abgerechnet. 

§.  4098.  Den  Tag,  wo  die  Gefchwächte  den 
nachherigen  Aufenthalt  des  abwefenden  Schwän- 
gerers erfahren  hat  ,  mufs  diefelbe  allenfalls  eid- 
lich angeben. 

§.  1099.  Auch  wenn  der  Schwängerer  feinen 
bhnfitz  verändert  hat,  ift  die  Gefchwächte  ihre 
Klage  in  deflen  vorigen  Gerichtsflande  an  zu  Hel- 
len wohl  befugt. 
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§.  1 100.  Die  Erben  der  Gefchwächten  können 
von  dem  Schwängerer  eine  Ausftattung  nur  in  fo 
fern  fordern,  als  diefelbe  der  ErblafTerin  in  einer 
Capitalsfumme  bereits  rechtskräftig  zuerkannt  war. 

§.  1101.  Dagegen  ift  die  Gefchwächte  gegen 
die  Erben  des  Schwängerers  in  allen  Fällen,  auch 
wenn  fie  von  ihm  felbft  Vollziehung  der  -Ehe  for- 
dern könnte,  auf  Ausftattung  zu  klagen  berechtigt. 

§.  1102.  Wenn  mehrere  Gefchwächte  gegen 
eben  denfelben  Schwängerer  auf  Vollziehung  der 
Ehe  klagen:  fo  kann  darauf  nur  zum  Berten  derje- 
nigen, deren  Recht  durch  den  frühem  dergleichen 
Klage  begründenden  Beyfchlaf  zuerft  entftanden 
ift,  erkannt  werden. 

§.  1 103.  Die  übrigen  müflen,  wegen  des  ih- 
nen folchergeftalt  entgegenftehenden  Ehehinder- 
nifles,  mit  einer  Ausftattung  fich  begnügen. 

§.  1 104.  Wird  bey  einer  angeflehten  Schwan-  v.  Gtfttz. 
gerungsklage  der  Beyfchlaf  geläugnet,  fo  mufs  l^h^[" 
der  Richter  im  Mängel  eines  vollftändigen  Bewei-  ™tn"nm 
fes,  allemal  eher  auf  einen  nothwendigen,  als  auf  ^erw^n 
einen  zugefchobenen  Eid  erkennen.  fchfafg\- 

§.  1 105.  Ein  zugefchobener  Eid  findet  alfonur 
in  folchen  Fällen  ftatt,  wo  auch  keine  Vermu- 
thungen, welche  den  Richter  zu  einem  nothwen- 
digen Eide  beftimmen  könnten,  vorhanden  find. 

§.  1106.  Ob  die  Klägerin  zum  Erfüllungs- 
oder der  Beklagte  zum  Reinigungseide  zu  lauen 
fey,  bleibt  hauptfächlich  richterlichem  Ermeflen, 
nach  den  wegen  der  nothwendigen  Eide  über- 
haupt gegebenen  Anweifungen,  vorbehalten. 

§.  1 107.  Doch  foll  der  Richter  dabey ,  in  Fäl- 
len diefer  Art,  auf  nachftehende  gefetzliche  Ver- 
muthungen ,  in  fo  fern  diefelben  nicht  durch  an- 
dere befondre  Umftände  entkräftet  werden ,  vor- 
zügliche Rückficht  nehmen. 
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§.  1 108.  Wenn  ein  vorhergegangener  vertrau- 
ter Umgang  zwifchen  beyden  Theilen  nachge- 
wiefen;  die  Klägerin  fonft  von  unbefcholtener 
Aufführung,  der  Lebenswandel  des  Beklagten 
aber  fo  befchaffen  gewefen  ift,  dafs  man  fich  der 
That  zu  ihm  wohl  verfehen  kann :  fo  ift  eher  auf 
den  Erfüllungs-  als  auf  den  Reinigungseid  zu 
erkennen. 

§.  1109.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  der 
Beklagte  den  Beyfchlaf  aufsergerichtlich  zuge- 
fianden  hat,  obwohl  die  Zeit  defTelben  nicht  ge- 
nau angegeben  worden. 

§  1110.  Privatunterhandlungen,  welche  mit 
der  Beklagten,  wegen  ihrer  Abfindung,  gepflo- 
gen worden,  werden  einem  folchen  aufsergericht- 
lichen  Geftändniffe  nur  alsdann  gleich  geachtet, 
wenn  der  bisherige  Lebenswandel  beyder  Theile 
diefe  Vermuthung  unterftützt. 

§.  1111.  Hat  der  Beklagte  fich  unzüchtiger 
Vertraulichkeiten  mit  der  Klägerin  berühmt:  fo 
kann  diefes  die  Zulaflung  der  letztern  zum  Erfül- 
lungseide  begründen. 

§.  111a.  Der  Einwand,  dafs  dergleichen  Aeuf- 
ferungen  (§.  1 109  -  1 1 1 1.)  nur  Scherz  gewefen,  foll 
diefe  gefetzliche  Vermuthung  nicht  entkräften. 

§.  1113.  Zum  Reinigungseide  mufs  der  Be- 
klagte vornehmlich  alsdann  gelaffen  werden,  wenn 
er  bis  dahin  einen  unbefcholtnen  Wandel  geführt, 
die  Klägerin  aber  fich  einer  fchlechten  Auffüh- 
rung verdächtig  gemacht  hat. 

§.  1114.  Der  Verdacht  einer  fchlechten  Auf- 
führung (§.  1108-1113.)  trifft  diejenigen,  die 
eines  vorhin  mit  Andern  gepflogenen  unehelichen 
Beyfchlafes  überführt  find. 

§.  1115.  Ferner  diejenigen,  welche  unzüch- 
tige oder  der  Hurerey  wegen  verdächtige  Häufer 
befuchen,  ohne  dafs  ihr  Beruf  fie  dazu  veranlafst. 
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§.  1 1 1 6.  Desgleichen  diejenigen,  welche  mehr- 
malen an  einfamen  Orten  mit  verdächtigen  Perfo- 
nen  betroffen  worden. 

§.  1117.  Endlich  diejenigen,  welche  (ich  un- 
anftändige  und  freche  Reden,  Gebärden,  oder 
Handlungen  zur  Gewohnheit  werden  laffen. 

§.1118.  Iß  wegen  der  gegen  beyde  Theile 
vorhandneri  gefetzlichen  Vermuthungen,  das  Er- 
kennmifs  zwifchen  dem  Erfüllungs-  und  Reini- 
gungseide zweifelhaft;  fo  ift  allemal  eher  auf  er- 
Aeren,  als  auf  letzteren  zu  erkennen. 

§.  111g.  Doch  kann  in  einem  folchen  fehr 
zweifelhaften  Falle  der  Beklagte  niemals  zu  etwas 
anderm,  als  zu  der  §.  1028.  beftimmten  Entfchä- 
digung,  und  zu  einer  minder  beträchtlichen  Aus- 
flattung  yerurtheilt  werden. 

§.  iiqo.  Ift  der  Beyfchlaf  felbft  ausgemittelt,  9)  wenn 
die  Angabe  der  Klägerin  aber  von  der  Zeit  defTel-  j^/ß^ 
ben  widerfprochen :  fo  finden  die  aus  dem  Cha-  ge/äuanet 
rakter  und  bisherigen  Lebenswandel  der  Parteyen  wird; 
hergenommenen  gefetzlichen  Vermuthungen  hier 
ebenfalls  Anwendung. 

§.  -1121.  Befonders  aber  mufs  die  Klägerin 
zum  Erfullungseide  gelafTen  werden,  wenn  der 
Beklagte  den  Beyfchlaf  oder  verdächtigen  Um- 
gang anfänglich  geläugnet,  nachher  aber  einge- 
ftanden  hat,  oder  defTen  überfuhrt  worden  ift. 

§.  iiqq.  Wenn  die  Schwängerung  zwar  ein-  3)  wenn 
geftanden,  oder  bewiefen,  das  Eheverfprechen  ^f  7^" 
aber  geläugnet  worden:  fo  ift  die  Klägerin,  in  "gziäugneT 
Ermangelung  anderer  Beweismittel,  vornehmlich  wir(i> 
alsdann  zurrt  Erfullungseide  zu  lafTen ,  wenn  der 
Beklagte  fie  für  feine  Braut  ausgegeben,  oder  ge- 
gen Andre,  fie  heirathen  zu  wollen,  fich  hat  ver- 
lauten lafTen. 

§.  1  j 23.  Wenn  der  Beklagte  behauptet,  dafs  4)  wenn 
er  von  der  Klägerin  zumBeyfchlafe  verleitet,  oder  l^J^n 
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Seitender  das  Eheverfprechen  ihm  abgelockt  worden  fey: 
°e!te^u  *°  ^n(^en>  der  Beftimmung  zwifchen  dem  Er- 
Fh^L€pttt e  füllungs-  und  Reinigungseide,  eben  die  aus  dem 
wird.  perfönlichen  Charakter  und  bisherigen  Lebens- 
wandel beyder  Theile  hergenommenen  Vermu- 
thungen gleichfalls  Anwendung. 

'  §.  1124.  Befonders  aber  wird  eine  gefetzliche 
Vermuthung  gegen  die  Klägerin  dadurch  begrün-, 
det,  wenn  fie  bereits  die  Volljährigkeit,  der  Be- 
klagte aber  diefelbe  noch  nicht  erreicht  hat. 

§.  1125.  Sind  beyde  Theile  noch  minderjäh- 
rig; oder  beyde  bereits  volljährig:  fo  ft reitet  die 
Vermuthung  für  die  Mannsperfon,  wenn  diefelbe 
Ein,  Zwey  oder  mehrere  Jahre  jünger  ift,  als  die 
Gefchwängerte. 

§.  1126.  Gleiche  Vermuthung  für  den  Beklag- 
ten findet  ftatt,  wenn  der  Beyfchlaf  in  feinem 
WohngelafTe  vollzogen  worden ,  und  die  Kläge^ 
rin  keine  erhebliche  VeranlafTung,  warum  fie 
fich  damals  dafelbft  eingefunden  habe,  nachwei- 
fen kann.  s 

VI.  Folgen  §.  1127.  Ift  ein  Beyfchlaf  durch  Nothzucht  in 
%Vtfy^i!chi  ge^etz^cnem  Verftande  bewerkftelliget  worden  : 
ve%bten  fo  mu^8  der  Verführer  der  Gefch Wächten] alles  das 
Bey/ch/ofs.  leiften,  wozu  er  in  dem  Falle  einer  unter  dem 

Verfprechen  der  Ehe  erfolgten  Schwängerung 
verpflichtet  feyn  würde. 

§.  1128.  Kann  oder  will  die  Gefchwächte  die 
Ehe  mit  ihm  nicht  vollziehen  und  fortfetzen:  fo 
ift  fie  die  Ehefcheidungsftrafe ,  nach  dem  höch- 
iten  Satze,  zu  fordern  berechtigt. 

VII.  f©/-  §.  1129.  Wenn  eine  Mannsperfon,  welche 
Untrer'-  wegen  unehelicher  Schwängerung  belangt  wor- 
nun#  des  den,  nach  angemeldeter  Klage  heimlich  ent- 
d*vunWA1'  weic^t:  ^0  w*r<*  diefelbe  fo  lange  für  den  wirk- 
^SSgeen. "liehen  Vater  angefehn,  bis  das  Gegentheü  klar 

gemacht  worden. 
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§.  1130.  Es  wird  daher  fein  zurückgelafTene« 
Vermögen  fo  lange  in  Befchlag  genommen,  bis 
entweder  das  Gegentheil  der  Vermuthung  ausge- 
mittelt,  oder  der  Gefchwängerten  gefetzmäfsige 
Genugthuung  geleiftet  worden. 

§.  1131.  Stirbt  der  angegebene  Vater,  ohne 
die  wider  ihn  ftreitende  Vermuthung  abgelehnt 
zu  haben :  fo  müden  Mutter  und  Kind  aus  feinem, 
Nachlade  befriedigt  werden. 


ZWEYTER  TITEL. 

Von  den  wechfelfeitigen  Rechten  und 
Pflichten  der  Aeltern  und  Kinder. 

ERSTER  ABSCHNITT. 
Von    ehelichen  Kindern. 

5.  1.  Die  Gefetze  gründen  die  Vermuthung,  dafs  Rechrmaf- 
Kinder,  die  während  einer  Ehe  erzeugt,  oder  ge-  ^*"*r 
boren  worden ,  von  dem  Manne  erzeugt  find.       weiche ' 

§.  q.  Gegen  diefe  gefetzliche  Vermuthung  foll  •)  '£J* * 
der  Ehemann  nur  alsdann  gehört  werden ,  wenn 
er  die  ganz  offenbare  Unmöglichkeit,  dafs  das 
Kind  von  ihm  erzeugt  feyn  könne,  vollftandig 
nachzuweifen  vermag. 

§.  3.  Gründet  er  (ich  dabey  in  einem  Zeu- 
gungsunvermögen :  fo  mufs  er  nachweifen,  dafs 
er  fchon  am  Drey hundert  und  Zweyten  Tage  vor 
der  Geburt  des  Kindes,  der  zur  Zeugung  erfor- 
derlichen Gliedmafsen  beraubt  gewefen. 

§.  4.  Gründet  er  fich  in  der  Abwefenheit:  fo 
mufs  nachgewiefen  werden,  dafs  er  vom  Drey- 
hundert  und  zweyten  bis  zum  Zweyhundert  und 
Zehnten  Tage,  vor  der  Geburt  des  Kindes,  der- 
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geftalt  beiländig  von  der  Mutter  entfernt  gewefen, 
dafs  er  ihr  die  eheliche  Pflicht  nicht  leiften  können. 

§.  5.  Der  blofse  Nachweis,  dafs  die  Mutter 
um  die  Zeit,  da  das  Kind  erzeugt  worden,  Ehe- 
bruch getrieben  habe,  ifl  noch  nicht  hinreichend, 
dem  Kinde  die  Rechte  der  ehelichen  Geburt  zu 
entziehen. 

§.  6.  Das  Zeugnifs  der  Mutter  foll  weder  für, 
noch  wider  die  Rechtmäfsigkeit  eines  in  flehender 
Ehe  erzeugten  oder  gebornen  Kindes,  etwas  be- 
weisen. 

§.  7.  Der  Ehemann,  welcher  folchergeftalt  die 
Rechtmäfsigkeit  eines  von  feiner  Frau  während 
der  Ehe  gebornen  Kindes  anfechten  .will,  mufs 
fich  darüber  binnen  Jahresfrift,  nach  erhaltner 
Nachricht  von  der  Geburt  deflelben,  bey  Verluft 
feines  Rechts ,  gerichtlich  erklären. 

§.  8.  Wird  diefe  Erklärung  vor  einem  andern, 
als  dem  ordentlichen  Gerichte  des  Orts,  wo  die 
Mutter  mit  dem  Kinde  wohnet,  abgegeben:  fo 
mufs  der  Mann  dafür  forgen,  dafs  diefelbe  die- 
fem  Gerichte  ohne  Verzug  bekannt  gemacht 
werde. 

§.  9.  Das  ordentliche  Gericht  mufs  für  die  Be- 
ftellung  eines  Curators,  welcher  die  Rechte  des 
Kindes  wahrnehme,  von  Amtswegen  Sorge  tragen. 

§.  10.    Bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung 
der  Sache  mufs  der  Ehemann  die  Köllen  zur  Ver- . 
pflegung  des  Kindes  hergeben. 

§.11.  Wird  das  Kind  durch  richterlichen  Aus- 
bruch für  unehelich  erklärt:  fo  fallen  zwifchen 
ihm  und  dem  Ehemanne  alle  Rechte  und  Pflich- 
ten, welche  zwifchen  Aeltern  und  Kindern  flatt 
finden,  hinweg. 

§.  iq.  Der  Ehemann  kann  die  auf  das  Kind 
verwendeten  Kotten  von  dem  unehelichen  Vater, 
oder  aus  dem  vprbehaltenen  Vermögen  der  Mut- 
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ter,  oder  aus  der  Subftanz  ihres  Eingebrachten 
zurückfordern. 

§.  13.  In  Anfehung  der  Mutter  hingegen,  und 
des  natürlichen  Vaters ,  bleiben  dem  Kinde  feine 
Rechte  vorbehalten.  (Abfchn.  IX.) 

§.  14.  Hat  der  Ehemann  nach  Vorfchrift  §.  7. 
und  8.  üch  gehörig  erklärt,  dafs  er  das  Kind  nicht 
für  das  feinige  erkenne  :  fo  find,  wenn  er  auch 
vor  dem  Austrage  der  Sache  verftirbt,  feine  Ver- 
wandten zu  deren  Fortfetzung  wohl  befugt. 

§.  15.  Eine  gleiche  Befugnifs  fleht  den  Ver- 
wandten innerhalb  der  §.  7.  beftimmten  Frift  zu, 
wenn  der  Mann,  vor  dem  Ablaufe  derfelben,  ohne 
fich  zu  erklären ,  verdorben  ift. 

§.  1 6.  Hat  aber  der  Mann,  bey  feiner  Lebens- 
zeit, das  Kind  für  das  feinige  ausdrücklich  oder 
ftillfchweigend  anerkannt:  fo  können  die  Ver- 
wandten deffelben  die  Rechtmäfsigkeit  des  Kin- 
des niemals  anfechten. 

§.17.  Dagegen  können Lehns-  und  Fideicom- 
mifs- Anwärter  die  Rechtmäfsigkeit  eines  Kindes, 
fo  weit  defTen  Succeffion  in  das  Lehn  oder  Fidefc. 
commifs  davon  abhängt,  annoch  binnen  Drey 
Jahren  nach  dem  Tode  des  vorgeblichen  Vaters 
anfechten. 

§.  18.  Auch  durch  das  Anerkenntnifs  diefes 
letztern  kann  den  Lehns-  und  Fideicommifs-  Ai*- 
wartern  ihr  Recht  nicht  benommen  werden. 

§.  19.  Ein  Kind,  welches  bis  zum  Dreyhun-  nach 
dert  zweyten  Tage  nach  dem  Tode  des  Eheman- 
nes  geboren  worden,  wird  für  das  eheliche  Kind  manne*; 
deflelben  geachtet. 

§.  90.  Die  Erben  des  Mannes  können  die  ehe- 
liche Geburt  eines  folchen  Kindes  nur  innerhalb 
der  Zeit,  und  nur  aus  den  Gründen  anfechten, 
wo  und  aus  welchen  der  Verftorbene  felbft  dazu 
berechtigt  feyn  würde.  (§.  q.  3.  4.  7.) 
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§.«21.  Ergiebt  fich  jedoch  aus  der  BefchafFen- 
heit  eines  zu  frühzeitig  gebornen  Kindes,  dafs 
nach  dem  ordentlichen  Laufe  der  Natur,  der  Zeit- 
punkt feiner  Erzeugung  nicht  mehr  in  das  Leben 
des  Ehemannes  treffe;  und  kann  zugleich  die 
Wittwe  eines  nach  feinem  Tode  mit  andern 
Mannsperfonen  gepflogenen  verdächtigen  Um- 
gangs überführt  werden  :  To  ift  das  Kind  für  ein 
uneheliches  zu  achten. 

§.  qq.  Hat  die  Wittwe  wider  die  Vorfchrift  der 
Gefetze  (Tit.  I.  §.  90. )  zu  früh  geheirathet,  derge- 
ftalt,  dafs  gezweifelt  werden  kann:  ob  das  nach 
der  anderweitigen  Trauung  geborne  Kind  in  die- 
fer  oder  in  der  vorigen  Ehe  erzeugt  worden :  fo 
ift  auf  den  gewöhnlichen  Zeitpunkt,  nehmlich 
den  Zweyhundert  und  fiebenzigften  Tag  vor  der 
Geburt,  Rücklicht  zu  nehmen. 

§.  23.  Fällt  diefer  noch  in  die  Lebenszeit  des 
vorigen  Mannes :  fo  ift  die  Frucht  für  ein  eheli- 
ches Kind  defTelben  zu  achten,  welches  alfo  zu 
fejner  Familie  gehört,  und  an  feinem  Nachlafle 
TheÜ  nimmt. 

§.  24.  Es  mufs  aber  auch  der  zweyte Ehemann, 
welcher  durch  die  zu  frühe  Verheirathung  mit  der 
Mutter  den  Stand  des  Kindes  zweifelhaft  gemacht 
hat,  demfelben  alle  Pflichten  eines  leiblichen  Va- 
ters leiften,  ohne  fich  der  diesf  älligen  Rechte  über 
felbiges  anmafsen  zu]  dürfen. 

§.  25.  Doch  hat  ein  folchesKind  auf  den  Nach- 
lafs  des  zweyten  Ehemannes  kein  gefetzliches 
Erbrecht. 

.§.  q  6.  Nach  dem  Tode  eines  Ehemannes  kön- 
nen die  Erben  von  der  Wittwe  Erklärung  for- 
dern :  ob  fie  fich  für  fchwanger  halte. 

§.  27.  Behauptet  oder  vermuthet  die  Wittwe 
eine  Schwangerfcjbafc:  fo  können  die  Erben  ver- 
langen. 
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langen  ,  dafs  auf  ihre  Koften  der  Wittwe  eine  an- 
üändige  Gefellfchafterin  zugeordnet  werde. 

§.  q8.  Bleibt  nach  Ablauf  von  Fünf  Monathen, 
feit  des  Mannes  Tode ,  die  Wittwe  bey  der  An- 
gäbe  einer  Schwangerfchaft:  fo  mufs  fne,  auf  Ver- 
langen der  Erben,  Unterfuchung  durch  eine  Heb- 
amme gettatten. 

§.  39.  Ein  Gleiches  raufs  gefchehen,  fobald 
die  Wittwe  eine  anfänglich  nicht  bemerkte  noch 
vermuthete  Schwangerfchaft  angiebt. 

§.30.  Findet  in  beyden  Fällen  die  Hebamme 
keine  Zeichen  einer  vorhandenen  Schwanger- 
fchaft; und  die  Wittwe  beharret  dennoch  bey 
ilrer  Behauptung:  fo  mufs  die  Beobachtung 
durch  die  Gefellfchafterin  bis  zum  Verlaufe  des 
gefetzmäfsigen  Termins  fortgefetzt,  auch  die 
Unterfuchung  durch  die  Hebamme  von  Zeit  zu 
Zeit  wiederholt  werden. 

§.31.  Selbft  wenn  die  Wirklichkeit  der  Schwan- 
gerfchaft ausgemittelt  ift,  fleht  es  den  Erben  frey, 
die  Aufficht  durch  die  Gefellfchafterin  bis  zur  Ent- 
bindung ,  oder  bis  zum  Ablaufe  des  gefetzmäfsi- 
gen Termins,  fortfetzen  zu  laffen, 

§.  30.  Aufserdem  können  fie  verlangen,  dafs 
eine  von  dem  Gerichte  auf  ihre  Koften  zu  beftel- 
lende  ehrbare  Matrone  bey  der  Entbindung  zu- 
gegen fey. 

§.  33.  Sowohl  diefe  Matrone,  als  die  nach 
§.  27.  zu  beftellende  Gefellfchafterin,  muffen  un- 
befcholtene  vertragfame  Perfonen  feyn,  die  mit 
der  Wittwe  nicht  in  Feindfchaft  und  Widerwil- 
len leben. 

§.  34/  Auch  muffen  dazu  folche  Perfonen  ge- 
wählt werden,  denen  keiner  von  beyden  Theilen 
Ausfüllungen,  die  einen  Zeugen  verwerflich  oder 
verdächtig  machen,  entgegen  fetzen  kann. 

Allg.  Gtftixb.  III  Band.  K 
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§.35.  Ihre  wirkliche  Vereidung  aber  ift  erft  als- 
dann nothwendig,  wenn  fie  über  Thatfachen, 
die  während  der  Schwangerfchaft,  oder  bey  der 
Entbindung  vorgefallen  find,  Zeugnifs  ablegen 
follen. 

§.  36.  Die  Hebamme  fowohl,  als  die  Gefell- 
fchafterin,  ingleichen  die  HausgenofTen  der  Witt- 
we,  muffen,  wenn  die  Entbindung  herannahet, 
dafür  forgen,  dafs  die  vom  Gerichte  beftellte  Ma- 
trone in  Zeiten  herbeygerufen  werde. 

§.37*  Daraus,  dafs  die  Entbindung 'in  Ab- 
wesenheit dieler  Matrone  erfolgt  ift,  entlieht  zwar 
einiger  Verdacht  gegen  die  Rechtmäfsigkeit  des 
Kindes ; 

§,  38.  Doch  ift  derfelbe  für  fich  allein,  und 
wenn  nicht  andre  den  Beweis  eines  vorgefallenen 
Betruges  begründende  Umftände  hinzu  treten, 
noch  nicht  hinreichend,  die  für  das  Kind  ftreiten- 
de  gefetzliche  Vermuthung  aufzuheben. 

§.  39.  Eine  Wittwe  aber,  welche  gegen  obfte- 
hencle  gefetzliche  Vorfchriften ,  ihre  Schwanger- 
fchaft oder  Niederkunft  aus  Vorfatz  verheimlicht 
hat,  foll  um  den  Vierten  Theil  alles  defTen,  was 
fie  aus  dem  Nachlaffe  des  Mannes  erbt,  zum  Vor- 
theile der  Verwandten  defTelben  belli  aft  werden; 
3) nachte*      §.  40.  Wird  eine  Ehe  durch  richterlichen  Aus- 
JEhtdgXL  fprucn  getrennt:  fo  hat  das  nachgeborne Kind  dies 
ren  wor-    Rechte  eines  ehelichen,  wenn  es  bis  zum  Drey- 
dtru        hundert  und  zweyten  Tage  nach  rechtskräftig  er- 
kannter Scheidung  zur  Welt  gekommen  ift. 

§.41.  Will  der  gefchiedene  Mann  das  Kind 
nicht  für  das  feinige  erkennen :  fo  findet  alles  das 
Anwendung,  was  §.  1  -  1 8-  verordnet  ift*. 

§.  4<2.  Auch  flehet  dem  Manne  frey,  die  den 
Erben  §.  26.  fqq.  nachgelafTene Sicherheit« -Maafs- 
regeln  vorzukehren. 


Digitized  by  Google 


Von  ehelichen  Kindern.  147 

§.  43.  Eine  Frau,  welche  fchon  vor  der  Schei- 
dung von  dem  Manne  abgefondert  gelebt  hat, 
mufs,  fobald  fie  nach  diefer  Abfonderung  eine 
Schwangerfchaft  verfpürt,  dem  Manne  davon  fo- 
fort  gerichtlich  Anzeige  machen. 

§.  44.   Alsdann  ift  der  Mann  auf  eben  diefe 
Sicherheits-Maafsregeln  anzutragen  berechtigt. 
§.  45.  DieUnterlaflung  diefer  Anzeige  ift  zwar, 

für  üch  allein ,  noch  nicht  hinreichend,  dem  Kin- 

«  1  •  s 

de  die  Rechte  der  ehelichen  Geburt  zu  entziehen ; 

§.  46.  Die  Mutter  aber,  welche  die  Anzeige 
Untertanen  hat,  kann  durch  ein  folches  Kind  nie- 
mals irgend  einige  Rechte  oder  Vortheile  aus  dem 
Vermögen  des  gefchiedenen  Mannes  erlangen. 

§.47.  Wenn  der  Mann  eine  Schwangerfchaft 
der  gefchiedenen  Frau  behauptet,  oder  vermu- 
thet;  die  Frau  aber  diefelbe  läugnet:  fo  ift  erfte- 
rer  auf  Unterfuchung  einer  vereideten  Hebamme 
anzutragen  berechtigt. 

§.  48.  Erklärt  diefe  die  Frau  für  fchwanger : 
fo  kann  der  Mann  die  Vorkehrung  der  §.  37.  fqq. 
beftimmten  Sicherheits  -  Maafsregeln ,  zur  Verhü- 
tung alles  Unter fchleifs  oder  Unterfchlagung  des 
Kindes,  verlangen. 

§.  49.  Hat  deiTen  ungeachtet  die  Frau  das  Kind 
unterfchlagen :  fo  foll  fie  dafür ,  als  eine  Betrüge- 
rin, peinlich  beftraft  werden. 

§.  50.  Wird  eine  Ehe  aus  den  Tit.  I.  §.  947.  Von  Kin- 
948.  949.  951.  angeführten  Gründen  für  nichtig  ^YcZ^fn 
erklart:  fo  haben  die  daraus  erzeugten  Kinder,  in  und  ungüi- 
Anfehung  ihrer  unmittelbaren  Aeltern,  dennoch  "gen£h€n. 
alle  Rechte  der  ehelichen. 

§.  51/  Sie  treten  aber  nicht  in  die  Familie,  we- 
der des  Einen  noch  des  Andern  von  beyden  Ael- 
tern, und  können  alfo  auch  auf  die  Erbfolge,  we- 
der der  auffteigenden,  noch  der  Seitenverwandten, 
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noch  der  Abkömmlinge  der  Aeltern  aus  andern 
Verbindungen,  Anfpruch  machen. 

§.  52.  Unter  fich  felbft  aber  haben  fie  alle 
Rechte  ehelicher  Gefchwifter. 

§.  53.  Auch  fuhren  folche  Kinder  in  der  Re- 
gel den  Namen  der  Mutter. 

§.  54.  In  fo  fern  beyde  Aeltern  oder  auch  ein» 
von  ihnen  dergleichen  nichtige  Ehe  willentlich 
gefchloflen  haben,  erlangen  fie  über  die  daraus 
erzeugten  Kinder  keine  älterlichen  Rechte. 

§.55.  Doch  kommen  ihnen,  in  fo  fern  fie  die 
Erziehung  und  Verpflegung  der  Kinder  beforgen, 
diejenigen  perfönlichen  Rechte  zu,  welche  die  Ge- 
fetze den  Pflegeältern  beylegen.  (Abfchn.  XII.) 

§.  56.  Sind  Ehen  aus  den  Tit.  I.  §.  950.  952. 
angeführten  Gründen  nichtig:  fo  haben  die  dar- 
aus erzeugten  Kinder  die  Rechte  der  Kinder  aus 
einer  Ehe  zur  linken  Hand.  (Abfchn.  VIII.) 

§.57.  Werden  ungültige  Ehen  in  der  Folge 
als  nichtig  wieder  aufgehoben:  fo  gilt  von  den 
daraus  erzeugten  Kindern  alles,  was  von  Kindern 
aus  einer  an  fich  nichtigen  Ehe  vorftehend  §.50 
bis  55.  verordnet  ift. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Aeltern  und  der 
aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand  erzeugten  Kin- 
der,  fo  lange  die  letztern  unter  väterlicher  Ge- 
walt Jlehn. 

Ailgtmti-  §.  58.  Kinder  aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand 
mL/fcfotr*  funren  den  Namen  des  Vaters. 

§.  59.  Sie  erlangen  die  Rechte  feiner  Familie 
und  feines  Standes,  in  fo  fern  letztere  durch  die 
blofre  Geburt  fortgepflanzt  worden. 
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§.60.  Sie  find  eben  der  Gerichtsbarkeit,  wie 
der  Vater,  unterworfen,  und  bleiben  darunter 
auch  nach  feinem  Tode ,  fo  lange  fie  diefen  Ge- 
richtsftand  auf  eine  gefetzmafsige  Art  nicht  ver- 
ändert haben. 

§.61.  Kinder  find  beyden  Aeltern  Ehrfurcht  Aiigemei- 
und  Gehorfam  fchuidig.  ~  *g£ 

§.  62.  Vorzüglich  aber  ftehen  fie  unter  väter-  o*n. 
licher  Gewalt 

§.  63.  Sie  find  verbunden,  die  Aeltern  in  Un- 
glück und  Dürftigkeit  nach  ihren  Kräften  und 
Vermögen  zu  unterftützen ,  und  befonders  in 
Krankheiten  deren  Pflege  und  Wartung  zu  über- 
nehmen. 

§.  64.  Beyde  Eheleute  müffenTür  flandesmäf-  Rechte  und 
figen  Unterhalt  und  Erziehung  der  Kinder  mit 
vereinigten  Kräften  Sorge  tragen.  tem : 

§.  65.  Hauptfächlich  mufs  jedoch  der  Vater  l2SvZ? 
die  Köllen  zur  Verpflegung  der  Kinder  hergeben,  pßegung, 

§.  66.  Körperliche  Pflege  und  Wartung,  fo 
lange  die  Kinder  deren  bedürfen,  mufs  die  Mut- 
ter felbft,  oder  unter  ihrer  Auflicht  beforgen. 

§.67.  Eine  gefunde  Mutter  ift  ihr  Kind  felbft 
zu  fäugen  verpflichtet. 

§.  68-  Wie  lange  fie  aber  dem  Kinde  die  Bruft 
reichen  folle,  hängt  von  der  Beflimmung  des  Va«, 
ters  ab. 

§.  69.  Doch  mufs  diefer,  wenn  die  Gefund- 
heit  der  Mutter  oder  des  Kindes  unter  feiner  Be- 
flimmung leiden  würde,  dem  Gutachten  der  Sach- 
verständigen fich  unterwerfen. 

§.  70.  Vor  zurückgelegtem  Vierten  Jahre  kann 
der  Vater  das  Kind,  wider  den  Willen  der  Mut- 
ter, ihrer  AurTicht  und  Pflege  nicht  entziehen. 

§.  71.  Es  wäre  denn,  dafs  es  der  Mutter  an 
Kräften ,  oder  am  Willen  fehlte ,  ihrer  Obliegen- 
heit ein  Genüge  zu  leiden. 
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§  7  a.  Entlieht  darüber  ein  Streit  unter  den 
Eheleuten :  fo  mufs  das  vormundfchaftliche  Ge- 
richt die  Sache  unterfuchen,  und  den  Streit,  je- 
doch ohne  Zulaffung  eines  förmlichen  Prozefles, 
entfcheiden. 

§.  73.  Bey  der  Unterfuchung  mufs  jedoch  ein 
am  Orte  befindlicher  Verwandter  von  Seiten  eines 
jeden  der  beyden  Eheleute,  oder  in  deren  Er- 
mangelung ,  zwey  Bekannte  und  Standesgenoffen 
zugezogen  werden. 

9)  wegen  §.  74.  Die  Anordnung  der  Art,  wie  das  Kind 
^iutr^'und  erzoSen  werden  foll,  kommt  hauptfächlich  dem 

des  Untere   V  ater  ZU. 

ridus,  §t  75.  Diefer  mufs  vorzüglich  dafür  forgen, 

dafs  das  Kind  in  der  Religion  und  nützlichen 
Kenntniffen  den  nöthigen  Unterricht,  nach  fei- 
nem Stande  und  Umftänden ,  erhalte. 

§.  76.  Sind  dieAeltern  verfchiednen  Glaubens- 
bekenntnifTen  zugethan :  fo  mmTtn ,  bis  nach  zu- 
rückgelegtem Vierzehnten  Jahre,  die  Söhne  in 
der  Religion  des  Vaters,  die  Töchter  aber  in 
dem  Glaubensbekenntniffe  der  Mutter  unterrich- 
tet werden. 

§.77.  Zu  Abweichungen  von  diefen  gefetzli- 
ehen Vorfchriften  kann  Keines  der  Aeltern  das  An- 
dere, auch  nicht  durch  Verträge,  verpflichten. 

§.  78.  So  lange  jedoch  Aeltern  über  den  ihren  - 
Kindern  zu  ertheilenden  Religionsunterricht  einig 
find,  hat  kein  Dritter  ein  Recht,  ihnen  darin  zu 
widerfprechen. 

§.  79.  Uebngens  benimmt  die  Verfchiedenheit 
des  kirchlichen  GlaubensbekenntnuTes  Keinem  der 
Aeltern  die  ihm  fonft  wegen  der  Erziehung  zufte- 
henden  Rechte. 

§.  80.  Auch  nach  dem  Tode  der  Aeltern  mufs 
der  Unterricht  der  Kinder  in  dem  Glaubensbe- 
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kenntnifle  desjenigen  von  ihnen,  zu  deflen  Ge- 
ichlecht  fie  gehören,  fortgefetzt  werden. 

§.  81.  Auf  eine  in  der  letzten  Krankheit  erft 
erfolgte  Religionsonderung  wird  dabey  keine  Rück- 
licht genommen. 

§.  82.  Hat  aber  der  verAorbene  Ehegatte  ein 
zu  feinem  Gefchlechte  gehöriges  Kind,  wenigftens 
durch  das  ganze  letzte  Jahr  vor  feinem  Tode ,  in 
dem  Glaubensbekenntnis  des  andern  Ehegatten 
unterrichten  laden:  fo  mufs  diefer  Unterricht  in 
eben  der  Art,  auch  nach  feinem  Tode,  bis  zum 
vollendeten  Vierzehnten  Jahre  des  Kindes ,  fort- 
gefetzt werden. 

§.  83.  Vor  zurückgelegtem  Vierzehnten  Jahre 
darf  keine  Religionsgefellfchaft  ein  Kind  zur  An- 
nahme, oder  zum  ÖfTendichen  Bekenntnifle  einer 
andern  Religion,  als  wozu  daflelbe  nach  vorfte- 
henden  gefetzlichen  Beftimmunge.n  gehört,  felbft 
nicht  mit  Einwilligung  der  Aeltern  feines  Ge- 
fchlechts,  zulafTen. 

§.  84.  Nach  zurückgelegtem  Vierzehnten  Jahre 
hingegen  fleht  es  lediglich  in  der  Wahl  der  Kin- 
der, zu  welcher  Religionspartey  fie  fich  beken- 
nen wollen. 

§.  85.  Auch  wenn  das  Kind  eine  andere,  als 
die  Religion  beyder  Aeltern  wählt,  wird  dadurch 
in  den  Rechten  und  Pflichten  der  Aeltern,  wegen 
der  Erziehung,  Verpflegung  und  Versorgung, 
nichts  geändert. 

§.  86.  Die  Aeltern  find  berechtigt,  zur  Bil-  3)  ä*cä/« 
dung  der  Kinder  alle  der  Gefundheit  äerfelben  fhrJz£ht\ 
unfehädliche  Zwangsmittel  zu  gebrauchen. 

§.87.  Finden  fie  diefe  nicht  hinreichend:  fo 
mufs  ihnen  das  vormundfehaftliche  Gericht,  auf 
gebührendes  Anmelden,  hülfreiche  Hand  leiAen. 

§.  88-  Dies  Gericht  mufs  das  Verhalten  der 
Aeltern  fowohl,  als  des  Kindes,  fummarifch* 
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und  ohne  Zuladung  eines  förmlichen  Prozeffes 
Unteraichen. 

§.  89.  Nach  Befinden  der  Umftände  mufs  als- 
dann die  Art  und  Dauer  der  anzuwendenden  Bef- 
ferunpsmittel  von  ihm  beftimmt  werden. 

§.  go.  Sollten  Aeltern  ihre  Kinder  graufam 
mifshandeln;  oder  zum  Böfen  verleiten;  oder  ih- 
nen den  nothdürftigen  Unterhalt  verfagen :  fo  ift 
das  vormundfchafdiche  Gericht  fchuldig,  fich  der 
Kinder  von  Amts  wegen  anzunehmen. 

§.91.  Nach  Befund  der  Umftände  kann  den 
Aeltern,  in  einem  folchen  Falle,  die  Erziehung 
genommen,  und  auf  ihre  Korten  andern  zuver- 
läfsigen  Perfonen  anvertrauet  werden. 
4)  Von  Er-      §.  92.   Sind  die  Aeltern  gefchieden  worden: 
"^"xfndtr  *°  mürfen  die  Kinder  der  Regel  nach  bey  dem  un- 
aus  gt-     fchuldigen  Theile  erzogen  werden. 

^Eh*n?nen       §•  93*  Iß  (ler  Vater  zwar  der  fchuldige  Theil; 

die  Urfache  der  Scheidung  aber  nicht  fo  befchaf- 
fen,  dafs  daraus  die  gegründete  Beforgnifs  einer 
fchlechten  Erziehung  entheht:  fo  kann  er  verlan- 
gen, dafs  ihm  die  Erziehung  der  Söhne  gelaf- 
len  werde. 

§.  94.  Die  Pflege  der  Kinder,  welche  das 
Vierte  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  ver- 
bleibt, ohne  Unterfchied  des  Gefchlechts,  bis  zur 
£urücklegung  diefes  Alters  der  auch  für  fchuldig 
erklärten  Mutter;  in  fo  fern  die  vorgekommenen 
Scheidungsurfachen  nicht  von  einer  folchen  Ver- 
derbnifs  des  moralifchen  Charakters  zeugen,  dafs 
dadurch  erhebliche  Beforgnifle  einer  Vernachläf- 
figung  der  Kinder  begründet  werden. 

§.95.  IftKeines  der  Aeltern  für  den  fchuldigen 
Theil  erklärt:  fo  werden  die  Kinder  bis  nach  voll- 
endetem Vierten  Jahre  bey  der  Mutter,  fodann 
aber  bey  dem  Vater  erzogen* 
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§.  96.  Doch  kann,  wenn  Töchter  darunter 
find,  der  Richter  die  Erziehung  derfelben  über- 
haupt, bewandten  Um Aänden  nach,  der  Mutter 
anvertrauen. 

§.97.  Die  Anordnungen,  welche  wegen  Er- 
ziehung der  Kinder  bey  dem  Einen  der  gewefe- 
nen  Ehegatten  nach  obigen  Grundfätzen  getrof- 
fen worden,  können  auf  das  Anrufen  des  Andern 
wieder  aufgehoben  werden,  wenn  eine  erhebli- 
che Beforgnifs  der  Vernachlässigung,  oder  fchlech- 
ten  Erziehung  erft  in  der  Folge  eintritt,  oder  zum 
Vorfchein  kommt 

§.  98.  Hat  dergleichen  Beforgnifs  (ich  bey 
der  Scheidung  in  Anfehung  beyder  gewefenen 
Eheleute  offenbart:  fo  mufs  der  den  Kindern 
beitellte  Curator  wegen  deren  Erziehung  an 
einem  dritten  Orte  Vorfchläge  machen. 

§.  99.  Der  Richter  mufs  alsdann  das  Nöthige 
deshalb  von  Amts  wegen  verordnen.  , 

§.  100.  Ein  Gleiches  kann  gefchehen,  ohne 
dafs  es  nöthig  ift,  den  Antrag  des  andern  gefchie- 
denenTheils  abzuwarten,  wenn  die  Gründe  einer 
folchen  erheblichen  Beforgnifs  erft  nach  der  Schei- 
dung eintreten,  oder  bekannt  werden. 

§.  101.  Sind  bey  de  Aeltern,  oder  eins  derfel- 
ben, von  der  Erziehung  Ausgefchloflen :  fo  foll 
ihnen  doch  der  Zutritt  zu  den  Kindern  nicht 
gänzlich  verfagt  werden. 

§.  102.  Es  bleibt  aber  richterlichem  Ermelfen 
vorbehalten,  wie  oft,  und  unter  welcher  Auflicht 
dergleichen  Befuche  zu  geftatten  find. 

§.  103.  Die  Köllen  der  Erziehung  muffen, 
auch  nach  der  Scheidung,  hauptfächlich  von  dem 
Vater  getragen  werden. 

§.  104.  Doch  kann  derfelbe  von  der  für  fchul- 
dig  erklärten  Mutter  einen  Beytrag,  nach  Ver- 
häitnifs  ihres  Vermögens  oder  Erwerbes,  bis  höch- 

K  5 
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ftens  auf  die  Hälfte  des  erforderlichen  baarenAuf- 

■ 

wandes  verlangen. 

§.  105.  In  fo  fern  nach  §.  94.  der  für  fchuldig 
erklärten  Mutter  dennoch  die  Erziehung  <Ier  Kin- 
der bis  zum  Vierten  Jahre  gelaflen  wird,  mufs  fie 
die  Köllen  derfelben  allein  übernehmen. 

§.  1 06.  Mufs  die  Pflege  der  Kinder  bis  zu  die- 
fem  Alter  Andern  anvertraut  werden:  fo  fallen 
die  dabey  auflaufenden  baaren  Auslagen  haupt- 
fächlich der  Mutter  zur  Laft. 

§.  107.  Ift  der  Vater  die  Koften  der  Erziehung 
ganz  oder  zum  Theil  aufzubringen  unvermögend: 
10  bleibt  allemal,  und  ohne  Unterfchied  der  Fälle, 
den  Kindern  ihr  Recht  deshalb  an  die  auch  un- 
fchuldige  Mutter  vorbehalten. 

§.  108.  t)ie  Aeltern  find  fchuldig,  ihre  Kinder 
zu  künftigen  brauchbaren  Mitgliedern  des  Staats, 
in  einer  nützlichen  Wiflenfchaft,  Kunit,  oder  Ge- 
werbe, vorzubereiten. 

Qiffpfl'*  1  °9*  ^e  Beu^mmunS  ^er  künftigen  Lebens- 

icnc/erAc/'  art  der  Söhne  hängt  zunächft  von  dem  Ermeflen 

jUbenw?  §•  1  ia  mufs  aber  dabey  auf  die  Neigung, 
fir  die  Fähigkeiten,  und  körperlichen  Umflände  des  Soh- 
Xindtr;    neg  vorzügliche  Rückficht  nehmen. 

§.  111.  Bis  nach  zurückgelegtem  Vierzehnten 
Jahre  mufs  fich  der  Sohn  der  Anordnung  des  Va- 
ters fchlechterdings  unterwerfen. 

§.  na  Bey  alsdann  fortdauernder  gänzlicher 
Abneigung  des  Sohnes  gegen  die  von  dem  Vater 
gewählte  Lebensart,  mufs  das  vormundfchaftliche 
Gericht,  mit  Zuziehung  eines  oder  zweyer  am 
Orte  befindlichen nächften  Verwandten,  und  der 
Lehrer  des  Sohns,  die  beyderfeitigen  Gründe 
prüfen. 

§.  113.  Das  Gericht  mufs  folche  Einrichtun- 
gen zu  treffen  bemüht  feyn,  clafs  die  der  Neigung 
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und  Fähigkeit  des  Sohnes,  fo  wie  dem  Stande 
und  Vermögen  des  Vaters  gemäfsefte  Lebensart 
gewählt  werden. 

§.  114.  In  zweifelhaften  Fällen  ift  diejenige 
Einrichtung,  welche  der  Vater  treffen  will,  zu 
genehmigen;  und  von  diefer  kann  nur  alsdann 
abgegangen  werden,  wenn  auf  eine  überzeu- 
gende Art  erhellet,  dafs  diefelbe^'zu  einem  erheb- 
lichen und  dauernden  Nachtheile  für  den  Sohn 
ausfchlagen  möchte. ' 

§.  115.  Doch  foll  der  Sohn  wider  feinen  Wil- 
len zum  Studiren  niemals  angehalten  •  noch  der 
Vater,  die  Koften  des  Studirens  für  den  Sohn  her- 
zugeben, wider  feinen  Willen  jemals  genöthigt 
werden. 

§.  116.  Will  der  Sohn  von  der  einmal  mit  Zu- 
ftimmung  des  Vaters,  oder  fonft,  frey willig  ge- 
wählten Lebensart  zu  einer  andern  Übergehn:  fo 
ift  der  Vater,  die  durch  eine  folche  Veränderung 
entftehenden  gröfsern  Köllen  herzugeben ,  in  der 
Regel  nicht  fchuldig. 

§.  117.  Kann  jedoch  der  Sohn  erhebliche 
Gründe  dazu  anführen:  fo  mufs  nach  der  Vor- 
schrift    112-115.  verfahren  werden. 

§.  118.  In  wie  ferri  nach  des  Vaters  Tode  der 
Mutter  ein  Einflufs  auf  die  Wahl  der  Lebensart 
der  Kinder  gebühre,  wird  in  dem  Titel  von  Vor- 
mundfehaften  verordnet. 

§.  119.  Aeltern  können  ihre  Kinder  zur  Wahl  6}  bey  der 
eines  künftigen  Ehegatten  nicht  zwingen.  thmTTtr 

§.  130.  In  wie  fem  aber  die  Einwilligung  der 
Aeltern  zur  Verheirathung  der  Kinder  erforder- 
lich fey,  oder  von  dem  Richter  ergänzt  werden 
tonne,  ift  im  Erften  Titel  vorgefchrieben.  (Tit.  I. 

§•45-74-) 
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7)  Pflicht       §.  IQ  1.  Die  Kinder  find  fchuldig,  den  Aeltern 
tuhä^lr  m  ^eren  Wirthfchaft  und  Gewerbe  nach  ihren 
chtnDün-  Kräften  hülfreiche  Hand  zu  leiften. 
jfien.  §.  iqq.  Es  darf  aber  den  Kindern  dadurch  die 

zu  ihrem  Unterrichte  und  Ausbildung  nöthige 

Zeit  nicht  entzogen  werden. 
9)  Wie wei/      §•  15  3»  Was  die  Kinder  bey  folchen  Gelegen- 
jfinder  et-  heiten  erwerben ,  das  erwerben  fie  den  Aeltern. 

Z^oJST  §•  124*  BeY  ieder  andern  Gelegenheit  kön- 
jtch  oder    nen  die  Kinder  Vermögen  und  Gerechtfame  für 

*j^fl  fich  felbft,  auch  ohne  den  Beytritt  des  Vaters  er- 

ten können,  wefben. 

§.  125.  Wenn  aber  mit  dergleichen  Vortheilen 
zugleich  Laflen  und  Verbindlichkeiten  übernom- 
men werden  füllen:  fo  hängt  die  Rechtsbeftän-' 
digkeit  der  Handlung  des  Kindes  von  der  vorher- 
gehenden oder  hinzukommenden  Einwilligung 
des  Vaters  ab.  (Th.  I.  Tit.  IV.  §.  ai.  32.  Tit  V. 
§.  11.  l*.  13.) 

§.  iq6.  Nur  in  fo  fern,  als  jemand  überhaupt 
durch  die  Handlung  eines  Dritten,  vermöge  fei- 
nes Auftrages,  feiner  Genehmigung,  oder  einer  in 
feinen  Nutzen  erfolgten  Verwendung  verpflichtet 
wird,  kann  auch  ein  Vater  durch  die  Handlungen 
feiner  Kinder  verpflichtet  werden. 

§.  127.  Wenn  ein  Vater  fein  Kind  zu  einer  ge- 
wifTen  Beflimmung  aufser  feinem  Haufe  widmet: 
fo  genehmigt  er  eben  dadurch  alle  Handlungen 
und  Verträge  deflelben*  ohne  welche  das  Kind 
diefe  Beflimmung  nicht  erfüllen  kann. 

§.  128.  Dagegen  foll  daraus,  dafs  ein  Vater 
die  Schulden  des  Kindes  einmal,  oder  auch  öfte- 
ter,  bezahlt  hat,  eine  Genehmigung  mehrerer  oder 
neuer  Schulden  niemals  gefolgert  werden. 

§,  129.  Nur  das,  was  jemand  einem  aufser- 
halb  des  väterlichen  Haufes  lebenden  Kinde  zu 
den  nothwendigften  und  dringendften  Bedürf- 
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niffen  des  Lebens  giebt,  foll  in  allen  Fällen,  als 
in  den  Nutzen  des  Vaters  verwendet,  angefehen 
werden. 

§.  130.  Für  Sachen  und  Gelder,  die  zu  andern 
Bedürfniüen  des  Kindes  gegeben  und  verwendet 
worden,  haftet  das  Vermögen  des  Vaters  nur  als- 
dann, wenn  die  Kinder  keine  Gelegenheit  ge- 
habt, die  nöthige  Unterftützung  von  ihm  felbft  zu 
erhalten. 

§.  131.  In  allen  Fällen,  wo  die  Handlungen 
und  Verträge  der  Kinder  in  Anfehung  des  Vaters 
unverbindlich  find ,  find  fie  auch  in  Anfehung  ih- 
rer felbft  der  Regel  nach  ungültig. 

§.  13a.  Auch  nach  aufgehobener  väterlichen 
Gewalt  find  daher  die  Kinder,  dergleichen  von 
Anfang  an  ungültige  Schulden  zu  bezahlen,  nicht 
verbunden. 

§.  133-  Nur  in  Fällen,  wo  für  Perfonen,  die 
nach  ihrer  Qualität  für  fich  Verträge  zu  fchliefsen 
unfähig  find,  vermöge  allgemeiner  gefetzlichen 
Vorfchriften,  die  VerbindÜchkeit  zum  Erfatze  aus 
der  blofsen  nützlichen  Verwendung  entlieht,  müf- 
fen  Kinder  dergleichen  Erfatz,  nach  aufgehobe- 
ner väterlichen  Gewalt,  aus  eignem  Vermögen 
teilten.  (Th.  I.  Tit.  XIII.  Abfchn.III.) 

§.  134.  Der  Vorwand,  dafs  fich  jemand  für 
einen  fokhen,  der  nicht  mehr  unter  väterlicher 
Gewalt  lieht,  ausgegeben  habe ,  macht  den  Ver- 
trag oder  die  Schuld  nicht  gültig. 

§.  135.  Doch  kann  der  Gläubiger,  der  von 
einem  folchen  Schuldner,  ohne  fein  eignes  mäf- 
figes  Verfehen,  wirklich  hintergangen  worden, 
aus  delfelben  Vermögen,  nach  allgemeinen  ge- 
fetzlichen Vorfchriften,  Schadloshaltung  fordern. 
(Th. L  Tit.  V.  §.33-36.  Tit.VI.§.io.fqq.) 

§.  136.  Die  von  einem  unter  väterlicher  Ge- 
walt Aehenden  Kinde  von  Anfang  an  ungültig  ge- 
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machten  Schulden  werden  gültig,  wenn  fich  der 
Schuldner,  nach  aufgehobener  väterlichen  Ge- 
walt, zu  deren  Bezahlung  verpflichtet.  (Th.  I. 
TitV.  §.37.38.) 

§.  137.  Doch  follnur  auf  ein  ausdrückliches, 
vor  Gerichten,  oder  vor  einem  JuftizcommifTa- 
rio  erklärtes  Anerkenntnifs,  Rückficht  genommen 
werden. 

§.  138.  Was  auf  die  an  fich  ungültige  Schul- 
den eines  Kindes,  vor  oder  nach  aufgehobener 
väterlichen  Gewalt,  wirklich  bezahlt  worden, 
kann  der  Zahlende  nicht  zurückfordern. 

9)  Von  den      §•  139-  Den  aus  Verbrechen  der  Kinder  ent- 
Verpßick-  Aehenden  Schaden  darf  der  Vater  aus  eignem  Ver- 
nZV/aJ"r  mögen  der  Regel  nach  nicht  vertreten. 
unHand-  j Er  mufs  ihn  aber  vertreten,  wenn  er 

^Kinder!**  die  unerlaubte  Handlung  veranlafst,  oder  das  Kind 
durch  fein  Beyfpiel  dazu  verleitet  hat. 

§.  141.  Aus  einer  nach  der  That  erklärten  Bil- 
ligung derfelben  entfteht  gegen  den  Vater  die  Ver- 
muthung ,  dafs  er  fie  veranlafst  habe. 

§.  143.  Auch  haftet  der  Vater  für  den  entftan- 
denen  Schaden,  wenn  er  denfelben  nicht  verhü- 
tet hat,  da  es  doch  in  feinem  Vermögen  geßan- 
den  hätte. 

§.  143.  Ferner  alsdann,  wenn  er  den  Unter- 
richt, die  Erziehung,  und  die  Auflicht  über  die 
Kinder  gröblich  vernachläfsigt  hat. 

§.  144.  In  den  Fällen  des  §.  140-142.  haftet 
auch  die  Mutter  für  den  aus  dem  Verbrechen  des 
Kindes  entstandenen  Schaden. 

§.  145.  Ein  Gleiches  findet  auch  in  dem  Falte 
des  §.  143.  ftatt,  wenn,  nach  dem  Abgange  des 
Vaters,  die  Erziehung  des  Kindes  der  Mutter 
überlafTen  gewefen. 
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§.  146.  Das  Kind  felbft  bleibt  zum  Schadens- 
erfatze  verhaftet,  wenn  es  eigenthümliches  Ver- 
mögen hat,  oder  nach  aufgehobener  väterlichen 
Gewalt  dazu  gelangt 

DRITTER  ABSCHNITT. 

Von  dem  eigenthümlichen  Vermögen  der  Kinder» 

§.  147.   Das  eigentümliche  Vermögen  der  Was  zu 
Kinder,  welches  dem  väterlichen  Niefsbrauche 
nicht  unterworfen  ift,  wird  ihr  freyes  Vermögen  thrlcü?'1 
genannt  dtr* 

§.  1 48.  Zum  freyen  Vermögen  der  Kinder  ge- 
hört alles,  was  diefelben ,  aufserhalb  des  Betrie- 
bes der  väterlichen  Gefchäfte,  durch  Fleifs  und 
Gefchicklichkeit  erwerben, 

§.  149.  Desgleichen  dasjenige,  was  fie  in 
Kriegs-  oder  Civil- Dienften  vor  lieh  bringen, 
oder  bey  Gelegenheit  derfelben,  von  ihren  Ael- 
tern  oder  Andern,  zur  Ausrüftung  oder  Beyhülfe 
erhalten. 

§.  150.  Auch  Lehne,  die  den  Kindern  verlie- 
hen ,  oder  wozu  diefelben  in  die  Gefammtehand 
mit  aufgenommen  worden,  werden,  fobald  fie 
zum  Befitze  gelangen,  in  Beziehung  auf  den  Va- 
ter ,  ihrem  freyen  Vermögen  beygerechner. 

§.  151.  Ferner  die  Belohnungen  ihres  Fleifses 
und  ihrer  Gefchicklichkeit,  die  ihnen  von  den 
Aeltern,  oder  auch  von  Andern  ertheilt  worderi. 

§.  152.  Alle  Gefchenke  und  VermächtnhTe,  die 
ihnen  aus  Erkenntlichkeit  für  geleiftete  Dienfte, 
oder  für  erwiefene  Gefälligkeiten  zufliefsen. 

§.  153.  Alles,  was  fie  von  demjenigen  erfpa-, 
ren ,  was  ihnen  von  den  Aeltern  zu  ihrem  Unter- 
halte aufser  dem  väterlichen  Haufe ,  oder  fonlt  zu 
ihren  Ausgaben ,  angewiesen  worden. 

■ 

» 
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§.  154,  Endlich  alles,  was  ihnen  vonAeltern, 
Verwandten,  oder  Fremden,  unter  der  ausdrück- 
lichen Beftimmung,  dafs  es  dem  väterlichen  Niefs- 
brauche  nicht  unterworfen  feyn  folle,  zugewen- 
det wird. 

§.  155.  Nur  Verwandte  in  auflleigender  Linie, 
die  den  Kindern  einen  Pflichttheil  zu  verlaflen 
fchuldig  find ,  können  den  Vater  von  dem  Niefs- 
brauche  deffelben  nicht  ausfchliefsen. 

was  zuih-       §.  156.  Alles  andre,  was  den  Kindern  durch 
jrTyenVcr- blofte  Schenkungen,   Erbfchaften,  Vermächt- 
mäßen      Ii  iffe,  oder  Glücksfälle  zukommt,  gehört  zu  ihrem 
nicht  frey en  Vermögen. 

§.  157.  Auch  die  Pathengefchenke  werden 
dem  nicht  freyen  Vermögen  der  Kinder  beyge- 
rechnet. 

1.  Rechte  §.  158.  Ueber  das  freye  Vermögen  haben  dia 
lad  d?"'  Kmder  eben  die  Rechte ,  die  einem  nicht  unter 
UKimUr%  in  väterlicher  Gewalt  flehenden  Menfchen  über  fein 
Anjtnung  Eigenthum  zukommen. 

des  freyen  0 

Vermö-        .  §.  13g.  Wenn  fie  noch  minderjährig,  oder 
gem*       fonft  ihren  Sachen  felbft  vorzuftehen  unfähig  find  : 
fo  gebührt  dem  Vater  die  vormundfchaftliche  Ver- 
waltung deflelben. 

§.  1 60.  Doch  fleht  es  bey  dem ,  welcher  der- 
gleichen Vermögen  den  Kindern ,  unter  Leben- 
digen, oder  von  Todes  wegen  zuwendet,  zu  be- 
Aimmen:  ob  die  Verwaltung  dem  Vater,  oder 
einem  Dritten  anvertrauet ,  und  wie  diefelbe  ge- 
führt werden  folle. 

§.  161.  Die  Nutzungen  diefes  freyen  Vermö- 
gens kann  der  Vater  zur  Verpflegung  und  Erzie- 
hung der  Kinder,  fo  weit  fie  dazu  nach  dem  Er- 
meffen  des  vormundfchafdichen  Gerichts  erforder- 
lich find ,  mit  verwenden. 

§.  16a. 
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16a.  Soweit  diefe  Nutzungen  hierzu  nicht 
gebraucht  wexdeny  wachfen  fie  der  Vermögens- 
Subftanz  zu. 

§  163.  Nach  erlangter  Grofsjährigkeit,  oder 
wegfallenden  anderweitigen  Gründen  einer  vorr 
mundfchaftlichen  Verwaltung,  können  die  Kin- 
der über  ihr  freyes  Vermögen  eben  fo ,  als  wenn 
fie  nicht  mehr  unter  väterlicher  Gewalt  wären, 
verfugen. 

§.  164.  Doch  müffen  fie  auch  alsdann  die  Ein- 
künfte diefes  Vermögens  zu  ihrem  eignen  Unter- 
halte, fo  weit  diefelben  dazu  hinreichen,  auf  Ver- 
langen des  Vaters  vorzüglich  anwenden. 

§.  165.  Alle  Verträge,  die  fie  nach  erlangter 
Grofsjahrigkeit  in  Anfehung  ihres  freyen  Vermö- 
gens fchliefsen,  find  auch  ohne  Beytritt  des  Va- 
ters gültig. 

§.  166.  Doch  mufs  der,  welcher  einem  noch 
unter  väterlicher  Gewalt  flehenden,  obwohl  grofs- 
jährigen  Kinde ,  auf  fein  freyes  Vermögen  Credit 
geben  will,  fich  daffelbe  durch  Eintragung  in  das 
Hypothekenbuch,  oder  durch  Uebergah>e  des 
Obligations  -Inftruments,  oder  der  verpfändeten 
beweglichen  Sache,  befonders  verfichern  laffen. 

§.  167.  Der  Erfatz  des  von  einem  Kinde  durch 
unerlaubte  Handlungen  verurfachten  Schadens* 
mufs  hauptfächlich  aus  defTen  freyen  Vermögen 
erfolgen. 

§.  168.  Von  dem  nicht  freyen  Vermögen  der  11.  inAn* 
Kinder  gebührt  dem  Vater,  fo  lange  die  väter->W 
liehe  Gewalt  dauert,   die  Verwaltung  und  der  J^en  Ver- 
Niefsbrauch.  Tfw 

§.  16g.   Ausftehende  Capitalien  der  Kinder  tJng^tß 
kann  der  Vater  nach  Gutfinden  einziehn , .  ander-  J*ib*n. 
weitig  belegen,  oder  auch  fich  felbfl  zum  Schuld- 
ner der  Kinder  dafür  beftellen;  in  fo  fern  nicht 
ein  folches.  Capital  den  Kindern  zur  Sicherheit  be- 

Allg.  Gefetmb.  III  Band.  L . 
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fonders  verfchrieben,  oder  die  Verwaltung  des  Va- 
ters darüber  durch  befondere  Gefetze  oder  rechts- 
gültige Willenserklärungen  eingefchränkt  ift. 

§.  i/o.  Bey  andern  Vermögensftücken  muli 
der  Vater,  To  lange  die  Kinder  noch  minderjäh- 
rig find,  zu  allen  Veränderungen  der  Subftanz, 
die  ein  Niefsbraucher  nicht  ohne  den  Eigentü- 
mer vornehmen  kann ,  die  Einwilligung  des 
vormundfchaftlichen  Gerichts  einholen.  (Th.  I. 
Tic  XXL  Abfchn.  I.) 

§.171.  Dies  mufs  befonders  gefchehen,  wenn 
Grundftücke,  oder  Gerechtigkeiten,  während  der 
Minderjährigkeit  der  Kinder  veräufsert,  verpfän- 
det, oder  mit  andern  bleibenden  Reallaften  be- 
legt werden  follen. 

§.  17  a.  Das  Gericht  darf  die  Einwilligung 
nicht  verfagen ,  wenn  der  Vater  die  Notwendig- 
keit der  Verpfändung  oder  Veräufserung ,  oder 
einen  den  Kindern  daraus  entftehenden  erhebli- 
chen Nutzen  nachweift. 

§.173.  Aufser  diefer  Einwilligung  find  zur 
Gültigkeit  des  Gefchäfts  keine  weitere  Förmlich- 
keiten  erforderlich. 

§.  »74-  Gefchieht  jedoch  eine  folche  Veräufse- 
rung blofs  des  Nutzens  wegen :  fo  mufs  das  gelö- 
fete  Kaufgeld  entweder  anderweitig  zu  Grundftu- 
cken  auf  den  Namen  der  Kinder  verwendet;  oder 
auf  Hypothek  angelegt ;  oder  von  dem  Vater  be- 
fondere Caution  dafür  beftellt  werden. 

§.  175.  So  weit  ein  Niefsbraucher  zur  Begrün- 
dung einer  Meliorationsforderung  der  Einwilli- 
gung des  Eigenthümers  bedarf,  mufs  der  Vater 
minderjähriger  Kinder,  wenn  er  dergleichen  Ver- 
gütung künftig  verlangen  will,  um  die  Einwilli- 
gung des  vormundfchaftlichen  Gerichts  zu  den 
vorzunehmendfen  Verbeflerungen  (ich  bewerben. 
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§.  176.  Zur  Sicherheit  des  Vermögens,  wel-  Gcßtzii- 
ches  auf  die  Kinder  von  der  Mutter  gediehen  ift ,  c/ies  Vor- 
behalten  die  Kinder  in  den  Gütern  des  Vaters  rec  * 
:eben  das  Vorrecht,  welches  der  Mutter,  wegen 
ihres  Eingebrachten,  in  dem  Vermögen  des  Man- 
nes zuftand.  (Tit.  I.  §.  254.  fqq.) 

§.  177.  Auch  wegen  des  übrigen  nicht  flreyen 
Vermögens  haben  die  Kinder  in  den  Gütern  des 
Vaters  das  Vorrecht  der  Vierten  Claffe,  von  der 
Zeit  an ,  da  der  Vater  das  Vermögen  der  Kinder 
an  lieh  genommen  hat. 

§.  178.  Aufser  diefem  gefetzlichen  Vorrechte, 
ift  der  Vater ,  befondere  Sicherheit  für  das  feiner 
Verwaltung  anvertrauete  Vermögen  der  Kinder 
zu  beftellen,  nach  der  Regel  nicht  fchuldig. 

§.  17g.  Nur  alsdann  kann  dem  Vater  derglei-  Fäiu<  wo 
chen  befondre  Sicherftellung  abgefordert  werden,  r 
wenn  er  auf  Behandlung  oder  Indult  gegen  feine  ußtu" 
Gläubiger  anträgt;    wenn  Sequeftration  feiner 
Grundftücke,  oder  Auspfändung  feiner  Mobilien  m"'u 
verhängt;  oderWechfelexecution  gegen  ihn  voll- 
ftreckt  wird ;  oder  wenn  er  fonft  offenbar  in  Ver- 
fall feines  Vermögens  zu  gerathen  anfängt. 

§.  180.  Ferner,  wenn  er  wegen  eines  Amts, 
einer  Cafle  oder  Pachtung,  dem  Fiskus  oder  einer 
andern  mit  fiskalifchen  Rechten  verfehenen  An- 
ftalt  verhaftet  ift;  oder  dergleichen  Amt,  CafTe 
oder  Pachtung  auch  erft  nachher,  da  er  das  Ver- 
mögen der  Kinder  fchon  erhalten  hat,  übernimmt. 

§.  lgi.  Desgleichen  alsdann ,  wenn  er  zu  der 
Zeit,  da  das  Vermögen  der  Kinder  in  feine  Ver- 
waltung gelangt,  fchon  in  den  Dienften  einer  an- 
dern öffentlichen  Anftalt  fteht,  welcher  die  Ge- 
fetze das  Vorrecht  der  Vierten  Claffe  in  den  Gü- 
tern ihrer  Caffenbedienten  und  Adminiftxatören 
einräumen. 
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§.  182.  Kann  oder  will  der  Vater  in  allen  die- 
fen  Fällen  keine  Sicherheit  lelften :  fo  mufs  ihm 
die  Verwaltung  des  Vermögens  der  Kinder  ge- 
nommen, und  einem  befondern  Curator,  unter 
näherer  Aufficht  des  vormundfchaftlichen  Gerichts, 
tibertragen  werden. 

§.  183.  Nur  alsdann  kann  das  Gericht  dem 
Vater,  in  den  Fällen  des  §.  180.  181*9  die  befon- 
dere  Sicherltellung  erlaffen,  wenn  erhellet,  dafs 
er  fonft  die  Bedienung  nicht  erlangen  oder  be- 
halten könnte ;  und  er  gleichwohl  ohne  diefelbe, 
den  Unterhalt  und  die  Erziehung  der  Kinder  ge- 
hörig zu  beforgen ,  aufser  Stande  feyn  würde. 

§.  184.  Doch  mufs  ein  folcher  Vater  dem  vor- 
mundfchaftlichen Gerichte  ein  Atteft  feiner  vor-- 
gefetzten  Behörde  über  den  richtigen  Befund  der 
Cafle  und  Rechnung  alljährig  vorlegen. 

§.  185.  Unterläfst  er  diefes :  fo  mufs  nach  der 
Vorschrift  §.  182.  wider  ihn  verfahren  werden. 

§.  186.  Inwiefern  eine  Amtscaution,  welche 
für  den  Vater  aus  dem  den  Kindern  zugefallenen 
Vermögen  beftellt  ift,  während  der  Minderjährig- 
keit der  Kinder  flehen  gelafTen,  oder  aus  dem 
Vermögen  derfelben  neu  beftellt  werden  könne, 
ift  nach  den  für  einen  ähnlichen  Fall  in  dem  Titel 
von  Vormundfchaften  vorgefchriebenen  Grund- 
fätzen  zu  beftimmen.  (Tit.  XVIII.  Abfchn.  VIII/) 
§.  187.  Schreitet  ein  Vater,  weicherliegende 
Gründe  oder  Gerechtigkeiten  befitzt,  zur  ander- 
weitigen Verehelichung :  fo  mufs  er  das  Vermö- 
gen der  Kinder  aus  voriger  Ehe  auf  diefe  Grund- 
ftücke  eintragen  lafTen. 

§.  188.  Diefe  Eintragung  hat  jedoch  nur  eben 
die  Rechte ,  wie  eine  eingetragne  vormundfchafb* 
liehe  Caution. 

§.  1 89.  Sind  die  Kinder  grofsjährig,  und  auch 
fonft  ihren  eignen  Sachen  vorzuftehen  fähig:  fo 
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können  diefelben,  auch  wenn  fie  noch  unter  vä-  lungzufor* 
terlicher  Gewalt  find,  in  den  Fällen  des  §.  1 79. 
180.  1 8 1*  187.  auf  die  von  dem  Vater  zu  leiftende 
Sicherheit  felbft  antragen. 

§.  190.  Aufser  ihnen  hat  alsdann  niemand  ein  . 
Recht,  fich  in  diefe  Angelegenheit  zu  mifchen. 

§.191.  Sind  aber  diefe  Kinder  noch  minder- 
jährig, oder  fonft  unfähig,  ihren  Sachen  felbft  . 
vorzuftehen,:  fo  mufs  der  bey  der  Auseinander- 
fetzung  mit  dem  Vater  ihnen  zugeordnete  Cura- 
tor  tfiir  dieBeftellung  der  Sicherheit,  nach  näherer 
Anweifung  des  Vormundfchaftsrechts  forgen. 

§.  192.  Ift  den  Kindern  noch  kein  Curator  be- 
ftettt :  fo  mufs  das  vormundfchaftliche  Gericht  für 
delfen  Anordnung  von  Amtswegen  forgen,  fo- 
bald  der  Fall,  wo  es  einer  befondern  Sicherheit 
bedarf,  zu  feiner  WifTenfchaft  gelanget. 

§.  193.  Zu  einer  desfalls  dem  Gerichte  zu 
machenden  Anzeige  ift  befonders  die  Mutter, 
und  in  deren  Ermangelung  derjenige  befugt, 
welchem  nächft  dem  Vater  das  Erbrecht  zufteht. 

§.  194.  Ift  diefer  felbft  noch  minderjährig:  fo 
tritt  der  nächfte  nach  ihm  an  feine  Stelle. 

§.  195.  Auch  den  fiskalifchen  Bedienten  liegt 
ob ,  fobald  ein  Fall  der  für  das  Vermögen  min- 
derjähriger Kinder  von  deren  Vater  zu  leiften- 
den  Sicherheit  zu  ihier  Kenntnifs  gelangt,  dem 
vormundfchaftüchen  Gerichte  davon  Anzeige  zu 
machen. 

§.  196.  Wird  durch  diefe  Anzeige  das  Ver- 
mögen der  Kinder  von  der  Gefahr  eines  beforg- 
lichen  Verlufts  gerettet:  fo  foll  aus  den  Nutzun- 
gen deflelben  dem  fiskalifchen  Bedienten  eine 
verhältnifsmäfsige  Belohnung  feiner  Wachfamkeit 
angewiefen  werden. 

§.  197.  Auch  diejenigen,  welche  jemanden 
ein  Amt  übertragen,   wodurch  das  Vermögen 
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deffelben  einem  gefetzmäfsigen  Vorrechte  unter- 
worfen wird,  follen  fchuldig  feyn,  dem  ordent- 
lichen per  fönlichen  Gerichtsftande  des  Beamten, 
fogleich  nach  feiner  Einführung,  davon  Nachricht 
zu  geben. 

§.  igs  Ift  diefes  von  ihnen  vorfetzlich,  oder 
aus  grobem  Verfehen  unterlagen  worden:  fo  blei- 
ben fie  den  Kindern,  wegen  des  daraus  entge- 
henden Nachtheils,  verantwortlich. 

§.  199.  Hauptfächlich  aber  mufs  jeder  Vater, 
welcher  Vermögen  von  feinen  Kindern  in  Hän- 
den hat,  fobald  der  Fall  eintritt,  wo  er  nach  den 
Gefetzen  befondere  Sicherheit  dafür  zu  befleUen 
verbunden  ift,  es  dem  vormundfchaftlichen  Ge- 
richte felbft  anzeigen. 

§.  qoo.  Ein  Vater,  der  diefe  Pflicht  mit  Vorfatz 
verabfäumt,  wird  feines  Niefsbrauchs  verlüftig. 
Hechte  der       §.  qo  1.  So  lange  Kinder  noch  unter  väterlicher 
AnßhJng  Gewalt  find,  können  fie  über  ihr  nicht  freyes  Ver- 
des nicht    mögen,  ohne  Beytritt  und  Einwilligung  des  Va- 

*m7$?nu€rm  ters'  unter  Lebendigen  keine  gültige  Verfügung 
treffen. 

§.  so  2.  Vielmehr  gilt  von  den  Verträgen  und 
Schulden  auch  folcher  Kinder,  eben  das,  was  in 
Anfehung  der  noch  unter  väterlicher  Gewalt  fle- 
henden Kinder  überhaupt  §.  1 Q4.  fqq.  verordnet  ift. 

§.  203.  Haben  Kinder  durch  unerlaubte  Hand- 
lungen jemand  Schaden  zugefügt:  fo  mufs  der 
Erfatz ,  in  Ermangelung  eines  freyen  Vermögens, 
aus  dem  nicht  freyen,  fo  weit  daffelbe. hinreicht, 
fo  fort  erfolgen. 
Vom  ra-         §•  204.  So  lange  der  Vater  der  Kinder  ftandes- 
iVi>/i6^-  ,nä^*8en  Unterhalt  und  Erziehung  beforgt,  hängt 
jgk  rau~       yenven<jung  der  Einkünfte  ihres  nicht  freyen 

Vermögens  lediglich  von  feinem  Gutfinden  ab. 

§.  205.  Auch  feine  eigne  Gläubiger  können 
aus  diefen  Einkünften  ihre  Befriedigung  fuchen. 
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§.  906.  Wenn  aber  der  Vater  in  Concurs  ver- 
fällt, oder  fonft  aufser  Stand  kommt,  die  Kin- 
der ftandesmäfsig  zu  verpflegen  und  zu  erziehen  ; 
fo  verliert  er  die  Verwaltung  und  den  Niefsbr auch 
ihres  nicht  freyen  Vermögens. 

§.  Q07.  Beydes  fällt  den  Kindern  anh ei m ,  in 
fo  fern  diefelben  grofsj ährig,  und  fonft  ihren  Sa- 
chen felbft  vorzuftehen  fähig  find. 

§.  ao8-  Aufserdem  mufs  den  Kindern  ein  Cu- 
rator  beftellt,  und  durch  diefen  ihr  nicht  freyeg 
Vermögen,  unter  Aufficht  des  vormundfchaftli- 
chen  Gerichts ,  zum  Beften  der  Kinder  verwaltet 
werden. 

§.  Q09.  Doch  ift  der  Vater,  die  benöthigte  Un- 
terftützung  zu  feinem  Unterhalte  aus  den  Ein- 
künften diefes  Vermögens  zu  fordern,  in  jedem 
Falle  wohl  befugt 

VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  Aufhebung  der  väterlichen  Gewalt. 

§.  qio.  Wenn  ein  Sohn  nach  erlangter  Grofs-  Äußerung 
jährigkeit  eine  eigne  von  den  Aeltern  abgefon-  j£^£'<£- 
derte  Wirthfchaft  errichtet:  fo  geht  er  dadurch  wa/e  bey 
aus  der  väterlichen  Gewalt.  ^oßjähri- 

§.  911.  Wenn  der  Vater  ihn  feiner  Gewalt  gen  Sohne  i 
noch  nicht  emlaffen  will:  fo  mufs  er  feinen  Wi- 
derfpruch  gerichtlich  anzeigen ,  und  Gründe  da« 
zu  bey  bringen,  welche  hinreichen,  den  Sohn 
für  einen  Verfchwender  erklären  zu  laflen. 

§.  «21a.  a)  Wenn  ein  grofsjähriger  Sohn  ein 
eignes  Gewerbe  treibt,  oder  ein  öffentliches  Amt 
bekleidet:  fo  ift  er  für  entlaffen  aus  der  väterli- 
chen Gewalt  anzufehn. 

§.  «2  iq.  b)  Die  fortwährende  Unterftützung 
von  Seiten  des  Vaters,  durch  Gebung  desTifches, 
und  fonft,  macht  dabey  keinen  Unterfchied. 
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§.  213.  Einem  grofsjährigen  Sohne,  welcher 
fich  mit  feinem  Gewerbe  ohne  weitere  Unter- 
iliitzung  des  Vaters  ernähren  kann ,  ift  letzterer 
die  Aufteilung  eines  folchen  Gewerbes  zu  verftat- 
ten ,  und  ihn  dadurch  aus  feiner  Gewalt  zu  ent- 
lafTen  verbunden. 

» 

bey  einem        §.  2 14.  Ein  noch  minderjähriger  Sohn  kann 
minderjäh-  vor  zurückgelegtem  Zwanzigften  Jahre,  felbft  mit 
"g*n>      Einwilligung  des  Vaters,  der  väterlichen  Gewalt 
nicht  entladen  werden. 

§.  215.  Nach  zurückgelegtem  Zwanzigften 
Jahre ,  und  bis  zur  erlangten  Volljährigkeit  des 
Sohnes ,  kann  der  Vater  nicht  genöthigt  werden, 
denfelben  aus  feiner  Gewalt  zu  endaffen. 

*  w 

§.  216.  Wenn  aber  der  Vater  in  diefem  Zeit- 
räume feinen  Willen,  den  Sohn  zu  entlafTen,  mit 
Beyftimmung  des  Sohnes,  bey  dem  vormund- 
fchaftlichen  Gerichte  verlautbart:  fo  hat  diefes  zu- 
gleich alle  Wirkungen  einer  Major ennitäts  -  Er- 
klärung. 

§.217.  Dem  Sohne  mufs  ein  beglaubtes  Zeug- 
nifs  darüber  von  dem  vormundfchafdichen  Ge- 
richte ausgefertigt  werden. 

§.  qi  8.  Wenn  der  Vater  ausdrücklich  oder 
Hülfen  weigend  einwilligt  ,  dafs  der  noch  minder- 
jährige Sohn  ein  befonderes  Gewerbe  für  eigne 
Rechnung  anfange:  fo  hat  diefes  die  Wirkung 
einer  ausdrücklich  erklärten  Endaflung. 

§.319.  Durch  dieUebernehmung  eines  öffent- 
lichen Amts  geht  ein  noch  minderjähriger  Sohn, 
auch  wenn  er  zugleich  eine  befondre  Wirthfchaft 
aufteilt,  doch  noch  nicht  aus  der  väterlichen 
Gewalt. 

§.  3  20.  Will  ihn  aber  der  Vater  derfelben  ent- 
laden :  fo  mufs  er  diefen  feinen  Willen  nach  Vor* 
fchrift  §.  q  16.  3  i  7.  gerichtlich  erklären. 
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§.  qq  1.  So  lange  der  Vater  dergleichen  Eiklä- 
rung  noch  nicht  abgegeben  hat,  ifl  der  Sohn 
zwar  in  den  Gefchäften  feines  Amts,  nicht  aber 
in  feinen  Privatangelegenheiten,  für  einen  fol- 
chen>  der  nicht  mehr  unter  väterlicher  Gewalt 
flehet,  zu  achten. 

§.  222.  Caffenbedienungen  und  Pachtungen, 
wodurch  jemand  dem  Fiskus  oder  einer  öffent- 
lichen Anftalt  verhaftet  wird,  follen  einem  Min- 
derjährigen, der  noch  unter  väterlicher  Gewalt 
fleht,  nicht  anders  übertragen  werden,  als  wenn 
er  zuvor  von  dem  Vater  ausdrücklich  und  gericht- 
lich entlaflen  worden. 

§.  223.  Auch  daraus,  dafs  der  Vater  feinem 
noch  minderjährigen  Sohne  die  Errichtung  einer 
befondern  Wirthfchaft,  aus  feinem  eignen ,  oder 
dem  Vermögen  feiner  Frau  geftattet  hat,  folgt 
noch  nicht,  dafs  derfelbe  der  väterlichen  Gewalt 
entlaffen  fey. 

§.  224.  Wer  alfo  mit  einem  Minderjährigen, 
deflen  Vater  noch  am  Leben  iA,  fich  einlaifen 
will ,  mufs  fich  überzeugen ,  dafs  derfelbe  entwe- 
der mit  Einwilligung  des  Vaters  ein  befonderes 
Gewerbe  für  eigne  Rechnung  treibe,  oder  dafs 
ihn  der  Vater  ausdrücklich  endaffen  habe. 

§.225.  In  allen  Fällen  aber,  wo  der  Sohn  eine 
zuerfl  ohne  väterliche  Einwüligung  oder  Entlaf- 
fung  angefangene  befondere  Wirthfchaft,  bis  nach 
zurückgelegtem  Vier  und  zwanzigflen  Jahre  fort- 
fetzt, ohne  dafs  der  Vater  feinen  Widerfpruch  ge- 
richtlich erklärt,  und  ihn  zur  Wiederaufgebung 
diefer  abgeänderten  Wirthfchaft  wirklich  ange- 
halten hat ,  geht  er  mit  dem  Zeitpunkte  der  er- 
langten Volljährigkeit  zugleich  aus  der  väterlichen 
Gewalt. 

§.  226.  Ein  Sohn,  welcher  während  der  Min- 
derjährigkeit der  väterlichen  Gewalt  entlaflen  wor- 
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den,  kann  dennoch  feine  Grundftücke  und  Ge- 
rechtigkeiten nur  mit  Beytritt  feines  Vaters  ver- 
pfänden und  veräufsern. 

§.  227.  Sobald  aber  der  Vater  feine  Einwilli- 
gung in  folche  Verfügungen  gerichtlich  erklärt, 
bedarf  es  weiter  keiner  Unterfuchung  oder  Ge- 
nehmigung von  Seiten  des  vormundfchaitlichen 
Gerichts. 

beyiner        §•  228.  Wenn  eine  Tochter,  unter  ertheilter, 
Toc/uer.    oder  von  dem  Richter  ergänzter  Einwilligung  des 
Vaters  heiraihet:  fo  hört  die  väterliche  Gewalt 
über  fie  auf. 

§.  229.  Ift  fie  aber  noch  minderjährig:  fo  blei- 
ben dem  Vater,  bis  zur  erlangten  Volljährigkeit, 
alle  Rechte  und  Pflichten  eines  einer  verheira- 
theten  Pflegebefohlnen  beftellten  Vormundes. 
(Tit.  XVIII.  Abfchn.  VIII. ) 

§.  230.  Eine  unverheirathete  Tochter  kann, 
auch. wenn  fie  grofsjährig  ift,  nicht  anders,  als 
durch  ausdrückliche  Erklärung,  der  väterlichen 
Gewalt  entlaflen  werden. 
Fölsen di^      §.  23 1.  Nach  aufgehobener  väterlichen  Gewalt 
fvAufh^  ift  der  Vater  fchuldig,  dem  Kinde  das  bisher  un- 
bUi)Her-    ter  feiner  Verwaltung  geftandene  eigentümliche 
ausgabt    Vermögen  deflelben,  nach  den  im  folgenden  Ab- 
VeVmTgms  fchnitte  vorgefchriebenen  Beftimmungen,  heraus 

dtrKindtr.  H.X1  geben. 

*)Äu*-        §•  232.   Söhne,  welche  eine  abgeänderte 
fiattung    Wirthfchaft  anfangen,  müflen  zu  deren  erften 
*    n'  Einrichtung,  und  zur  Anfchaffung  der  Geräth- 
fchaften,  welche  zum  Betriebe  ihres  Gewerbes 
tinentbehrlich  find ,  mit  einer  Ausftattung  verfe- 
hlen werden. 

§.  233.  Auch  den  heirathenden  Töchtern  ge- 
führt dergleichen  Ausftattung,  fo  weit  diefelbe 
zur  Hochzeit,  und  zur  erften  Einrichtung  ihres 
Hauswefens  erforderlich  ift. 
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§.  934.  Haben  die  Kinder  eignes  Vermögen : 
fo  können  dieKoften  der  Ausftattung  aus  derSub- 
ftanz  deffelben  genommen  werden. 

§.235.  So  weit  fie  kein  eignes,  oder  kein  hin- 
reichendes Vermögen  haben,  ift  der  Vater  aus 
dem  Seinigen  für  diefe  Ausftattung  zu  forgen  ver- 
pflichtet. 

§.  236.  Ift  der  Vater  nicht  mehr  am  Leben; 
oder  felbft  unvermögend:  fo  mufs  die  Mutter,  in 
Anfehung  diefer  Pflicht,  an  feine  Stelle  treten. 

§.  237.  Der  Regel  nach  hängt  es  lediglich  von 
dem  Ermeffen  der  Aeltern  ab,  wie  viel  fie  zu  vor- 
gedachter Ausftattung  der  Kinder  aus  ihrem  Ver- 
mögen hergeben  wollen. 

§.  238.  Sollten  jedoch  Aeltern  fich  diefer  ihrer 
Pflicht  dergeftalt  entziehen  wollen ,  dafs  fie  ihren 
Kindern  gar  keine ,  oder  nur  eine  ganz  unzurei- 
chende Ausftattung  bewilligten:  fo  fleht  den  Kin- 
dern frey ,  den  Beyftand  des  vormundfchaftüchen 
Gerichts  nachzufuchen. 

§.  239.  Diefes  mufs  mit  Zuziehung  zweyer 
der  nächften  Verwandten,  oder  zweyer  Standes- 
oder Zunftgenoffen  des  Vaters,  billig  ermefTen: 
wie  viel  zur  Ausftattung  des  Kindes  nach  den 
§.  332.  233.  angegebenen Beftimmungen  erforder- 
lich fey ;  und  fodann  den  Vater  zur  Bewilligung 
diefer  Nothdurft  zu  vermögen,  fich  angelegen 
feyn  lajQTen. 

§.  240.  Es  mufs  aber  darüber  kein  Prozefs  zu- 
gehJTen,  und  am  wenigften  der  Vater  zur  Of- 
fenlegung feines  Vermögenszuftandes  genöthigt 
werden. 

§.  24 1 .  Vielmehr,  wenn  die  Aeltern  auf  Pflicht 
und  Gewiflen  verfichem,  dafs  fie  nach  ihren  Um- 
bänden ,  ohne  wirklichen  Nachtheil  für  fich  und 
ihre  übrigen  Kinder,  dem  Auszuftattenden  fo  viel, 
als  das  vormundfchaftliche  Gericht  billig  gefunden 


172  Zweyter  Theil.  Zwey ter Titel. 

hat,  nicht  ausfetzen  können :  fo  muffen  diefes  Ge- 
richt fowohl,  als  das  auszuftattende  Kind,  bey 
einer  folchen  Verficherung  fich  beruhigen. 

§.  242.  Kinder,  die  fchon  einmal  ausgeftattet 
lind,  haben,  unter  keinerley  Umftanden,  das 
Recht,  eine  nochmalige  Ausftattung  zu  verlangen. 

§  «243.  Aufser  der  vorbeftimmten  Ausftattung 
find  Kinder,  vermöge  der  Gefetze,  niemals  be- 
fugt, eine  Mitgabe  oder  Brautfehatz  von  denAel- 
tern  zu  fordern. 

§.  24  4.  Auch  wenn  die  Aeltern  eine  Mitgabe, 
ohne  weitere  Beflimmung  einer  gewiflen  Summe 
oder  Sache,  verfprochen  haben,  find  fie  nur  zu 
diefer  Ausftattung  (§.232.233.)  verpflichtet. 

§.  245.  Haben  fie  aber  den  Kindern  einen 
Brautfehatz  oder  Mitgabe,  über  die  Ausftattung, 
aus  eigner  Bewegung  wirklich  zukommen  laßen : 
fo  wird  im  zweifelhaften  Falle  vermuthet,  dafg 
diefelben  aus  dem  eigentümlichen  Vermögen 
der  Kinder,  fo  weit  daffelbe  dazu  hingereicht  hat, 
genommen  worden. 

§.  246.  Haben  die  Kinder  kein  eigenthümli- 
ches  Vermögen:  fo  gilt  die  Vermuthung,  dafs  der 
Brautfehatz  oder  die  Mitgabe  aus  dem  Vermögen 
des  Vaters  gegeben  fey. 

§.  247.  Ift  der  Vater  nicht  mehr  am  Leben: 
fo  wird  der  Brautfchatz  oder  die  Mitgabe  aus  dem 
Vermögen  der  Mutter,  ohne  Beytrag  des  Stief- 
vaters, genommen  zu  feyn  geachtet,  wenn  gleich 
letzterer  ausdrücklich  darein  gewilligt  hätte. 

§.248.  Nur  bey  der  Gemeinfchaft  aller  Güter 
wird  jederzeit  vermuthet,  dafs  der  den  Kindern 
gegebene ,  und  nicht  aus  ihrem  eigentümlichen 
Vermögen  gefloffene  Brautfchatz,  aus  dem  ge- 
meinfehaftlichen  Vermögen  genommen  worden. 
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§.  249.  Auch  nach  aufgehobener  väterlichen  Rechte  der 
Gewalt  find  die  Kinder  den  Aeltern  kindliche  Ehr-  A€lt*n 

,  .  /»  t_    1  ■»•  nach  aut- 

erbietung  lcnilldlg.  gehobener 

§.  350.  Die  Pflicht,  ihre  Einwilligung  zu  einer  G*wak* 
Heirath  nachzufuchen,  wird  durch  Endigung  der 
väterlichen  Gewalt  nicht  aufgehoben.  (  Tit.  I. 
§.  1009.  fqq.) 

§.  251.  Auch  nach  aufgehobener  väterlichen  in  fonder- 
Gewalt  find  Kinder  und  Aeltern  einander  wech- 
felfeitig  zu  uhterftützen ,    und  eins  das  andre,  e/geJ  un- 
wenn  es  fich  felbft  nicht  ernähren  kann,  mit  Un-  ,erßß- 
terhalt  zu  verfehen  fchuldig.  Uwi*m 

§.  252.  Ift  das  Unvermögen,  fich  felbft  zu  er- 
nähren, durch  Krankheit,  Unglücksfälle,  oder 
fonft  unverfchuldet  entftanden :  fo  find  die  Kin-  . 
der  den  Aeltern 4  und  diefe  jenen,  anftändigen 
Unterhalt  nach  ihrem  Vermögen  zu  reichen  ver- 
bunden. 

§.  253.  Ift  aber  der  hülfsbedürftige Theil durch 
eigne  Schuld  verarmt ;  oder  hat  er  fich  gegen  den 
andern  fo  betragen ,  dafs  diefer  ihn  zu  enterben 
berechtigt  feyn  würde:  fo  mufs  er  mit  dem  bloff 
nothdürftigen  Unterhalte  fich  begnügen. 

§.254.  Kinder,  die  nach  aufgehobener  väter- 
lichen Gewalt  von  den  Aeltern  noch  ernährt  wer- 
den muffen,  find  alsdann  auch  verbunden,  den 
Aeltern  in  deren  Wirthfchalt  und  Gewerbe  nach 
ihren  Kräften  behülflich  zu  feyn. 

§.  255.   Aufser  den  §.  210-  230.  beftimmten  -pefonder« 
gewöhnlichen  Fällen,  hört  die  väterliche  Gewalt  F*Ut*  wo, 
von  felbft  auf,  wenn  der  Vater  wegen  grober  CJ£  *  Gewalt 
Verbrechen  zu  harter  und  fchmählicher  Zucht-,  aufhört. 
haus-  oder  Feftungs  -  Arbeit,  zu  Zehnjährigem 
oder  lebenswierigem  Gefängniffe,  oder  zur  Lan- 
detverweifung  verurtheilt  worden. 

§.  256.  Ferner  alsdann,  wenn  er  gerichtlich 
für  einen  Verfchwender  erklärt  wird. 
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§.057.  Auch  alsdann,  wenn  er  ohne  Yorwif- 
fen  des  Staats  in  der  Abficht,  fich  feinen  Unter- 
thanspflichten  zu  entziehn,  aus  den  Königlichen 
Landen  entweicht. 

§.  «258.  Endlich,  wenn  er  vorfetzlicher  Weife 
die  Kinder  hülflos  und  ohne  Aufficht  verlaffenhat. 

§.  259.  In  allen  diefen  Fällen  erlangt  er 
die  väterliche  Gewalt  nicht  wieder;  auch  wenn 
der  Grund  ihre«  Verluites  in  der  Folge  gehoben 
worden. 

§.  q6o.  Dagegen  ruht  die  väterliche  Gewalt, 
wenn  der  Vater  nur  zu  Bürgerlichem  oder  Fe- 
ftungsgefängnifTe,  auf  länger  als  Zwey,  aber  we- 
niger als  Zehn  Jahre,  verurtheilt  worden. 

§.  261.  Ingleichen  alsdann,  wenn  der  Vater 
in  Raferey  oder  Blödfinn  verfallen  ift. 

§.  s6q.  Nach  ausgeftandener  Strafe,  erhalte-* 
ner  Begnadigung,  oder  erfolgter  Wiederherftel- 
lung,  tritt  der  Vater  wiederum  in  alle  feine  Rechte. 

§.  263.  Sind  die  Kinder  zur  Zeit  der  folchcr- 
geftalt  aufgehobenen  oder  aufser  Wirkung  gefetz- 
ten väterlichen  Gewalt  noch  minderjährig:  fo 
mufs  ihnen  ein  Vormund  beftellt  werden.  t 

§.  264.  Der  Niefsbrauch  ihres  Vermögens 
wird,  fo  weit  er  zu  ihrer  Verpflegung  und  Erzie- 
hung, oder  zur  Unterftützung  des  Vaters  nicht 
erforderlich  ift,  der  Subftanz  zugefchlagen. 

§.  365.  Waren  die  Kinder  zu  der  Zeit,  als  die 
•  väterliche  Gewalt  aufser  Wirkung  gefetzt  wurde, 
bereits  grofsjährig;  oder  find  fie  es  in  der  Zwi- 
fchenzeit  geworden:  fo  fallen  fie  nicht  mehr  unter 
diefelbe  zurück. 
Zinfchran.      §.  «266.  Eingefchränkt  wird  die  väterliche  Ge- 
^trftlUru  m  Anfehung  der  Erziehung,  wenn  der  Vater 

diefelbe  vernachläfsigt;  die  Kinder  graufam  mifs- 
handelt;  fie  zum  Böfen  verleitet;  oder  ihnen  den 
nöthigen  Unterhalt  verfagt.  ( §.  90.  g  1 . ) 
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§.  Q67.  Ferner  in  Anfehung  der  Verwaltung 
des  Vermögens  der  Kinder  *  wenn  der  Vater  die 
befondre  Sicherheit  dafür  ,  wozu  er  aus  gefetzli- 
chen  Gründen  verpflichtet  ift,  nicht  beftellen  kann 
oder  will.  (§.  179-fqg«) 

§.  q68.  Endlich  in  Anfehung  der  Verwaltung 
und  des  Nießbrauchs  zugleich,  wenn  der  Vater 
in  Concurs  verfällt,  oder  fonft  die  Kinder  fiandes- 
mäfsig  zu  verpflegen  und  zu  erziehen ,  unvermö- 
gend wird.  (§.  004-209.) 

§.  269.  In  allen  Fällen,  da  folchergeftalt  die 
Rechte  der  väterlichen  Gewalt  aufgehoben,  auf- 
fer  Wirkung  gefetzt,  oder  eingeschränkt  worden 
(§•  255 -q68.)^  bleiben  der  Vater  und  fein  Ver- 
mögen zur  Erfüllung  der  damit  verbundenen 
Pflichten  dennoch  verhaftet 

§.  770.  Durch  den  bürgerlichen  oder  natürli- 
chen Tod  des  Vaters  nehmen  fowohl  die  Rechte 
als  Pflichten  der  väterlichen  Gewalt  ein  Ende. 

* 

FÜNFTER  ABSHCNITT. 

Von  der  Erbfolge  der  Kinder  und  andrer  Verwandten 

in  abßeigender  Linie. 

§.  Q71.  Die  Erbfolge  in  den  Nachlafs  verftor-» 
bener  Aeltern  wird  entweder  durch  Verträge, 
oder,  in  deren  Ermangelung,  durch  letztwillige 
Verordnungen,  oder,  wenn  auch  diefe  nicht  vor- 
handen find,  durch  Statuten  oder  Prqvinzialge- 
fetze  beftimmt. 

§.  qjq.  Sind  in  den  Statuten  oder  Provinzial- 
gefetzen  keine ,  oder  nicht  hinreichende  Verord- 
nungen enthalten:  fo  foll  nach  folgenden  Vor- 
fchriften  Verfahren  werden. 

§•  373.  Vor  allen  Dingen  werden  Lehne,  Fi-  O  Abfon- 
deicommüTe  und  andre  Vermögensftücke,  in  wel- 
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lajjenioht  che  nach  Gefetzen  oder  Familien  vertragen  eine 
i«Ad/«/i<fc/i  eigne  Succefiionsordnung  ftatt  findet,  von  dem 
*      NachlalTe  abgefondert.  (Tit.  I.  §.  50Q-539.) 

§.  4274.  W  ein  überlebender  Ehegatte  vorhan- 
den :  fo  wird  demfelben  fein  eigenthümliches  Ver- 
mögen nach  den  Vorfchriften  des  Erften  Titels 
verabfolgt.  (Tit.  I.  §.  544.  fqq.) 
infinder-        §.  «275.  Hat  der  verftorbene  Vater  eignes  Ver- 
eigenttoim-  mogen  der  Kinder  zur  Verwaltung  gehabt:  fo 
Ziehen  Ver-  mufs  jedem  Kinde  das  Seinige  aus  dem  NachlafTe, 
Jfindtr      a*8  e*ne  Schuld,  herausgegeben  werden. 

§.  2  7  6.  Bey  der  Abfonderung  des  eignen  Ver- 
mögens der  Kinder  von  dem  väterlichen  Nach- 
lafTe, finden  überhaupt  diejenigen  Grundfätze 
ftatt,  welche  im  Erften  Titel  auf  den  Fall  vorge- 
fchrieben  find,  wenn  die  Frau  nach  dem  Tode 
des  Mannes  ihr  Vermögen  aus  defTen  Nachlafs  zu- 
rücknimmt. (Tit  I.  §.  544.  fqq.) 

§.  «277.  Das  eigenthümliche  freye  Vermögen 
der  Kinde*  wird  dabey  dem  vorbehaltnen  Ver- 
mögen der  Frau,  und  das  nichtfreye  dem  Einge- 
brachten gleich  geachtet. 

§.  278.  In  allen  Fällen,  wo  durch  jene  Vor- 
fchriften der  Frau  die  Wahl  gelaffen  ift,  gebührt 
fie  hier  dem  Kinde. 

§.279.  Hat  der  Vater  Mobilien  und  Effekten 
des  Kindes  in  feiner  Gewahrfam  gehabt:  fo  mufc 
das  Kind  diefelben  vollftändig  zurück  erhalten. 

§.  280.  Sind  fie  in  dem  Zuftande,  wie  fie  der 
Vater  übernommen  hat,  nicht  mehr  vorhanden : 
fo  mufs  dem  Kinde  der  wahre  Werth ,  nach  dem 
Zeitpunkte  der  Uebernehmung,  vergütet  werden. 

§.  2  81.  Doch  ift  der  Vater  für  einen  durch 
Zufall  entftandnen  Verluft  oder  Verminderung 
des  Werths  fo  wenig ,  wie  ein  anderer  Verwahrer, 
zu  haften  fchuldig. 
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§.  QS^.  Ein  mäfsiger  Gebrauch  der  Effekten 
des  Kindes,  fo  weit  er  ohne  Abnutzung  derfelben 
ftatt  finden  kann ,  ift  dem  Vater  vergönnt. 

§.  Q83.  Will  er  fich  aber  folcher  Mobilien,  die 
ohne  Abnutzung  nicht  gebraucht  werden  können, 
zu  feinem  Gebrauche  bedienen:  fo  mufs  er  dafür 
forgen ,  dafs  fie  gerichtlich  abgeschätzt  werden. 

§.  384.  Alsdann  hat  das  Kind,  wenn  ihm  fein 
Vermögen  verabfolgt  werden  foll,  die  Wahl:  ob 
es  die  Mobilien,  fo  wie  Tie  find,  annehmen,  oder 
den  taxirten  Werth  fordern  wolle. 

§.  285.  Hat  der  Vater  keine  Taxe  aufnehmen 
laflen:  fo  müflen  dergleichen  von  ihm  gebrauchte 
Mobilien  dem  Kinde  nach  dem  Werthe,  welchen 
vollkommen  brauchbare  Sachen  diefer  Art  zur 
Zeit  der  Uebernehmung  gehabt  haben,  vergütet 
werden. 

§.  aS6.  Doch  darf  von  folchen  Effekten,  die 
zum  alleinigen  perfönlichen  Gebrauche  des  Kin- 
des verwendet  worden,  der  Vater,  in  keinem 
Falle,  weder  den  Verbrauch,  noch  die  Abnutzung 
vertreten. 

•  -.  . 

§.  287.  Korten,  welche  der  Vater  auf  die  Kin- 
der verwendet  hat,  werden  denenfelben  auf  die 
Subftanz  ihres  eigentümlichen  Vermögens  nicht 
angeredinet. 

§.  288.  Selbft  bey  der  eigendichen  Ausftat- 
tung  findet  dergleichen  Anrechnung  in  der  Regel 
nicht  ftatt. 

§.  289.  Wenn  aber  der  Vater  ausdrücklich  er- 
Jdärt  hat,  dafs  dergleichen  Verwendungen  deri 
Kindern  auf  ihr  eigentümliches  Vermögen  ange- 
rechnet werden  follen:  fo  muffen  diefe  fich  die 
Anrechnung  in  fo  weit  gefallen  laffen,  als  die  Ver- 
wendungen den  Niefsbrauch,  welchen  der  Vater 
.von  ihrern  Vermögen  gehabt,  hat^  überflogen.  . 
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§.  290.  Es  wird  aber  alsdann  eine  deutliche, 
beftimmte,  und  gexvifle,  wenn  gleich  nur  münd- 
liche, Willenserklärung  des  Vaters  erfordert. 

§.  «291.  Die  blofse  Anzeichnung  der  auf  ein 
Kind  verwendeten  Köllen  ilt  für  eine  folche  Er- 
klärung nicht  zu  achten. 

§.  992.  Hat  der  Vatet  Kindern,  die  eignes 
Vermögen  befitzen  ^  bey  ihrer  Verheirathung 
oder  anderweitigen  Niederlaffung ,  aufser  der 
eigentlichen  Ausftattung ,  einen  Brautfehatz  oder 
Mitgabe  zugewendet:  fo  gilt  die  rechtliche  Ver- 
muthung,  dafs  es  aus  dem  eigenthümlichen  Ver- 
mögen der  Kinder  gefchehen  fey.  (§.  245.) 

§.  293.  Dergleichen  befondere  Mitgabe  mufs 
lieh  alfo  das  Kind  auf  lein  Vermögen  anrechnen 
lafTen ;  in  fo  fern  nicht  der  Vater  das  Gegentheil 
deutlich  und  beftimmt  erklärt  hat. 
des Eri>-  §•  Q94-  Auch  der  Erbfchatz,  welcher  für  die 
fdiotus.  durch  den  Tod  Eines  der  Aeltern  getrennten  Ehe 
beftellt  worden,  mufs  von  dem  Nachlaffe  des 
Verdorbenen  abgeändert  werden. 

§.  995.  Das  Eigenthüm  deflelben  fällt  den 
Abkömmlingen  aus  diefer  Ehe  nach  den  Regeln 
der  gefetzlichert  Erbfolge  zu. 

§.  996.  Jeder  derfelben  kann  über  feinen  An- 
theil,  als  über  fein  frey es  Eigenthum,  jedoch 
mit  Vorbehalt  des  dem  letzdebenden  Ehegatten 
zukommenden  Nießbrauchs ,  verfügen.  (Tit.  I. 

§.  *88.  fqq.) 

§.  29 7.  Haben  einige  Kinder  aus  dem  Erb- 
fchatze  eine  Ausftattung  erhalten:  fo  mufs  den 
andern  eben  fo  viel,  vor  der  Theilung,  zum  Vor- 
aus bezahlt  werden.  ( Ebend.  §.-299.) 

§.  298.  Reicht  der  noch  vorhandene  Theil  des 
Erbfchatzes  nicht  hin,  um  die  unausgeftatteten 
Kinder  den  ausgestatteten  gleich  zu  fetzen:  fb 
mufs  das  Fehlende  aus  dem  Vermögen  oder 
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Nachlaffe  des  Ausftattenden  als  eine  Schuld  er- 
gänzt werden. 

§.  299.  Kann  diefes,  wegen  Unzulänglichkeit 
des  Vermögens  oder  Nachlafles,  nicht  gefchehen:' 
fo  muffen  die  ausgestatteten  Kinder,  nach  Ver- 
hältnifs  des  Empfangenen,  fo  viel  zurückgeben, 
dafs  ihre  Gefchwifter  zur  gleichen  Theilnahme 
mit  ihnen  an  dem  Erbfchatze  gelangen  können. 

§.  300.  Wenn  nun  nach  obigen  Anweifungen  a)  Gefttx- 
(§.273-299.)  von  dem  Nachlaffe  des  Verftorbe-  lßj£e ^J- 
nen  dasjenige,  was  zu  feiner  Erbfchaft  nicht  ge-  Kinder 
hört,   abgefondert  worden:   fo  gelangen  in  das  £/a^fa 
Uebrige  feine  fämmtlichen  aus  einer  Ehe  zur  rech- 
ten Hand  erzeugten  Kinder  zur  Erbfolge. 

§.301.  In  wie  fern  der  überlebende  Ehegatte 
mit  den  Kindern  zugleich  an  der  Erbfchaft  Theii 
nehme,  ift  im  Erften  Titel  §.  623. 624.  verordnet. 

§.  302.  Kinder  beerben  ihre  Aeltern  zu  glei- 
chen Theilen. 

§.  303.  Haben  einige  Kinder  von  dem  Erb-  AusgUi- 
laffer,  bey  deffen  Lebenszeit,  etwas  zur  Ausftat-  %?yjf£ 
tung  erhalten:  fo  mufs  jedem  der  übrigen  eben  ben f™{lä 
fo  viel  aus  der  Erbfchaft,  vor  deren  Theilunff, 

_  -  1  r  1  1  0    Hat  turnten 

zum  Voraus  verabfolgt  werden.  undande- 
§.  304.  Unter  Ausstattung  wird  hier  alles  ver-  rer  Zuwen- 
ftanden,  was  Kinder  bey  ihrer  Verheil  athnng, <iunsm% 
bey  Errichtung  einer  befondern  Wirthfchafr,  bey 
Anftellung  eines  eignen  Gewerbes,  oder  bey 
Uebernehmung  eines  Amts,  von  den  Aeltern  er- 
halten haben. 

§.  305.  Die  Mitgabe  der  Töchter;  ein  für  fie 
oder  die  Söhne  aus  dem  Vermögen  der  Aeltern 
beftellter  Erbfehatz;  Ehevermächtnifs ;  Gegen- 
vermächtnifs  oder  Witthum;  die  Kotten  einer 
dem  Kinde  zu  feiner  Verforgung  angekauften 
Präbende,  oder  andern  Rente;  die  Brautge- 
fchenke ;  und  überhaupt  alles ,  was  t  von  den 
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A  eitern  zu  dem  Ende  gegeben  worden,  damit 
das  Kind  in  den  Stand  gefetzt  werde,  feine  Heir 
rath  zu  vollziehen,  oder  die  abgefonderte  Wirth- 
fchaft,  das  Gewerbe  oder  Amt  anzutreten,  ge- 
hören in  diefem  Verftande  zur  Ausftattung. 

§.  306.  Ob  dergleichen  Ausftattung  noch  vor- 
handen fey,  oder  nicht,  macht  bey  der  Erbthei- 
lung  in  der  Regel  keinen  Unterfchied.  (§.  347.) 

§.  307.  Zinfen  oder  andere  Nutzungen  aber 
kommen  dabey  niemals  in  Anrechnung.  , 

§.  308.  Eine  durch  fchriftlichen  Vertrag  ver<- 
fprochene,  aber  noch  nicht  wirklich  gegebene 
Ausftattung,  wird  als  Schuld  von  dem  Nachlafle 
abgezogen;  und  hat  übrigens  mit  der  wirklich  ge- 
gebenen gleiche  Rechte. 

§.  309.  Sind  mehrere  Kinder  ausgeftattet,  und 
haben  fie  dazu  nicht  gleich  viel  erhalten :  fo  kört- 
-nen  die  weniger  Begüntligten  das  zur  völligen 
Ausgleichung  Erforderliche  aus  der  Erbfchaft  vor- 
aus verlangen. 

§.  310.  Wird  die  Erbfchaft  durch  diefe  Aus- 
gleichung der  entweder  noch  gar  nicht,  oder 
minder  reichlich  ausgeftatteten  Kinder  mit  den 
reichlicher  verforgten  erfchöpft:  fo  bleiben  letz- 
tere von  der  Theilung  ausgefchlofTen. 

§.  311.  Die  übrigen  entweder  Hoch  gar  nicht, 
•oder  minder  reichlich  verforgten  Khider  theilen 
lieh  alsdann  in  die  Erbfchaft  dergeftalt,  da& 
■  unter  ihnen  die  niöglichfte  Gleichheit  beobach- 
tet werde. 

§»310.  Die  von  dem  Erblafler  bey  feiner  Le- 
benszeit ausgeftatteten  Kinder  ,  dürfen  von  dem 
Erhaltenen  an  ihre  Gefchwifter  niemals  etwas 
herausgeben. 

§•  3  i  3.  W  jedoch  in  dem  NachlafTe  des  ver- 
dorbenen Vaters  nicht  fo  viel  vorhanden,  dafs 
noch  unverforgten  Kinder  die  §.  233.  233.  b«- 
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(chriehene  nothdürftige  Ausftattung  daraus  erhaU 

können :  fo  müflen  ihre  verforgten  Gefchwifter 
das  daran  Fehlende  ergänzen. 
.  §.31 4.  Sind  mehrere  ausgeftattete  Gefchwifter 
vorhanden :  fo  müflen  fie  zu  diefer  Ausftattung 
der  noch  unverforgten,  nach  Verhältnifs  des  Em- 
pfangenen ,  bey tragen. 

§.  315.  Doch  kann  keinem  derfelben  ein  hö- 
herer Bey  trag ,  als  Ein  Drittel  der  felbft  erhalte- 
nen Ausftattung,  abgefordert  werden. 

§.  316.  Diefer  den  unverforgten  Gefchwiftern 
von  den  ausgeftatteten  zu  leiftende  Beytrag,  mufs 
zwar  fogleich  bey  der  Erbtheilung  ausgemittelt 
und  feftgefetzt  werden  5 

§.  317.  Doch  bleibt  derfelbe  bei  denjenigen, 
die  ihn  zu  leiften  haben,  fo  lange  ohne  Verzin- 
fung  ftehen,  bis  der  Fall,  wo  die  unverforgten 
Gefchwifter  wirklich  ausgeftattet  werden  follen, 
eintritt. 

§.  318«  Bis  dahin  haben  die  unausgeftatteten 
Kinder,  zur  Sicherheit  diefes  Beytrags,  in  dem 
Vermögen  der  ausgeftatteten  das  Vorrecht  der  . 
Fünften  Clafle,  vom  Tage  der  erfolgten  Erb- 
theilung. 

319.  Stirbt  das  unausgeftattete  Kind,  ehe 
es  der  Ausftattung  wirklich  bedarf:  fo  fällt  der 
ausgefetzte  Beytrag  in  das  Vermögen  desjenigen, 
der  zu  deflen  Leiftung  verbunden  war,  zurück. 

§.  320.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  Wenn  das 
unverforgte  Kind,  durch  Erbfchaften  oder  andere 
Glücksfälle,  fich  in  folchen  Umftänden  befindet, 
oder  auch  nach  des  Vaters  Tode  darein  verfetzt 
wird,  dafs  es  zu  feiner  nothdürftigen  Ausftattung 
eines  Beytrags  der  Gefchwifter  nicht  bedarf. 

§.  3QI.  Dagegen  müflen  aber  auch  Gefchwi- 
-fter ,  die  bey  des  Vaters  Lebenszeit  verforgt  wor- 
den, die  Köllen  der  nothdürftigen  Erziehung  und 
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Verpflegung  ihrer  noch  unerzogenen  von  dem 
Vater  hülflos  zurückgelaüenen  Gefchwifter  über- 
nehmen. 

§.  32a.  Doch  tritt  die  §.  3 1 3.  fqq.  beftimmte 
Verbindlichkeit  der  verforgten  Gefchwifter  zur 
Erziehung,  Verpflegung  und  Ausftattung  der 
noch  unverforgten  nur  in  fo  fern  ein,  als  diefe 
dergleichen  Unterftützung  auch  von  der  Mutter 
nicht  erhalten  können.  (§.  $36.  fqq.) 

§.  353.  Die  §.  303.  befchriebene  Ausgleichung 
wegen  der  Ausftattungen  gefchieht  nur  zwifchen 
den  Kindern  unter  fich ;  und  geht  den  miterben- 
den überlebenden  Ehegatten  nichts  an. 

§.  '324.  Diefer  nimmt  alfo  den  ihm  zukom- 
menden Erbtheü  aus  der  MafTe,  ehe  noch  die 
Ausgleichungsfummen  für  die  unausgeilatteten 
Kinder  davon  abgezogen  werden. 

§.  325.  Dagegen  kann  aber  auch  der  überle- 
bende Ehegatte  den  ausgeftatteten  Kindern  nie- 
mals etwas  anrechnen,  noch  von  ihnen  zurück- 
fordern. 

§.  326.  Hat  jedoch  ein  in  der  Gütergemein* 
fchaft  lebender  Ehemann  feine  Kinder  aus  frü- 
hern Ehen ,  während  einer  folgenden ,  ohne  Ein- 
willigung der  Ehefrau  reichlich  ausgeftattet;  und 
beträgt,  nach  feinem  Abgange,  das  gemeinfchaft- 
liche  Vermögen  nicht  fo  viel,  dafs  dieEhefrau  we- 
iiigftens  das,  was  iie  in  die  Gemeinschaft  gebracht 
hat,  zurückerhalten  kann:  fo  raiüTen  ihr  die  ausr 
genaueren  Kinder  das  Fehlende  fo  weit,  und  in 
dem  Verhaitnifle  erfetzen,  wie  iie  mehr,  als 
die  eigendiche  Nothdurft,  zur  Ausftattung  er- 
halten haben. 

§.  327.  Alles,  was  von  de*  Ausftattung  dej 
Kinder  ,  und  der  deshalb  unter  ihnen  zu  treffen- 
den Gleichheit  vorftehend  §.  303.  fqq.  verordnet 
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ift,  gilt  auch  in  Anfehung  der  denfelben  von  dem 
Erblafler  gernachten  Gefchenke. 

§.  3Q8.  Doch  ift  diefes  nur  auf  folche  Schen- 
kungen zu  deuten,  die  in  Grundftücken,  Gerech- 
tigkeiten, oder  ausftehenden  Capitalien  beftan- 
den  haben.  ' 

§.  329.  Auf  alles  Uebrige,  was  aufser  der  Aus- 
flattung,  und  den  vorbefchriebenen  Schenkungen, 
ein  und  andres  Kind  von  den  Aeltern,  bey  deren 
Lebenszeit,  erhalten  hat,  wird  bey  der  Thei- 
Ittng  des  NachlaiTes,  nach  den  Regeln  der  gefetz- 
lichen  Erbfolge,  keine  Rückficht  genommen. 

§.  330.  Doch  haben,  wegen  des  Widerrufs 
übermäfsiger  Schenkungen,  die  andern  Kinder, 
fo  wie  der  überlebende  Ehegatte,  gegen  das  be- 
fchenkte  Kind  eben  die  Rechte ,  wie  gegen  einen 
Fremden.  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  1091.  fqq.) 

§.  331.  Der  Betrag  desjenigen,  was  einige  Grund- 
Kinder  bey  des  ErblaiTers  Lebenszeit  von  ihm  er-^^e' 
halten  haben,  und  den  übrigen  Kindern,  nach  deTfauags 
vorftehenden  Grundfätzen,  aus  dem  Nachlade  zum  diefirAus- 
voraus  gebühret,  foll  nach  folgenden  Regeln  be-  und Zun en- 
Aimmt  werden.  düngen. 

§.  33«.  Sind  baare  Gelder  oder  ausftehende 
Capitalien  gegeben  worden:  fo  ift  deren  eigentli- 
cher Betrag  auszumitteln. 

§-333*  £'nd  Grundftücke  oder  Gerechtigkei- 
ten, ohne  Beftimmung  eines  Werths,  gegeben 
worden :  fo  mufs  der  Werth,  welchen  fie  zur  Zeit 
der  Zuwendung  gehabt  haben,  nach  dem  dama- 
ligen Ertrage  derselben  ausgemittek  werden. 

§.  334.  Kann  diefer  Ertrag,  aus  Mangel  an 
Nachrichten,  nicht  mit  hinlänglicher  Zuverläfsig- 
keit  beftimmt  werden:  fo  dient  der  ehemalige 
Erwerbungspreis,  für  welchen  der  ErblafTer  dag 
Grundftück  oder  die  Gerechtigkeit  ÄTi  ficjl  ge- 
bracht hat,  2SUHX  Maafsftabe. 
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§.  335.  Doch  bleibt  den  Parteyen  der  Nach- 
weis off  er) :  dafs  und  um  wie  viel  das  Grundftück, 
während  der  Befitzzeit  des  Erblaflers ,  bis  zur  Zu- 
wendung an  das  damit  ausgeftattete  oder  be- 
fcheukte  Kind,  an  feiner  Subftanz  verbeflert  oder 
verringert  worden. 

336.  Hat  der  ErblafTer,  bey  der  Zuwendung 
des  Grundftücks  oder  der  Gerechtigkeit,  einen  ge- 
wiffen  Werth  beftimmt :  fo  mufs  diefer  zur  Richt- 
fchnur  angenommen  werden. 

§.  337.  Auf  die  Angabe  der  Parteyen,  dafs 
diefer  Werth  zu  hoch  oder  zu  niedrig  fey,  ift  in 
der  Regel  keine  Rückficht  zu  nehmen. 

§.  338.  Ift  jedoch  der  angefchlagene  Werth 
dergeftalt  offenbar  zu  niedrig,  dafs  der  wahre 
Werth  zur  Zeit  der  Zuwendung,  den  Anfchlag 
um  mehr  als  die  Hälfte  iiberfteigt:  fo  mufs  das 
ausgeftattete  Kind  fich  die  Hälfte  des  eigentlichen 
Werths  ftatt  des  Anfchlages  anrechnen  laßen. 

§.  339.  Sobald  daher  die  übrigen  Kinder  eine 
erhebliche  Abweichung  des  angefchlagenen  von 
dem  wirklichen  Werthe  einigermafsen  befcheinl- 
gen  können,  find  fie  auf  die  Ausmittelung  des 
letztern,  nach  den Vorfchriften  §.333-335.?  anzu- 
tragen wohl  befugt. 

§.  340.  Ein  Kind,  welches  em  Grundftück, 
oder  eine  Gerechtigkeit,  für  einen  von  dem  Erb- 
lafTer beftimmten  Werth  einmal  übernommen  hat, 
kann  diefeBeftimmung  unter  dem  Vorwande,  dafs 
4ie  zu  hoch  fey,  niemals  anfechten. 

§341.  Hat  aber  der  ErblafTer  den  Werth,  nach 
der  l  Jebärnehmung,  blofs  einfeitig  beftimmt:  fo 
ift  das  Kind  auf  die  Ausmittelung  des  wahren 
Werths,  zur  Zeit  der  Uebernehmung,  anzutra- 
ben berechtigt. 

§.  342.  Alsdann  hat  das  ausgeftattete  Kind  die 
Wahl :  ob  es  das  Grundftück  für  den  ausgemit- 
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teltcn  Werth  behalten,  und  fich  denfelben  an- 
rechnen laflen,  oder  ob  es  das  Grundltück  felbft 
zur  MalTe  zurückgeben,  und  alsdann  mit  feinen 
Gefchwiftern  gleich  theilen  wolle.  , 

§.343.  Wählt  es  das  letztere :  fo  mufs  es  die 
feit  der  Uebernahme  entftandenen  Verringerun- 
gen, gleich  einem  redlichen  Befitzer,  zur  Maffe 
vergüten. 

§•  344-  Verbeflerungen  kann  es  gegen  folche 
Verringerungen  nur  compenfiren ;  nicht  aber  Er- 
fatz  dafür  aus  der  MaflTe  fordern. 

§.  345.  Sind  Mobilien  zur  Ausflattung  gege- 
ben worden,  und  der  ErblafTer  hat  den  Wertji 
derfelben  zum  Behufe  der  Anrechnung  beftimmt : 
To  dient  diefer  Anfchlag  zur  alleinigen  Richtfchnur. 

§.  346.  Ift  keine  folche  Beftimmung  des  Erb- 
laiTers  vorhanden :  fo  mufs  der  Werth  nur  fo,  wie 
er  zur  Zeit  der  Erbtheilung  wirklich  ift,  angefchlau 
gen  werden. 

§.  347.  Auf  Stücke,  die  durch  den  Gebrauch 
oder  fonft,  ohne  eignes  grobes  Verfehen  des  aus- 
geflatteten  Kindes ,  vernichtet  oder  verloren  wor- 
den, wird  bey  der  Anrechnung  der  Ausflattun- 
gen  keine  Rückficht  genommen. 

§.  348.  Enkel  und  Abkömmlinge  weiterer  Gra-  3)  Gefetz- 
de  gelangen  zur  Erbfolge  nach  den  Linien,  in  ^f^f'J^ 
.welchen  fie  von  dem  Erblaffer  abdämmen.  Enkel  und 

§.  349.  Sind  alfo  Kinder  des  erflen  Grades,  ü^*J*m 
und  Enkel  oder  Urenkel  von  andern  vor  dem  Erb-  Hn#ew*itc- 
JafTer  verdorbenen  Kindern  vorhanden :  fo  müf-  rer  Gratia, 
fen  fo  viel  Theile  gemacht  werden,  als  Linien  find, 
die  von  dem  Erblaffer  unmittelbar  entfpringen. 

§.  350.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
gar  keine  Kinder  erften  Grades,  fondern  nur 
noch  lauter  Abkömmlinge  weiterer  Grade  vor- 
handen find. 

M  5 


Digitized  by  Google 


igG   Zweyter  Theil.  Zweyter  Titel., 

§.351.  So  wie  in  den  ganzen  Nachlafs  die 
unmittelbar  von  dem  Erblaffer  entfpringenden 
Hauptlinien  fuccediren:  fo  fuccediren  die  unter 
einer  Hauptlinie  Hellenden  Unterlinien  in  den  An« 
theil  diefer  Hauptlinie. 

§.352.  So  oft  daher  in  einer  Linie  der  nähere 
Defcendent  nicht  Erbe  feyn  kann ,  oder  will,  fällt 
fein  Erbrecht  auf  die  von  ihm  abftammenden  wei- 
tern Defcendenten. 

§•  353-  Enkel  gelangen  alfo  zur  Erbfolge  der 
Grofsältern,  auch  wenn  fie  ihrer  vorher  v er Aor- 
benen  Aeltern  Erben  nicht  geworden  find. 

§r  354-  Nicht  weniger  alsdann,  wenn  ihre 
Aeltern  von  den  Grofsältern  enterbt  worden  find. 

§•  355*  Ingleichen  alsdann,  wenn  ihre  Ael- 
tern der  Erbfchaft  der  Grofsältern  entfagt  haben. 

§•  356.  Wie  weit  ein  Kind  der  Erbfchaft  fei- 
ner Aeltern  zum  Nachtheile  feiner  Gläubiger  ent- 
fagen  könne,  ift  nach  den  allgemeinen  Grund« 
iatzen  von  Entfagungen  zu  beurth eilen.  (Th.  I. 
Tit.  XVI.  Abfchn.  VII.) 

§.  357.  Haben  Kinder  über  ihr  Erbrecht  auf 
den-  Nachlafs  der  Aeltern,  durch  einen  mit  den 
Aeltern  felbft,  oder  auch  mit  Andern  gefchlofie- 
nen  Vertrag  verfügt:  fo  können,  in  fo  fern  fie 
felbft  den  Erbanfall  erleben ,  ihre  Abkömmlinge 
dergleichen  Vertrag  nicht  anfechten. 

§•  358*  Sind  aber  die  Kinder,  weiche  der- 
gleichen Vertrag  gefchlofTen  haben,  vor  wirklich 
eingetretenem  Erbanfalle  verftorben :  fo  find  de- 
ren Defcendenten  nur  fo  weit,  als  fie  ihrer  Ael- 
tern Erben  geworden,  an  den  Vertrag  gebunden» 

§.  359.  In  allen  Fällen,  wo  nach  den§.  303.  fqq. 
vorgeschriebenen  Grundf ätzen,  eine  Ausgleichung 
unter  den  Kindern  erften  Grades  wegen  der  Aus- 
härtungen und  Gefchenke  erfolgen  müfste,  mnfs 
diefelbe  auch  unter  den  Linien  gefchehen ;  wenn 
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gleich  in  einer  oder  der  andern  Linie  nur  entfern- 
tere Abkömmlinge  zur  Erbfolge  gelangen. 

§.  360.  So  muffen,  z.  B.,  Enkel,  die  den 
Grofsvater  unmittelbar  beerben,  die  Ausftattung, 
die  ihr  Vater  erhalten  hat,  von  deflen  Gefchwi- 
itern  fich  anrechnen  laffen. 

§.  361.  Dagegen  find  aber  auch,  umgekehrt, 
Enkel  von  einem  unausgeftatteten  Kinde,  ihres 
Vaters  ausgeftatteten  Gefchwiftern  das,  was  diefe 
von  dem  Erblaffer  erhalten  haben,  anzurechnen 
wolil  befugt. 

§.  362.  Bey  diefer  Ausgleichung  unter  den  Li- 
nien macht  es  keinen  Unterfchied :  ob  die  zur  Suc- 
ceffion  gelangenden  Abkömmlinge  weiterer  Gra- 
de ihrer  unmittelbaren  Aeltern  Erben  geworden 
find,  oder  nicht. 

§.363.  Was  Enkel  oder  Abkömmlinge  weite- 
rer  Grade,  während  der  Lebenszeit  ihrer  unmit- 
telbaren  Aeltern,  von  den  Grofsältern  erhalten  ha- 
ben ,  kann  weder  den  Aeltern,  noch  ihnen  felbft, 
foey  der  Theilung  mit  den  andern  Linien ,  ange- 
rechnet werden. 

§.  364.  Haben  aber  Grofsältern,  nach  dem 
Tode  inrer  Kinder ,  einem  von  felbigen  hinterlaf- 
fenen Enkel  eine  Ausftattung,  oder  ein  nach§.  328. 
der  Anrechnung  überhaupt  unterworfenes  Ge- 
fchenk  zugewendet:  fo  wird  daflelbe  der  Linie ^ 
wozu  der  Ausgeftattete  oder  Befchenkte  gehört, 
allerdings  angerechnet. 

§.  365.  Unter  den  Theilnehmern  in  einer  und 
derfelbpn  Linie  gefchieht  die  Ausgleichung  eben 
fo,  als  wenn  der  begünftigte  Enkel  die  Ausftat- 
tung oder  das  Gefchenk  von  feinen  unmittelbaren 
Aeltern  erhalten  hätte. 

§.  366.  Hat  der  Erblaffer  in  der  Gütergemein-  4}  ErhfoU. 
fchaft  gelebt:  fo  finden,  wegen  der  Auseinander-  fcd%j£ 
fetzung ,  zwifchen  den  hinterlaffenen  Ehegatten  ^^qu* 
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tergemtin-  .und  den  Kindern,  die  Vorfchriften  des  Ertten  TL- 
Jchajt.      te|g  ^  Anwendung. 

§.  367.  In  demjenigen,  was  nach  diefen  Vor- 
schriften der  Nachlafs  des  Verdorbenen  ausmacht^ 
erben  deffen  Abkömmlinge  eben  fa,  als  vorfter 
hend  wegen  der  gefetzlichen  Erbfolge  nach  ge* 
meinem  Rechte  verordnet  ift. 

§.  368.  Doch  fleht  den  Aeltern  frey ,  die  Kin^ 
•der  fchon  bey  ihrer  Lebenszeit  wegen  des  Eib^ 
rechts  an  den  künftigen  Nachlafs  abzufinden. 

§.  369.  Dergleichen  Abfindung  mufs  aber 
durch  einen  förmlichen  Erbvertrag  feftgefetzt 
werden.  : 

§.  370.  Der  Regel  nach  erßreckt  fich  die  Ab- 
findung nur  auf  den  Nachlafs  desjenigen  von  bey<- 
den  Aeltern ,  welcher  zuerß  verftirbt. 

§.  371.  Sie  geht  aber  auf  alles,  was  diefer  zu- 
erft  Verfterbende  an  freyem  Vermögen  hinterläßt; 
es  mag  in  die  Gemeinfchaft  gekommen  feyn, 
oder  nicht. 

§.372.  In  der  Regel  wird  angenommen ,  dafs 
die  Abfindung  nur  zu  Gunften  des  überlebenden 
Ehegatten  gefchehen  fey. 

§.373.  Stirbt  alfo  eins  von  den  abfindenden 
Ae-ltern :  fo  kann  das  abgefundene  Kind  an  den 
Nachlafs  deffeiben  gar  keinen  Anfpruch  machen. 

§.  374.  Vielmehr  verbleibt  dasjenige,  was 
Ihm  etwa  noch  von  diefem  Nachlafle,  nach  den 
Regeln  der  gefetzlichen  Erbfolge,  zukommen 
würde,  dem  Ueberlebenden  der  Aeltern. 

§.375.  Stirbt  aber  auch  diefer:  fo  beerbt  ihn 
das  abgefundene  Kind  eben  fo,  als  wenn  gar  keine 
Abfindung  gefchehen  wäre. 

§.376.  Sind  alsdann  abgefundene  und  unab- 
gefundene  Kinder  vorhanden:  fo  gefchieht  zwi- 
fchen  denfelben  die  Ausgleichung,  wegen  der 
.      Abfindung  der  erflern ,  und  der  aus  dem  Nach- 
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laffe  des  erftverftorbenen  Ehegatten  erhaltenen 
Erbtheile  der  letztern,  nach  eben  den  Regeln, 
welche  §.  303.  fqq.  wegen  der  Ausftattungen  vor-; 
gefchrieben  find. 

§.377.  Soll  durch  einen  folchen  Abfindungs- 
vertrag ein  Kind  von  dem  Nachlade  beyder  Aei- 
tern,  auch  zu  Gunften  feiner  übrigen  Gefchwi- 
fter,  oder  eines  Dritten,  ausgefchloffen  werden: 
fo  ift  der  Vertrag  nach  den  wegen  der  Erbverträ- 
ge zwifchen  Aeltern  und  Kindern  überhaupt  vor- 
gefchriebenen  Grundfätzen  zu  beurtheilen. 

§.  378.  Von  vorflehenden  Gefetzen  über  die  %}Brbfoi- 
Erbfolge  der  Kinder  und  weitern  Abkömmling« 
(§•  300-376.)  können  die  Aeltern  durch  letztwii-  aus  Ittzt- 
lige  Verordnungen  abweichen.  Verona 

§.  379.  Soll  dadurch  den  Kindern  und  wei-  n^w. 
tern  Abkömmlingen  ihr  Erbrecht  genommen  wer- 
den: fo  mufs  dergleichen  letztwillige  Verordnung 
mit  allen  gefetzlichen  ErfordernifTen  eines  gültU 
gen  Teftaments  ver fehen  feyn.  (§.431.) 

§.  380.  a)  Betrifft  hingegen  die  Verordnung 
nur  die  Grundfätze,  oder  die  Art  der  Theilung 
unter  den  Kindern:  fo  ift  es  genug,  wenn  fie  nur 
von  dem  Erblaffer  eigenhändig  gefchrieben  und 
unterfchrieben,  oder  vor  einem  Juüizcommiffario 
und  zweyen  Zeugen  mündlich  zum  Protocolle  eri 
klärt  worden. 

§.  380.  b)  Auch  ift  es  zur  Gültigkeit  einet 
folchen  Verordnung  unter  den  Kindern  hinrei- 
chend, wenn  der  Erblaffer  eine  zwar  nicht  von 
ihm  felbft  geschriebene,  aber  doch  auf  allen  Blät- 
tern und  am  Schluffe  unterschriebene  Difpofitiorc, 
vor  einem  JuftizcommhTario  und  zweyen  Zeugen^ 
als  die  feinige,  unter  der  ausdrücklichen  Verfiche- 
rung,  fie  vorher  durchgelefen  zu  haben,  anetf. 
kennt,  und  dies  Anerkenntnifs  unter  dem  Origi- 
nale gehörig  verzeichnet  wird.  -  - 
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§.  380.  c)  Ift  in  diefem  Falle  (§.  380.  b)  der 
Verordnende  aus  dem  Bauer-  oder  gemeinen  Bür- 
gerftande:  fo  mufs  der  JuftizcommifTarius  fichver- 
gewiffern,  dafs  derfelbe  Gefchriebenes  lefen  kön- 
ne ;  und  wie  folches  gefchehen ,  in  der  aufzuneh- 
menden Regiftratur  mit  bemerken. 

§.  380.  d)  Doch  fchadet  die  Unterlaffung  die- 
fes  Vermerks  der  Gültigkeit  der  Verordnung 
nichts,  wenn  nur  die  Fähigkeit  des  Verordnen- 
den ,  Gefchriebenes  zu  lefen,  auf  andre  Art  nach- 
gewiesen werden  kann. 

§.381.  Ift  in  einer  folchen  ohne  die  Förmlich- 
keiten eines  eigentlichen  Teftaments  abgefafsten 
letztwilligen  Verordnung  (§.  380.  a  380.  b),  zu 
Gunften  des  überlebenden  Ehegatten,  oder  auch 
eines  Dritten,  etwas  verfügt:  fo  wird  daflelbe 
für  nicht  gefchrieben  angefehn. 

§.  382.  Die  Verordnung  felbft  aber  bleibt,  fo 
weit  fie  die  Kinder  betrifft,  dennoch  bey  Kräften. 

§.  383.  Aeltern  können  durch  letztwillige,  ent- 
weder in  der  Form  eines  wirklichen  Teftaments, 
oder  auch  einer  privilegirten  Difpofition  unter 
Kindern,  abgefafste  Verordnungen,  ihren  Nachlafs 
unter  die  Kinder  ungleich  vertheilen. 

§.  384.  Sie  können  verfügen, dafs  die  nochUn- 
ausgeftatteten  vor  den  Ausgeftatteten  weniger,  als 
die  Ausftattungen  oder  Schenkungen  der  letztern 
betragen ,  oder  auch  gar  nichts  zum  Voraus  neh- 
men follen. 

§.  385.  Sie  können  beftimmen:  wie  hoch  die 
Ausftattungen  oder  Schenkungen,  die  einige  Kin- 
der von  ihnen  erhalten  haben ,  bey  der  Theilung 
mit  den  übrigen  angerechnet  werden  follen. 

§.  386.  Sie  können  eins  oder  das  andere  von 
den  Kindern  verpflichten,  fich  auch  folche  von 
ihnen  erhaltene  Gelder  oder  Sachen ,  oder  auf  fie 
verwendete  Koften ,  auf  ihren  Erbtheil  anrechnen 


Digitized  by  G 


Von  &  Erbfolge  in  abfteigender  Linie.  191 


zu  raffen,  auf  welche  fonft  bey  der  gefetzlichen 
Erbfolge  keine  Rückficht  genommen  wird  (§.  309.) 

§•  387.  Wenn  jedoch  die  Aeltern  dergleichen 
Anrechnung  (§.  385.  386.)  verordnen:  fo  muffen 
Tie  den  Betrag  entweder  in  der  Difpofition  felblt, 
oder  durch  Bezug  auf  eine  von  ihnen  anderswo 
gefchehene  Anzeichnung,  hinlänglich  beftimmen. 

§.  388.  Ermangelt  diefe  Beftimmung;  fo  wird 
der  Befehl  der  Anrechnung  felbft  für  nicht  ge- 
fchrieben  geachtet. 

§.  389-  Auch  durch  letztwillige  Verordnun- 
gen können  Aeltern  ein  Kind  nicht  verpflichten, 
etwas  von  demjenigen,  was  daffelbe  einmal  von 
ihnen  eigenthümlich  erhalten  hat*  wieder  heraus 
zu  geben. 

§.  390.  Was  in  der  letztwilligen  Verordnung 
der  Aeltern  nicht  beftimmt  ift,  mufs  nach  den  Re- 
geln der  gefetzlichen  Erbfolge  beurtheilt  werden. 

§.  391.  Alles,  was  vorftehend  §.383  fqq-  von  Vom 
der  Befujrnifs  der  Aeltern,  über  ihr  Vermögen  un-  ^Wltf. 
ter  den  Kindern  nach  Willkühr  zu  verfügen,  feft- 
gefetzt  ift,  verfteht  fich  jedoch  mit  Vorbehalt  des 
den  Kindern  zukommenden  Pflichttheils. 

§•  39 <2'  ^er  PAichttheil  ift,  wenn  nur  Ein  oder 
nur  Zwey  Kinder  vorhanden  find,  Ein  Drittel; 
wenn  Drey  oder  Vier  Kinder  vorhanden  find, 
die  Hälfte,  und  wenn  mehr  als  Vier  Kinder 
vorhanden  find,  Zwey  Drittel  desjenigen,  was 
jedes  Kind  zum  Erbtheile  erhalten  haben  wür- 
de, wenn  die  gefetzliche  Erbfolge  ftatt  gefun- 
den härte. 

§.  393.  Nur  der  wirkliche  Bey  trag  der  erhalte- 
nen Ausftattung,  und  der  §.  328.  befchfiebenen 
Gefchenke,  ift  ein  Kind  fich  auf  diefen  Pflichttheil 
anrechnen  zu  laßen  fchuldig  (§.  331.  fqq.) 

§.  394.  Durch  andre  Anrechnungen  können 
die  Aeltern  denfelben  nicht  fchmälern. 
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§.  395.  Hat  jedoch  der  Erblaffer  für  einen  feiner 
Abkömmlinge  Schulden,  zu  deren  Anerkennung 
er  nach  den  Gefetzen  nicht  verpflichtet  war,  den- 
noch bezahlt:  fo  ift  er  das  Gezahlte demfelben  auch 
auf  feinen  Priichttheil  anzurechnen  wohl  befugt, 

§.  396.  Alles  was  eitlem  Kinde  auf  den  Ster- 
befall, es  fey  unter  welchen  Namen  es  wolle, 
von  den  Aeltern  zugewendet  wird,  ift  auf  den 
Pflichttheil  anzurechnen. 

§.397.  Gerade,  Niftel,  Heergeräthe,  Lennep 
Fideicommiffe,  und  überhaupt  alles,  was  die  Kin- 
der nicht  von  den  Aeltern,  fondern  nur  durch  die 
Aeltern  erhalten,  ift  darunter  nicht  mit  begriffen. 

§.  398.  Der  Pflichttheil  kann  mit  Bedingun- 
gen oder  andern  Einfchränkungen  nicht  belaftet 
werden. 

Von  der         §.  399.  Doch  follen  die  Aeltern  zur  gänzlichen 
hnivbung,  Enterbung  eines  Kindes  berechtigt  feyn:  i)  wenn 
daftelbe  des  Hochverraths,  oder  desLafters  der  be- 
leidigten Majeftät  gegen  die  Perfon  des  Ober- 
haupts  im  Staate ,  fchuldig  erkannt  worden ; 

§.  400.  q)  Wenn  es  Einem  der  leiblichen  oder 
Stiefältern  nach  dem  Leben  getrachtet  hat; 

§.  401.  3)  Wenn  es  Eins  der  leiblichen  Ael- 
tern eines  Verbrechens ,  auf  welches  eine  härtere 
als  Geld*  oder  blofse  bürgerliche  Gefängnifsftrafe 
verordnet  ift ,  wider  befleres  WuTen,  fäfichlich  in 
Gerichten  angefchuldigt  hat ; 

§.402.  4)  Wenn  es  fich  an  einem  der  leibli- 
chen Aeltern  mit  Thätlichkeiten,  aufser  dem  Falle 
einer  wirklichen  Nothwehr,  vergriffen  hat;  ♦ 

§.  403.  5)  Wenn  es  die  Ehre  des  ErblafTers 
mit  groben  Schmähungen  angetaftet  hat. 

§.  404.  Ob  die  §.  400-403.  befchriebnen  Be- 
leidigungen den  Aeltern  von  dem  Kinde  unmit- 
telbar, oder  durch  Andre  zugefügt  worden,  macht 
keinen  Unterschied..  > 

405.  6) 


>. 


Digitized  by  G 


Von  d.Erbfolge  in  äbfteigend.  Linie.  193 


§.  405. 6)  Wenn  Kinder  mit  dem  andern Theile 
der  leiblichen  oder  Stiefältern  blutfchänderifchen 
oder  ehebrecherifchen  Umgang  gepflogen  haben; 

§.  406.  7)  Wenn  das  Kjnd  durch  grobe  Ver- 
brechen dem  Er  blaffe  r  einen  beträchtlichen  Theil 
feines  Vermögens  entzogen  hat 

§.  407.  Für  beträchtlich  wird  ein  folcher  Scha- 
de angefehen,  wenn  er  wenigftens  den  Betrag  des 
dem  Kinde  fonft  zukommenden  Pflichttheils  er- 
reicht. 

§.  408.  8)  Wenn  das  Kind  den  Erblaffer,  als 
derfelbe  nothleidend  gewefen,  nicht  hat  unter- 
ltützen  wollen. 

§.  40g.  g)  Wenn  es,  bey  erhaltener  ehrbaren 
Erziehung,  durch  grobe  Lafter,  fchändliche  Auf- 
führung ,  oder  durch  die  Wahl  einer  niederträch- 
tigen  Lebensart,  fich  bey  feinen  Standesgenoffen 
öffentlich  entehrt  hat. 

§.  410.  Nur  aus  diefen  §.  3gg-4(>g.  angeführ- 
ten, nicht  aber  aus  andern,  wenn  auch  demfel- 
ben  gleich  oder  ähnlich  fcheinenden  Urfachen, 
kann  die  gänzliche  Enterbung  eines  Kindes  ftatt 
finden. 

§.  411.  Aus  eben  diefen  Urfachen  können  die 
Aeltern  dem  Kinde  den  Pflichttheil  fchmälern. 

§.  4 iq.  Dafs  Aeltern  ein  Kind,  welches  ohne 
ihre  ertheilte,  oder  von  dem  Richter  ergänzte 
Einwilligung  heirathet,  bis  auf  die  Hallte  des 
Pflichttheils  enterben  können,  ift  im  Erften  Titel 
§.  1008.  1010.  101 9.  verordnet. 

§.  413.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  eia 
Kind  durch  unehelichen  Beyfchlaf  die  Einwilli- 
gung der  Aeltern  in  feine  Heirath  erzwingen 
wollen. 

§.  414.  Die  in  einem  Teftamente  gefchehene 
Enterbung  befteht  fo  lange ,  als  der  Erblaffer  dies 
Teflament  nicht  widerrufen,  oder  feinen  Willen, 

Allg.  Gejttxb.  III  Band.  N 
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die  Enterbung  wieder  aufzuheben,  nicht  deutlich 
erklärt  hat. 

§.  415;  Dergleichen  Erklärung  mufs,  in  An- 
fehung  der  äufsem  Form,  wenigftens  mit  den 
bey  einer  letztwilligen  Verordnung  unter  Kin- 
dern §.  380.  vorgefchriebenen  EifordernifTen  ver- 
fehen  feyn. 

§.416.  Die  blöfseVerröhnüng  mit  dein  Kinde, 
.    To  wie  deflen  Wiederaufhehniung  in  das  väterli- 
che Haus,  ift  für  einen  Widerruf  der  Enterbung 
noch  nicht  zu  achtem 

§.  417.  fein  rechtmäfsig  enterbtes  Kind  wird 
bey  Berechnung  des  Pfuchttheils  der  übrigen 
mitgezählt. 

§.  418.  Aus  eben  den  Gründen,  warum  AeU 
tern  ihren  Kindern  den  Pflichttheil  zu  nehmen, 
oder  zu  fchmälern  berechtigt  find,  können  fie 
auch  denfelben  mit  Bedingungen  beladen,  oder 
die  Verfügung  des  Kindes  darüber  fowohl  unter 
Lebendigen,  als  von  Todes  wegen,  einfchränken. 

Von  der  §•  4*9«  Aufserdem  können  Aeltern  die  Kinder 
Enterbung  'm  der  Verfügung  über  den  Pflichttheil  alsdann 
AbßhT  einfchränken,  wenn  das  Kind  dergeftalt  in  Schul- 
den verfunken  ift,  dafs  durch  felbige  fein  Pflicht- 
theil ganz,  oder  doch  fo  weit,  dafs  ihm  davon 
der  nöthige  Unterhalt  nicht  übrig  bliebe*  verzehrt 
werden  würde. 

§.  4Q0.  Ferner  alsdann,  wenn  das  Kind  fich 
einer  unordentlichen  und  ,  verfchwenderifchen 
Wirthfchaft  fchuldig  gemacht  hat 

§.  4a  1 .  Endlich,  wenn  das  Kind  wegen  Wahn- 
oder Blödfinnes,  feinen  Sachen  felbft  vorzuftehen, 
tinfähig  ift. 

§.  432.  In  allen  Fällen  aber  mufs  die  gefetz- 
mäfsige  Urfache  der  Einschränkung  ausdrücklich 
angeführt  feyn. 
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§.  433.  Aus  einer  folchen  gefetzmaTsigen  Ur- 
fache  können  Aeltern  dem  Kinde  die  Verfügung 
unter  Lebendigen,  auch  in  Anfehung  des  Pfiicht- 
theils,  gänzlich  unterfagen. 

§•  4Q4-  Sie  können  verordnen,  dafs  die  gegen- 
wärtigen und  künftigen  Gläubiger  des  Kindes  fich 
an  die  Subftanz  des  Erbtheils  zu  halten  nicht  be- 
rechtigt feyn  fallen. 

§.  425.  Sie  können  aber  dem  Kinde  den  Niefs- 
brauch  des  Pflichttheils  nicht  entziehen. 

§.496.  Auch  können  fie  daffelbe  in  der  Ver- 
fügung auf  den  Todesfall,  in  Anfehung  des  Pflicht- 
theils, nur  zum  Berten  feiner  Abkömmlinge  ein- 
fchränken. 

457.  Doch  können  fie  ihm,  wenn  er  ohne 
Kinder  verfterben  follte,  feine  Gefchwifter,  und 
deren  Abkömmlinge,  auch  im  Pfüchttheile  fub- 
ftituiren. 

§.  428«  Wenn  Aeltern  ihre  Kinder  folcherge- 
ftalt  in  der  Verfügung  über  ihren  Antheii  einge- 
fchränkt  haben :  fo  mufs  der  Richter  dergleichen 
Einfchränkungen  auf  die  unbeweglichen  Güter 
eintragen  LuTen ;  diefelben  öffentlich  bekannt  ma- 
chen; auch,  nach  Befinden  der  Umftände ,  dem 
Kinde  einen  Curator  beftellen. 

§.  429.  Auf  den  nach  §.  425.  dem  Kinde  ver- 
bleibenden Niefsbrauch  können  die  Gläubiger 
deflelben  nur  in  fo  fern  Anfpruch  machen,  als  er 
zum  nothdürftigen  Unterhalte  des  Kindes  nicht 
erforderlich  ift. 

§.  430.  Verlaflen  Aeltern  einem  Kinde  fein 
volles  Erbtheü;  verfügen  aber  dabey,  dafs  felbi- 
ges  für  die  Enkel  erhalten  werden  foll:  fo  mufs  das 
Kind  fich  diefer  Verordnung  unterwerfen,  und 
kann  ftatt  defTen  den  Pflichttheil  nicht  wählen, 

§.431.  Alle  letztwillige -Verfügungen,  wo- 
durch den  Kindern  ihr  Pflichttheil  genommen, 

Na 
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^efchmälert,  oder  beiartet  werden  foll,  muffen, 
bey  Strafe  der  Nichtigkeit,  in  der  Form  eine« 
wirklichen  Teftaments  abgefafst  feyn;  und  die 
Form  einer  privilegirten  Difpofition  unter  Kin- 
dern ift  dazu  nicht  hinreichend., 

Rechtliche  §•  432-  Behauptet  ein  in  feinem  Pflichttheile 
Fölsen      enterbtes,  verkürztes,  oder  fonft  belaftetes  Kind, 

deweßefz-  ^a^s  mm  em  f°^cner  Nachtheil  aus  einer  nicht  ge- 
lichenEnt-  fetzmäfsigen,  oder  nicht  gegründeten  Urfache  zu- 

odefSebtr-  8e^u8t  ™orc*en :  f°  mufs  demfelben  rechtlicheg 
IJLng.  "  Gehör  darüber  verftattet  werden. 

§.  433.  Findet  der  Richter  die  Befchwerde 
gegründet:  fo  mufs  dem  Kinde  fein  PfJichtth eil 
aus  der  Erbfchaft  verabfolgt,  oder  ergänzt,  oder 
die  darauf  gelegte  Laft  oder  Einfchränkung  durch 
Urtel  und  Recht  für  aufgehoben  erklärt  werden. 

§.  434.  Zur  Entrichtung  oder  Ergänzung  des 
einem  folchen  Kinde  zukommenden  Pflichttheils, 
müffen  die  übrigen  Erben  und  Legatarien  nach 
Verhältnifs  ihrer  Portionen  beytragen. 

§.  435.  Hat  aber  der  ErblafTer  den  dem  ent- 
erbten Kinde  entzogenen  Erbtheil  einem  der  Mit- 
erben oder  Legatarien  ausdrücklich  befchieden: 
fo  mufs  diefer  allein  das  zur  Ungebühr  enterbte 
Kind  abfinden. 

§.  436.  In  allen  ändern  die  Enterbung  nicht 
betreffenden  Stücken  bleibt  die  letztwillige  Ver- 
ordnung bey  Kräften. 

§•  437«  Was  im  Vorftehenden  von  Enterbimg 
der  Kinder  verordnet  iÜ,  gilt  auch  von  Enkeln 
und  andern  Abkömmlingen  weiterer  Grade,  in 
fo  weit  denfelben  ein  gefetzmäfsiges  Erbrecht 
zufteht. 

§♦  438.  Wenn  der  Enterbte  das  Teftament 
einmal  ausdrücklich  anerkannt  hat:  fo  kann  er 
daffelbe  in  der  Folge  nicht  mehr  anfechten. 
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§.  439.  Die  blofse  Annahme  eines  im  Tefta- 
mente  ausgefetzten  VermächtnüTes  ift  für  ein  fol- 
ches  Anerkenntnifs  noch  nicht  zu  achten. 

§.440.  Wenn  der  Enterbte  die  Verfügung  der 
Aeltern  zwey  Jahre  lang,  nachdem  er  Kenntnifs 
davon  erhalten,  gerichtlich  nicht  angefochten  hat: 
fo  ift  feine  Befugnifs  dazu  durch  Verjährung  er- 
lofchen. 

§.  441.  Haben  Aeltern  einlGnd  zwar  enterbt, 
aber  gar  keine  Urfache  der  Enterbung,  oder  einen 
nicht  gefetzmäfsigen  Grund  angeführt:  fo  finden 
die  Vorschriften  §.  433-436.  Anwendung. 

§.  442.  Eben  das  gilt,  wenn  ein  Kind  oder 
Enkel  in  der  letzten  Willensverordnung  ganz  mit 
Stillfchweigen  übergangen  worden. 

§.443.  Ift  aber  ein  im  Teftamente  .eingefetz- 
tcs  Kind  vor  dem  Erblafler  veiftorben :  fo  treten 
deffen  Abkömmlinge  ganz  an  feine  Stelle ,  wenn 
auch  ihrer  im  Teftamente  nicht  ausdrücklich  ge- 
dacht wäre. 

§.  444.  Wenn  erhellet,  dafs  die  Uebcrgehunjj 
eines  Kindes  oder  Enkels  nur  daher  rühre,  weü 
der  ErblafTer  das  Dafeyn  defTelben  nicht  gewufst; 
oder  felbiges  aus  Irrthum  für  todt  gehalten  habe: 
fo  mufs  der  Uebergangene  aus  dem  Nachhilfe  fo 
viel  erhalten ,  als  im  Teftamente  dem  am  minde- 
ften  begünftigten  Erben  ausgefetzt  worden. 

§.445.  Ift  nur  Ein  Erbe,  oder  find  mehrere 
zu  gleichen  Theilen  eingefetzt:  fo  mufs  der 
Uebergangene  fo  viel,  als  jeder  der  Eingefetzten 
erhalten. 

§.  446.  Ift  dem  am  wenigften  Begünftigten 
weniger  befchieden,  als  derPflichttheil  desUeber- 
gangenen  ausmachen  würde:  fo  mufs  letzterer 
den  Pflichttheil  erhalten. 
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§.447.  Zu  diefer  Abfindung  deg  Uebergange- 
nen  müffen  die  eingefetzten  Erben  und  Legata- 
xien,  nach  Vorfchrirt  §.  434.,  beytragen. 

§.  448-  Auch  der  minder  Begünftigte,  wel- 
chem der  Uebergangene  gleich  gefetzt  werden  foll, 
kann  (ich  diefem  Beytrage,  nach  Verhältnifs  fei- 
ner Erbquote ,  nicht  entziehn. 

§*  449*  In  ^en  andern  Stücken  bleibt  auch 
eine  folche  letzte  Willens  Verordnung  (§.  444.) 
bey  Kräften. 

§.  450.  Ift  jedoch  der  aus  Irrthum  Ueber- 
gangene nach  errichtetem  Teftamente  zurückge- 
kehrt; oder  fonft  dem  Erblaffer  das  Dafeyn  oder 
Leben  defTelben  erweislich  bekannt  geworden; 
und  hat  der  ErblafTer  nach  diefem  Zeitpunkte  Ein 
Jahr  y erzreichen  lafTen,  ohne  in  Anfehung  fei- 
ner etwas  zu  verfügen:  fo  verliert:  das  Tefla- 
ment  feine  Kraft. 

§.  451.  Es  wird  alfo  in  einem  folchen  Falle 
den  Kindern  die  gefetzliche  Erbfolge  eröffnet. 

§.  45  2.  Wiid  ein  Abwefender,  welcher  im 
Teftamente  übergangen  worden,  erft  nach  erfolg- 
tem Erbanfalle,  weü  der  eigentliche  Zeitpunkt 
feines  Ablebens  nicht  ausgemittelt  werden  kann, 
durch  Urtel  und  Recht  für  todt  erklärt:  fo  kann 
wegen  diefer  fpäter  erfolgten  Todeserklärung, 
doch  noch  nicht  angenommen  werden,  dafi  er 
den  Erbanfall  erlebt  habe. 

§*  453*  Vielmehr  mufs  die  Befugnifs  feiner  et- 
wamgen  Erben,  auf  den  Nachlafs  des  Teftators 
aus  dejn  §.  444.  Anfpruch  zu  machen,  lediglich 
nach  der  Vorfchrift  des  Erften  Theas  Tit.  I.  §.  38. 
beurtheilt  werden. 

§•  454-  Werden  dem  ErblafTer  nach  errichte- 
tem Teflamente ,  Kinder  oder  Enkel,  die  zur  un- 
mittelbaren Erbfolge  berechtigt  find,  geboren ;  und 
er  verftirbt  nach  Verlauf  Eines  Jahres,  ohne  in 
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Anfehung  ihrer  etwas  verfügt  zu  haben :  fo  fin-  * 
den  die  Vorfchriften  §.  450.  451.  Anwendung. 

§•  455-  Iß  aber  der  ErblafTer  vor  Ahlauf  Eines 
Jahres  nach  der  Geburt  eines  folchen  Kindes  oder 
Enkels  verftorben :  fo  bleibt  es  bey  den  Vorfchrif- 
ten §.  444  -44g. 

§.456.  Hat  Jemand,  nach  errichtetem  Tefta- 
mente,  einen  Andern  förmlich  an  Kindesftatt  an- 
genommen ,  ohne  wegen  der  Erbfolge  defTelben 
etwas  verfügt  zu  haben :  fo  verliert  das  Teftament 
eben  dadurch  feine  Kraft. 

§•  457-  Nur  in  einem  einzigen  Falle  find  Ael-  PßichtthtU 
tern  fchuldig,  ihren  Kindern,  noch  bey  LebensT  dvrKindtr 
Zeiten ,  einen  Pflichttheü  auszufetzen.  jbhiidnen 

§.  458.  Wenn  nähmlich  bey  Ehefcheidungen  Ehm» 
Einer  von  den  Aeltern  für  den  fchuldigen  Theil 
erklärt  wird :  fo  mufs  er  den  aus  folcher  Ehe  er- 
zeugten Kindern  fo  viel  ausfetzen,  als  ihr  Pflicht- 
theii  betragen  haben  würde,  wenn  die  Ehe  durch 
feinen  Tod  wäre  getrennt  worden. 

§.  459.  Bey  der  Berechnung  diefes  Pflichttheils 
kommt  das  Vermögen  des  Schuldigen  nur  nach 
Abzug  der  dem  Unfchuldigen  daraus  gebühren- 
den Abfindung  in  Anfchlag. 

§.  460.  Findet  fich  bey  der  Scheidung,  dafs 
beyde  Aeltern  in  gleichem  Grade  fchuldig  find  : 
fo  mufs  den  Kindern  ihr  Pflichttheil  aus  beyder 
Vermögen  angewiefen  werden. 

§.461.  Diefer  den  Kindern  ausgefetzte  Pflicht- 
theil wird  das  wahre  Eigenthum  derfelben. 

§.  462.  Doch  bleibt  demjenigen,  aus  denen 
Vermögen  der  Ausfatz  gefchehen  ift,  die  Verwal- 
tung und  der  Niefsbrauch  davon  auf  Lebenslang. 

§.  463.  Sicherheit  darf  er  dafür  nur  in  denje- 
nigen Fällen  leiden,  wo  ein  Vater  dergleichen 
für  das  eigenthümliche  Vermögen  der  Kinder  zu 
beftellen  fchuldig  ift, 
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§.  464.  Ift  keine  befondere  Sicherheit  beftellt 
worden:  fo  haben  die  Kinder  deshalb  in  dem 
Vermögen  des  Ausfetzenden  eben  das  Vorrecht, 
was  ihnen  die  Gefetze,  wegen  ihres  eigenthüm- 
'  liehen  nicht  freyen  Vermögens,  in  den  Gütern  des 
Vaters  beylegen. 

§.  465.  So  lange  derjenige,  aus  denen  Ver- 
mögen der  Pflichttheil  ausgefetzt  worden,  noch 
am  Leben  ift,  können  die  Kinder,  weder  unter 
Lebendigen,  noch  von  Todes  wegen,  darüber 
verfügen. 

§.  466.  Doch  vererben  ne  denfelben  auf  ihre 
Abkömmlinge,  nach  den  Regeln  der  gefetzlichen 
Erbfolge. 

§.  467.  Stirbt  ein  folches  Kind  ohne  erbfähige 
Abkömmlinge:  fo  wächft  der  PflichttheÜ  feinen 
vollbürtigen  Gefchwiftern  und  deren  Abkömmlin- 
gen zu. 

§.  468.  Sind  dergleichen  Gefchwifter  oderGe- 
fchwifter-Kinder  nicht  vorhanden:  fo  fällt  derfelbe 
in  das  Vermögen  des  Ausfetzenden  zurück ;  und 
der  andre  Theil  der  gefchiednen  Aeltern  hat  dar- 
auf keinen  Anfpruch. 

§.  469.  Geht  ein  noch  nicht  ausgeftattetes  Kind, 
welchem  der  Pflichttheil  ausgefetzt  worden,  aus 
der  väterlichen  Gewalt,  und. errichtet  eine  befon- 
dere Wirthfchaft:  fo  kann  es  die  Ausantwortung 
der  ausgefetzten  Summe,  ftatt  der  ihm  fonft  ge- 
bührenden Ausftattung  fordern. 

§.  470.  Alsdann  erlangt  es  darüber  ein  unein- 
gefchränktes  Eigenthum. 

§.  471.  Durch  die  vorläufige  Ausfetzüng  des 
Pflichttheils  werden  die  Kinder  von  der  künftigen 
Erbfolge  der  gefchiedenen  Aeltern  nicht  ausge- 
fchlolTen. 

§.  47Q.  Ift  der,  welcher  ihnen  den  Pflichttheil 
hat  ausfetzen  muffen ,  ohne  letztwillige  Verord- 
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nung  geftorben :  fo  haben  fie  in  feinem  Nachlaffe 
ein  volles  gefetzliches  Erbrecht,  gleich  jedem  an- 
dern Verwandten  in  abfteigender  Linie. 

^.473.  Auch  ihnen  ift  ein  folcher  Erblafler, 
wenn  er  letzt  will  ig  verfügen  will,  wenigftens  den 
Pflichttheil  aus  feinem  alsdann  vorhandnen  Ver- 
mögen zu  hinterlaffen. verbunden. 

§.  474.  Den  bey  der  Scheidung  ausgefetzten 
Pflichttheil  nehmen  fie  aus  dem  Nachlafle  gleich 
einer  Schuld. 

§•  475»  Nur  in  dem  einzigen  Falle,  wenn  Halb- 
gefchwifter  vorhanden  find,  welche  der  Ausfe- 
tzende aus  einer  andern  Ehe  erzeugt  hat,  mülfen 
fie  fich  diefen  erften  Pflichttheil  eben  fo,  wie  oben 
wegen  der  Ausilattungen  verordnet  ift,  anrech- 
nen lafTen. 

§.  476.  Sind  zur  Zeit  der  Scheidung  die  Kin- 
der aus  der  zu  trennenden  Ehe  bereits  volljährig: 
fo  bleibt  es  ihnen  überlaffen,  in  wie  fern  he  von 
der  Befugnifs,  auf  die  Ausfetzungdes  Pflichttheils 
anzutragen,  gegen  den  fchuldigen  Theil  der  Ael- 
tern  Gebrauch  machen  wollen. 

§.  477.  Sind  aber  die  Kinder  noch  minderjäh- 
rig: fo  mufs  der  in  dem  ScheidungsprozelTe  ihnen 
zu  beftellende  Curator  für  die  Ausmittelung,  und 
erforderlichen  Falls  auch  für  die  Sicherftellung 
diefes  Pflichttheils  forgen. 

§.  478.  Ift  der  Betrag  des  Pflichttheils  durch 
ein  Abkommen  zwifchen  dem  fchuldigen  und  un- 
fchuldigen  Theile  der  Aeltern  feftgefetzt  worden: 
fo  mufs  in  der  Regel  der  Curator  fich  dabey  be- 
ruhigen. 

§.  479.  Eben  das  findet  ftatt,  wenn  beyde  fchul- 
digeTheile  dergleichen  Beftimmung,  in  Anfehung 
ihres  beyderfeitigen  Vermögens,  unter  fich  feftge- 
fetzt haben;  und  jeder  Theil  erbötig  ift,  die  Rich- 
tigkeit der  felben,  fowohl  in  Anfehung  feines  eig- 
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nen,  als  in  Anfehung  feiner  WifTenfchaft  von  dem 
Vermögen  des  Andern,  an  Eidesftatt  zu  beftärken. 

§.  480.  Doch  mufs,  in  beyden  Fällen,  der  Cu- 
rator  mit  dem  Antrage  auf  nähere  Ausmittelung 
des  Pflichttheils  gehört  werden,  wenn  er  erhebli- 
che Gründe  des  'Verdachts,  dafs  die  Kinder  durch 
die  Beftimmung  der  Aeltern  darin  verkürzt  wor- 
den, anführen  und  befcheinigen  kann. 
6)2/*-         §.  481.  Auch  durch  Verträge  kann  die  Erb- 

%%nd*n-  fol8e  der  Kinder  beftimmt  werden. 
renal" v«-  §.482.  Dergleichen  Verträge,  welche  die  Ael- 
*rüg«i.  tern  unter  fich ,  oder  mit  einem  Dritten  gefchlof- 
fen  haben,  müflen  die  Kinder  üch  gefallen  lallen; 
in  fo  fern  fie  dadurch  in  dem  aus  dem  künftigen 
Nachlade  der  Aeltern  ihnen  gebührenden  Pflicht- 
theile  nicht  verkürzt  werden. 

§.  483.  Auch  mit  den  Kindern  felhft  können 
Aeltern  dergleichen  Erbverträge  fchliefsen. 

§.  484.  Doch  können  Verträge,  wodurch  ein 
Kind  von  dem -NachlafTe  der  Aeltern  ganz  ausge- 
fchlofTen,  oder  im  Pflichttheile  verkürzt  werden 
foll,  nur  mit  volljährigen  der  väterlichen  Gewalt 
entlafTenen  Kindern ,  und  nur  vor  deren  ordent- 
lichen Gerichten  gefchloflen  werden. 

§.  485.  Ift  aber  der  Vertrag  folchergeflalt  ge-r 
fchlolfen  worden:  fo  kann  das  Kind  denfelben 
unter  keinerley  Vorwande,  auch  nicht  wegen  ver- 
änderter Vermögensumftände  der  Aeltern,  weiter 
anfechten. 

§.  486.  Sind  aber  die  andern  Kinder,  oder  dei 
Ehegatte ,  oder  zu  weffen  Gunften  fonft  der  Ver- 
trag gefchlofTen  worden,  vor  dem  Eintritte  des 
Erbanfalls  abgegangen;  und  hat  auch  der  den 
Vertrag  fchliefsende  Theil  der  Aeltern  keine  letzte 
Willensverordnung  hinterlaffen :  fo  gelangt  da* 
vorhin  ausgefchlofsne  Kind  dennoch  zur  gefetzü- 
chen  Erbfolge. 
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§.487.  Verwandten  in  der  auffteigenden  und 
Seitenlinie  können  daher  ein  folches  Kind  von 
dem  Nachlaffe  der  Aeltern  nur  in  jb  fern  aus- 
fchliefsen,  als  der  Vertrag  mit  demfelben  aus- 
drücklich zu  ihren  Gunften  errichtet  worden. 

§.  488-  Kinder,  die  ihrem  Erbrechte  durch 
einen  gültigen  Vertrag  entfagt  haben,  werden 
bey  Berechnung  des  Pflichttheils  der  übrigen 
mitgezählt 

» 

SECHSTER  ABSCHNITT. 

•Von  der  Erbfolge  der  Aeltern  und  andrer  Verwand' 
ten  in  auffteigender  Linie. 

§.  489»  In  Ermangelung  der  Verwandten  ab-  Erbfolgt 
Zeigender  Linie,  gelangen  die  leiblichen  Aeltern  'jYmaßtn 
des  Verftorbenen ,  mit  Ausfchliefsung  feiner  Ge-  Grade s% 
fchwifter,  zur  gefetzlichen  Erbfolge. 

490.  Sind  beyde  Aeltern  noch  am  Leben : 
fo  erben  diefelben  zu  gleichen  Theilen. 

§.491.  Ift  nur  noch  Eins  von  den  Aeltern 
vorhanden:  fo  überkommt  daflelbe  den  ganzen 
Nachlafs. 

§.492.  Ift  Keines  von  den  Aeltem  mehr  amLe-  der  weitern 
ben :  fo  werden  die  weitern  Verwandten  in  auf-  Afmdtn- 
Zeigender  Linie  von  den  vorhandenen  vollbürti- 
tigeh  pefchwiftem  des  Erblaffers  und  deren  Ab- 
kömmlingen ausgefchloffen. 

§.  493.  Hinterläfst  der  Verftorbene  nur  halb- 
bürtige Gefchwiftey,  oder  davon  Abkömmlinge: 
fo  gelangen  diefe,  mit  den  auflegenden  Ver-r 
wandten  weiterer  Grade,  zugleich  zur  Erbfolge. 

§.  494.  Die  Halbgefchwifter  und  deren  DeT 
fcendenten  nehmen  alsdann  die  eine,  und  die 
Verwandten  in  auffteigender  Linie  die  andere* 
Hälfte  des  Nachlaffes. 
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§.  495.  Hinterläfst  der  VerZorbene  gar  keine 
GefchwiZer,  noch  deren  Defcendenten :  fo  beer- 
ben ihn  die  Verwandten  in  aufzeigender  Linie 
allein;  mit  Ausfchliefsung  aller  übrigen  Seiten- 
Verwandten. 

§.  496.  In  welcher  Ordnung  Gefchwifter  und 
GefchwiZer -Kinder  unter  fich  dem  Verdorbenen 
folgen,  iZ  im  Dritten  Titel  vorgefchrieben. 

§.49  7.  Unter  den  Verwandten  in  aufzeigender 
Linie,  fie  mögen  allein,  oder  mit Halbgefchwi- 
Zern  zugleich  zur  Erbfolge  gelangen ,  fchliefst  al- 
lemal der  dem  Grade  nach  nähere  die  entfern- 
tem aus.  4 

§.  498«  Sind  mehrere  gleich  nahe  Verwandte 
in  aufzeigender  Linie  vorhanden:  fo  erben  die- 
selben die  Portion  diefer  Linie  zu  gleichen  Theilen. 

§.  499.  Bey  der  ganzen  Erbfolge  in  aufzeigen- 
der Linie,  und  bey  der  Theilung  de«  Nachla/Tes 
unter  die  väterlichen  und  mütterlichen  Verwand- 
ten, macht  eg  keinen  Unterfchied:  woher  und 
von  welcher  Seite  das  Vermögen  dem  verZorbe- 
nen  Kinde  zugefallen  fey. 
Letztwim-  §.  500.  Die  Kinder  find  berechtigt,  diefe  ge- 
ge  Verard-  fetriicne  Erbfolge  der  Verwandten  in  aufzeigen- 

nw*!£cu  der  o 

Kinder.  der  Linie  durch  ein  mit  den  gehörigen  Erforder- 
nden verfehenes  TeZament  zu  ändern. 
Pflicht-  §•  501.  Doch  können  fie,  auch  durch  eine 
ihtii  der  folche  Tetztwillige  Verordnung,  den  Aeltern  und 
^/ce/iefe/i-  übrigen  durch  das  Gefetz  zur  Erbfolge  berufenen 
Afcendenten  den  Pflichttheil  nicht  entziehen. 

§.  502.  Der  Pflichttheil  iZ  bey  jedem  Ver- 
wandten in  aufzeigender  Linie,  ohne  Unterfchied 
der  Zahl,  die  Hälfte  des  ihm  nach  der  gefetzlichen 
Erbfolge  zukommenden  Antheils. 

§.  503.  Diefen  Pflichttheil  können  die  Kin- 
der nicht  fchmälern,  noch  durch  Bedingungen 
einfchränken ,  oder  mit  LaZen  befchweren. 
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§.  504.  Hinterläfst  der  Verftorbene  zwar  Ver- 
wandte in  abfteigender  Linie,  die  er  aber  au« 
einer  wahren  und  gefetzmäfsigen  Urfache  enterbt 
hat:  fo  mufs  er  denjenigen  Afcendenten,  welche 
das  Gefetz ,  in  Ermangelung  der  Abkömmlinge, 
zur  Erbfolge  ruft,  den  Pflichttheil  verlafTen. 

§.  505.  Haben  aber  die  Abkömmlinge  de* 
Verftorbenen  fich  ihres  Erbrecht«  begeben:  fo 
können,  wenn  diefe  den  Erbanfall  erleben,  die 
Afcendenten  einen  Pflichttheil  nur  in  fo  weit  for- 
dern, als  die  Ehtfagung  ausdrücklich  zu  ihren 
Gunften  gefchehen«ift. 

§.  506.  Kinder  können  ihre  A eitern  und  wei-  F.nur- 
"tere  Afcendenten  auch  im  Pflichttheile  enterben,  ^^sur^a' 
1 )  wenn  diefelben  des  Hochverraths ,  oder  des 
Laders  der  beleidigten  Majeßät  gegen  die  Per- 
fon  des  Oberhaupts  im  Staate  fchuldig  erkannt 
worden  ; 

§.  507.  q)  Wenn  fie  dem  Erblafler,  oder  def- 
fen  Ehegatten ,  oder  Abkömmlingen,  nach  dem 
Leben  getrachtet  haben ; 

§•  5°8«  3)  Wenn  fie  durch  üble  Behandlung 
der  Gefundheit  des  ErblafTers  einen  erheblichen 
und  dauernden  Schaden  boshafter  Weife  zuge- 
fügt haben; 

§.  509.  4)  Wenn  fie  denfelben  eines  groben 
Verbrechens,  worauf  in  den  Gefetzen  Zuchthaus- 
oder Feftungsftrafe  verordnet  ift,  wider  befTere« 
Wiffen,  fälfchlich  in  Gerichten  angefchuldigt 
haben. 

§.  510.  Auch  bey  diefen  Enterbungsurfachen 
(§.507-509.)  findet  die  Vorfchrift  §.  407.  An- 
wendung. 

§.  511.  5)  Wenn  der  enterbte  Afcendent  mit 
dem  Ehegatten  de«  enterbenden  Kindes,  wäh- 
rend der  Ehe,  ehebrecherifchen  Umgang  gepflo- 
gen hat. 
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§.  512.  6)  Wenn  der  Enterbte  bey  der  kör- 
perlichen oder  fittlichen  Erziehung  des  Enter- 
benden die  nach  den  Gefetzen  ihm  obliegenden 
Pflichten  gröblich  verletzt  hat. 

§.  513.  7)  Wenn  er  fich  der  gefetzmäfsigen 
Obliegenheit  zur  Ernährung  des  ohne  grobes  Ver- 
fchulden  in  Mangel  und  Elend  gerathenen  Kin- 
der, bey  eigenem  hinreichenden  Vermögen  dazu, 
vorfetzlich  entzogen  hat. 

§.514.  Aus  eben  diefen  Urfachen  (§.  506-5 1 3.) 
kann  das  Kind  den  Pflichttheil  der  Afcendenten 
fchm&lern,  durch  Bedingungen  einschränken , 
oder  mit  Laften  befchweren. 

§.  515.  Wegen  Enterbung  der  Afcendenten 
aus  guter  Abficht  finden  eben  die  Vbrfchriften 
Anwendung ,  welche  wegen  diefer  Art  von  Ent- 
erbung bey  Kindern  §.419.  fqq.  feftgefetzt  find. 
Fahnder      §.  516.  Auch  gilt  von  der  Befugnifs  der  zur 
T ten  E    Ungebühr  enterbten ,  oder  übergangenen ,  oder 
erb^g  n'~  im  Pflichtteile  beladeten  Aeltern,  alles  das,  was 
odtrUtbtr-  für  die  gleichen  Fälle,  in  Anfehung  der  Kinder, 
gehung.     §.433.  fqq.  verordnet  ift. 

§.  517.  Nur  treten  in  dem  Falle,  wenn  die 
im  Teftamente  eingefetzten  Aeltern  erften  Grades 
vor  dem  Erblafler  verftorben  find,  deren  Aeltern 
nicht  an  ihre  Stelle.  (§.  443.) 

§.  518.  Vielmehr  können  diefe,  wenn  ihrer 
im  Teftamente  nicht  gedacht  worden,  nur  den 
Pflichttheil,  und  auch  diefen  nur  in  fo  fern  for- 
dern, als  bey  dem  Ableben  des  ErbkuTers  keine 
vollbürtige  Gefchwifter,  noch  deren  Kinder,  vor- 
handen find. 

Erbfolge  §.  51g.  An  Orten,  wo  Gemeinfchaft  der  Gü- 
^hnte'n$!n  ter  ODwau%et»  bleibt  es  wegen  der  Erbfolge  in  dem 
der  Gntv-  Nachlafle  abgefundener  oder  unabgefundener  Kin- 

/X/v*"     <*cr'  ^e.y  ^en  Vorfchriften  der  ftatutarifchen  oder 
J  Ju  Provinzialgefetze. 
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§.520.  Wo  diefe  nichts  Befonderes  verordnen, 
da  finden  wegen  der  Erbfolge  der  Verwandten  in 
auflieigender  Linie  die  Regeln  der  gefetzlichen 
Erbfolge  nach  gemeinen  Rechten  Anwendung. 

SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Von  der  P upillar  -  Sübflitution* 

'HiV^»^-,-  r.,; 

%.  321.  Aeltern  find  berechtigt,  über  dasVer-  Subßitu- 
mögen,  welches  die  Kinder  von  ihnen  erben,  auf  'ton  für 
den  Fall ,  wenn  letztere  die  Jahre  der  Mündig-  &nd"r. 
keit  nicht  erreichen  follten,  gleich  jedem  andern 
Erblalfer,  letztwillig  zu  verordnen. 

§.  5 a q.  Diefe  Befugnifs  erflreckt  fich,  in  An- 
ung  beyder  Aeltern,  auch  auf  den  von  jedem 
derfelben  dem  Kinde  hinterlafienen  PflichttheiL 

§.  523.  Dagegen  hat  nur  der  Vater  das  Recht, 
über  das  eigenthümliche  Vermögen  der  Kinder, 
auf  den  Fall,  Wenn  diefe  in  der  Unmündigkeit 
verAerben,  dergleichen  Subftitution  zu  errichten. 

§.  524.  Enterbten  Kindern  kann  der  Vater  fol- 
chergeftalt  nur  alsdann  fubftituiren,  wenn  die 
Enterbung  nach  §.419.  fqq.  aus  guter  Abficht  ge- 
fchehen  ilt  ^ 
§.515.  Die  §.  5  2  3.  befchriebene  Subftitution 
kann  der  Vater  in  feiner  eignen  letztwilligen  Ver* 
Ordnung  errichten,  wenn  diefe  mit  den  Förmlich- 
keiten eines  Teftaments  verfehen  ift. 

'  §;  526.  Er  kann  aber  auch  ein  befonderes  Te- 
ftament  für  fich,  und  ein  befonderes  für  das  Kind 
errichten*  -r 
§.  527.  Selbft  wenn  er  über  feinen  eignen 
Nachlafs  ein  Teftament  zu  hinterlaflen  nicht  nö- 
thig  findet,  kann  er  dennoch  für  das  Kind  in  einer 
befondern  letztwilligen  Verordnung  difponiren. 

§.  528*  Auch  wenn  die  Verfügung  des  Vater« 
über  feinen  eigenen  Nachlafs,  und  über  das  Ver- 
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mögen  des  Kindes,  nur  in  Einer  Verordnung  ent- 
halten ift,  wird  dennoch  jede  diefer  Verfügun- 
gen als  eine  für  fich  felbft  beftehende  Difpofition 
angefehen. 

§.  529.  Wenn  alfo  gleich  der  Vater  eben  den- 
jenigen, welchen  er  zu  feinem  eignen  Erben  ein- 
fetzt,  auch  in  dem  Vermögen  des  Kindes  fubfti- 
tuirt:  fo  tyeht  es  diefem  dennoch  frey,  nur  die 
eine  von  beyden  Erbfchaften  anzunehmen,  und 
der  andern  zu  entfagen. 
Wie  r/er         §.  530.  Denjenigen,  welchen  ein  Pflichttheil 
Vaeer  <//-   aug  dem  NachlafTe  des  Kindes  gebühret,  kann  ihr 
könne.      gefetzlicher  Erbtheil,  auch  in  einer  von  dem  Va- 
ter für  das  Kind  errichteten  Difpofition,  nicht  ge- 
nommen oder  gefchmälert  werden. 

§.  531.  Doch  kann  der  Vater  einem  folchen 
nothwendigen  Erben  auch  den  Pflichttheil  aus 
dem  NachlafTe  des  Kindes  wegen  folcherUrfachen 
entziehen,  aus  welchen  das  Kind  felbft,  wenn  es 
letztwillig  verfügen  könnte,  zur  Enterbung  be- 
rechtigt feyn  würde. 

§.532.  Hat  das  Kind  Gefchwifter  voller  oder 
halber  Geburt,  oder  Gefchwifter -Kinder:  fo  kann 
der  Vater,  aufser  dem  Falle  des  §.  531.,  keins 
derfelben  von  der  gefetzlichen  Erbfolge  ganz  aus- 
fchliefsen. 

§.533.  Es  kann  aber  den  Nachlafs  des  Kindes 
unter  fie  auch  ungleich  vertheiienu 

§.  534.  Doch  mufs  er  jedem  derfelben  we- 
nigftens  die.  Hälfte  desjenigen  laifen,  was  ihm 
nach  den  Regeln  der  gefetzlichen  Erbfolge  zukom- 
men würde. 

§.  535.  Hat  das  Kind  weder  Verwandte  in 
aufzeigender  Linie,  noch  Gefchwifter  oder  Ge- 
fchwifter-Kinder,  fondern  nur  entferntere  Ver- 
wandte :  fo  kann  der  Vater  unter  diefen  über  den 
Nachlaff  des  Kindes  nach  Gutfinden  verfügen. 

§•  336. 
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§.  536.  Er  kann  alfb,  ftatt  des  nähern,  ent- 
ferntere, oder  auch  aus  mehrern  gleich  nahen 
Verwandten  nur  Einen,  zur  Erbfolge  des  Kin- 
des berufen. 

§.  537.  Fremden,  mit  dem  Kinde  in  gar  kei- 
ner Blutsverwandtfchaft  flehenden  Perfonen,  kann 
der.  Vater  den  Nachlafs  des  Kindes  weder  ganz, 
noch  zum  Theil,  zuwenden. 

§.  538-  So  weit  der  Vater  in  feiner  für  das 
Kind  gemachten  Verordnung  diefe  gefetzmäfsigcm 
Schranken  überfchritten  hat,  wird  es  für  nicht  ge- 
fchrieben  geachtet.  0 

§.  539.  Hat  er  blofs  Fremde  zur  Erbfolge  be- 
rufen: fa  ift  die  Verordnung  ungültig. 

§.  540.  Eben  fo  verliert  dergleichen  Verord-  Wie  lange 
nung  ihre  Kraft,  fobald  das  Kind,  für  welches  iiie  vil,erlir 
fre  errichtet  worden,  die  Jahre  der  Unmündigkeit  t^on^X 
zurückgelegt  hat.  u. 

§.  541.  Es  macht  dabey  keinen  Unterfchied, 
ob  ein  folches  Kind  felbftletztwillig  verordnet  hat, 
oder  nicht. 

§.  54a.  Wenn  das  Kind,  nach  errichteter  Su b- 
ftitutron^  von  einem  Dritten  mit  Bewilligung  des 
Vaters  förmlich  an Kindesftatt  angenommen  wird: 
lb  erlöfcht  die  Subft  rtution. 

§•  M3-  Wenn  der,  welcher  in  den  Nachlafo 
des  Kindes  fubftituirt  worden,  vor  dem  Kinde 
verftirbt:  fo  geht  das  Recht  aus  der  Subüitution 
auf  fei»  Erben  nicht  über. 

§•  544-  Alies,  was  vorflehend  von  der  Befug-  papillär- 
nifs  des  Vaters,  dem  Kinde  in  fein  eigerwhümliches  Subßitu- 
Vermogeu,  mit  Inbegriff  des  von  ihm  ererbten  'seltener 
Pflichttheüs,  zu  fubftiruiren  verordnet  ift,  gilt  auch  Mutter, 
von  der  Mutter,  in  Anfehung  des  von*  ihr  dem 
Kinde  verladenen  Pflichttheils.  (§,  535-  543. y 

§•  545*  Für  Kindes,  welche  wegen  Wahn-  Papillär- 
oder  Blödnruaes  eine  eigne  letzte  Will^isvero«!^  ?"j£r£ 

Allg.  Gtfetzb.  III  Band.  O  n°nJ  ' 
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iwtA/t-  und  hutig  nicht  errichten  können,  iß  der  Vater  eben 

bltKir.dir  *°  au^  mren  Todesfall  zu  verfügen  berechtigt 

gt  tr.  tr.       ^  ^n  Gleiches  gilt  von  Tauben  und 

Stummen ,  in  fo  fern  fie  felbft  ein  Teftament  zu 
errichten  unfähig  find. 

§.547.  Ift  eine  folche  Unfähigkeit  der  Kinder, 
felbft  letztwillig  zu  verordnen  (§.  545.  546.),  bey 
dem  Ableben  des  Vaters  wirklich  vorhanden :  fo. 
gilt  die  Subftitution;  auch  wenn  zu  der  Zeit,  da 
fie  errichtet  wurde,  dergleichen  Unfähigkeit  noch 
nicht  da  gewefen  wäre. 

§.  548.  Hat  jedoch  das  Kind,  ehe  es  noch  irt 
die  Wahn-  oder  Blödfinnigkeit  verfallen  ift,  ein 
an  fich  rechtsbeftändiges  Teftament  errichtet:  fc* 
kann  der  Vater  dergleichen  Verfügung,  durch 
feine  Subftitution,  weder  in  Anfehung  des  eigen- 
thümlichen  Vermögens  des  Kindes ,  noch  in  An* 
fehung  des  von  ihm  dem  Kinde  verlallenen  Pflicht- 
theils,  entkräften. 

§.  549.  So  weit  der  Vater  wahn  -  oder  blöd« 
finnigen,  oder  taubftummen  Kindern  in  ihren 
Nachlafs  fubftituiren  kann,  fo  weit  kommt  diefe 
Befugnifs  auch  der  Mutter  zu,  wenn  der  Vater 
von  feinem  Rechte  keinen  Gebrauch  gemacht  hat. 

§.  550.  Bey  diefer  Art  der  Subftitution (§.  545. 
fqq.)  mufs  übrigens  alles  das  beobachtet  werden, 
was  vorftehend  auf  den  Fall  der  Unmündigkeit 
verordnet  ift. 

Wenn  die*  §.  55 1.  Dergleichen  Subftitution  Verliert  ihre 
/*5"j^^^ra*t»  wenn  das  Kind  mit  Hinterlaifung  einer 
Hönau;     jgnefrau^  oder  ehelicher  Abkömmlinge. verdirbt  > 

§.  532.  Ein  Gleiches  gefchieht,  wenn  das 
Kind  wieder  zu  Verftande  kommt*  und  daher 
der  Vormundfchaft  entladen  wird. 

§.  533.  Mufs  wegen  eines  Rückfalls  das  Kind, 
abermals  unter  Vormundfchaft  genommen  wer« 
den:  fo  gelangt  dennoch  die  Subfutuüon  nicht) 
•  <, 
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wieder  zu  Kräften;  auch  alsdann  nicht,  wenn  das 
Kind  in  der  Zwifchenzeit  nicht  felbft  verfügt  hat. 

§•  554*  Uebrigens  hindert  die  Pupillar-Sub- 
üitution  in  keinem  Falle  die  über  das  Vermögen 
des  Kindes  unter  Lebendigen  zu  treff  enden  Ver- 
fügungen, fobald  das  Belle  des  Kindes  derglei- 
chen erfordert 

■  * 

ACHTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Kindern  aus  einer  Ehe  zur  linkeji 

Hand. 

§•  555-  Von  Kindern  aus  einer  Ehe  zur  linken 
Hand  gilt  alles,  was  in  Ahfehung  der  ehelichen 
Kinder  überhaupt  im  VorAehenden  verordnet  ift, 
in  fo  fern  die  Gefetze  Ausnahmen  davon  nicht 
ausdrücklich  beftimmen. 

§.  556.  In  diefen  ausgenommenen  Fällen  aber 
können  folchen  Kindern  die  Rechte  der  Kinder 
aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand,  nur  durch  Voll- 
ziehung einer  folchen  Ehe  mit  der  Mutter,  oder 
durch  Legitimation  beygelegt  werden. 

§.  557.  Kinder  aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand  Stand  und 
führen  nicht  den  Namen  des  Vaters.  fechtt/bi- 
§•  558.  Sie  treten  nicht  in  feine  Familie,  und  eher  an- 
können auf  die  Vorrechte  feines  Standes  und  Cha-  ätTm 
rakters  keinen  Anfpruch  machen. 

§.  53g.  Dagegen  führen  folche  Kinder  den 
Gefchlechtsnamen  der  Mutter. 

.§.  560.  Sie  treten  in  die  Familie  derfelben,  fo 
,  weit  als  die  Mutter  Familienrechte  hat,  und  auf 
ihre  ehelichen  Abkömmlinge  übertragen  kann. 

§.  561.  Ueber  die  Perfon  folcher  Kinder  hat 
der  Vater,  den  Fall  Tit.  I.  §.  1053.  1036.  ausge- 
nommen, alle  Rechte  der  väterlichen  Gewalt; 
über  ihr  Vermögen  hingegen  kann  er  fich  diefer 
Rechte  nicht  anmafsen.  \ 

O  q 
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Unterhalt  562*  Kinder  aus  einer  £he  zur  linken  Hand 

und  Erzi*  haben  von  den  Aeltern  Unterhalt  unc\  Erziehung 
^       zu  fordern. 

§.  563.  Beydes  mufs  der  Regel  nachdem  Stan- 
de der  lV^utter  gemäß  eingerichtet  werden. 

§.  564.  Ift  jedoch  die  Mutter  von  bürgerlicher 
Herkunft:  fo  ift  der  Vater  die  Erziehung  und  den 
Unterhalt  der  Kinder  nur  fo  einzurichten  ver- 
bunden ,  wie  ein  handwerktreibender  Bürger 
feine  ehelichen  Kinder  zu  ernähren  und  zu  erzie- 
hen pflegt. 

§.  565.    Eben  diefes  Verhältnifs  dienet  auch 
bey  der  Wahl  der  künftigen  Lebensart ,  und  bey 
der  Ausftattung  folcher  Kinder  zur  Richtfchnur. 
Verhalt-        £#  ^55,  Von  dem  eigenthümlichen  Vermögen 
%mg  des'  folcher  Kinder  gebührt  dem  Vater  kein  Niefe- 
Vermo-     brauch.  , 
89ns'  §.  567.  Wohl  aber  kommt  ihm  die  Verwal- 

tung deffelben  bis  zur  erlangten  Grofsjährigkeit 
des  Kindes  zu. 

§.  568.  Dabey  hat  er  die  Rechte  und  Pflich- 
ten eines  Vormundes. 

569.  So  lange  das  Kind  noch  minderjährig 
ift,  wird  es,  in  Anfehung  der  Fähigkeit  lieh  zu 
verpflichten,  einem  andern  Pflegebefohlnen  gleich 
geachtet 

Rechte  auf      §.  570.  Sind  Kinder  aus  einer  Ehe  zur  linken 
fh  ftd    **and  bey  des  Vaters  Abfterben  noch  nicht  erzo- 
Vcuers. H  gen  und  ausgeftattet :  fo  mufs  das  zu  ihrer  Ver- 
pflegung und  Ausftattung  Erforderliche  aus  dem 
Nachlatie  angewiefen ,  und  vpn  den  Erben  ficher 
geftellt  werden. 

§.  571.  Wie  hpch  die  Erziehungskoften  zu  be- 
ftirnrnen ,  und  bis  zu  welchem  Alter  des  Kindes 
fie  zu  rechnen  find,  mufs  bey  entftehendern 
$treite  nach  der  Art,  wie  der  Vater  das  Kind  zu 
erziehen  fchuldig  gewefen,  un£4er  ^eftimmung, 
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ifOzu  er  felbiges  gewidmet  hat,  von  dem  Richter 
billig  ermeffen  werden. 

§.  57Q.  Sind  keine  Kinder  aus  einer  Ehe  zur 
rechten  Hand  vorhanden :  fo  nehmen  die  Kinder 
aus  der  Ehe  zur  linken  Hand  diefe  Erziehungs- 
und  Ausftattungskoften,  nach  Art  einer  Schuld, 
aus  dem  Nachlafle  vorweg. 

§•  5  7  3»  Sind  aber  Kinder  zur  rechten  Hand 
vorhanden :  fo  können  zwar  die  zur  linken  Hand 
die  nach  §.  571.  ihnen  gebührende  Ausftattung 
auch  alsdann  aus  dem  Nachlafle  fordern; 

§.  574.  Doch  mufs,  wenn  der  Nachlafs  unzu- 
reichend ifl,  die  Eintheilung  fo  gemacht  werden, 
dafs  jedes  Kind  zur  rechten  Hand  wenigflens  noch 
einmal  fo  viel,  als  ein  Kind  zur  linken  Hand,  aus 
dem  Vermögen  des  Vaters  erhält. 

§.575.  Uebrigens  bleibt  es,  wegen  der  den  Kin- 
dern* zur  rechten  Hand  obliegenden  Verpflegung 
ihrer  Gefchwiftet  aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand, 
bey  der  den  Gefchwiftern  überhaupt  im  folgen- 
den Titel  vorgefchriebenen  Verbindlichkeit. 

§.  576.  Hat  der  Vater  in  Anfehung  der  Erb- 
folge folcher  Kinder  in  feinem  Nachlafle  etwas 
verfügt :  fo  hat  es  dabey  fein  Bewenden. 

§.  577.  Doch  kann  er  auch  durch  eine  folche 
Verfügung  den  Kindern  die  nach  §.  571.  ihnen 
gebührende  Verpflegung  und  Ausflattung  nicht 
entziehen* 

§.578.  Auchift  er  zu  einer  Pupillar-  Subftitiu 
tion  in  dem  eignen  Vermögen  diefer  Kinder  nicht 
berechtigt. 

§.  579.  Hat  der  Vater  nichts  verfügt,  und  hin- 
terläfst  er  Abkömmlinge  aus  einer  Ehe  zur  rech- 
ten  Hand!  fo  gebührt  den  andern  Rindern  keift 
Erbtheil. 

O  3 
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§  580.  Verläfst  er  aber  keine  Abkömmlinge 
aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand:  fo  erhalten  (Se 
Kinder  aus  der  Ehe  zur  linken  Hand,  wenn  de- 
jen  nur  Drey  oder  weniger  find,  den  Dritten 
Theil,  und  wenn  ihrer  mehr  als  Drey  find,  die 
Hälfte  der  Erbfchaft. 

§.  581.  Mehrere  dergleichen  aus  einer  Ehe 
zur  linken  Hand  abflammende  Defcendenten, 
theilen  fich  in  diefe  gefetzliche  Erbportion,  nach 
v  den  im  Fünften  Abfchnitte,  wegen  der  Erbfolge 
der  Defcendenten  überhaupt,  vorgefchriebenen 
Grundfätzen. 

§.582.  Verläfst  der  Vater  zwar  keine  andere 
Defcendenten;  wohl  aber  eine  Ehefrau :  fo  erhal- 
ten  die  Kinder  zur  linken  Hand  ihren  An  theil  erft 
nach  Abzug  der  der  Ehefrau  gebührenden  Erb-* 
portion. 

§•  583-  Auch  die  Abfindung  der  zurückgelaf- 
fenen  Hausfrau^  es  mag  die  Mutter  der  Kinder 
feyn,  oder  nicht,  wird  vor  Berechnung  des  den 
Kindern  zukommenden  Antheüs,  von  der  Erb- 
fchaft abgezogen. 

§.  584.  Sind  weder  eine  Ehefrau,  noch  andre 
nahe  Verwandten  (Tit.  I.  §.  6sq,)  vorhanden:  fo 
gelangen  die  Kinder  zur  linken  Hand  zur  vollen 
cefetzlichen  Erbfolge  in  den  eigenthümlichen 
freyen  Nachlafs  des  Vaters.  - 

§.  585.  Einen  Pflichttheil  ift  der  Vater  feinen 
Kindern  aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand  in  keinem 
Fälle  zu  hinterlaffen  fchuldig. 

Nachlaß  586'  In  dem  Nachlaffc  der  Mutter  haben 

dtrMutur  die  Kinder,  fie  mögen  aus  einer  Ehe  zur  rechten 
und  ihrv  oder  zur  linken  Hand  geboren  feyn,  ein  gefetzli-, 

uru™     cnes  Erbrecht. 

§•  587*  Auch  die  mütterlichen  Verwandten 
beerben  fie  eben  fo,  als  wenn  Tie  aus  einer  Ehe 
zur  rechten  Hand  abdämmten» 
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§.  588.  In  dem  Vermögen  de«  Kindes  haben  Erbfolgt 
der  Vater  und  deflen  Verwandten  kein  gefetzli-  ^nAti" 
ches  Erbrecht 

§.  589.  Dagegen  finden ,  wegen  der  Erbfolge 
der  Mutter  und  deren  Verwandten,  eben  die  Vor- 
fchriften  ftatt,  wie  bey  Kindern  aus  einer  Ehe  zur 
rechten  Hand. 

§.  590.  Wird  die  Ehe  zur  linken  Hand  durch  Rechte  der 
richterlichen  Spruch  getrennt :  fo  mufs  die  fchul-  K%££9 
dige  Mutter  den  daraus  erzeugten  Kindern  den  gur*Ehe 
Pflichttheil  eben  fo  ausfetzen,  wie  in  Anfehung  7^ral^ktn 
der  Kinder  aus  einer  Ehe  zur  rechten  Hand  Vor-   0/1  * 
geschrieben  ift. 

§.  591.  Eben  fo  mufs  der  für  fchuldig  erkannte 
Vater,  den  Kindern  zur  linken  Hand  die  ihnen 
gebührende  Ausftattung  von  feinem  Vermögen 
ausfetzen. 

* 

NEUNTER  ABSCHNITT. 

Von  den  aus  unehelichem  Beyfchlafe  erzeugten 

Kindern, 

§.  59a.  Die  aus  unehelichem  Beyfchlafe  er-  Ltgtiima- 
zeugten  Kinder  erhalten  in  allen  Fällen ,  wo  die  JJJJj^fj^I 
Mutter,  durch  richterlichen  Spruch,  für  die  Ehe-  der  durch 
oder  für  die  Hausfrau  des  Schwängerers  erklärt 
wird,  alle  Rechte  der  aus  einer  Ehe  zur  rechten fpruch% 
oder  zur  linken  Hand  erzeugten  Kinder. 

§.  593,  Diefe  Rechte  verbleiben  ihnen ,  auch 
wenn  die  gerichtlich  erklärte  Ehe  zwifchen  den 
Aeltem  vor  deren  förmlichen  Vollziehung  wieder 
getrennt  wird. 

§•  594-  Hat  aDer  <&e  Mutter  innerhalb  der  ge- 
fetzlichen  Frift  (Tit.  I.  §.  1095.)  auf  die  gericht- 
liche Erklärung  nicht  angetragen:  fo  können  die 
Kinder  der  davon  abhängenden  Rechte  der  ehe- 
lichen Geburt  fich  niemals  anmafsen; 

O  4 
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§.  595.  Doch  können  die  Kinder  den  von  der 
Mutter  bereits  angeftellten  Prozefs,  wenn  fie  vor 
delFen  Entfcheidung  verdirbt,  zu  dem  Ende  fort- 
fetzen,  dafs  ihnen  fielbft  die  Rechte  ehelicher  Kin- 
der zuerkannt  werden  mögen. 

durch  Hei-      §.  596.  Wenn  ein  Schwängerer  die  Ge- 
rath  mir    fchwächte,  auch  ohne  Prozefs  und  Erkenntnifs, 
"  ueterf  wirklich  heirathet :  fo  erlangt  das  aus  dem  unehe- 
lichen Beyfchlafe  erzeugte  Kind,  eben  dadurch,  in 
allen  durch  befondere  Gefetze  nicht  ausdrücklich 
au8genommenen  Fällen,  die  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiten eines  ehelichen. 
durc'i  ge-        §.  597.  Ein  mit  einer  förmlich  verlobten  Braut 
M/ärang  crzeugtes  Kind,  erlangt  die  Rechte  eines  ehelichen 
dt*  Vaters,  fchon  durch  die  bloße  gerichtliche  Erklärung  des 
Vaters,  wenn  gleich  die  Ehe  mit  der  Mutter  nicht 
-wirklich  vollzogen  worden. 

§•  598«  Wenn  die  Legitimation  eines  unehe- 
lich erzeugten  Kindes  durch  wirkliche  Verheira- 
thung  zur  rechten  oder  linken  Hand  mit  der  Mut- 
ter erfolgt:  fobeftimmt  die  Trauung,  oder  gericht- 
liche Vollziehung,  und  in  dem  Falle  des  §.  597. 
die  gerichtliche  Erklärung,  den  Zeitpunkt,  wo  die 
Rechte  und  Pflichten  des  Kindes  als  eines  eheli- 
chen ihren  Anfang  nehmen. 

§.  599.  In  dem  Falle  des  §.  592.  hingegen 
wird  diefer  Zeitpunkt  auf  den  Tag  der  angemel- 
deten Klage  zurückgefetzt. 

§.  600.  Iii  zur  Zeit  der  unter  den  Aeltern  ge«. 
fchloflenen  Ehe,  das  aus  dem  unehelichen  Bey- 
fchtafe  erzeugte  Kind  bereits  verdorben;  hat  aber 
eheliche  Abkömmlinge  verlaßen:  fo  erlangen  die- 
le, auch  in  Anfehung  der  Grofsältern,  alle  Rechte 

und  Pflichten  ehelicher  Defcendenten. 

•/  ■ 

dobrhkeitu-         60  K  Hat  unter  den  Aeltern  keine  Ehe  ftatt 

cht  Dtcla- 

gefunden:  fo  kann  dennoch  der  Vater  auf 

ration. 
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Legitimation  des  unehelich  erzeugten  Kindes  bey 
Hofe  antragen. 

§.  6ocl  Bey  der  Prüfung  eines  folchen  Gefuchs 
mufs  zugleich  darauf:  ob  die  Legitimation  dem 
Kinde  zuträglich  fey,  gefehen,  und  wenn  dabey 
ein  Bedenken  fich  findet,  das  Kind  felbft,  oder 
wenn  daifelbe  noch  minderjährig  iA,  ein  ihm  zu 
beftellender  Curator  vernommen  werden. 

§.  603.  Durch  diefe  Legitimation  erhält  das 
Kind  den  Stand  des  Vaters,  und  in  Anfehung 
feiner ,  alle  Rechte  und  Pflichten  eines  ehelichen 
Kindes. 

§.  604.  Es  tritt  aber  dadurch  nicht  in  die  Fa- 
milie des  Vaters. 

§.  605.  Soll  es  auch  in  diefe  aufgenommen 
werden:  fo  mufs  folches  durch  einen  Familien- 
vertrag gefchehen. 

§.  606.  Doch  entlieht  zwifchen  den  ehelichen 
Kindern  des  Legitimirenden,  und  dem  Legitimir- 
ten  felbft,  das  Verhältnifs,  wie  zwifchen  ehelichen 
Halbgefthwiftern  von  Einem  Vater. 

§.607.  Hatte  der  Vater  zu  der  Zeit,  als  er  das 
uneheliche  Kind  legitimiren  liefs,  fchon  eheliche 
Defcendenten,  und  verläfst  er  in  der  Folge  einem 
derfelben  nur  den  Pflichttheil:  fo  wird  bey  def- 
fen  Berechnung  das  legitimirte  Kind  nicht  mit 
gezählt. 

§.  608.  Auch  zwifchen  dem  Legitimirten,  und 
den  Verwandten  feiner  Mutter,  wird  durch  eine 
ohne  deren  ausdrückliche  Einwilligung  erfolgte 
Legitimation  kein  anderes  FamiMenverhältftifs , 
als  aus  der  unehelichen  Geburt  felbft  fchon  ent« 
Händen  war  s  begründet. 

§.  609.  Kindern,  die  aus  einer  Ehe  zur  linken 
Hand  erzeugt  worden,  kann  die  Eigenfchaft  eines 
rechten  Kindes,  in  Anfehung  des  Vaters,  durch 
Landesherrliche  Legitimation  beygeiegt  werden, 

O  5 
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§.  6  io.  Doch  hat  es,  wenn  zur  Zeit  der  Legi- 
timation fchon  Abkömmlinge  aus  einer  Ehe  zur 
rechten  Hand  da  find,  bey  der  Vorfchrift  des 
§.  607.  fein  Bewenden. 

§.611.  Ihre  Aufnahme  in  die  Familie  des  Va- 
ters aber  kann  ebenfalls  nur  durch  einen  Fami- 
lienvertrag gefchehen. 
Rechte  der       §.  6 12.  Unehelich  geborne  Kinder,  welche 
Vhw'icin-  we<*er  durch  eine  nachfolgende  Verheirathung 
dS"  v'er-  der  Aeltern,  noch  durch  richterlichen  Ausfpruch, 
pfl*x™8 .  noch  durch  Legitimation,  die  Rechte  der  eheli- 
to^.  rx"~  chen  erlangt  haben,  können  von  dem  Vater  blofs 
Unterhalt  und  Erziehung  fordern. 

§.613.  Dazu  ift  der  Vater  verpflichtet,  auch 
wenn  die  Mutter,  nach  dem  Eilften  Abfchnitte 
des  Erften  Titels,  entweder  gar  keine,  oder 
nur  die  geringere  Art  der  Entfchädigung  zu  for- 
dern hat. 

§.  614.  Sobald  dasDafeyn  eines  unehelichen 
Kindes,  es  fey  durch  einen  unter  den  Aeltern  ent- 
ftehenden  Prozefs,  oder  fonft  durch  glaubwürdige 
Anzeigen,  dem  vormundfchaftlichen  Gerichte  be- 
kannt wird,  mufs  daffelbe  dem  Kinde  von  Amts- 
wegen einen  Vormund  beftellen. 

§.  615.  Drefermufs  die  Rechte  des  Kindes  ge- 
gen den  unehelichen  Vater  wahrnehmen;  und 
mit  beyden  Aeltern,  wegen  deffen  Erziehung  und 
Verpflegung ,  die  nöthigen  Einrichtungen,  unter 
Auf  ficht  des  vormundfchaftlichen  Gerichts,  ver- 
abreden. 

§.616.  Der  Vormund  ift  befugt  und  fchuldig, 
darauf  zu  fehen ,  dafs  die  getroffene  Einrichtung 
befolgt  werde ;  und  wenn  diefes  nicht  gefchieht, 
dem  vormundfchaftlichen  Gerichte  davon,  zur 
weitern  Verfugung,  Anzeige  zu  machen. 

§.  617.  Läugnet  der  angegebene  Vater ,  dafs 
das  Kind  von  ihm  erzeugt  fey :  fo  mufs  der  Vor- 
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mund,  auch  wenn  es  die  Mutter  auf  den  Prozefs 
nicht  ankommen  laflen  will,  dennoch  zum  Beilen 
des  Kindes  auf  rechtliches  Gehör  und  Erkenntnift 
darüber  antragen.. 

§.  618.  Bey  der  Unterfuchung  und  Beurthei- 
lung :  ob  das  Kind  von  dem  angegebenen  Vater 
erzeugt  fey ,  mufs  nach  den  im  Eilften  Abfchnitte 
des  vorigen  Titels  enthaltenen*  Grundfätzen  ver- 
fahren werden. 

§.619.  Hat  die  Mutter  in  dem  Zeiträume,  in 
welchem,  nach  diefen  Grundfätzen,  die  Erzeu- 
gung dps  Kindes  trifft,  mit  mehrern  Mannsperfo- 
nen  zugehalten :  fo  hängt  es  von  dem  nach  den 
Umftänden  fich  richtenden  Befunde  des  Vormun- 
des ab ,  welchen  derfelben  er ,  auf  Erfüllung  der 
einem  unehelichen  Kinde  fchuldigen  Pflichten, 
zuerft  in  Anfpruch  nehmen  wolle. 

§.  6qo.  Wird  aber  diefer  entbunden;  oder  ift 
er  diefe  Pflichten  zu  erfüllen  unvermögend:  fo 
kann  der  Vormund  die  Rechte  des  Kindes,  auch 
gegen  die  übrigen  Zuhälter,  einen  nach  dem  an-, 
dem,  geltend  machen. 

§.  6ai.  Die  Verpflegung  und  Erziehung  des 
Kindes ,  -  bis  nach  zurückgelegtem  Vierten  Jahre, 
mufs  in  der  Regel  der  Mutter,  auf  Kotten  des  Va^ 
ters ,  überlaffen  werden. 

§.  6a  2.  Nach  zurückgelegtem  Vierten  Jahre 
hängt  es  von  der  Wahl  des  Vaters  ab,  die  Ver-> 
pflegung  und  Erziehung  des  Kindes  felbft  zu  be-> 
forgen ,  oder  fie  der  Mutter  auf  feine  Koften  fer* 
ner  zu  überlaflen. 

§.  623.  Will  die  Mutter  die  Erziehung  und 
Verpflegung  des  Kindes  auf  ihre  alleinige  Köllen 
übernehmen :  fo  hat  der  Vater  kein  Recht  zum 
Widerfpruche. 

§.  624.  Findet  das  vormundfchaftliche  Gericht, 
dafs  dem  Vater,  ohne  BeforgnuY  eines  Nachtheü» 
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für  das  Kind,  die  Erziehung  nicht  anvertrauet 
werden  könne:  fo  kann  es  diefelbe,  auf  Koften 
<}es  Vaters  ,  der  Mutter  übertragen. 

§.  625.  Ift  die  Aufführung  beyder  A eitern  fo 
befchaffen,  dafs  Keinem  von  ihnen  die  Erziehung 
des  Kindes  anvertrauet  werden  kann:  fo  mufs  das 
vormundfchaftliche  Gericht  nach  der  Vorfchrift 
§.  98.  fqq.  verfahren. 

§.626.  In  allen  Fällen,  wo  die  Verpflegungs- 
und Erziehungskoften  nach  Gelde  beilimmt  wer- 
den follen ,  ift  nur  auf  das  zu  rechnen ,  was  Leu- 
ten vom  Bauer  -  oder  gemeinen  Bürgerftande  die 
Erziehung  eines  ehelichen  Kindes,  nebft  derri 
Schul- und  Lehrgelde 4  koften  würde. 

§.  627.  Dabey  mufs  auf  die  jeden  Orts  ge-* 
wöhnlichen  Preife ,  und  auf  die  mit  zunehmen- 
den Jahren  wachfenden  Bedürfhiffe  des  Kindes 
Rücklicht  genommen  werden. 

§.  628.  Ift  der  Vater  für  den  Unterhalt  und 
die  Erziehung  des  Kindes  fölchergeftalt  zu  forgeri 
nicht  vermögend :  fo  geht  diefe  Pflicht  auf  die 
Grofsältern  von  väterlicher  Seite  über. 

§.  629.  Erft  in  deren  Ermangelung,  oder  bey 
gieren  Unvermögen,  find  die  Mutter  und  die  miiu 
terlichen  Grofsältern  dazü  verpflichtet 

§.  630.  Befitzt  jedoch  die  Mutter  fo  viel  eigene 
tlrümliches  Vermögerl,  dafs  fie  aus  den  Einkünf- 
ten deflelbeh,  ohne  Abbruch  Ihres  eigenen  Unter-; 
terhalts,  das  Kind  ernähren  kann:  fo  ift  fie  dazu 
nächft  dem  unehelichen  Vater,  und  vorzüglich 
vor  delfen  Aeltern  verbunden. 

§.631.  Kann  der  Vatef  eine*  unehelichen  Kin- 
des nicht  ausgemittelt  werden :  fb  fällt  die  Pflicht 
der  Verpflegung  und  Erziehung  Unmittelbar  auf 
die  Mutter,  und  deren  Aeltern. 

§.  632.  Sind  auch  diefe  nicht  mehr  vorhan- 
den, oder:  unvermögend:  fo  ift  der  Staat  für  den 
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Unterhalt  und  die  Erziehung  folcher  Kinder,  durch 
die  jeden  Orts  begehenden  Armenannalten ,  zu 
forgen  verpflichtet  ; 

§.  633.  Die  Verbindlichkeit  der  Aeltern  zur  deren 
Verpflegung  unehelicher  Kinder  dauert  nur  bist  Dautr* 
nach  zurückgelegtem  Vierzehnten  Jahre. 

§.  634.  Nach  diefem  Zeitpunkte  müflen  die 
Kinder  fich  ihren  Unterhalt  felbft  erwerben. 

§.  635.  Sind  jedoch  unehelich  geborne  Söhne 
zu  einem  Handwerke  oder  Profeflion  gegeben 
worden:  fo  mufs  der  Vater  auch  das  fernere  Lehr- 
ingleichen  das  Losfprechegeld  berichtigen. 

§.  636.  Hat,  auch  aufserdem ,  der  Vater  dai 
Kind  zu  einem  Gewerbe  erziehen  laflen,  mit  wel- 
chem es  fich  nach  zurückgelegtem  Vierzehnten 
Jahre  feinen  Unterhalt  noch  nicht  verdienen  kann: 
fo  mufs  der  Vater  die  Verpflegung  fo  lange  fort: 
letzen,  bis  das  Kind  mit  diefem  von  ihm  gewähl- 
ten Gewerbe  fich  felbft  zu  ernähren  vermögend  ift. 

§.  637.  Werden  uneheliche  Kinder  durch 
Krankheit,  oder  fonft  fehlerhafte  Leibes-  oder 
Gemüthsbefchaftenheit,  aufser  Stand  gefetzt,  fich 
ihren  Unterhalt  zu  erwerben:  fo  können  fie  von, 
den  Aeltem  oder  Grofsältern  die  notwendigem 
Verpflegung  auch  ferner  fordern. 

§.  638»  Dagegen  müflen  aber  auch  uneheliche; 
£mder  die  nothleidenden  Aeltern  und  Grofsältern^ 
in  Ermangelung  anderer  dazu  näher  verpflichte.-» 
ten  Perfonen,  nach  ihrem  Vermögen  unterftützen. 

§.  639.  Uneheliche  Kinder  treten  weder  in  die  Rechte  de» 
Familie  des  Vaters ,  noch  der  Mutter.  Stande* 

7  und  der 

§.  640.  Doch  führen  fie  den  Gefchlechtsnamen  Familie. 
der  Mutter,  und  gehören  zu  demjenigen  Stande,* 
in  welchem  die  Mutter,  zur  Zeit  der  Geburt,  fich 
Wfuriden  hat 
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§.641.  Ift  aber  die  Mutter  von  adlicher  Her- 
kunft: fo  kann  dennoch  da«  uneheliche  Kind  adli- 
chen  Namens  und  Wappens  lieh  nicht  anmafsen. 

§.  642.  Uneheliche  Kinder  werden  bis  zum 
geendigten  Vierzehnten  Jahre  in  dem  Glaubens- 
bekenntnifle  der  Mutter  erzogen. 

§.  643.  Doch  mufs,  wenn  der  Vater  ein  Chrift, 
die  Mutter  aber  irgend  einer  andern  Reiigions- 
Partey  zugethan  ift,  ein  folches  uneheliches  Kind, 
bis  nach  zurückgelegtem  Vierzehnten  Jahre,  in 
der  chriftlichen  Religion  erzogen  werden. 

§,  644.  Uneheliche  Kinder  flehen  nicht  unter 
der  Gewalt  des  Vaters,  fondern  nur  unter  der 
vom  Staate  für  fich  verordneten  Vormundfchaft. 

§.  645.  Die  perfönlichen  Rechte  der  Aeltem 
über  fie  erftrecken  fich  nicht  weiter,  als  es  der 
Zweck  der  Erziehung  erfordert. 

§.  646.  Infonderheit  hängt  die  Wahl  der  Le- 
bensart, zu  welcher  das  Kind  gewidmet  werden 
toll,  nicht  von  dem  Vater,  fondern  von  der  Vor- 
mundfchaft ab. 
Rechte  auf      §.647.  Stirbt  der  Vater  vor  vollendeter  Erzie- 

tfsdeshm  hun8:  fo  konnen  die  unehelichen  Kinder  dieAus- 
Vcutru     fetzung  des  dazu  noch  Fehlenden  aus  dem  Nach- 
laffe  fordern. 

§.  648.  Sind  eheliche  Kinder  vorhanden:  fo 
kann  diefer  Ausfatz  nur  auf  die  Nutzung  des  Nach- 
laffes  angewiefen  werden,  und  darf  diefelbe  nicht 
überfteigen. 

§.  649.  Sind  aber  keine  eheliche  Kinder  vor- 
handen: fo  mufs  das  Fehlende,  erforderlichen 
Falls,  auch  aus  der  Subftanz  genommen  werden* 

§.  650.  Sind  alle  vorhandenen,  ehelichen  Kin- 
der, oder  einige  derfelben,  ebenfalls  noch  uner- 
zogen ;  und  find  die  Nutzungen  des  Nachlaffes  zu 
ihrer  aller  Erziehung  nicht  hinreichend:  fo  ift  die 
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.  Einrichtung  fo  zu  treffen,  dafs  den  ehelichen  noch 
einmal  fo  viel,  als  dien  unehelichen  ausgefetzt 
werde. 

§.  651.  Aufserdetn  haben  uneheliche  Kinder, 
wenn  der  Vater  Abkömmlinge  aus  einer  Ehe  zur 
rechten  oder  zur  Unken  Hand  hinterläTst ,  in  fei- 
nem Nachlaffe  gar  kein  gesetzliches  Erbrecht 

§.  65 q.  Sind  keine  dergleichen  eheliche  Ab- 
kömmlinge ,  und  auch  keine  letztwillige  Verord- 
nung des  Vaters  vorhanden :  fo  gebührt  den  un- 
ehelichen Kindern  der  Sechfte  Theil-  des  Nach- 
laffes  nach  den  §.  581-582.  583.  enthaltenen  nähe- 
ren Benimmungen. 

§.  653.  Uneheliche  Kinder,, deren  Mutter  um 
die  Zeit  ihrer  Erzeugung  mit  mehrern  Mannsper- 
fönen  zugehalten  hat,  können  dergleichen  Erb- 
theil  nicht  fordern. 

■ 

§.  654.  Es  muffen  daher  uneheliche  Kinder, 
die  fich  eines  folchen  Erbrechts  anmafsen  wollen, 
entweder  ein  freywilliges  Anerkenntnifs  des  vor« 
geblichen  Vaters  nachweifen;  oder  ein  rechtskräf- 
tiges Urtel,  wodurch  ihnen  noch  bey  Lebenszeit 
des  Vaters  ein  dergleichen  Erbrecht  vorbehalten 
worden,  beybringen. 

§.655.  Einen  Pflichttheil  ift  der  Vater  in  kei- 
nem Falle  feinen  unehelichen  Kindern  zu  hinter- 
laflen  fchüldig. 

§.  656.  Auf  den  Nachlafs  der  Mutter  hat  das  auf  den 
uneheliche  Kind  derfelben  ein  gleiches  gefetzliches  ^c^££ 
Erbrecht  mit  den  ehelichen  Kindern.  rcr, 

§.  657.  Doch  erhalten  die  letztern  dasjenige 
zum  Voraus ,  was  die  Mutter  von  dem  Vater  die* 
fer  Kinder ,  oder  deflen  Afcendenten,  durch  Ver- 
träge, letztwillige  Verordnungen  ,  oder  gefetz« 
liehe  Erbfolge  überkommen  hat 
*  * 

1 
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Erbrechte 
der  Aeltern 
in  dem 
NachlafTe 
da  Arndts. 


Erbrechte 
der  Kinder 
in  dem 
Aachlaje 
der  väterli- 
chen und 
mütterli- 
chen Ver- 
wandten. 


Legitima- 
tion zum 
bloj'sen  Be- 
huf e  des 
be/fern 
Fortkom- 
men»* 


§.  658.  An  dem  Nachlaffe  eines  unehelichen 
Kindes  gebührt  dem  Vater  deflelben  gar  kein 
Anfpruch.  * 

§.  659.  Von  der  Mutter  hingegen  wird  ein 
folches  Kind  mit  eben  dem  Rechte,  wie  die  ehe- 
lichen, beerbt. 

§.  660.  Zwifchen  unehelichen  Kindern,  und 
den  Verwandten  beyderley  Aeltern,  findet  keine 
gefetzliche  Erbfolge  ftatt. 

§.  661.  Uneheliche  Kinder  haben  allb  auch 
aus  dem  NachMe  der  mütterlichen  Grofsältern 
keinen  Pflichttheü  zu  fordern. 

§.  66  q.  In  den  Angelegenheiten  des  bürgerli- 
chen Lebens  haben  uneheliche  Kinder  mit  den 
ehelich  gebornen^  oder  dafür  erklärten,  glei- 
che Rechte. 

§.  663.  Wird  zum  beffem  Fortkommen  der 
Kinder  eine  befondere  Ausfertigung  darüber  er- 
fordert: fo  kann  diefelbe  vom  Einem  der  Aeltern, 
oder  auch  von  dem  Kinde  felbft,  oder  von  defFen 
Vormund  nachgefucht  werden. 

§.  664.  Die  Ausfertigung  einer  folchen  Legiti- 
mation gehört  für  das  Obergericht  der  Provinz. 

§.  665.  Es  wird  aber  dadurch  in  dem  übrigen 
VerhältnifTe  des  Kindes  gegen  die  Aeltern  und 
deren  Familien  nichts  geändert. 


Wie  die 
Adoption 
gtfchehen 
Aonne, 


ZEHNTER  ABSCHNITT. 
Von  der  Anaahme  an  Kindesßatt. 

§.  666.  Die  Annahme  an  Kindesftatt  kann  nur 
durch  einen  fchriftlicheu  Vertrag  erfolgen. 

§.  667.  Diefer  Vertrag  mufs  dem  Obergerichte 
der  Provinz,  in  weicher  der  Annehmende  feinen 
Wohnfitz  hat,  zur  Prüfung  und  Betätigung  vor- 
gelegt werden.  \  j 

§.  668. 
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§.  668-  Nur  Perfonen,  die  das  Funfzigfte  Jahr  Wer  edop- 
zurückgelegt  haben,  foll  es  erlaubt;  feyn,  andre 
an  Kindesftatt  anzunehmen. 

§.  669.  Doch  kann  es  auch  Jüngern  Perfonen, 
aber  nur  unter  befonderer  Landesherrlichen  Er- 
laubnife,  geftattet  werden  5  wenn  nach  ihrem  kör- 
perlichen oder  Gefundheitszuftande ,  die  Erzeu- 
gung natürlicher  Kinder  von  ihnen  nicht  zu  ver- 
xnuthen  ift, 

§.  670.  Uebrigens  werden  nur  diejenigen, 
welche  vermöge  ihres  Standes  zur  Ehelofigkeit 
verpflichtet  find,  von  der  Befugnifs,  an  Kindes- 
ftatt anzunehmen,  ausgefchloflen. 

§.  671.  Wer  noch  eheliche  Abkömmlinge  am 
Leben  hat,  kann  nicht  an  Kindesftatt  annehmen. 

§.  672.  Die  Einwilligung  der  Aeltern  des  An- 
nehmenden ift,  der  Regel  nach,  erforderlich. 

§.  673.  Doch  wirkt  der  Abgang  diefer  Einwil- 
ligung nur  fo  viel,  dafs  den  Aeltern  ihr  Rechfauf 
den  Pflichttheil  von  dem  Nachlaffe  des  Anneh- 
menden, bey  deflen  künftigen  Ableben,  vorbe- 
halten bleibt 

§.674.  Auch  Perfonen  weiblichen  Gefchlechts 
können  an  Kindesftatt  annehmen. 

§.  675,  Sind  fie  aber  verheirathet:  fo  kann  die- 
fe*  nur  mit  Einwilligung  des  Mannes  gefchehen. 

§.676.  Hat  der  Mann  jemand  ohne  Einwilli- 
gung der  Frau  ah  Kindesftatt  angenommen :  fo 
wird  dadurch  in  dem 'Erbrechte  diefer  letztern 
auf  den  .künftigen  Nachlafs  des  Mannes  nicht« 
geändert.  *  • 

§i  677.  Derjenige,  welcher  an  Kindesftatt  an-  Wer  adop- 
genommen  werden  foll,  mufs  den  Jahren  nach  tirt  wtrdt* 
jünger  feyn,  als  der  Annehmende. 

§.  678.  Hat  er  die  Jahre  der  Unmündigkeit 
zurückgelegt,  fo  ift  feine  freye  Einwilligung  erfor- 
derlich, ; 

*• 

Allg.  Gefetzb.  III.  Bernd.  P 
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§.  679.  Ift  fein  Vater  noch  am  Leben:  fo 
auch  deflen  Einwilligung  nothwendig. 

§.  680.  Steht  er  unter  Vormundfchaft :  fo  mufii 
die  Genehmigung  des  vormundfchaftlichen  Ge* 
richts  beygebracht  werden. 
Wirkun-  §«681.  Durch  die  Adoption  entftehen  2wi. 
*j^nn  fchen  dem  angenommenen  Vater  und  Kinde  in 
der  Regel  die  Rechte  und  Pflichten  *  wie  zwifchen 
leiblichen  Aeltern ,  und  den  aus  einer  Ehe  zur 
rechten  Hand  erzeugten  Kindern. 
in  Anß-  68  s.  Das  angenommene  Kind  erhält  den 

ftung  der    Namen  des  annehmenden  Vaters.  .  t 


4doption% 


§.683.  Es  überkommt  alle  Rechte  feines  Startf 
des,  fo  weit  diefelben  durch  die  Geburt  aus  einer 
wirklichen  Ehe  zur  rechten  Hand  fortgepflanzt 
werden* 

§.  684.  Ift  jedoch  der  Annehmende  von  Adel*' 
und  der  Angenommene  von  bürgerlicher  Her- 
kunft: fo  kann  letzterer  die  Vorrechte  und  Unter« 
fcheidungen  des  Adels  nur  mitteilt  befonderex 
Landesherrlichen  Begnadigung  erhalten. ,  - 

§.685.  Ift  der  Annehmende  bürgerlichen  Stau«, 
des,  und  der  Angenommene  adlicher  Herkunft: 
fo  verliert  letzterer  zwar  nicht  die  Rechte  des 
Adels;  er  rmifs  aber,  aufser  dem  N-amen  de» 
Adoptirenden  (  §.  £82.},  zugleich  feinen  adlichen 
Familiennamen  beybehalteni  « 

§.  686.  Ift  der  Annehmende  verheirathet:  fp 
Entftehen  zwifchen  feiner  Frau-,  und  dem  ange- 
nommenen Kinde*  nur  die  VerhältnüTe,  wie  zwi» 
fcheh  Stiefälterri  und  Stiefkindern.  s 

§.  68  J.  Ift  -aber  die  Annahme  an  Kindesftatt 
von  beydßnj:Ebeleuten  gemeinfchaftlich  gefche* 
hen:  fo  tritt  der  Angenommene  auch  gegen 
beyde  in  das  Verhältnifs  eines  leiblichen  Kindes. 
. ,  §.  688.  Hat  eine  Perfon  weiblichen Gefchlechts 
jemand  ah  Kindesftatt  angenommen!  fo  erhält 


■ 
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derfelbe  den  Gefchlechtsnamen  der  Mutter,  und 
den  Stand,  zu  welchem  diefelbe  zur  Zeit  deT  An- 
nahme gehöret  hat. 

§.  689.  Der  Name  und  Stand  des  gewefenen 
Mannes  kann  einem  folchen  Kinde  nur  unter  be- 
iöndern  Umftänden,  welche  die  Beforgnifs  eines 
Widerfpruchs  von  der  Familie  des  Mannes  aus- 
ichliefsen,  und  nur  durch  ausdrückliche  Landes- 
herrliche Begnadigung ,  beygelegt  werden. 

§.  690.  Uebrigens  erlangt  die  annehmende 
Mutter  gegen  das  angenommene  Kind  alle  Rechte 
und  Pflichten  einer  leiblichen  Mutter. 

§.  691.  Auch  auf  das  Vermögen  der  anneh^-  inAnft- 
inenden  Aeltem,  fo  weit  daffelbe  der  freyen  Ver- 
ftigung  derfelben  unterworfen  ift,  erlangt  das  an-  dllddl™* 
genommene  Kind  alle  Rechte  der  aus  einer  Ehe  l^dtn% 
zur  rechten  Hand  herftammenden  Kinder. 

§.  692.  Alles  daher,  was  von  der  Verpflegung, 
Erziehung,  Ausftattung,  und  Erbfolge  folcher  Kin- 
der verordnet  ift ,  gilt  auch  von  angenommenen 
Kindern.  ♦  « 

§.  693.  Auch  mit  leiblichen  Kindern,  die  der  . 
Annehmende  nach  der  Adoption  etwa  noch  er- 
zeugt hat,  kommen  dem  Angenommenen,  in 
Anfehung  feiner,  gleiche  Rechte  zu. 

§.  694.  Hingegen  erlangt  der  annehmende  Va-  des  Adop* 
ter,  über  das  Vermögen  des  angenommenen  Kin- tirttru 
des,  die  Rechte  des  natürlichen  Vaters  weder  un- 
ter Lebendigen,  noch  auf  den  Todesfall. 

§.  695.  Ift  das  angenommene  Kind  grofsjäh- 
rig:  fo  mufs  ihm  fein  eigenthümliches  Vermögen 
zur  freyen  Verwaltung  und  Nutzung  überladen 
werden. 

§.  696.  Ift  es  noch  minderjährig:  fo  bleibt 
fein  eigentümliches  Vermögen  unter  der  bis- 
herigen väterlichen  oder  vormundfchaftlichen 
Verwaltung.  •  : 
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§.  697.  Aber  auch  der  natürliche  Vater  yetm 
liert  den  ihm  fonft  zukommenden  Niefsb  rauch. 

§.  698.  Er  mufs  alfo  das  Vermögen  des  Kinde» 
nur  für  deflen  Rechnung  verwalten,  und  die  Ein- 
künfte davon ,  zur  Vermehrung  des  Hauptftuhls, 
oder  fonft  zum  Behufe  des  Kindes,  nützlich  verw 
.wenden. 

§.  699.  Stirbt  der  natürliche  Vater  des  angew 
nommenen  Kindes  nach  der  Adoption:  fo  kann 
die  Vormundschaft  über  das  Vermögen  des  Kinde* 
dem  angenommenen  Vater  aufgetragen  werden,' 
§.  700.  Doch  ifl  das  vorm undfchaftli che  Ge- 
richt an  die  Perfon  delfelben  nicht  gebunden. 
§.  701.  -Stirbt  das  angenommene  Kind  vor 
1    den  natürlichen  Aeltern :  fo  wird  letzteren ,  und 
nicht  den  Annehmenden,  die  gefetzliche  Erb- 
folge eröffnet, 

§.  70a.  Dagegen  bleibt  dem  angenommenen 
Kinde  fein  gefetziiches  Erbrecht  auch  auf  den 
Nachlafs  feiner  natürlichen  Aeltern. 
AViAer«»«-      §.  703.  Vorftehende  gefetzliche  Beftimmungen 
j} immun-       6  8  Q- 7 02.)  können  durch  den  bey  der  Annahme 
SVtrträg^.  gefchloflenen  Vertrag  anders  f eftgefetzt  werden. 

§.  704.  In  Anfehung  der  perfönlichen  Ver- 
hältniffe  finden  dergleichen  Abänderungen  in  fo 
weit  ftatt,  als  dadurch  das  Wefentliche  des  Ge- 

9  t  d 

ichäfts  nicht  aufgehoben  wird. 

§.  705.  Sollen  die  gefetzlichen  Beftimmungen 
in  Anfehung  des  Vermögens  durch  den  Vertrag 
geändert  werden;  und  ift  das  anzunehmende 
Kind  noch  minderjährig:  fo  mufs  das  vormund- 
fchaftliche  Gericht  dergleichen  Aenderungen,  und 
ob  unter  denfelben  die  Adoption  dem  Kinde  zu- 
träglich feyy  befonders  prüfen. 

§<  706.  Ein  Vertrag,  wodurch  dem  zu  adop- 
tirenden  Kinde  fogar  der  Pflichttheil  von  dem 
künftigen  Nachlaffe  feiner  natürlichen  Aeltern 
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entzogen  wird,  kann  nur  mit  einem  Grofsjähri- 
gen  gefchloflen  werden. 

§.  707.  Durch  die  Adoption  treten  auch  die  Familien* 
damals  fchon  vorhandnen,  und  nachher  erzeugten 
Abkömmlinge  des  angenommenen  Kindes,  gegen 
die  annnehmenden  Aeltern  in  eben  das  Verhält- 
nifs,  wie  Blutsverwandte  in  abfleigender  gegen 
die  in  auflegender  Linie. 

§.  708.  Uebrigens  aber  entlieht  zwifchen  dem 
angenommenen  Kinde ,  und  der  Familie  des  An- 
nehmenden, durch  die  Adoption  gar  keine  Ver- 
bindung. 

§.  709.  Auch  die  nach  der  Adoption  etwa  er- 
zeugten natürlichen  Kinder  des  Annehmenden 
treten  mit  dem  Angenommenen  nicht  in  das  Ver- 
hältnifs  als  Gefchwifter. 

§.  710.  Soll  durch  die  Adoption  zugleich  eine 
Farrulienverbindung  bewirkt  werden:  fo  mufs 
diefes  durch  einen  befonderen  Familien  vertrag 
gefchehen. 

§.  711.  Dagegen  verbleibt  das  angenommene 
Kind  ein  Mitglied  der  Familie ,  in  welcher  es  ge- 
boren worden. 

§.  712.  Es  beliehen  alfo  zwifchen  ihm,  und 
feinen  natürlichen  Verwandten ,  alle  Rechte  und 
Pflichten  eben  fo,  als  wenn  keine  Adoption  er- 
folgt wäre, 

§.  713.  Um  die  Verdunkelung  diefer  Rechte 
zu  verhüten,  ifl  das  angenommene  Kind,  mit  dem 
Namen  des  Annehmenden  zugleich,  feinen  eignen 
Familiennamen  zu  führen,  berechtigt. 

§.  714.  Die  einmal  gefetzmäfsig  erfolgte  Adop-  Außiebung 
tion  kann  nur  eben  fo,  wie  fie  zu  Stande  gekom-  dt?r£Jop~ 
men  ifl,  mit  Einwilligung  der  InterelTenten ,  und 
unter  gerichtlicher  Beltätigung ,  wieder  aufgeho- 
ben werden. 
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§.  715.  Dadurch  verliert  fie  alle  Wirkungen, 
und  die  Rechte  und  Pflichten  der  Intereffenten 
find  iu ,  als  wenn  niemals  eine  Adoption  gefche- 
hen  wäre,  zu  beurtheilen. 

§.  716.  Die  aus  der  Adoption  entfpringende 
väterliche  Gewalt  des  Annehmenden  wird  eben 
fo ,  wie  die  des  natürlichen  Vaters ,  geendigt  und 
aufgehoben. 

• 

EILFTER  ABSCHNITT. 

Von    der    Einkindfeh  aft. 

§.  717.  Zwifchen  Stiefeltern  und  Stiefkindern 
beliehen  keine  Familien ver Ii älmiffe. 

§.  718.  Doch  können  folche  Verhältniire  in 
gewiffer  Maaße  durch  Emkindfchaft  begründet 
werden. 

§.  719.  Dergleichen  Einkindfchaft  findet  flatt, 
wenn  von  Perfonen,  die  einander  zur  rechten 
Hancl  heirathen,  entweder  einer  oder  beyde, 
aus  einer  folchen  vorhergehenden  Ehe  Kinder 
am  Leben  haben. 

§.  720.  Die  Abficht  der  Einkindfchaft  ifr,  dafs 
zwifchen  den  Stiefeltern,  und  Stiefkindern,  die 
perfönlichen  Rechte  und  Pflichten,  wie  zwifchen 
leiblichen  Aeltern  und  Kindern,  ingleichen  wech- 
felfeitige  Succeflionsrechte  hervorgebracht  wer- 
den follen. 

§.721.  Die  Einkindfchaft  kann  nur  durch  einen 
gerichtlich  vollzogenen  und  beftätigten  Vertrag 
errichtet  werden. 

§.  720.  Diefes  kann  fowohl  in  dem  Ehever- 
trage unter  den  fich  heirathenden  Aeltern,  als 
nach  bereits  gefchlofTener  Ehe  durch  ein  befon- 
deres  Abkommen  gefchehen. 
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§.  725.  Die  freye  Einwilligung  der  Aeltern  fq- 
*rohl,  als  6>r  zufammen  zu  bringenden  Kinder, 
ifl  dazu  nothwendig. 

§.  724.  Sind  die  Kinder  noch  minderjährig: 
fo  mufs  das  vormundfchaftliche  Qericht  mit  Zu- 
ziehung ihres  Curators  prüfen :  ob  die  Einkind- 
fchaft, und  die  Bedingungen  des  darüber  ge- 
fchloflenen  Abkommens,  den  Kindern  zuträg- 
lich find. 

§•  725-  Jedes  der  Aeltern,  welches  fchon  vor- 
handene Kinder  in  die  Einkindfchaft  bringt,  mufs 
denfelben  aus  feinem  alsdann  befitzenden  Vermö- 
gen eine  gewilfe  Summe ,  auf  feinen  künftigen 
Todesfall,  zum  Voraus  befcheiden. 

§.  726.  Diefer  Ausfatz  mufs  wenigftens  die 
Hälfte  des  Vermögens  betragen,  welches  von 
den  ausfetzenden  Aeltern  in  die  neue  Ehe  ge- 
bracht wird. 

§.  727.  Wegen  Beftimmung  der  Summe  die- 
fes  Ausfatzes,  mufs  der  Richter  bey  der  pflichtmäf- 
figen  Angabe  der  Aeltern  fich  beruhigen,  und 
kann  diefelben  zur  Offenlegung  ihres  Vermögens- 
zuftandes  nicht  anhalten. 

§.  728«  Hat  Einer  oder  der  Andere  der  die 
Einkindfchaft  errichtenden  Ehegatten  Verwandte 
in  aufzeigender  Linie  :  fp  mufs  er  die  Einwilli- 
gung derselben  beybringen. 

§.  72g.  Ift  diefe  nicht  erfolgt:  fo  bleibt  folchen 
Afcendehten  ihr  Recht  auf  den  Pflichttheil  von; 
dem  künftigen  Nachlaffe  des  die  Einkindfchaft 
fchliefsenden  Ankömmlings  vorbehalten. 

§..  730.  Stammen  die  zufammen  zu  bringen- 
den Kinder  aus  einer  durch  richterlichen  Spruch 
getrennten  Ehe:  fo  finden,  wegen  beyzubrin- 
gender  Einwilligung  des  andern  Theils  der  ge- 
schiedenen Aeltern,  eben  die  Vorfchriften  §.728; 
729.  wie  bey  den  Afcendenten  Anwendung. 
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§.  731.  Die  rechtlichen  Folgen  der  Einkind- 
fchaft werden  hauptfächlich  durch  den  Inhalt  des 
darüber  errichteten  Vertrages  beftimmt. 

§.  732.  Iii  in  diefem  nichts  befonders  feftge- 
fetzt:  fo  erlangen  der  Stiefvater,  oder  die  Stief- 
mutter, über  die  Perfon  der  in  die  Einkindfchaft 
gebrachten  Stiefkinder  alle  Rechte  leiblicher 
Aeltern. 

§.  733.  Dagegen  erwirbt  der  Stiefvater  auf 
das  Vermögen  der  Stiefkinder  keinesweges  die 
einem  leiblichen  Vater  unter  Lebendigen  zukom- 
menden Rechte. 

§•  734«  Wohl  aber  werden  dadurch  gleiche 
und  gegenfeitige  Erbrechte  zwifchen  den  Aeltern 
und  den  in  die  Einkindfchaft  gebrachten  Kindern 
begründet. 

§.  735.  Diefe Rechte  er/trecken  fich  jedoch  nur 
über  das  der  freyen  Verfügung  eines  jeden  unter- 
worfne  Vermögen. 

§.  736.  Auch  dasjenige  Vermögen,  welches 
den  Kindern  nach  gefchlolfener  Einkindfchaft 
anderwärts  her,  als  von  den  diefelbe  fchliefsen- 
den  Aeltern,  zugefallen,  ilt  diefen  Succeflions- 
rechten  nicht  unterworfen. 

§.  737.  Wenn  Eins  der  Aeltern  verftirbt:  fo 
erben  die  leiblichen  und  Stiefkinder  den  Nach- 
lafs  delTelben  mit  gleichem  Rechte. 

§.  738.  Doch  nehmen  alsdann  die  leiblichen 
Kinder  des  ErblafTcrs  aus  voriger  Ehe  das  ihnen, 
nach  §.  735.  bey  Schliefsung  dir  Einkindfchaft 
ausgeletzte  Quantum  zum  Voraus. 

§.  739.  Die  leiblichen  Kinder  des  ErblafTers 
aus  derjenigen  Ehe ,  zu  deren  Behuf  die  Einkind- . 
fchaft  gefchloflen  worden,  können  auf  einen  foU 
ehen  vorzüglichen  Antheii,  als  ihren  Halbgefchwi« 
ftern  ausgefetzt  ift,  keinen  Anfpruch  machen. 
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§.  740.  Vielmehr  wird  der  übrige  Nachlaß  un- 
ter die  fämrhtlichen  leiblichen  und  Stiefkinder 
des  Verdorbenen,  nach  der  Regel  der  gesetzli- 
chen Erbfolge,  gleich  getheilt 

§.  741.  Auch  wenn  nur  Stiefkinder  vorhan- 
den find,  fchliefsen  diefe  die  Verwandten  de» 
Verltorbenen  in  der  auffteig enden  und  Seiten- 
linie von  der  Erbfolge  deflelben  aus. 

§.  742.  Doch  hat  es  in  Anfehung  des  den 
Afcendenten  zukommenden  Pflichttheils ,  wenn 
diefe  in  die  Einkindfchaft  nicht  gewilligt  haben, 
bey  dem  Vorbehalte  des  §.  799.  fein  Bewenden. 

§•  743-  Wenn  Eins  von  den  in  die  Einkind- 
Tchaft  gebrachten  Kindern  ohne  eheliche  Ab- 
kömmlinge verdirbt:  fo  wird  felbiges  .von  den 
leiblichen  und  Stiefältem  mit  gleichem  Rechte 
beerbt 

§.  744.  Auch  wenn  nur  der  Stiefvater,  oder 
die  Stiefmutter  noch  am  Leben  ift,  werden  die 
Blutsverwandten  des  Kindes  von  diefen  ausge- 
fchloflen. 

§.  745.  Doch  erflreckt  fich  diefes  Erbrecht  der 
Stiefältem  nur  auf  das  in  die  Einkindfchaft  ge- 
kommene Vermögen. 

§.  746.  In  dasjenige,  was  nach  §.  736.  davon 
ausgenommen  ift,  findet  die  gemeine  gefetzliche 
Erbfolge  ftatt. 

§.  747.  Die  durch  den  Vertrag  begründete 
Erbfolge  kann  der  eine  Theil,  zum  Schaden  des 
Andern,  durch  letztwillige  Verfügungen  nicht 
aufheben. 

§.  748*  Aeltem  können  alfo  nur  über  dasjenige 
Vermögen ,  was  bey  der  Einkindfchaft  etwa  aus- 
drücklich vorbehalten  worden,  und  Kinder  nur 
über  das,  was  nach  §.  736.  in  die  Einkindfeh  alt 
nicht  gekommen  ift,  letztwillig  verordnen. 

p  5 
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§.  749.  Doch  können  zusammengebrachte  Ael- 
tern  und  Kinder  aus  eben  den  Urfachen,  wie  leibi 
liehe  Aeltern  und  Kinder,  einander  enterben. 
(§•  399-        §•  5<>6.  fqq.) 

§.750.  Wird  die  Ehe,  zu  deren  Behufe  die 
Einkindfchaft  gefchloffen  worden,  durch  rich- 
terlichen Spruch  wieder  getrennt:  fo  hört  die  Ein- 
kindfchaft mit  allen  ihren  rechtlichen  Folgen  von 
felbftauf. 

§.  f  5 1.  Aufserdem  kann  diefelbe  nur  mit  freyet 
gerichtlich  erklärten  Einftimmung  fämmtlicher  In- 
tereffenten  wieder  aufgehoben  werden. 

§.  752.  Durch  die  Einkindfchaft  entileht  we- 
der Verwandtschaft,  noch  Erbrecht,  unter  den  zu-> 
fammengebrachten  Kindern ,  noch  mit  oder  un- 
ter ihren  wechfelfeitigen  Familien. 

ZWÖLFTER  ABSCHNITT. 

Von  Pflegekindern* 

§.  753.  Wer  ein  von  feinen  Aeltern  verlade- 
nes Kind  in  feine  Pflege  nimmt,  erlangt  über  daf- 
(elbe  alle  per  fönlichen  Rechte  leiblicher  Aeltern« 

§.  754.  Er  ift  fchuldig,  das  Kind  in  einer  von 
den  im  Staate  aufgenommenen  Religionen  zu  er- 
ziehen ,  und  daflelbe  zu  irgend  einem  nützlichen 
Gewerbe  anzuführen. 

§.  755.  Sind  die  Aeltern  des  Kindes  mit  dem 
Pflegevater  von  gleichem. oder  höherem  Stande: 
fo  ift  letzterer  fchuldig ,  das  Kind,  wie  feine  eig- 
nen, zu  verpflegen  und  zu  erziehen. 

§.  756.  Sind  die  Aeltern  von  geringerem  Stan- 
de, oder  ift  der  Stand  derfelben  ganz  unbekannt: 
fo  hängt  es  lediglich  von  dem  Pflegevater  ab,  wel- 
che Art  des  Unterhalts  und  der  Erziehung  er  dem 
Kinde  will  angedeihen  lalfen. 
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§.  757.  Auch  bey  der  Wahl  der  künftigen  Le- 
bensart des  Kindes  hat  der  Pflegevater  alle  Rechte 
des  leiblichen  Vaters. 

§•  758.  Bey  der  Verheirathung  des  Pflegekin- 
des Ül  feine,  und  nicht  der  leiblichen  Aeltern  Ein- 
willigung erforderlich. 

§.  759.  Hingegen  erlangt  der  Pflegevater  auf 
das  etwanige  Vermögen  des  Kindes  gar  kein  Recht. 

§.  760.  Vielmehr  wird  es  mit  diefem  Vermö- 
gen eben  fo  gehalten,  wie  wegen  des  Vermögens 
angenommener  Kinder  verordnet  ift.  (§.  694.  Iqq.) 

§.  761.  Auch  entliehen  zwifchen  Pflegeältern 
und  Kindern  keine  gefetzlichen  Erbrechte. 

§.  762.  Doch  treten  die  Pflegeältern ,  bey  der 
gefetzlichen  Erbfolge ,  in  die  Stelle  folcher  Ver- 
wandten des  Kindes  t  die  fich  deflelben,  da  es 
verla/Ten  war,  anzunehmen  whTendich  und  vor,- 
fetzlich  geweigert  haberi. 

§.  763.  Auch  können  die  Pflegeältern  die  auf- 
fer  dem  Unterhalte  und  der  gewöhnlichen  Beklei- 
dung dem  Pflegekinde  gemachten  Gefchenke  aus 
dem  Nachlaffe  deflelben,  fo  weit  fie  darin  noch 
vorhanden  find,  zurücknehmen. 

§.  764.  Von  Pflegekindern  gemeiner  oder  un- 
bekannter Herkunft  können  die  Pflegeältern  Dienft- 
leiftungen  zur  Entfchädigung  fordern. 

§.  765.  Das  Kind  mufs  alsdann,  nach  zurück- 
gelegtem Vierzehnten  Jahre,  fo  viel  Jahre  ohne 
.   Lohn  dienen ,  als  es  vorher  verpflegt  worden. 

§.  766.  Während  der  Dienftzeit  mufs  dem 
Kinde,  aufser  der  nothwendigen  Kleidung,  ein 
folcher  Lebensunterhalt  gereicht  werden,  wie  ihn, 
andere  gleiche  Dienfle  leidende  Perfonen  erhalten. 

§.  767.  Die  Dienfle  der  Pflegekinder  dürfen 
an  Fremde  nicht  überlaffen  werden.  , 
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§.  768.  Sie  hören  auf,  wenn  die  Pflegeähera 
mit  Tode  abgehen. 

§.  769.  Zu  einer  Heirath  des  Pflegekindes  kön- 
nen die  Pflegeältern  blofs  um  deswillen,  weil  die 
Dienftzeit  deflelben  noch  nicht  geendigt  ift ,  ihre 
Einwilligung  nicht  verfagen. 

§.  770.  Mifsbrauchen  die  Pflegeältern  ihre 
Rechte  dergeftalt,  dafs  Leben,  Gefundheit,  Ehre, 
Sitten,  oder  Gewiflensf  reyheit  des  Kindes  darüber 
in  Gefahr  kommen :  fo  iit  das  Kind  von  fernerer 
Dienftleiflung  freyzufprechen. 

§.  771.  Alle  perfönliche  Rechte  der  Pflegeäl- 
tern über  das  Kind  gehen  verloren,  wenn  fie  vor 
vollendeter  Erziehung  deflelben  ihren  Beyftand 
wieder  zurücknehmen. 

§.  77Q.  Wenn  jemand  ein  fremdes  Kind,  auf- 
fer  dem  Falle  der  Hülflofigkeit,  zur  Verpflegung 
>md  Erziehung  übernimmt:  fo  müflen  feine  Ver- 
hältnifle  gegen  daffelbe  hauptfächlich  nach  dem 
Inhalte  des  darüber  gelichloflenen  Vertrages  beur- 
theilt  werden. 

§.  773.  In  fo  fern  feine  Rechte  und  Pflichten 
folchergeftak  nicht  beftimmt  find,  erftrecken  fie 
fich  nicht  weiter,  als  es  der  Zweck  der  übernom- 
menen Erziehung  unmittelbar  erfordert 

DRITTER  TITEL. 

Von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
übrigen  Mitglieder  einer  Familie. 

WtfFami-§.  1.  Perfonen,  die  durch  Blutsfreundfchaft  mit 
dun7entnm  einander  verwandt  find,  werden  zu  Einer  Familie 
cntßthn.    gerechnet.  (Th.  I.  Tit.  I.  §.  4  s  -45.) 

§.  2.  Die  Ehefrau  nimmt  nur  für  ihre  Perfon 
an  den  Rechten  der  Familie  des  Mannes  durch 
die  Heirath  fo  weit  Antheil,  als  ihr  diefe  Rechte 
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durch  den  Mann  übertragen  werden  können. 

(Tit.L  §.  192  ) 

§.3.  In  wie  fern  durch  Zeugung  und  Geburt 

aus  einer  Ehe  zur  linken  Hand,  aus  unehelichem 
Beyfchlafe,  durch  Landesherrliche  oder  obrig- 
keidiche  Legitimation ,  durch  Annahme  an  Kin« 
desftatt,  oder  durch  Einkindfchaft,  Familienver- 
bindungen entftehen,  oder  nicht,  ift  im  vorigen 
Titel  verordnet. 

§.  4.  Kinder,  die  von  einerley  Vater  und  Mut- 
ter in  rechtmäfsiger  Ehe  erzeugt,  oder  durch  eine? 
folche  Ehe  legitimiret  werden ,  haben  unter  ein- 
ander die  Rechte  vollblütiger  Gefchwißer. 

§.  5.  Haben  iie  nur  einen  gemeinschaftlichen 
Vater,  oder  nur  eine  gemeinfchaftliche  Mutter: 
fo  find  fie  nur  als  Halbgefchwifter  mit  einander 
verbunden. 

§.  6.  Uneheliche  Kinder  eben  derfelben  Mut* 
ter  werden,  wenn  iie  auch  einen  gemeinfchaft- 
lichen Vater  haben,  dennoch,  fo  lange  die  Ael+ 
tern  einander  nicht  heirathen,  nur  als  Halbge- 
fchwifter von  der  Mutter -Seite  angefehn. 

§.  7.  Zwifchen  unehelichen  Kindern,  die  eben- 
derfelbe  Vater  mit  verfchiedeneh  Müttern  erzeugt 
hat,  befteht  gar  kein  bürgerliches  Familien- Ver* 
hälmifs. 

§.  8.  Uneheliche  Kinder  befinden  fich  mit  den- 
jenigen,  welche  die  Mutter  in  der  mit  einem  an- 
dern Vater  gefchlonenen  Ehe  erzeugt,  ebenfalls 
in  keiner  dergleichen  Verbindung. 

§.  9.  Alle  Mitglieder  einer  Familie  haben,  als  Ailgami« 
folche,  vermöge  der  Gefette,  gewhTe  allgemeine  "^IThu 
Rechte  und  Pflichten.  und  Pflicht 

§.  10.  Darunter  wird  vornehmlich  die  Sorge 
für  die  zur  Familie  gehörenden  Kinder  und  andre  jatdUMit* 
Perfonen,  die  fich  felbft  vorzuftehen  nicht  fähig  *jU(1'r  der 
fing*  gerechnet.  m  *** 
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wichißch  §•  11.  Wenn  Aeltern  die  gegen  ihre  Kinder 
fiibß  nicht  ihnen  obliegenden  Pflichten  der  Erziehung  und 
'tonnen!  Pflege  gröblich  hintenanfetzen :  fo  find  die  Fami- 
lien-Mitglieder, ohne  Rückikht  des  Grades  der 
Verwandtschaft,  befugt  und  fchuldig,  dem  vof- 
mundfchaftlichen  Gerichte  davon  Anzeige  zu  ma- 
chen ,  und  Unterfuchung  zu  fordern. 

1 2.  Von  der  Pflicht  der  Verwandten,  für  die 
Bevormundung  folcher  Familien-Mitglieder,  wel- 
che deren  bedürfen,  zu  forgen,  und  dergleichen 
Vörmundfchaften  felbft  2fu  übernehmen,  wird 
in  dem  Titel  von  Vörmundfchaften  gehandelt, 
(  Tit.  XVIII.  Abfchhi  II.  III. ) 
%)Fami-  '•  §•  iß-  Ob  und  wie  lange  Mitglieder  einer  Fa- 
iiuurauer.  milie  einander  betrauern  dürfen  >  beftimmen  die 

Polizeyordnungen.  - 
3)Pßicht       §•  14-  Verwandte  in  auf-  und  abfteigender 
xur gegen-  Linie  find  einander  ,  nach  den  wegen  der  Aeltern 
^Unurftü«   ,mt*  K^der  im  vorigen  Titel  enthaltenen  nähern 
uung*      Beftimmungen ,  zu  ernähren  verbunden.  (Tit.  II. 

§.^51-254,) 

§.  15.  Auch  Gefchwifter  erften  Gfades  mü(Ten 
ihren  Gefchwiftern,  die  fich  felbft  zu  ernähren 
ganz  unfähig  find,  den  nothdürftigen  Unterhalt 
reichen. 

§.  16.  Es  macht  dabey  keinen  Unterschied* 
ob  fiemit  folchen  Gefchwiftern  durch  volle  oder 
halbe  Geburt,  aus  einer  Ehe  zur  rechten  oder 
zur' linken  Hand  verwandt  find. 

§.  17.  Doch  richtet  fich  überhaupt  die  Ver- 
.v.  bindlichkejt  der  Verwandten ,  hülflofe  Familien- 
Mitglieder  zu  ernähren ,  nach  den  Regeln  der  ge- 
fetziiehen  Erbfolge. 


§.  18.  Derjenige  alfo,  welcher  der  nächfte 
Erbe  des  zu  ernährenden  Verwandten  feyn  wür- 
de, hat  auch  die  nächfte  Verbindlichkeit,  für  fei- 
nen  Unterhalt  zu  forgen.  ; 
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§.  19.  Wenn  jedoch  der  zunächft  Verpflichtete 
felbft  unvermögend  ifl:  fo  mufs  der  auf  ihn  Fol- 
gende an  feine  Stelle  treten. 

§.  so.  Mehrere  gleich  nahe  Verwandten  muf- 
fen dfen  Unterhalt  des  dürftigen  Familien  -  Mit- 
gliedes gemeinfchaftlich,  jedoch  nach  Verhältnifi 
ihres  Vermögens ,  beitreiten. 

§.  oi.  Nur  Gefchwifter  find  berechtigt,  darf, 
Was  der  Unterhalt  ihrer  unvermögenden  Gefchwi- 
fter fie  gekoftet  hat,  Von  diefen  zurückzufordern* 
wenn  die  Umftände  der  letztern  fich  in  der  Folge 
dergeftalt  verbeffern ,  dafs  fie  diefen  Erfatz  ohne 
Abbiruch  ihrer  eignen  und  der  Ihrigen  Nothdurft 
leiftert  können. 

§.  qq.  Andere  9  eiten  verwandte,  aufs  er  den 
Cefch  wittern  erften  Grades,  können  zur  Ernäh- 
rung unvermögender  Familien  -  Mitglieder  nicht 
gezwungen  werden. 

§.  33.  Doch  verlieren  diejenigen,  die  ihre  un- 
vermögenden Verwandten  gegen  ihre  natürliche 
Pflicht  hülflos  laßen,  ihr  gefetzliches  Erbrecht. 

§.  34.  Diefer  Verluft  des  Erbrechts  kann  aber 
liur  alsdann  ftatt  finden,  wenn  , der  Verwandte, 
welchen  derselbe  treffen  foU ,  z.ur  Ernährung  fei- 
nes unvermögeriden  Verwandten,  ausdrücklich 
aufgefordert  worden  ifl,  tmd  üch  deffen  gewei- 
gert hat  t  :>.i,  ,   1  .  u 

§.  25.  Alsdann- tritt  derjenige  an Teine  Stelle, 
welcher  fich  eines  folchen  hülflofen  Menfchen  an> 
genommen  hat.  , 

§.  «26.^  Haben  Mehrere  zu  der  Vorforge  fük 
den  Untef halt  und  die  Verpflegung  dfcffelben  fich 
mit  eüiander  vereinigt:  fo  beerben  fie  ihn  nach 
Verhältnifs  ihrer  Beyträge.       ,  ; 

§.  2  7-  Biofse  Almafen  und  Gefchenke ,  wenn 
fie  aüch  in  gewiflen  beftimmten  Summen  und  Ter- 
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minen  gegeben  worden,  begründen  niemals  ein 
Erbrecht. 

§.  q8-  Von  dem  Erbrechte  öffentlicher  Auftak- 
ten in  den  Nachlafs  der  darin  aufgenommenen 
Perfonen,  wird  im  Titel  von  Armenanitalten  ge- 
handelt. (Tit.  XIX.) 

§.  29.  Verwandte,  die  nur  durch  eignes  Un- 
vermögen ihre  hülflofen  Verwandte  zu  ernähren 
Verhindert  worden,  können  niemals  mit  dem  Ver- 
lufte ihres  Erbrechts  beftraft  werden. 

§.30.  Sie  muffen  aber,  demjenigen,  der  den 
Erblafler  ernährt  hat,  die  darauf  verwendeten  Kö- 
llen, als  eine  Schuld,  aus  dem  Nachlaffe  erfetzen. 
Erbfolge  §•  31.  Unter  den  Seitenverwandten  werden 
der  Ge-     zuerft  die  Gefchwifter  zur  gefetzlichen  Erbfolge 

§.32.  Sie  können  aber  davon  durch  Verträge 
und  letzte  Willens  Verordnungen  völlig  ausgefchloff. 
fen  werden. 

§.33.  Gefchwifter  haben  von  einander  keinen 
Pflichttheil  zu  fordern. 

§.  34.  In  wie  fern  fie  die  Verwandten  in  auf- 
iteigender  Linie  ausfchliefsen,  oder  mit  ihnen  zu- 
gleich erben ,  ift  im  vorigen  Titel  beftimmt. 
ttervoimr-      §•  35«  Vollbürtige  Gefchwifter  und  deren  Ab- 
kömmlinge  fchliefsen  die  halbbürtigen  aus. 

§.  36.  Mehrere  vollbürtige  Gefchwifter  theilen 
unter  fich  die  Erbfchaft  nach  der  Perfonenzahl. 

§.37.  Sind  von  denfelben  einige  oder  alle,  mit 
Hinterlaffurig  von  Abkömmlingen,  vor  dem  Erb- 
laffe r  geftorben :  fo  wird  die  Erbfchaft  nach  den 
Linien  getheilt 

§.38.  In  die  Portion  jeder  Linie  theilen  fich 
die  unter  denfelben  flehenden  Unterlinien  9  nach 
eben  den  Regeln,  die  bey  der  Erbfolge  der  De- 
fcendenten  im  Zweyten  Titel  §.351-358.  vorge- 
fchrieben  worden. 

§•  39- 
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§.  39.  So  oft  daher  in  Einer  Linie  eine  dem 
Erblafler  dem  Grade  nach  nähere  Perfon  defleri 
Erbe  nicht  feyrn  kann  oder  will,  fällt  ihr  Erb-1 
recht  auf  die  von  ihr  abftammenden  weitern  De- 
fcendenten. 

§.  40.  Wenn  gleich  Abkömmlinge  von  Ge- 
fchwiftern  ihrer  eignen  Aeltern  Erben  nicht  ge- 
worden find :  fo  hat  doch  diefes  auf  ihr  Erbrecht 
in  dem  NachlafTe  der  Gefchwilter  ihrer  Aeltern 
keinen  Einfiufs. 

§.41.  Sind  weder  vollbürtige  Gefchwifter,  der  Äb/fr. 
noch  Abkömmlinge  von  felbigen  vorhanden:  {o^sfQnwim 
gelangen  die  Halbgefchwifter  und  deren  Defcen-/^ 
denten  zur  Erbfolge. 

§;  4a.  Bey  diefen,  wenn  ihrer  mehrere  find, 
findet  eben  die  Succeilionsordnung  nach  Linien 
ftatt,  wie  unter  den  vollblütigen  Gefchwiftern  und 
deren  Abkömmlingen. 

§.  43.  Zwifchen  Halbgefchwiftern  von  väter- 
licher und  mütterlicher  Seite  ift  der  Regel  nach 
kein  Unterfchied. 

§.  44.  Auch  kommt  es  darauf  nicht  an:  ob  das 
Vermögen  des  Erblaffers  demfelben  von  der  vä^ 
terlichen  oder  von  der  mütterlichen  Seite  zuge- 
fallen fey. 

§.45.  In  wie  fern  bey  Lehnen,  Fideicom- 
miffen,  und  Stammgütern,  Halbgefchwifter  von 
Vatersfeite  mit  den  Vollbürtigen  zugleich  zur 
Succeffion  gelangen,  und  die  Halbgefchwifter 
von  Seiten  der  Mutter  ausfchliefsen,  ift  gehörigen 
Orts  feftgefetzt. 

§.  46.   Sind  weder  Verwandten  in  auf-  oder  derMrigw 
abfteigender  Linie ,  noch  Gefchwifter  oder  deren  l^ndtn' 
Abkömmlinge  vorhanden :  fo  gelangen  die  übri- 
gen Seitenverwandten  zur  Erbfolge. 

§.  47.  In  wie  fern  diefe  mit  dem  überlebenden 
Ehegatten  zugleich  ran  der  Erbfchaft  Theil  neh- 
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men,  oder  von  demfelben  ausgefchloflen  werden; 
ifi  im  Elften  Titel  §.  622.  fqq.  beftimmt. 

§.  48.  Seiten  verwandten  erben  nach  der  Nähe 
des  Grades  ihrer  Verwandfchaft  mit  dem  Er  blaffet. 

§.  49.  Der  nähere  Grad  fchliefst  die  Entfern« 
terenaus. 

§.  30.  Aeltern,  die  vor  dem  Erblaffer  verdor- 
ben find,  Verfällen  dabey  niemals  ihr  Erbrecht 
auf  ihre  Kinder. 

§.51.  Mehrere  Perfonen  gleichen  Grades  er- 
ben zu  gleichen  Theilen. 

§.  52.  Es  macht  keinen  Ünterfchied :  ob  die 
Öeitenverwandten  von  des  Vaters  oder  von  der 
ftfutterfeite,  durch  volle  oder  nur  durch  halbe  Ge- 
burt, mit  dem  Erblafler  verbunden  find. 

§•  53-  Wegen  der  Folge  der  Seiten  verwand- 
ten in  Lehne,  FideicortimifTe,  oder  Stammgiiter, 
hat  es  bey  den  vorgeschriebenen  befondem  Suc- 
ceffionsordnungen  fein  Bewenden. 

VIERTER  TITEL. 

Von  gemeinfchafdichen  Familienrechten; 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Von  gemeinfchaf dicken  Familienrechten 

überhaupt. 

%.  u  AngemeinfchaftlichenFamilienrechtenneh- 
mungan    men  fämmtliche  Mitglieder  der  Familie,  ohne 
fZhlÜZ*  Ünterfchied  der  Art  oder  des  Grades  der  Ver- 
wandfchaft, Antheil. 

§.  q.  Wenn  von  Familienrechten  überhaupt 
die  Rede  ift:  fo  kommen  diefelben  auch  Perfonen 
weiblichen  Gefchlechts,  und  denenjenigen  zu* 
welche  durch  Abdämmung  von  folchen  Perfonen 
mit  der  Familie  verbunden  find. 


Digitized  by  Google 


Von  Rechten  der  Familien.  1243 

•  - 

§.  3.  Nur  in  Fällen,  wo  Stiftungsbriefe,  Fa- 
miiienverträge,  oder  befondere  Gefetze  diefes  be- 
itimmen,  werden  Weibsperfonen,  und  die  durch 
fie  mit  der  Familie  verwandt  find,  von  folchen 
Gerechtfamen  ausgefchlofTen. 

§.  4.  Ift  ein  gemeinfchaftliches  Familienrecfct  Ausübung 
fo  beschaffen,  dafs  es  nicht  von  allen  zugleich,  dwf*B>*n* 
fondern  nur  von  Einem  ausgeübt  werden  kann: 
fo  kommt,  wenn  nicht  Stiftungsbriefe  oder  Fami- 
lienverträge ein  Anderes  mit  fich  bringen,  die 
Ausübung  eines  folchen  Rechts  demjenigen  zu, 
welcher  dem  erften  Erwerber,  dem  Grade  nach, 
am  nächften  verwandt  ift. 

§.5.  Ift  kein  erfter  Erwerber  bekannt;  oder 
find  mehrere  ihm  gleich  nahe  Familienmitglieder 
vorhanden:  fo  kommt  die  Ausübung  des  Fami- 
Kenrechts  demjenigen  zu,  welcher  der  Aeltere 
den  Jahren  nach  ift. 

§.  6.  Giebt  auch  das  Alter  keine  entfcheidende 
Beftimmung:  fo  mufs  diefelbe  dem  Loofe  über- 
laJTen  werden. 

§.  7.  GemeinfchaftlicheFamilienangelegenhei-  FamilUn- 
ten  mülfen  durch  Berathfchlagungen  und  Schlüffe  ^chla^ 
der  ganzen  Familie  angeordnet  werden. 

§.  8-  In  wie  fern  diefes  durch  die  Mehrheit  der 
Stimmen,  oder  nur  durch  den  einhelligen  Schiufa 
fämmtlicher  Familienmitglieder  gefchehen  könne, 
ift ,  in  fo  fern  Stiftungsbriefe  oder  Familienver- 
träge nichts  Befonderes  feftfetzen,  nach  den  all- 
gemeinen Vorfchriften  vom  Rechte  der  Gefell- 
fchaften  zu  beftimmen. 

§.  9.  Zu  dergleichen  Berathfchlagungen  mufs  Vorßehv 
der  Vorfteher  der  Familie  diefelbe  zufammen-  <jy  Famt" 
berufen. 

§.  ro.  Wer  als  Vorfteher  der  Familie  anzu- 
fehen  fey,  wird  durch  die  Wahl  der  übrigen  Mit- 
glieder, und  wenn  keine  Wahl  gefchehen,  oder 
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überhaupt  in  der  Familie  nicht  gewöhnlich  ill, 
durch  das  Alter  den  Jahren  nach  beftimmt. 

§.  11.  Perfonen  weiblichen  Gefchlechts  kön- 
nen nur  durch  Stiftungsbriefe,  oder  durch  die 
Wahl  der  übrigen  Mitglieder,  zu  Vorftehern  der 
Familie  beftellt  werden. 

§.  iq.  Dem  Vorfteher  der  Familie  liegt  vor- 
züglich ob ,  für  die  Erhaltung  der  Familienrechte 
au  forgen. 

§.  13.  Doch  mufs  er  in  Prozeflen  Vollmacht 
von  den  übrigen  Familienmitgliedern  beybringen. 

§.  14.  In  Fällen  aber,  wo  Gefahr  aus  demVer-^ 
zuge  für  die  Familie  entliehen  könnte ,  mufs  er, 
vermöge  einer  zu  vermuthenden  Vollmacht,  zu- 
gelaffen  werden.  (Th.I.  TitXIII.  §.  1 19.  fqq.) 

§.  13.  Die  von  ihm  auf  den  Grund  einer  fol- 
chen  wirklich  ertheilten,  oder  zu  vermuthenden 
Vollmacht  aufgewendeten  Kotten,  mufs  ihm  die 
Familie  erftatten. 

§.  1 6.  Die  Vertheilung  diefer  Koflen  gefchiefct 
in  der  Regel  nach  der  Zahl  der  zu  der  Famüie  ge- 
hörenden Perfonen. 

§.17.  Doch  werden  Kinder,  deren  Aeltern 
noch  am  Leben  find,  nur  in  fo  fern  gerechnet, 
als  fie  eigenthümliches  freyes  Vermögen  befitzen^ 
oder  bereits  eine  abgefonderte  Wirthfchaft  ange- 
heilt haben. 

§.  18.  Unvermögende  Familienmitglieder  muf- 
fen von  den  vermögenden  übertragen  werden. 

§.  rg.  Die  Verwahrung  der  die  gemeinfchaftli- 
dien  Famüienrechte  betreffenden  Urkunden  ge* 
bühret  dem  Vorfteher  der  Familie. 

§.  qo.  Ift  aber  ein  gemeinfchafrliches  Stamm- 
haus vorhanden:  fo  muffen  die  Familienurkun- 
den der  Regel  nach  in  diefem  aufbewahrt  werden. 
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ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  Familknßifütngen. 

§.  21.  Unter  Familienftiftungen  werden  hier  Wa$  Fa- 
Anordnuneen  verftanden,  wodurch  jemand  ge-  n"t*"*ß{f' 
wifle  Hebungen  von  beitimmten  Grundftücken  ^  ' 
oder  Capitalien  für  eine  Familie  ausfetzt  und  an- 
weifet. 

§.  Q2.  Auch  ift  es  für  eine  Familienftiftung  zu 
achten,  wenn  jemand  die  Ausübung  gewiller  Vor- 
rechte und  Befugnilfe  einer  Familie  verfchalft  und 
zueignet.  * 

§.23.  Wenn  aber  jemand  verordnet,  dafs  ein  Fideicom- 
gewifTes  Grundftück  oder  Capital ,  entweder  für  "Hfi/™** 
beftändig,  oder  doch  durch  mehrere  Gefchlechts- 
folgen,  bey  einer  Familie  verbleiben  folle :  fo  wird 
folches  ein  Familien- Fideicommifs  genannt. 

§.  Q4.  Wenn  jemand  verordnet,  dafs  die  Zin- 
fen  eines  gewiflen  Capitals  einer  Familie  zu  gute 
kommen  Tollen:  fo  ift  dergleichen  Verordnung, 
im  zweifelhaften  Falle,  ejier  für  eine  blofse  Fa- 
milienftiftung, als  für  ein  Fideicommifs  zu  achten. 

§.  95.  Ift  ein  beftimmter  Zinsfufs  eines  gewif- 
fen  Capitals  als  der  Maafsftab  der  der  Familie  zu- 
gedachten jährlichen  Hebung  vorgefchrieben :  fo 
muffen,  bey  erfolgender  Verminderung  desZins- 
fufses,  auch  die  Theilnehmer  eine  Verminderung 
ihrer  jährlichen  Hebungen  fich  gefallen  lalfen. 

§.  26.  Ift  jedoch  das  Capital  feibft  bey  dem 
Schuldner  defTelben  auf  eine  ihn  rechtlich  ver- 
pflichtende Art  unablöslich  beftätigt  worden :  fo  ( 
kann  derfelbe  auf  eine  Herab  fetz  ung  der  Zinferi 
niemals  antragen. 

§.  27.  Familienftiftungen  zu  machen,  ift  jeder  Von  Er-  | 
Einwohner  des  Staats  in  fo  weit  berechtigt,  als  X^/w 
«r  überhaupt  über  fein  Vermögen  fchalten  kann,  lunßifiu 
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§.28.  Dergleichen  Familienftiftungen  können 
durch  Verträge,  durch  einfeitige  Verfügungen 
unter  Lebendigen ,  und  durch  letzte  Willensver- 
ordnungen errichtet  werden. 

§.  39.  Diefe  Stiftungsurkunden  follen  künftig 
allemal  vor  dem  ordentlichen  perfönlichen  Rich- 
ter des  Stifters  verlautbart,  und  demfelben  zur 
Beftätigung  vorgelegt  werden. 

§.  30.  Diefe  Verlautbarung  mufs,  .wenn  (ie 
der  Stifter  nicht  felbft  fchon  bey  feiner  Lebenszeit 
bewirkt,  durch  den  Vorfteher  der  zum  GenufTe 
der  Stiftung  berufenen  FsmÜHfcbeforgt  werden. 

§.31.  Der  Richter  ift  fchuldig ,  nach  näherer 
Anweifung  der  Gefetze ,  welche  die  gerichtliche 
Verfahrungsart  in  nicht  ftreitigen  Rechtsangele- 
genheiten  vorfchreiben,  darauf  zu  fehen,  dafs 
dergleichen  Urkunden  deutlich  und  beftimmt  ge- 
fafst,  auch  künftigen  Zweifeln  und  Prozeflen  mög- 
lichft  vorgebeugt  werde. 

§.32.  So  lange  die  Stiftungsurkunde  nicht  ge- 
richtlich verlautbart  worden,  foll  keine  Klage  dar- 
aus angenommen  werden. 

§•33-  Wird  aber  die  Gültigkeit  der  Urkunde 
felbft,  vor  oder  nach  der  Verlautbarung  angefoch- 
ten :  fo  mufs  darüber  rechtliches  Gehör  verflattet 
werden. 

fechte  und*  §.  34.  Die  wegen  einer  foichen  Stiftung  den 
f/erFami-  Familienmitgliedern  zukommenden  Rechte  und 
urnmit-  Pflichten,  find  lediglich  nach  dem  Inhalte  der 
f^etJtr  **a'  Stiftungsurkunde  zu  beftimmen. 

§•  35«  Bey  entftehendem  Streite:  in  welcher 
Ordnung  die  Familienmitglieder  zum  GenufTe  der 
Stiftung  gelangen  follen,  gilt  die  Vermuthung, 
dafs  der  Stifter  auf  die  Regeln  der  gefetzlicheh 
.  Erbfolge,  in  Beziehung  auf  den  gemein fchaftlichen 
\  Stammvater  der  berufenen  Familie,  Rückficht  ge- 
nommen  habe. 
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§.  36.  Hat  der  Stifter  eine  gewilTe  namendich 
bezeichnete  Familie  zum  Genufle  der  Stiftung  be- 
rufen: fo  find  diejenigen,  welche  den  Familien- 
namen nicht  führen,  wenn  fie  gleich  fonft  zur 
Verwandfchaft  gehören,  dennoch  für  ausgefchlof- 
fen  zu  achten. 

§.  37.  Hat  aber  der  Stifter  in  allgemeinen  Aus- 
drücken, zum  Bellen  feiner  Verwandten,  Nach- 
kommen u.  f.  w.  verordnet:  fo  nehmen  auch  Ver- 
wandte weüjlichen  Geschlechts,  und  die  durch 
felbige  zu  der  Familie  gehören,  an  der  Stiftung 
TheiL 

§.  38.  Die  Sorge  für  die  Beobachtung  der 
Stift ungsurkunde,  und  für  die  Aufrechthaltung  der 
daraus  der  Familie  zukommenden  Rechte ,  liegt, 
wenn  der  Stifter  nichts  Befonderes  darüber  fenV 
gefetzt  hat,  dem  Vorfteher  der  Familie  hauptfäch- 
lieh  ob. 

§.  39.   Der  wefendiche  Inhalt  der  Stiftungs-  jy/«  weit 
Urkunde  kann  durch  einen  auch  einftimmigen  Pamuun- 
Schlufs  der  Familie  nicht  aufgehoben,  noch  ab-  uhv  foicht 
geändert  werden.  s^tungen 

§.  40.  Dagegen  ift  die  Erklärung  einer  un-*  ttru 
deutlichen,  oder  die  Ergänzung  einer  mangelhaf- 
ten Vorfchrift  diefer  Urkunde,  durch  einen  folchen 
einftimmigen  Familienfchlufs  zuläfsig. 

§.41.  Durch  eben  dergleichen  Schlufs  kön- 
nen auch  in  der  Art  Sicherftellung  oder  Ver- 
wendung der  Stiftungseinkünfte,  die  den  verän-» 
derten  Zeitumftänden  angemefTenen  Veränderun- 
gen getroffen  werden. 

§.  42^  Zur  AbfafTung  eines  folchen  Familien- 
fchlufles  müfTen  alle  Mitglieder  zugezogen,  und 
denjenigen,  welche  wegen  minderjährigen  Al- 
ters, oder  fonft,  ihren  Sachen  nicht  felbft  vorge- 
hen können,  Vormünder  b efteilt  werden. 
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* 

§.  43.  Letzteres  mufs  gefchehen,  auch  wenn 
die  Väter  folcher  minderjährigen  Familienmitglie- 
der noch  am  Leben  find. 

§.  44.  Wenn  neue  Familienmitglieder  inner- 
halb des  Dreyhundert  zweyten  Tages  nach  der 
von  ihren  Aeltern  gefchehenen  Vollziehung  des 
Familienfchlufles  geboren  werden :  fo  find  in  An- 
sehung ihrer  die  Vorschriften  §.  41.  42.  zu  beob- 
achten. 

§.  45.  Später  geborne  Familienmitglieder  miif- 
fen  den  Schlufs  der  Familie  Schlechterdings  an- 
erkennen. 

§.  46.  Dergleichen  FamilienfchlmTe  follen  ge- 
richtlich geprüft  und  beftätigt  werden.  (§.29-33.) 

DRITTER  ABSCHNITT: 

Von  beftändigen  Familien  -  Fideicommiffen. 

§.47.  Jedem  EinWohner  des  Staats  ift  erlaubt, 
in  feinem  Vermögen  nach  eignem  Gutfinden  Fi- 
Sdeicommifs-Subftitutionen,  nach  näherer  Beftim- 
mung  des  Titels  von  letztwilligen  Verordnungen, 
auch  zum  Berten  einer  gewiflen  Familie  zu  errich- 
ten. (Th.  I.  Tit.  XII.  §.  53.  fqq.) 
Waszube-      §.48.  Zu  beftändigen  Familien- Fideicommif- 
^FamifivL  ^en  a^er  können  nur  Capitalien  und  Grundftücke, 
Fidticom-  mit  welchen  Ackerbau  und  Viehzucht  verbunden 
Z'ldmtt*'        gewidmet  werden. 

Je/den  §-49*  Nur  freye  und  keiner  grundherrfchaft- 

könnu  liehen  Botmäfsigkeit  unterworfene  Grundftücke 
können  mit  einem  folchen  beftändigen  Familien- 
Fideicommifs  belegt  werden, 
i  §.  50.  Lehne  können  zwar  in  FideicommiHe 
'  xiicht  verwandelt;  wohl  aber  darin  eine  Succef- 
fionsordnung ,  wie  bey  Fideicommiffen,  mit  Bey- 
ftimmung  fämmtlicher  Intereflenten ,  eingeführt 
werden. 
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§.51.  Ein  Landgut,  welches  zum  beftändi- 
»  gen  Familien  -  Fideicommifs  gewidmet  werden 
foll,  mufs  wenigftens  einen  reinen  Ertrag  von 
Zweytaufend  Fünfhundert  Thalern,  nach  einem 
landüblichen  Wirthfchaftsanfchlage  gewähren. 

§.  52.  Diefer  Ertrag  darf  weder  mit  Z  in  Pen 
von  Schuldpoften,  die  auf  dem  Gute  haften,  noch 
mit  Abgaben  an  Familienmitglieder  oder  Fremde 
belaftet  feyn. 

§•  53*  Nur  m*t  Präftationen  zum  Bellen  der 
Kinder  des  jedesmaligen  Fideicommifs -Befitzers; 
zur  Auflammlung  eines  Capitals  für  künftige  Un- 
glücksfälle; oder  zur  Erweiterung  und  Verbeffe- 
rung  des  FideicommifTes,  kann  der  Ertrag  deffel- 
ben,  bis  zur  Hälfte  der  gefetzmäfsigen  Summe,  in 
dem  Stiftungsbriefe  belegt  werden. 

§.  54.  Es  mufs  alfo,  bey  jedem  künftig  zu  er- 
richtenden Fideicommifs,  dem  zeitigen  Befitzer 
wenigftens  ein  reiner  Ertrag  von  Zwölfhnndert 
und  Fünfzig  Thalern  zur  freyen  Verwendung 
übrig  bleiben. 

§.  55.  Grundftücke,  die  fchon  an  und  für  fich 
.  den  reinen  Ertrag  von  Zweytaufend  Fünfhundert 
.  Thalern  nicht  gewähren,  können  nur  in  fo  fern  zu 
einem  beftändigen  Fideicommifs  gewidmet  wer- 
den, als  damit  ein  Capital,  defTen  Nutzung  das 
:  Fehlende  ergänzt,  untrennbar  verbunden  wird. 

§.  56.  Für  eben  diefelbe  Familie  foll  in  Zu- 
*  kunft  kein  Fideicommifs,  welches  den  reinen  Er- 
trag von  Zehntaufend  Thalern  überneigt,  ohne 
-  befondere  Landesherrliche  Genehmigung  gefliftet 
werden. 

§.  57.  Auch  ein  nachfolgender  Fi deicommifs- 
Befitzer  kann  das  von  feinen  Vorfahren  auf  ihn 
'  verfällte  Fideicommifs  über  diefen  Ertrag  nicht 
vergiöfsern. 
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§.  58.  Sobald  aber  eine  Familie  in  mehrere 
neben  einander  fortlaufende  Linien  (ich  theilt, 
kann  für  jede  diefer  Linien  ein  befondereg  Fidei- 
commifs  geflirtet  werden. 

§.  5g.  Zu  einem  blofsen  für  fich  allein  befte- 
henden  Geld  -  Fideicommifs  ift  ein  Capital  von 
Zehntaufend  Thalern  hinreichend. 

§.  60.  Aus  blofsen  Häufern  und  Gebäuden,  in« 
gleichen  aus  Mobilien  und  Koflbarkeiten  allein,  - 
kann  kein  beftändiges  Familien -Fideicommifs  er- 
richtet werden. 

§.61.  Wohl  aber  können,  dergleichen  Gebäu- 
de, Mobilien,  und  Koftbarkeiten,  einem  andern 
für  fich  beftehenden  Fideicommifs  zugefchlagen 
werden. 

Von  §.  62.  Von  Errichtung  und  Verlautbarung  der 

derFami  Fideicommifs  -  Urkunden  gilt  eben  das,  was  in 
limßdei-  Anfehung  der  Fammenftiftungen  verordnet  ift. 
commjffk.    (§.  29.  fqq.) 

§.  63.  Doch  mufs,  wenn  das  Fideicommifs  in 
einem  Grundftücke  befteht,  die  Verlautbarung 
vor  demjenigen  Richter  gefchehen,  unter  wel- 
chem das  Grundftück  belegen  ift. 

§.  64.  Diefer  mufs  von  Amts  wegen  dafür  for- 
gen,  dafs  das  Fideicommifs  auf  das  dazu  gewid- 
mete Grundftück  im  Hypothekenbuche  einge- 
•  tragen  werde. 

§.  65.  Auch  die  zur  Zeit  der  Errichtung  des 
FideicommhTes  vorhandnen  bekannten  Familien- 
mitglieder, welche  dazu  mit  berufen  find,  miif- 
fen  ihre  Namen,  und  die  Art  ihrer  Verwandfchaft 
mit  dem  Stifter,  im  Hypothekenbuche  vermer- 
ken lalTen. 

§.  66.  Ift  Weh  dem  Inhalte  der  Stiftungs- 
Urkunde  zu  vermuthen,  dafs  noch  unbekannte 
Theilnehmer  vorhanden  feyn  möchten:  fo  mufs 
der  Richter  diefelben  zur  Anmeldung  ihrer  Ge- 
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rechtfame,  zum  Behufe  der  Eintragung,  öffent- 
lich auffordern. 

§.67.  Auch  in  der  Folge,  wenn  neue  Fami- 
lienmitglieder entAehen,  find  diefelben,  fobald 
fie  aug  väterlicher  Gewalt  kommen,  und  eine 
abgeänderte  Wirthfchaft  anfangen,  fich  in  der 
Eigenfchaft,  als  Anwärter  zum  Fideicommifs,  im 
Hypothekenbuche  vermerken  zu  lallen  fchuldig. 

§.  68.  Nur  die  aus  dem  Hypothekenbuche  be-> 
kannten  Familienmitglieder  ift  der  Richter  bey 
Verhandlungen  über  das  fideicommifs  zuzuzie- 
hen verbunden. 

§.  6g.  Diejenigen,  welche  fich  zur  Eintragung 
nicht  gemeldet  haben ,  muffen  fich  alles ,  was  mit 
den  Eingetragnen  gerichdich  verhandelt,  und 
yon  diefen  befchloffen  worden,  ohne  alle  Wider- 
rede gefallen  lafTen. 

§.  70.  In  allen  Fällen,  wo  ein  nicht  eingetra- 
genes Mitglied  feinen  Anfpruch  auf  das  Fidei- 
commifs durch  eine  befondere  Legitimation  nach- 
weifen mufs,  ift  daffelbe  fchuldig,  auch  wenn  es 
in  der  Hauptfache  ein  obfiegliches  Urrel  erhält, 
alle  durch  diefe  Legitimationsführung  verurfach- 
ten  Koften  allein  zu  tragen. 

§.71.  Uebrigens  foll  künftig ,  bey  Errichtung 
eines  jeden  FideicommifTes ,  von  den  dazu  gehö- 
renden Pertinenz-  und  Inventarienftücken  ein 
'  vollftändiges  beglaubtes  Verzeichnifs  aufgenom- 
men, und  ein  Exemplar  davon  bey  den  Akten  des 
Hypothekenbuchs  verwahrt  werden. 

§.  72.  Dem  jedesmaligen  Fideicommifs  -  Be-  Rechte  und 
fitzer  gebührt  das  nutzbare  Eigenthum  des  Fidei-  22ufäS- 
commiffes.  commifs- 

§.  73.  Das  Obereigenthum  befindet  fich  bey  Bt/itxers: 
der  ganzen  Familie. 

§.  74.  Die  Rechte  und  Pflichten  des  Fideicom- 
mifs -Befitzers  find  hauptfächlich  nach  dem  In- 
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halte  dea  Stiftungsbriefes,  übrigens  aber  nach  den 
Vorfchriften  der  Gefetze  vom  nutzbaren  Eigen- 
thume  zu  beurtheilen. 

§.  75.  Wenn  der  Sinn  des  Stiftungsbriefes 
nicht  klar  ift:  fo  mufs  derfelbe  jedesmal  fo  ge- 
deutet  werden,  wie  es  dem  Zwecke  der  Erhal- 
tung des  FideicommifTes  bey  der  Familie  am  ge- 
mäfseften  i/t 

§.  76.  In  allen  Fällen,  wenn  bey  getheiltem 
Eigenthume  die  Einwilligung  des  Obereigenthü- 
mers  zu  einer  Verfügung  erforderlich  ift,  muf» 
diefelbe  bey  FideicommifTen  durch  einen  Fami- 
lienfchlufs  getroffen  werden. 

§.  77.  Wegen  Aufnehmung  eines  folchen  Fa- 
milienfchlufTes  gilt  bey  FideicommifTen  alles  das, 
Was  bey  Familienfliftungen  vorgefchrieben  ift 
{§.  41.  fqq.) 

§.  78.  Wenn  alfo  mit  der  Subftanz  der  zum 
FideicommifTe  gewidmeten  Güter,  durch  Taufch, 
oder  fonft,  Veränderungen  vorgenommen  wer- 
den follen :  fo  mufs  diefes  durch  einen  Familien- 
fchlufs  gefchehen. 

§.  79.  Ift  dergleichen  Schlufs  nicht  zu  Stande 
gekommen:  fo  kann  jedes  Familienmitglied,  wel- 
ches nicht  eingewilligt  hat,  fobald  es  zur  Suc- 
ceflion  gelangt,  die  Handlung  anfechten,  und 
auf  Verfetzung  der  Sache  in  den  vorigen  Stand 
antragen. 

»nfonder-  §.  80.  Nur  allein  bey  Aufnehmung  nothwen- 
Ve'rfchli-  diger  Darlehne  auf  die  Einkünfte  des  Fideicom- 
dungtn  des  milTes,  ift  nicht  die  Zuziehung  aller,  fondern  blofs 
mijfu°m~  gew^er  Familienmitglieder  erforderlich. 

§.  81.  Für  nothwendige  Schulden  find  dieje- 
nigen Summen  zu  achten,  welche  zur  Wieder- 
herftellung  der  durch  Unglücksfälle,  ingleichen 
..durch  Alter,  ohne  eignes  Verfchujden  des  Be- 
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fitzers  ruinirten,  oder  in  Verfall  gerathnen  Ge- 
bäude aufgenommen  werden  muffen. 

§.  8 2.  Doch  foll  künftig  jeder  Fideicommifs- 
befitzer  fchuldig  feyn,  die  zum  Fideicommiffe  ge- 
hörigen Gebäude  in  die  Feuer  -Verficherungs- 
Gefellfchaft  aufnehmen  zu  laßen. 

§.83.  W  diefes  durch  feine  Schuld  unterblie- 
ben: fo  kann  er  wegen  Feuerfchäden ,  deren 
Vergütung  durch  Beyträge  der  Gefellfchaft  er- 
folgt feyn  würde,  die  Einkünfte  des  Fideicom- 
mifles,  zum  Nachtheile  künftiger  Befitzer,  mit 
Schulden  nicht  befchweren. 

§.  84.  Dagegen  ilt  ein  Fideicommifs- Folger, 
welcher  die  Gebäude  von  feinen  Vorfahren  in  fp 
fchlechten  UmAänden  überkommen  hat,  dafs  fie 
eines  neuen  Baues,  oder  einer  Hauptreparatur 
bedürfen,  die  dazu  erforderliche  Summe  auf  die 
Nutzungen  des  FideicommuTes  aufzunehmen  be- 
rechtigt ,  wenn  das  freye  Vermögen  des  Vorfah- 
ren zum  Erfatze  derfelben  nicht  hinreicht. 

§.83.  Wenn  an  dem  Fideicommifs-Inventario 
überhaupt,  oder  auch  an  einzelnen  Rubriken  def- 
felben,  durch  Brand,  Krieg,  Wafferfluthen,  oder 
andre  Unglücksfälle,  ein  folcher  Schaden  ent- 
flanden  ift,  dafs  derfelbe,  zu  Gelde  gerechnet, 
den  vierten  Theil  der  Fideicommifs  -  Einkünfte, 
nach  einem  ungefähren  Anfchlag ,  überfteigt:  fö 
ift  der  Befitzer  ebenfalls  berechtigt,  die  zur 
Wiederherftellung  des  Inventarii  nöthtjge  Sum- 
me auf  die  Nutzungen  des  Fideicommiffe*  aufzu* 
nehmen. 

§.86.  Wenn  das  Gut  durch  Krieg,  oder  fonft 
durch  höhere  Gewalt  dergeftalt  verheert  worden, 
dafs  der  Befitzer  in  einem  oder  dem  andern  Jahr« 
nicht  fo  viel  Nutzungen,  als  zur  Abführung  derftif- 
tunosmäfsigen  Präftationen  erforderlich  find,  dar- 
aus hat  ziehen  können :  fo  ift  er  berechtigt,  fo  viel, 
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als  zu  diefer  Abgeltung  ermangelt,  auf  die  künf- 
tigen Revenuen  aufzunehmen  und  zu  verfichern. 

§.87.  In  allen  Fällen,  wo  das  Fideicommifs 
mit  einer  neuen  Schuld  befchwert  werden  foll, 
müflen  bey  Regulirung  der  Sache  Zwey  der  Fi- 
deicommifs -  Anwärter  zugezogen  werden. 

§.88-  Befteht  die  zum  Fideicommifs  berufene^ 
Familie  aus  mehrern  Linien :  fo  wird  die  Zuzie- 
hung des  nächften  Anwärters  aus  der  im  Befitze 
befindlichen,  und  des  Aelteften  aus  derjenigen 
Linie ,  welche  nach  ihr  die  nächfte  ift,  erfordert. 

§.89«  Ift  nur  Eine  Linie  vorhanden :  fo  muf- 
fen aus  diefer  die  beyden  nächften  Anwärter  zu- 
gezogen werden. 

§.  90.  Unter  die  zuzuziehenden  Fideicommifs- 
Anwarter  find  die  Kinder  des  Befitzers  nicht  mit- 
zurechnen. 

§.91.  Stehen  die  zuzuziehenden  Anwärter  un- 
ter Vormundfchaft :  fo  müflen  fie ,  auch  bey  die- 
fem  Gefchäfte,  von  ihren  Vormündern  vertreten 
werden. 

§.  92.  Sind  keine  andre  Anwärter,  aufser  den 
Kindern  dos  Fideicommifs -Befitzers,  vorhanden: 
fo  ift  deren  Zuziehung  hinreichend. 

§.  93.  Ihnen  mufs,  wenn  fie  ihren  Sachen 
nicht  felbft  vorftehen  können,  ein  befonderer  Cu- 
rator  zu  diefem  Gefchäfte  beftellt  werden. 

§.  94.  Ift  überhaupt  nur  Ein  Anwärter  vorhan- 
den: fo  ift  deflen  Einwilligung  hinreichend. 

§.  95.  Ift  kein  Anwärter  bekannt;  doch  aber 
auch  noch  nicht  ehtfehieden:  ob  das  Fideicom- 
mifs in  den  Händen  des  gegenwärtigen  Befitzers 
erlöfchen  werde:  fo  mufs  diefer,  wenn  er  ein 
Darlehn  aufnehmen  will,  bey  dem  Richter  der 
Sache  auf  Beftellung  eines  Curators  für  das  Fidei- 
commifs ,  und  auf  deflen  Zuziehung  antragen. 

- 
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§.  g6.  Bey  Aufhehmung  eines  folchen  Dar- 
lehnsfind  allemal  gewiffe  Termine  zu  deflen  Rück- 
zahlung,  durch  Uebereinkommen  mit  den  zuge- 
zogenen Anwärtern  9  oder  in  deflen  Ermangelung 
nach  richterlichem  Ermeffen,  zu  beftirnmen. 

§.97.  Der  Fideicommifs  -  Befitzer  ift  nicht 
fchuldig,  höhere  Rückzahlungstermine  auf  Ein 
Jahr  zu  übernehmen,  als  der  Vierte  Theil  der 
gewöhnlichen  Einkünfte,  nach  einem  ungefähren 
Ueberfchlage  beträgt. 

§.  9g.  Diefer  Ueberfchlag  ift  jedoch  nicht  nach 
der  gegenwärtigen  etwa  verfallenen  BefchafFenheit 
des  Gutes,  fondern  darnach  einzurichten,  was 
das  Gut,  wenn  es  fich  in  gewöhnlich  gutem  Wirth- 
fchaftsftande  befunden,  fonft  getragen  hat. 

§.  99.  Dem  Befitzer  mufs  aber  auch,  zur  Wie-* 
derherftellung  des  Gutes  durch  Verwendung  der 
aufzunehmenden  Summe,  eine  verhältnifsmäfsige 
Zeit  gelaflen  werden,  ehe  er  mit  den  Rückzahlun- 
gen anzufangen  fchuldig  ift. 

§.  100.  Mindere  Termine,  als  das  Viertel  de» 
gewöhnlichen  Einkünfte  beträgt,  find  die  zuge- 
zogenen Anwärter  dem  Befitzer  zu  bewilligen  nur 
in  fo  fern  befugt,  als  das  Fideicommifs  dadurch 
dennoch  binnen  Zehn  Jahren  von  der  Schuld  wie- 
der befreyet  werden  kann. 

§.  101.  DieRegulirung  eines  folchen  Darlehns- 
gefchäfts  mufs  allemal  gerichtlich  erfolgen. 

§.  10a.  Der  Richter,  unter  welchem  das  Fi- 
deicommifs gelegen  ift,  mufs  dabey  von  Amts 
wegen  dahin  fehen ,  dafs  die  vorftehenden  Erfor- 
derniffe  beobachtet  werden. 

§.  103.  Giebt  der  Gläubiger  wegen  der  be- 
Aimmten  Rückzahlungstermine  freywülig  Nach- 
ficht: fo  gefchieht  es  auf  feine  Gefahr.  (Th.  C 
Tit.  XVIII.  §.a>*.  253.) 
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§.  104.  Schulden  des  Fideieommifs  -  Stifters  , 
mit  welchen  er  felbft  das  Fideieommifs  bey  defleri 
Errichtung  beladet  hat;  oder  die  aus  feinem  übri- 
gen Vermögen  nicht  bezahlt  werden  können,  find  - 
als  urfprüngliche,  die  Subflanz  angehende  Fidei- 
eommifs -  Schulden  anzufeilen. 

§.  105.  Dergleichen  Schulden  ift  der  Fideir 
commifs -Folger  aus  den  Einkünften  zu  bezahlen 
nicht  verbunden.  • 

§.  106.  Hat  er  fie  bezahlt:  fo  findet  dabey 
eben  das  ftatt,  was  wegen  der  Lehnsfchulden  ver- 
ordnet ift  (Th.  I.  Tit.  XVIII.  §.  Q92.  fqq.) 

§.  107.  Ein  Gleiches  gilt  auch  alsdann,  wenn 
cler  Fideieommifs -ßefitzer  auf  die  terminlich  zu^ 
fückzuzahlenden  Schulden,  Zahlungen,  die  erft  in 
die  Zeiten  feines  Nachfolgers  treffen  würden,  zum 
Voraus  geleiftet  hat. 

§.  108.  Wegen  folcher  Schulden,  die  nach 
§.  80.  fqq.  in  gewiffen  Terminen  aus  den  Einkünf- 
ten wieder  abgeftofsen  werden  follen,  kann  die 
Subhaftation  des  Fideieommifs -Gutes  felbft  nie-, 
mals  erfolgen. 

§.  ioij.  Vielmehr  kann  der  Gläubiger,  wegen 
folcher  zurückbleibenden  Zahlungen,  nur  an  die 
Einkünfte  durch  den  Weg  der  gerichtlichen  Se- 
queftration  fieh  halten. 

§.  110.  Wegen  folcher  Schulden  aber,  die 
nach  §.  104.  aus  der  Subflanz  des  FideicommifTes 
felbft  bezahlt  werden  müiren,  kann  <ler  Gläubi- 
ger, im  Verfolge  der  Execution,  auch  auf  den  ge- 
richtlichen Verkauf  des  Guts  felbft  antragen. 

§.  111.  Was  aber  von  dem  Kaufgelde,.  nach 
Abzug  diefer  Schulden,  noch  übrig  bleibt,  mufs 
zum  Fideieommifs  angelegt  werden. 

§.  119.  Der  Käufer  eines  folchen  Guts  kann 
alfo  nur  in  das  gerichtliehe  Depofitum  mit  Sicher- 
heit zahlen. 

§•»•3- 
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§.  113.  Wie  die  anderweitige  Anlegung  zum 
Fideicömmifs  gefchehen  folle,  mufs  durch  einen 
Familienfchluls  angeordnet  werden. 

§.  114.  Ein  folcher  Familienfchlufs  ift  auch 
alsdann  nothwendig ,  wenn  in  aufserordentlichen 
Fällen  zur  Wiederherftellung  eines  ruinirten  Fi- 
deicommiffes  ein  fo  ftarker  Vorfchufs  erforderlich 
ift,  dafs  derfelbe  aus  den  blofsen  Einkünften  nicht 
zurückgezahlt  werden  kann. 

§.  115.  Wird  durch  Verfandungen,  oder  an- 
dere dergleichen  aus  höherer  Macht  herrührende 
Unglücksfälle,  das  Fideicömmifs  -  Gut  dergeftalt 
verringert,'  dafs  die  nach  §.  53.  auf  das  Gut  ge- 
legten ftiftüng8mäfsigen  Präftaüonen  daraus  nicht 
mehr  genommen  werden  können :  fo  muffen  diefe 
fo  weit  zurückftehen ,  als  es  nothwendig  ift ,  um 
dem  Fideicömmifs -Befitzer  den  §.  54.  ausgemef- 
fenen  reinen  Ertrag  zu  gewähren. 

§.  116.  Doch  dauert  diefer  Nachlafs  nur  fo 
lange,  bis  das  Gut  fo  weit,  als  zur  Aufbringung 
der  vorigen  Präftationen  erforderlich  ift,  wieder 
hergefteUt  werden  können. 

§.  117.  Bey  Prozeffen,  welche  die  Subftanz  jy<>- 
des  Fideicommiffes  betreffen,  ift  zwar  der  jedesma- 
lige  Befitzer  die  Rechte  deffelben,  auf  den  Grund 
einer  zu  vermuthenden  Vollmacht,  wahrzunehmen 
befugt  und  fchuldig; 

§.  118.  Er  mufs  aber  im  Fortgänge  des  Pro- 
zeffes  die  nächften  Anwärter,  nach  obiger  Be- 
ftimmung  (§.87.)  zuziehen,  oder  Vollmacht  von 
felbigen  beybringen. 

§.  11g.  Was  in  einem  folchergeftalt  geführten 
Prozeffe  entfchieden,  oder  mit  Beytritt  der  An- 
wärter durch  Vergleich  feftgefetzt  worden,  daran 
ift  die  ganze  Familie,  und  jeder  künftige  Fidei- 
cömmifs- Befitzer  aus  leibiger  gebunden. 

AUg.  Gefttzb.  III  Band.  R 
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§.  iao.  Alle  Prozefs  -  und  andere  Gerichtsko- 
flen  ift  der  Fideicommifs  -  Befitzer  aus  den  Ein- 
künften zu  tragen  verpflichtet. 

§.121.    Ift  aber  der  Befitzer,  wider  feinen 
Willen,  auf  Verlangen  der  Anwärter,  einen  Pro- 
zefs fortzufetzen  genöthigt  worden;  und  geht  der- 
felbe  demnächft  verloren:  fo  fallen  diejenigen  Ko- 
tten, welche  feit  dem  Zeitpunkte,  wo  der  Befitzer 
fich  vergleichen,  oder  dem  ProzefTe  entfagen  wol- 
len, aufgelaufen  find,  den  Anwärtern,  auf  deren 
Andringen  die  Sache  hat  fortgefetzt  werden  müX. 
fen ,  allein  zur  Laft. 
Watender      §•  12C*-  Einzelne  Rechte  des  Fideicommiffes, 
Verjäh-     oder  auf  dafTelbe,  können  durch  dreyfsig  jähr  ige 
tung.       präfeription  erlöfchen,  oder  gegen  das  Fideicom- 
mifs erworben  werden; 

§.  123.  Die  Eigenfchaft  des  FideicommifTes 
felbft  aber  kann  durch  keine  Verjährung  verlo- 
ren gehen. 

§.  1Q4.  Wenn  alfo  das  SuccefRonsrecht  eines 
tum  Fideicommifs  mitberufenen  Anwärters  durch 
Verjährung  erlöfchen  ift:  fo  lieht  diefe  Verjäh- 
rung ihm  und  feinen  Abkömmlingen,  in  Anfehung 
aller  übrigen  zum  Fideicommifs  berechtigten  Per- 
fonen,  nicht  aber  in  Anfehung  eines  Fremden, 
entgegen. 

§.  125.  Wenn  daher  alle  übrige  zum  Fidei- 
commifs berufene  Perfonen  abgegangen  find :  fo 
kann  der  durch  Verjährung  ausgefchloflene  auf 
den  Befitz  defTelben  wiederum  Anfpruch  machen. 

Von  Geld-  §'  12  6»  ^eY  Geld  -  FideicommhTen  fchränkt 
Fideicom-  fich  das  Recht  des  Befitzers  der  Regel  nach  blofs 
mi0w%      auf  die  Erhebung  und  den  Genufs  der  Zinfen  ein. 

§.107.  Er  ift  nicht  berechtigt,  das  Capital 
4Ubft  eigenmächtig  einzuziehn ,  an  Andere  abzu- 
treten, zu  verpfänden,  oder  fanft  zu  belaften. 


Digitized  by  Google 


■ 


■  * 

Von  Familien -Fideicommiflen.  259 

§.  iq  8.  Ereignet  fich  etwas,  wodurch  die  Si- 
cherheit des  Capitals  bedenklicti  wird:  fo  mufs 
er,  mit  Zuziehung  der  nächften  Anwärter,  nath 
obiger  Beftimmung  §.  87.  fqq.  f ür  deffen  Einzie- 
hung und  anderweitige  Unterbringung  forgen. 

§.  12g.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
der  Schuldner  das  Capital  aufzukündigen  berech- 
tigt ift,  und  wirklich  aufkündigt. 

§.  130.  In  bey  den  Fällen  mufs,  wenn  die  Stif- 
tungsurkunde nicht  das  Gegentheil  verordnet,  die 
anderweitige  Belegung  unter  gerichtlicher  Auf- 
ficht erfolgen. 

§.  131.  Der  Schuldner  eines  Fideicommifs- 
Capitals,  der  diefe  Eigenschaft  defTelben  weifs, 
oder  zu  wifTen  fchuldig  ift,  kann  dafTelbe  nur  auf 
richterlichen  Befehl,  oder  in  das  gerichtliche  De- 
pofitum  ficher  bezahlen. 

§.132.  Alle  bey  folcher  Gelegenheit  vorfallen- 
de Kotten  mufs  der  zeitige  Befitzer  des  Fideicom- 
muTes  tragen;  und  die  Subftanz  des  letztein  kann 
dadurch  niemals  gefchmälert  werden. 

§.  133.  Sollen  mit  dem  Fideicommifs  -  Capi- 
tale  andere  Veränderungen  vorgenommen,  oder 
Grund/rücke  ftatt  des  Capitals  dazu  gewidmet  wer- 
den: fo  kann  folches  nur  durch  einen  Familien- 
fchlufs  gefchehen.  d 

VIERTER  ABSCHNITT. 

1 

Von  der  Succeßons  Ordnung  in  Familien- 

Fideicommijfe. 

§.  134.  In  den  bisher  fchon,  unter  ausdrück-  Sach- 
licher oder  ftillfchweigender  Genehmigung  'des  f">™°r<t- 
Staats  errichteten  Familien- Fideicommiffen,  hat/Se^ 
es  bey  der  von  dem  Stifter  vorgefchriebenen  Suc-  richttm, 
ceffionsordnung  lediglich  fein  Bewenden.    ■  Jg* 
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VonSenfc-      §•  135>  Hat  der  Stifter  verordnet,  dafsjedes- 
ratvu       mai  der  Aeltefte  aus  der  Familie  zur  Succeflion  ge- 
langen folle :  fo  heifst  die  Stiftung  ein  Seniorat. 

136.  Auf  Seniorate  haben  alle  männliche 
Nachkommen  des  Stifters  Anfpruch. 

§.  137.  Es  fuccedirt  alfo,  bey  dem  Abgange 
des  jedesmaligen  Befitzers,  der  Aeltefte  den  Jahren 
nach ,  ohne  Riickficht  auf  die  Linie  oder  den  Grad 
der  Verwandfchaft. 

§.  138.  Machen  zwey  Familienmitglieder,  wel- 
che den  Jahren  nach  die  gleich  älteften  find,  An- 
fpruch ;  und  der  genaue  Zeitpunkt  ihrer  Geburt 
kann  nicht  ausgemittelt  werden:  fo  mufs  dasLoos 
unter  ihnen  entscheiden. 

§.  139.  Ift  die  männliche  Nachkommenfchaft 
ganz  erlofchen;  und  der  Stifter  hat  auf  diefen 
Fall  nichts  Ausdrückliches  verordnet:  fo  wird  das 
Fideicommifs  ein  freyes  Vermögen  des  letzten 
Befitzers. 

Suaxf-  §•  140.  In  Zukunft  follen  Landgüter  zu  Senio- 

jiontord-    raten  nicht  mehr  gewidmet  werden. 

Mrftiglu       §.  141.  Auch  follen  Verordnungen,  vermöge 
d^FM-  welcner  ein  Landgut  fich  in  einer  Familie  nur  nach 
Jommißn.  den  Regeln  der  gefetzlichen  Erbfolge  Verfällen 
würde,  künftig  nur  als  fideicommiflarifche  Subi- 
üitutionen  gelten.  (Th.  I.  Tit.  XII.  §.  53.  fqq.) 

§.  14a.  Ein  künftiger  Fideicommifsftifter  mufs 
alfo  eine  folche  Succeflionsordnung  beftimmen, 
nach  welcher  ein  dazu  gewidmetes  einzelnes  Land- 
gut immer  nur  Einem  aus  der  Familie  zu  Theil 
werde. 

§.  143.  Befteht  das  Fideicommifs  aus  mehrern 
abgefonderten  Landgütern:  fo  kann  zwar  der  Stif- 
ter eine  Theilung  derfelben  unter  mehrern  Linien, 
fowohl  von  Anfang  an ,  als  bey  künftig  vorkom- 
menden Succeflionsfällen  anordnen ;  .  . , 
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§.  144.  Doch  ift  dergleichen  Anordnung  nur 
in  fo  fern  zu  Recht  beftändig,  als  jeder  folcher 
Antheil,  für  fich  allein  ,  feinem  künftigen  Befitzer 
wenigftens  den  §.  50.  fqq.  beftimmten  reinen  ge- 
fetzmäfsigen  Ertrag  gewähren  kann. 

§.  145.  Verordnet  der  Stifter,  dafs  zwar  der  von  Majo~ 
nächfte  aus  der  Familie,  dem  Grade  nach,  zur  rattn* 
Succeffion  gelangen,    unter  mehrern  gleich  na- 
hen aber  der  ältere,  den  Jahren  nach,  die  jün- 
gern  ausfchliefsen  folle :  fo  heifst  die  Stiftung  ein 
Majorat. 

§.  146.  Ift  die  Succeflion  zwar  ebenfalls  nach  Von  Mino- 
der  Nähe  des  Grades,  jedoch  dergeftalt  angeord-  rattn% 
net,  dafs  unter  mehrern  gleich  nahen  der  jüngere 
den  ältern  ausfchliefst:  fo  wird  ein  folches  Fidei- 
commifs  ein  Minorat  genannt. 

§.  147.  Primogenituren  heifsen  folche  Fidei- 
commifle,  wo  die  Succeflion  nach  Linien  mit  dem 
Rechte  der  Erftgeburt  angeordnet  ift. 

§.  148.  Bey  der  Succeffion  in  Majorate  und  Mi- 
norate finden  die  bey  den  Senioraten  §.  135-  13g. 
rorgefchriebenen  Regeln  ebenfalls  Anwendung. 

§.  149.  In  Primogenituren  gelangt  zuvörderft  VonPri- 
der  erftgeborne  Sohn  des  Stifters,  mit  Ausfchlief-  «w»*«- 
fung  aller  feiner  nachgebornen  Brüder,  zum  Be- 
fitze  des  Fideicommifles. 

§.  150.  Bey  deffen  vor  oder  nach  dem  Stifter 
erfolgenden  Abgange,  fuccedirt  hinwiederum  fein 
erftgeborner  Sohn. 

§.  151.  Mit  gleicher  Ordnung  gefchieht  die 
Succeffion  in  den  übrigen  Gefchlechtsfolgen ;  der- 
geflalt,  dafs  immer  der  erftgeborne  Sohn  des  Be- 
fitzers,  und  defTelben  Defcendenten ,  die  nachga- 
bornen  Brüder  und  übrigen  Verwandten  aus- 
fchliefsen. 

§.  15a.  Geht  ein  Nebenaft  in  der  erftgebornen 
Hauptlinie  gänzlich  aus :  fo  gelangt  die  Succef- 
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fion  an  den  zweyten  Nebenart,  fo  wie  (ich  der- 
felbe  der  Erftgeburt  am  nächften  zieht 

§.  153.  Auf  den  Grad  der  Verwandfchaft  mit 
dem  letzten  Befitzer  kommt  es  dabey  gar  nicht  an. 

§.  154.  Hinterläfst  alfo  der  letzte  Befitzer  keine 
männliche  Defcendenz ;  wohl  aber  Brüder,  Bru- 
ders-Söhne,  oder  männliche  Nachkommen  von 
Brüdern  in  weiteren  Graden :  fo  fuccedirt  unter 
diefen  der  ältere  Bruder,  oder  deflen  erftgebor- 
xier  Sohn,  oder  des  erftgebornen  Sohnes  ältefter 
Sohn,  mit  gänzlicher  Ausfchliefsung  aller  nach- 
gebornen,  fo  wie  der  etwa  vorhandenen  Vaters- 
Brüder. 

§.  155.  Eben  fo,  wenn  der  letzte  Befitzer  we- 
der Defcendenten,  noch  Brüder,  noch  männ- 
liche Nachkommen  von  Brüdern  verläfst,  gelangt 
die  Succeflion  auf  den  nächftgebornen  Bruder  fei- 
'  nes  Vaters,  und  deflen  männliche  Defcendenz, 
nach  gleicher  Ordnung  der  Erftgeburt. 

§.  156.  Sind  auch  keine  Vaters  -  Brüder  oder 
männliche  Nachkommen  von  felbigen  mehr  vor- 
handen: fo  wird  der  nächftgeborne  Bruder  von 
dem  Grofsvater  des  letzten  Befitzers,  nebft  defTen 
männlichen  Nachkommen,  überall  nach  der  Ord- 
nung der  Erftgeburt,  zur  Succeflion  berufen. 

§.  137.  So  lange  von  dem  erftgebornen  Sohne 
des  Stifters  noch  ein  männlicher  Abkömmling  vor- 
banden ift,  bleibt  das  Fideicommifs  immer  in  der- 
felben  Linie,  mit  Ausfchliefsung  allerübrigen. 

§.  158.  Nach  gänzlicher  Erlöfchung  diefer  Li- 
nie gelangt  die  Linie  von  dem  zweyten  Sohne  des 
Stifters  zur  Succeflion,  und  fchliefst  die  jünge- 
ren Linien  aus. 

§.  159.  In  diefer  zweyten  Linie  gilt,  wegen 
der  beftändig  zu  beobachtenden  Ordnung  der 
Succeflion  nach  dem  Rechte  de^  Erftgeburt,  ohne 
Rückficht  auf  den  Grad  der  Verwandfchaft  mit 
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dem  letzten  Befitzer ,  eben  da« ,  was  wegen  der 
erften  Linie  vorgefchrieben  ift. 

§.  160.  £3  gelangt  alfo,  nach  erlofchener  er« 
flen  Linie ,  unter  den  männlichen  Defcendenten 
von  des  Stifters  zweytem  Sohne ,  derjenige  zur 
Succeflion  1  welcher  von  deflelben  erftgebornem 
Sohne  herftammt,  und  unter  den  übrigen  lieh 
am  nächften  zur  Erftgeburt  ziehte 

§.  161.  Nach  ebendiefen  Grundfätzen  wird 
die  Succeflionsordnung  auch  in  der  dritten,  vier- 
ten, und  den  folgenden  Linien,  welche  von  dem 
Stifter  abfteigen,  beftimmt. 

§.  162.  Uebrigens  wird,  bey  diefer  ganzen  Suc- 
ceflion,  auf  Halbbrüder  von  der  Mutter- Seite, 
und  deren  Abkömmlinge,  keine  Rücklicht  ge- 
nommen. 

§.  163.  Dagegen  ift  zwifchen  vollbürtigen  und 
Halbbrüdern  von  des  Vaters  Seite,  nebft  ihren  • 
männlichen  Defcendenten ,  kein  Unterschied. 

§.  164.  Es  hängt  zwar  von  dem  Stifter  ab,  zu 
verordnen,  dafs  nicht  die  erftgebornen,  fondern 
eine  der  nachgebornen  von  ihm  abdämmenden 
Linien,'  zuerft  zur  Succeflion  in  das  Fideicommifs 
gelangen  folle. 

§.  165.  Ift  aber  diefe  zuerft  berufene  Linie  er- 
lofchen ,  und  der  Stifter  hat  auf  folchen  Fall  we- 
gen der  Succeflion  der  übrigen  Linien  nicht  aus- 
drücklich verfügt:  fo  richtet  fich  die  Succeflions- 
Ordnung  dennoch  nach  der  Erftgeburt;  derge- 
flalt,  dafs  die  jüngeren#Linien  immer  von  den 
altern  ausgefchloflen  werden. 

§.  166.  Hat  aber  der  Stifter  Zwey  oder  meh-  Wenn  in 
rere  FideicommhTe ,  eines  für  die  erftgebome ,  ^"f^re~c 
und  die  andern  zum  Beften  der  nachgebornen  Fideicom- 
Linien  errichtet:  fo  gelangen  die  Defcendenten  mjß*  r 

,     o  1  a      t  ■  j        t  einem  Snf- 

des  Stifters  aus  der  eilten  Linie  in  dem  .Zweyten  ttr%  Qder 
FideicommilTe  niemals  zur  Succeflion,  fo  lange 
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noch  ein  anderer  von  den  Stiftern'  entfproflener 
Mannsftamm  vorhanden  ift 

§.  167/Geht  die  Zvveyte  männliche  Linie  aus; 
oder  gelangt  diefelbe,  durch  Erlöfchung  der  altern, 
zur  Succeflion  in  dem  Erften  Fideicommifle :  fo 
verfällt  das  Zweyte  an  die  von  dem  Dritten  Sohne 
des  Stifters  abflammende  Linie. 

§.  168.  Nach  gleichen  Grundfätzen  geht  die 
Succeflion  auf  die  Vierte  und  folgenden  von  dem 
Stifter  entfproflenen  Linien,  in  fo  fern  derglei- 
chen noch  vorhanden  find. 

§.  16g.  Sind  zuletzt  alle  von  dem  Stifter  her- 
flammende männliche  Linien  bis  auf  Eine  erlo- 
fchen:  fo  kommen  zwar  in  diefer  beyde  Fidei- 
commifTe  zufammen; 

§-170.  Sind  aber  in  diefer  Linie  noch  Zwey 
oder  mehrere  Nebenäfte  vorhanden:  fo  fällt  das 
Zweyte  Fideicommifs  an  denjenigen  Afl,  wel- 
cher nicht  im  Befitze  des  Erften,  jedoch  zur  Suc- 
ceflion in  felbiges,  nach  den  Grundfätzen  der 
Primogenitur,  am  nächften  ift 

§.  171.  Dasjenige  Mitglied  diefes  Nebenäfte« 
gelangt  zur  Succeflion,  welches  fich  unter  den 
Übrigen  der  Erftgeburt,  im  Verhältnifs  gegen 
den  Stifter,  am  nächften  zieht. 

§.  172.  Sind  in  der  noch  übrigen  Linie  keine 
weitern  Abkömmlinge  des  Stifters  mehr  vorhan- 
den, als  der  Befitzer  des  Erften  Fideicommifles, 
und  deflen  Defcenden»:  fo  erhält  diefer.  beyde 
Fideicommifle. 

§.  173.  Sie  bleiben  alsdann  fo  lange  bey  ein- 
ander, bis  wiederum  Zwey  oder  mehrere  Linien 
entftehn. 

§.  174.  Gefchieht  diefes:  fo  bleibt  das  Erfte 
Fideicommifs  bey  der  erftgebomen  Linie,  und 
das  Zweyte  verfällt  auf  die  nächfte  nach  ihr. 
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§.  175.  Nach  eben  diefen  Grundfätzen  ift  die 
Succeflions- Ordnung  zu  beftimmen,t  wenn  in 
einer  Familie  Drey  oder  mehrere  von  eben  dem- 
felben  Stifter  herrührende  Fideicommifle  vorhan- 
den find. 

§.  176.  Hat  der  Stifter  jeder  von  ihm  abdäm- 
menden Linien  ein  Fideicommifs  hinterlaflen :  fo 
gelangt,  wenn  eine  diefer  Linien  erlöfcht,  das 
für  fie  gelüftete  Fideicommifs  an  die  erftgeborne, 
oder,  wenn  auch  diefe  fchon  erlofchen  ift,  an  die- 
jenige Linie,  die  fich  nach  ihr  der  Erftgeburt  am 
uächften  zieht. 

§.  i  77.  Befteht  diefe  Linie  aus  mehrern  Neben- 
äften:  fo  finden  auch  alsdann  die  Vorschriften 
§.  169.  170.  Anwendung. 

§.  178.  In  allen  Fällen,  da  ein  Mitglied  der 
Familie  ein  nach  der  Succeffions-  Ordnung  auf 
ihn  verfalltes  Fideicommifs  blofs  um  deswillen 
nicht  erlangen  kann ,  weil  er  fich  fchon  im  Befitze 
eines  andern  befindet,  hat  derfelbe  die  Wahl:  ob 
er  das  neu  auf  ihn  verfällte  Fideicommifs  über- 
nehmen, und  dagegen  das  bisher  befefTene  ab- 
geben wolle. 

§.  179.  Hat  für  eine  fchon  mit  einem  Fidei-  vonver- 
commifs  verfehene  Familie,  eine  andre  von  dem^*^jjc/x 
Erften  Sufter  verfchiedene  Perfon  ein  befonderesy^u/. 
Fideicommifs  errichtet:  fo  wird  bey  der  Succef- 
fions-Ordnung  in  diefes  auf  den  Erften  Stifter, 
und  das  Verhältnifs  der  Perfonen  und  Linien  ge- 
gen denfelben,  gar  keine  Rückficht  genommen. 

§.  180.  Sind  alfo  die  von  dem  Zweyten  Stifter 
zur  Succefhon  berufenen  Linien  erlofchen;  und 
es  foll,  feiner  Verordnung  zu  Folge,  das  Fidei- 
commifs dennoch  bey  der  Familie  bleiben:  fo 
kommt  in  daffelbe  dasjenige  Familienmitglied  zur 
Succefhon,  welches  dem  letzten  Befitzer  aus  den 
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von  dem  Zweyten  Stifter  berufenen  Linien  dem 
Grade  nach  am  nächilen  ift. 

§.  181.  Dabey  macht  es  keinen  Unterfchied, 
wenn  auch  das  hiernach  zur  Succeflion  in  das 
Zweyte  Fideicommifs  gelangende  Familienmit- 
glied fich  fchon  im  Befitze  des  von  dem  Erften 
Stifter  herrührenden  Fideicommiffes  befindet. 

§.  182.  Hat  aber  der  Zweyte  Stifter  ausdrück- 
lich erklärt,  dafe  das  von  ihm  errichtete  mit  dem 
von  dem  Erften  Stifter  herrührenden  Fideicom- 
mifle  niemals  zufammenkommen  folle :  fo  ift  doch 
dergleichen  Erklärung  im  zweifelhaften  Falle  nur 
fo  zu  deuten,  dafs  die  Vereinigung  beyder  Fidei- 
commifle  nicht  in  Einer  Perfon  gefchehen  folle. 

§.  183*  Es  kommt  daher  alsdann,  wenn  der 
Nächfte  dem  Grade  nach  im  Befitze  des  Erften 
FideicommifTes  ift,  der  Nächfte  nach  ihm  zur 
SucceflTion  in  das  Zweyte. 

§.  184.  Sind  bey  dem  Abgange  der  von  dem 
Zweyten  Stifter  berufenen  Linien,  Zwey  oder 
mehrere  gleich  nahe  fucceflionsfähige  Verwand- 
ten des  letzten  Befitzers  vorhanden ;  fo  hängt  es 
von  diefem  ab:  welchem  unter  ihnen  er  das 
Zweyte  Fideicommifs  befcheiden  wolle. 

§.  185.  Hat  er  fich  darüber  nicht  erklärt:  fo 
mufs  unter  diefen  mehrern  gleich  nahen  fuccef- 
fionsfahigen  Anwärtern  das  Loos  entscheiden, 

§.  186.  Ift  in  dem  Falle  des  §.  181.  nur  noch 
Ein  Mitglied  der  von  dem  Zweyten  Stifter  beru- 
fenen Familie  vorhanden:  fo  erlangt  zwar  der- 
felbe ,  wenn  der  Stifter  auf  diefen  Fall  nicht  aus- 
drücklich verordnet  hat,  den  Befitz  beyder  Fidei- 
commifle. 

§.  187.  Sobald  aber  von  ihm  mehrere  üiccef- 
ßonsfähige  Familienmitglieder  entfpringen:  fo 
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müflen  die  Fideicommiffe  unter  felbige  nach 
den  obigen  Regeln  §.  172.  173.  wiederum  ge- 
theilt  werden. 

§.  188.  Wenn  Zwey  oder  mehrere  von  An- 
fang an  abgefonderte  Fideicommifle  in  der  Folge 
der  Succeffion  auf  Eine  Perfon  zufammen  fallen : 
fo  macht  ein  den  gefetzmäfsigen  Satz  §.  56.  über- 
üeigender  Ertrag  dabey  kein  Hindernils. 

§.  189.  Wenn  die  gefammte  männliche  Defcen-  Weiblich* 
denz  eines  Fideicommifs  -  Stifters  erlöfcht ;  und  Succeffion^ 
derfelbe  zum  Betten  feiner  weiblichen  Nachkom- 
men nichts  verordnet  hat:  fo  wird  das  Fideicom- 
mifs in  den  Händen  des  letzten  männlichen  Pe- 
fcendenten  freyes  eigentümliches  Vermögen. 

§.  190.  Hat  aber  der  Stifter  auch  die  weibliche 
Defcendenz  zum  Fideicommifs  berufen ,  und  für 
cjiefelbe  eine  Succeflions-  Ordnung  beftimmt:  fo 
mufs  diefe  genau  beobachtet  werden. 

§.  191.  Hat  er  keine  dergleichen  Succeffionsr 
Ordnung  beftimmt:  fo  gelangen,  nach  dem  Tode 
des  letztern  männlichen  Defcendenten,  die  erft- 
geborne  Tochter  delfelben,  und  deren  männliche 
Abkömmlinge,  zur  Succeffion. 

§.  19*2.  Wenn  alfo  die  ältefte  Töchter  des  letz- 
ten Befitzers  vor  oder  nach  dem  Vater  mit  Tode 
abgeht:  fo  fällt  das  Fideicommifs  auf  ihie  Söhne, 
und  deren  männliche  Defcendenten,  überall  nach 
der  Regel  der  Erftgeburt. 

§.  193.  Hat  fie  weder  Söhne,  noch  Enkel  von 
Söhnen:  fo  kommen  die  Enkel  ihrer  Töchter,  nach 
der  Ordnung  der  Erftgeburt,  zur  Succeffion. 

§.  194.  Ift  bey  dem  Ableben  des  letzten  männ- 
lichen Defcendenten  von  dem  Stifter ,  deften  äl- 
tefte Tochter  noch  am  Leben:  fo  gelangt  fie  zum 
Befitze  desFideicommuTes;  auch  wenn  fie  alsdann 


Digitized  by  Google 


268   Zweytcr  Theil.  Vierter' Titel. 

noch  keine  fucceflionsfähige  männliche  Nachkom- 
.  men  hätte. 

§.  195.  Stirbt  fie  aber,  ohne  dergleichen  Nach- 
kommen zu  hinterlaflen:  fo  geht  die  Succeflion 
auf  die  Zweyte  Tochter  des  letzten  Befitzers,  und 
deren  männliche  Defcendenten,  nach  eben  den 
Regeln  über. 

§.  196  Ein  Gleiches  rindet  ftatt,  wenn  die  äl- 
tefte  Tochter  des  letzten  Befitzers  vor  dem  Vater 
verdorben  ift,  und  auch  bey  feinem  Ableben  noch 
keine  fucceflionsfähige  männliche  Nachkommen 
von  diefer  ältern  Tochter  vorhanden  find. 

§.  197.  Nach  eben  den  Grundfätzen  beftirmnt 
fich  das  Succeffions- Recht  der  Dritten,  und  meh- 
rerer folgender  Töchter  des  letzten  Befitzers,  und 
ihrer  männlichen  Defcendenten. 

§.  198.  Ift  nach  diefen  Grundfätzen,  ein  durch 
Weiber  von  dem  Erften  Stifter  abflammender 
männlicher  Defcendent  einmal  zum  Befitze  des 
FideicommifTes  gelangt:  fo  fängt  mit  ihm  eine 
neue  Succeflions- Ordnung  an;  und  nach  dem 
Verhältnifle  gegen  ihn  richtet  fich  die  Fideicom- 
mifs  -  Folge  unter  feiner  Nachkommenfchaft. 

§.  199.  Sind  bey  dem  Ableben  des  letzten  von 
dem  Erften  Stifter  herftammenden  männlichen 
Abkömmlings,  keine  Töchter  und  keine  zur  Suc- 
ceflion fähige  Defcendenten  derfelben  vorhanden; 
oder  Herben  feine  hinterlaflenen  Töchter  insge- 
fammt,  ohne  dergleichen  fucceflionsfähige  Nach- 
kommenfchaft: fo  geht  das  Fideicommifs  auf  die 
andern  von  dem  Erften  Stifter  durch  Weiber  ab- 
ftammende  männliche  Defcendenten  über. 

§.  qoo.  Dabey  wird  wiederum  auf  die  Ord- 
nung der  Erftgeburt,  in  Verhältnifs  gegen  den  Er- 
ften Stifter  oder  Erwerber,  Rückficht  genommen. 
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§.  201.  Es  fchliefst  alfo  z..E.  die  Linie  der  al- 
tern Töchter  des  Erften  Stifters  alle  jüngere  Li- 
nien, und  in  diefer  altern  Linie,  der  fich  am  näch- 
ften  zur  Primogenitur  ziehende  Nebenaft,  alle 
übrigen  aus. 

§.  Qoa.  Wenn  aber,  nach  diefer  Regel,  ein 
durch  Weiber  von  dem  Erften  Stifter  entfpr offe- 
ner männlicher  Defcendent  einmal  zum  Befitze 
des  Fideicommifles  gelangt  ift:  fo  findet  wegen 
der  durch  ihn  entftehenden  neuen  Succeffions- 
Ordnung  die  Vorfchrift  des  §.  198.  ebenfalls  An- 
wendung. 

§.  Q03.  Bey  jedem  Anfalle  eines  Fideicom-  Aifgtmein* 
müTes  wird,  fo  fern  nicht  im  Vorftehenden  etwas  ^f'J^^ 
Befonderes  ausdrücklich  verordnet  ift,  nach  dem  deicom-  *" 
Zeitpunkte,  wo  der  letzte  Befitzer  geftorben  ift,  ^'fi'^ 
beftimmt:  wer  unter  den  alsdann  vorhandenen  * 
Mitgliedern  zur  Succeflion  der  Nächfte  fey. 

§.  204.  Wenn  alfo  auch  in  einem  Minorat 
derjenige,  welcher  bey  dem  Ableben  des  letzten 
Befitzers  der  Jüngfte  war,  das  Fideicommifs  ein- 
mal erhalten  hat;  und  in  der  Folge  ein  noch 
Jüngerer  geboren  wird:  fo  kann  doch  diefer 
letztere  die  bereits  erworbenen  Gerechtfame  des 
nunmehrigen  Befitzers  nicht  weiter  anfechten. 

§.  205.  Doch  werden  in  der  ganzen  Fideicom- 
mifs -Succeflion  diejenigen,  welche  innerhalb  des 
Dreyhundert  und  Zweyten  Tages  nach  dem  Abr- 
ieben des  letzten  Befitzers  zur  Welt  kommen,  da- 
für, dafs  fie  in  dem  Zeitpunkte  der  eröffneten 
Succeflion  fchon  vorhanden  gewefen,  angefehen. 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Auscinanderfetzung  zwifchen  dem  Fidei- 
commifs  -  Folger  und  den  Erben  des  letzten 
Befitzers. 

§.  206.  Das  nutzbare  Eigenthum  des  Fidei- 
commifles  geht  mit  dem  Augenblicke,  da  der 
bisherige  ße  fitz  er  verftirbt,  auf  dem  Nachfol- 
ger über. 

§.  207.  Diefem  müflen  die  Erben  des  letzten 
Befitzers  das  Fideicommifs  fo  ausantworten,  wie 
dalfelbe  von  dem  Stifter  auf  ihren  Erblaffer  ge- 
diehen Üt. 

§.  qo8.  Befteht  das  Fideicommifs  in  liegenden 
Gründen :  fo  mufs  das  bey  Errichtung  deifelben 
aufgenommene  Inventarium  (§.  71.)  vollftändig 
gewährt  werden. 

§.  «209.  Wegen  eines  dabey  fich  ereignenden 
Mangels  oder  Ueberfchufles  gilt  alles,  was  wegen 
der  Lehns  -  Inventarien  verordnet  ift.  (Th.  I. 
Tit.  XVIII.  §.  5ii.fqq.j 

§.  Q  io.  Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  die  bey 
Lehnen  wegen  Zuziehung  und  Mitwirkung  des 
Lehnsherrn  ertheilten  Vorschriften  bey  Fideicom- 
miifen  keine  Anwendung  finden. 

§.  311.  Wegen  der  bey  der  Subftanz  des  Fi- 
deicommifles  felbft  fich' ereignenden  Verbefferun- 
gen,  oder  Verringerungen ,  finden  eben  die  Vor- 
fchriften Anwendung,  welche  für  die  Auseinan- 
derfetzung  zwifchen  dem  Lehnsfolger  und  Allo- 
dial- Erben  ertheilt  worden.  (Th.  I.  Tit.  XVIII. 

§.557.  fqq.) 

*§.qi«2.  Wegen  der  Nutzungen  des  letzten 
Jahres,  ingleichen  wegen  der  noch  vorhandnen 
Früchte,  und  der  noch  rückftändigen  Laden  frü- 
herer Jahre,  gefchiehtdie  Auseinanderfetzung  zwi- 
fchen dem  Fideicommifs -Folger,  und  den  Erben 


Digitized  by  G 


Abfonder.  d.  Fideicommifll  v.  Erbe.  271 


des  letzten  Befitzers,  nach  den  bey  der  Lehre 
vom  Niefsbrauche  ertheilten  Vorfchriften.  (Th.  I. 
Tit.  XXI.  §.  143.  iqq.) 

§.  213.  An  Schulden  darf  der  Fideicommifs- 
Folger  nur  diejenigen  übernehmen ,  welche  nach 
Vorfchrift  §-  104.  aus  der  Subftanz,  oder  nach 
Vorschrift  §.  81-  fqq.  aus  den  Einkünften  des  Fi- 
deicommifles  zu  bezahlen  find. 

§.  qi  4.  Diefe  letztern  mufs  er  auch  alsdann 
übernehmen,  wenn  er  damals,  als  das  Darlehn 
gemacht  worden,  unter  die  nächlten  Anwärter 
nicht  gehört  hat,  und  daher  feine  Einwilligung 
nicht  erfordert  worden. 

§.  215.  Doch  ift  er  nur  zur  Entrichtung  der- 
jenigen Termine  verbunden ,  welche  nach  den 
gleich  von  Anfang  feftgefetzten  Beftimmungen 
(§.  96. )  auf  die  Jahre  feiner  Befitzzeit  treffen. 

§.  2 1 6.  Hat  dei  Gläubiger,  wegen  der  frühern 
Termine,  auf  feine  Gefahr  Nachficht  gegeben 
(§.  103.):  fo  kann  er  fich  dieferhalb  nur  an  de» 
übrigen  Nachlafs  halten. 

§.  2  1 7.  Der  Termin  desjenigen  Jahres,  in  wel- 
chem der  letzte  BeGtzer  gefiorben  ift,  mufs  aus 
den  Einkünften  diefes  Jahres  berichtigt  werden. 

§.  qi  8.  Hat  der  Fideicommifs  -  Befitzer  in  Fäl- 
len, wo  er  die  Aufnehmung  eines  Darlehns  auf  die 
Einkünfte  des  Fideicommiffes  zu  fuchen  berech- 
tigt gewefen ,  folches  nicht  gethan ,  fondern  die 
Wiederherflellung  aus  eignen  Mitteln  oder  durch 
Privatcredit  bewerkstelligt :  fo  können  feine  Allo- 
dial- Erben  dafür  keine  Vergütung  fordern. 

§.  2 19.  Auch  der  Gläubiger,  welcher  Privat- 
vorichüffe  dazu  gemacht  hat,  kann  an  die  dem 
Fideicommifs  -  Folger  zukommenden  Einkünfte 
des  Fideicommiffes  fich  nicht  halten,  wenn  er 
gleich  nachweifen  könnte,   dafs  das  von  ihm 
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gegebene  Darlehn  in  da9  Fideicommifs  wirklich 
verwendet  worden. 

§.  220.  Hat  hingegen  der  Fideicommifs- Be- 
fitzer  die  Wiederherft  ellung ,  wegen  obwaltender 
Gefahr  im  Verzuge,  zwar  aus  eignen  Mitteln  oder 
auf  Privatcredit  bewirkt,  aber  zugleich  den  Con- 
fens  zu  Aufnehmung  eines  Darlehns  nachgefucht: 
fo  mufs  der  Nachfolger  diefes  Darlehn  anerken- 
nen; wenn  gleich  der  Confens  erft  nach  gesche- 
hener Verwendung,  oder  erft  nach  dem  Tode 
des  vorigen  Befitzers ,  ertheilt  oder  ergänzt  wor- 
den ift. 

§.  22  i.  In  fo  weit,  als  der  verftorbene  Befitzer, 
zur  Abgeltung  ftiftungsmäfsiger  Präftationen,  ein 
Darlehn  auf  die  Einkünfte  des  FideicommhTes 
aufzunehmen  berechtigt  gewefen  wäre  (§.  86.), 
ift  der  neue  Befitzer  das  im  Riickftande  Verblie- 
bene aus  den  folgenden  Einkünften  zu  entrichten 
verbunden. 

§.  222.  Halten  fich  die  Berechtigten  wegen 
folcher  Rückftände  an  den  AUodial-Nachlafs:  fo 
können  die  Erben  den  Erfatz  aus  den  Fideicom- 
mifs-Einkünften  fordern. 

§.  223.  Doch  findet  auch  in  diefem  Falle  die 
Vorfchrift  des  §.  561.  562.  im  Titel  von  Lehnen 
Anwendung. 

§.  224.  Andere,  als  die  vorftehend  beftimm- 
ten  Schulden,  ift  der  Nachfolger  aus  dem  Fidei- 
commiife  zu  bezahlen  nicht  verbunden;  auch 
wenn  er  zugleich  des  vorigen  Befitzers  Erbe  ge- 
worden wäre. 

§.  225.  Vielmehr  mufs  der  Gläubiger  fich  an 
den  übrigen  freyen  Nachlafs  feines  Schuldners 
lediglich  halten. 

§.  226.  Hat  jedoch  der  Fideicommifs- Folger 
in  eine  andre  als  eigentliche  Fideicommifs-Schuld 
ausdrücklich  gewilligt;   oder  find  die  Termine, 

welche 
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welche  der  vorige  Befitzer  entrichten  follen 
mit  feiner  ausdrücklichen  Genehmigung  Verl 
längert  worden:  fo  ift  der  Gläubiger  berechtigt 
fich  dieferhalb  an  die  Nutzungen  des  Fideicom- 
mifles ,  fo  lange  fie  der  Einwilligende  ceniefst" 
zu  halten.  0  t 

SECHSTER  ABSCHNITT. 

Von  dem  Näherrechte  auf  Familiengüter. 

§.  QQ7.  Aus  der  blofsen  Familienverbindung 
entfteht  für  die  Mitglieder  derfelben  kein  Recht 
die  ehemals  bey  der  Familie  gewefenen  Güter 
von  einem  Dritten  zurückzufordern. 

§.  *  Q  8.  Wo  alfo  dergleichen  Näherrecht  durch 
Provinzialgefetze,  Statuten,  oder  gültige  Fami- 
lienverträge  nicht  bereits  eingeführt  ift,  foll  daf- 
felbe  künftig  nicht  ausgeübt  werden. 

§.  q*q.  AlleNätierrechte,  die  blofs  auf  Fami- 
lienverträge fich  gründen,  füllen,  bey  Verluft  der 
felben,  binnen  Drey  Jahren  nach  der  Bekanntma- 
chung des  gegenwärtigen  Gefetzbuchs,  auffämmt- 
hche  Guter,  über  welche  der  Vertrag  fich  er/treckt, 
im  Hypothekenbuche  eingetragen  werden. 

§.  Q30.  In  fo  fern  die  Ausübung  des  Familien- 
Näherrechts  durch  befondere  Gefetze  oder  Ver- 
träge nicht  anders  beftimmt  ift,  follen  dabey  fol- 
gende Vorfchriften  zur  Richtfchnur  dienen. 

§.  931.  Das  Näherrecht  erftreckt  fich  nur  auf 
Guter,  die  wenigflens  fchon  von  Zwey  Mitglie- 
dern der  Familie  nach  einander,  den  gegenwär- 
tigen Veräufserer  ungerechnet,  befefTen  worden. 

§.  233.  Es  findet  nur  ftatt,  wenn  die  Veräuf- 
ferung  an  einen  Fremden,  nicht  aber,  wenn  fie 
an  ein  obgleich  entfernteres  Mitglied  der  Familie 
erfolgt. 

Alts.  Gtfitzb.  ITL  nand.  S 
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§.  233.  Weibliche  Mitglieder  der  Familie, 
und  deren,  auch  männliche,  Defcendenten  kön- 
nen das  Näherrecht  nicht  ausüben. 

§.  234-  Unter  den  männlichen  Mitgliedern 
lichtet  fich  die  Befugnifs  zu  deflen  Ausübung 
nach  der  Ordnung  der  gefetzlichen  Erbfolge. 

§.235.  Der  nähere  Verwandte  des  Veräufse- 
rers  fchliefst  alfo  die  Entfernteren  aus. 

§.  «236.  Es  kommt  dabey  auf  den  Zeitpunkt  an, 
wo  der  Vertrag  von  beyden  Theilen ,  oder  dodi 
von  dem  Veräufserer,  unterfchrieben  worden. 

§  237.  Unter  mehrern  gleich  nähen  Verwand- 
ten hat  derjenige,  welcher  fich  zuerft  bey  derri 
Richter  der  Sache  meldet,  den  Vorzug. 

§.  238'  Melden  fich  mehrere  gleich  nahe  Ver- 
wandten zu  gleicher  Zeit,  fo  entfcheidet  unter  ih- 
nen das  Loos. 

§.  239.  Wenn  der,  welcher  zur  Zeit  der  Voll- 
ziehung des  Vertrags  der  Nächfte  war,  vor  Ab- 
lauf der  gefetzmäfsigen  Verjährungsfrift  des  Nä- 
herrechts ftirbt:  fo  geht  die  Befugnifs  zur  Aus- 
übung deflelben  auf  feinen  gefetzlichen  Erberi 
über,  auch  wenn  derfelbe  dem  Grade  nach  ent- 
fernter wäre. 

§.  240.  Uebrigens  aber  kommt  diefe  Befugnifs 
den  Verwandten  aus  eignem  Rechte  zu. 

§.241.  Es  kann  alfo  auch  der  Sohn  das  Näher- 
recht ausüben ,  wenn  er  feines  veräufserndcn  Va- 
ters Erbe  entweder  gar  nicht,  oder  nur  imPflicht- 
theile  geworden  ift. 

§.  24a.  Wenn  der  nächfte  Verwandte  diefe* 
Recht  nicht  ausüben  kann,  oder  will:  fo  geht 
felbiges  auf  den  nächften  nach  ihm,  und  fo  fer- 
ner, über. 

§.243.  Es  müfTen  daher  auch  entferntere 
Verwandte  innerhalb  der  gefetzmäfsigen  Ver- 
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§.  244.  Doch  mufs,  ehe  dies  Recht  von  ihnen 
wirUich  ausgeübt  werden  kann,  der  Ablauf  die 
fer  Fr.rt,  und  ob  innerhalb  derfelben  kein  Näherer 
Anfpruch  mache,  abgewartet  werden. 

§.  245.  So  lange  das  Gut  fich  noch  in  den 
Händen  emes  Famdienmitglieds  befindet,  bleibt 
der  Familie  dir  Näherrecht  darauf  vorbehalten 

1    §k  rkaün,  a,fo  kain  Familienmitglied 

durch  ferne  blofse  Erklärung:  dafs  er  das  Gu^nur 

als  em  Fremder  kaufe  der  Familie  ihr  Näherrecht 
bey  künftigen  VeräufserungsfäUen  benehmen. 

§.  247.  Nur  wenn  bey  der  notwendigen  Sub- 
haftation  eines  folchen  Guts  jemand  aus  der  Fa- 

ÄTSTm     °  ge,U  drdl  de"  a«ih«erfol. 

ftl  wenü  kein  anderes  f™*™- 

zttbt^;:rht  dabey  ausübt> ^ 

§.  248.  Wenn  aber  ein  Gut  einmal  aus  der 
Familie  herausgegangen,  und  das  Näherrecht 
durch  Verjährung  erlofchen  ift :  fQ  lebt  letzteres 
nicht  wieder  auf,  wenn  gleich  in  der  Folge  wie. 
gelan«  Fanuhenm"g"ed  zum  Befitze  des  Gutes 

rnlJtn4r  HatÄCh  der  fremde  Erwerber  eines 
folchen  Guts  dafTelbe   noch  ehe  er  feinen  Betitz- 
titel 1  darauf  im  Hypothekenbuche  eintragen  lallen 
Ti'A  *!ST  Familien™tgliede  übereignet:  fo 
wird  das  Naherrecht  nicht  für  erlofchen  geachtet 

nJ:  °5  Ue,bngens  8i!t  von  dem  Familien- 
Naherrechte  alles    was  von  dem  Näherrechte 

ÄSttm) ve    1  ift>  (Th-L  TitXX- Ab- 
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FÜNFTER  TITEL. 

Von  dien  Rechten  und  Pflichten  der  Herr- 
fchaften und  des  Gelindes. 

1)  Vbnje-§.  i.  I)asVerhältnifs  zwifchen  Herrfchaft  und  Ge- 
meinemG*-  nn(je  gründet  fich  auf  einen  Vertrag,  wodurch 
der  eine  Theil  zur  Leiftung  gewifler  häuslichen 
Dienfte  auf  eine  beflimmte  Zeit,  fo  wie  der  an- 
dere zu  einer  dafür  zu  gebenden  beftimmten  Be- 
lohnung fich  verpflichtet. 

WerGefin-      §.  2.  In  der  ehelichen  Gefellfchaft  kommt  es 
demitifun  dem  Manne  zu,  das  nöthige  Gefinde  zum  Ge- 
brauche der  Familie  zu  miethen. 

§.  3.  Weibliche  Dienftboten  kann  die  Frau 
annehmen ,  ohne  dafs  es  dazu  der  ausdrücklichen 
Einwilligung  des  Mannes  bedarf. 

§.  4.  Doch  kann  der  Mann,  wenn  ihm  das  an- 
genommene Gefinde  nicht  anftändig  ift,  defTen 
Wegfchaffüng ,  nach  verflofTener  gefetzmäfsigen 
Dienftzeit,  ohne  Rückficht  auf  die  im  Contrakte 
beftimmte,  verfügen. 

Wer  als  §•  5-  Wer  fich  als  Gefinde  vermiethen  will, 
Gefmde     muis  über  feine  Perfon  frey  zu  fchalten  berech- 

thmkann.  tlgt  feyn. 

§.  6.  Kinder,  die  unter  väterlicher  Gewalt 
flehen,  dürfen  ohne  Einwilligung  des  V aters,  und 
Minderjährige  ohne  Genehmigung  ihres  Vor- 
munds, fich  nicht  vermiethen. 

§.  7.  Verheirathete  Frauen  dürfen  nur  mit 
Einwilligung  ihrer  Männer  als  Ammen,  oder 
fonft ,  in  Dienfte  gehn. 

§.  8.  Nur  wenn  die  Einwillignng  in  den  Fäl- 
len des  §.  6.  und  7.  auf  eine  gewifle  Zeit,  oder  zii 
einer  beftimmten  Dienftherrfchaft,  ausdrücklich 
eingefchränkt  worden ,  ift  die  Erneuerung  derfel- 
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ben  zur  Verlängerung  der  Zeit,  oder  bey  einer 
Veränderung  der  Herrfchaft ,  erforderlich. 

§.  9.  Dienftboten,  welche  fchon  vermiethet 
gewefen,  müffen  bey  dem  Antritte  eines  neuen 
Dier.ftes  die  rechtmäfsige  Verlaffung  der  vorigen 
Herrfchaft  nachweifen. 

§.  10.  Leute,  die  bisher  noch  nicht  gedient  zu 
haben  angeben,  muffen  durch  ein  Zeugnifs  ihrer 
Obrigkeit  darthun,  dafs  bey  ihrer  Annehmung 
als  Gefinde  kein  Bedenken  obwalte. 

§.11.  Hat  jemand  mit  Verabfäumung  der  Vor- 
fchriften  §.  9.  10.  ein  Gefinde  angenommen:  fo 
mufs,  wenn  ein  Anderer,  dem  ein  Recht  über 
die  Perfon  oder  auf  die  Dienfte  des  Angenomme- 
nen zufteht,  fich  meldet,  der  Miethcontrakt,  als 
ungültig ,  fofort  wieder  aufgehoben  werden. 

§.  iq.  Aufserdem  hat  der  Annehmende,  durch 
Uebertretung  diefer  Vorfchriften,  eine  Geldbufse 
von  Einem  bis  Zehn  Thalern  an  die  Armencaffe 
des  Orts  verwirkt. 

§.  13.  Niemand  darf  mit  Gefindemäkeln  fich  g 
abgeben,  der  nicht  dazu  von  der  Obrigkeit  des 
Orts  beftellt  und  verpflichtet  worden. 

§.  14.  Dergleichen  Gefindemäkler  müffen  fich 
nach  den  Perfonen,  die  durch  ihre  Vermittelung 
in  Dienfte  kommen  wollen,  forgfältig  erkundigen. 

§.  15.  Infonderheit  müffen  fie  nachforfchen : 
ob  diefelben,  nach  den  gefetzlichen  Vorfchriften, 
fich  zu  vermiethen  berechtigt  find. 

§.  16.  Gefinde,  welches  fchon  in  Dienften 
fleht,  müffen  fie  unter  keinerley  Vorwande  zu  de- 
ren Verladung  und  Annehmung  anderer  Dienfte 
anreizen. 

§.  1 7.  Thun  fie  diefes:  fo  müffen  fie  dafür  das 
erftemal  mit  Zwey  bis  Fünf  Thaler  Geld-  oder 
verhältnifsmäfsiger  Gefängnifsflrafe  angefehn;  im 
Wiederholungsfalle  aber  noch  aufserdem  von  fer- 

S  3 
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nerer  Treibung  des  Mäklergewerbes  ausgefchlof- 
fen  werden. 

§.  1 8-  Sie  muffen  den  Herrfchaften,  die  durch 
ihre  Vermittelung  Gefinde  annehmen  wollen,  die 
Eigenfchaften  der  vorgefchlagenen  Perfon  getreu- 
lich und  nach  ihrem  heften  Witten  anzeigen. 

§.  ig.  Wenn  fie  untaugliches  oder  untreues 
Gelinde,  wider  helleres  Wiffen,  als  brauchbar 
oder  zuverläfsig  empfehlen :  fo  muffen  fie  für  den 
durch  dergleichen  Gefinde  verurfachten  Schaden 
felbft  haften. 

§.  20.  Aufserdem  miiffen  fie  nach  Vorfchrift 
§.17.  ernftlich  beftraft,  und  diefe  Strafe,  bey  ih- 
rem Unvermögen  zum  Schadenserfatz,  allenfalls 
bis  zum  doppelten  gefchärft  werden. 

§.21.  Die  Beftimmung  des  Mäklerlohns  bleibt 
den  Polizey-  und  Gefindeordnungen  jeden  Orts 
vorbehalten. 

SchUeß-  §•  22.  Zur  Annehmung  des  gemeinen  Gefin- 
junu  des    des  bedarf  es  keines  fchriftlichen  Contrakts. 

grames.  §.  2  3 .  Die  Gebung  und  Annehmung  des  Mieth- 

geldes  vertritt  die  Stelle  deffelben. 

§.24.  Wo  der  Betrag  des  Miethgeldes  durch 
hefondere  Gefetze  nicht  beftimmt  ift,  hängt  der- 
felbe  von  dem  Uebereinkommen  der  Intereffen- 
ten  ab. 

§.25.  Das  Miethgeld  wird  der  Regel  nach  auf 
den  Lohn  abgerechnet. 

§.  26.  Auch  da,  wo  dergleichen  Abrechnung 
fonft  nicht  ftatt  findet,  ift  dennoch  die  Herrfchaft 
dazu  berechtigt,  wenn  das  Gefinde  aus  eigner 
Schuld  die  verabredete  Dienftzeit  nicht  aushält. 

§.  27.  Hat  fich  ein  Dienftbote  bey  mehrern 
Herrfchaften  zugleich  vermiethet:  fo  gebührt  der- 
jenigen*, von  welcher  er  das  Miethgeld  zuerft  an- 
genommen hat,  der  Vorzug. 
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§.  *$.  Die  Herrfchaft,  welche  nachßehen  mufs, 
oder  fich  ihres  Anfpruchs  freywillig  begiebt,  kann 
das  Miethgeld  und  Mäklerlohn  von  den  Dienft- 
boten  zurückfordern. 

.  §.  «29.  Auch  mufs  ihr,  wenn  fie  die  frühere 
Vermiethung  nicht  gewufst  hat,  der  DienAbote 
den  Schaden  erfetzen,  welcher  daraus  entfteht, 
dafs  fie  ein  anderes  Gefmde  für  höhern  Lohn  mie- 
then  mufs. 

§.  30.  Die  Herrfchaft,  bey  welcher  derDienft- 
böte  bleibt,  mufs  auf  Verlangen  diefen  Betrag 
(§.  9 8-  29.)  von  feinem  Lohne  abziehen,  und 
der  andern  Herrfchaft  zuftellen. 

§.31.  Aufserdem  mufs  der  Dienftbqte,  der  fich 
folcnergeftalt  an  mehrere  Herrfchaften  zugleich 
vermiethet  hat,  den  Betrag  des  von  der  zwey- 
ten  und  folgenden  erhaltenen  Mlethgeldes,  als 
Strafe,  zur  Ärmenkalfe  des  Orts  entrichten. 

§.  3<2.  Lohn  und  Koftgeld  des  Gefindes,  wel-  Lohn  und 
ches,  befondere  Gefetze  beflimmen,   darf  nicht  Xo$% 
iiberfchritten  werden. 

§•  33*  Verabredungen,  welche  folchen  Ge- 
fetzen  zuwider  laufen,  find  unverbindlich. 

§.  34.  Weihnachts-  Neujahrs-  und  andre  der- 
gleichen Gefchenke  kann  das  Gefmde,  auch  auf 
den  Grund  eines  Verfprechens,  niemals  gericht- 
lich einklagen. 

§.35.  Wo  keine  gefetzliche  Beüimmung  vor- 
handen ift,  hängt  diefelbe,  fo  wohl  wegen  des  Loh- 
nes und  Koftgeldes,  als  wegen  der  Gefchenke, 
von  dem  bey  Schliefsung  des  Miethcontrakts  ge- 
troffenen Uebereinkommen  ab. 

§.  36.  In  allen  Fällen,  wo  Weihnachts-  oder 
Neujahrsgefchenke,  während  eines  Dienftjahres, 
fchon  wirklich  gegeben  worden ,  kann  die  Herr- 
fchaft diefelben  auf  den  Lohn  anrechnen,  wenn 

S  4 


7$o   Zweyter  Theil.  Fünfter  Titel. 

der  Contrakt  im  Laufe  diefes  Jahres  durch  Schuld 
des  Gefindes  wieder  aufgehoben  wird. 

§.  37.  Bey  männlichen  Bedienten  ift  die  Li- 
vree ein  Theil  des  Lohnes ;  und  fällt ,  nach  Ab- 
lauf der  durch  Vertrag  oder  Gewohnheit  des  Orts 
beftimmten  Zeit,  denselben  eigenthümlich  zu. 

§.  38.  Wird  aufser  derfelben  noch  befondere 
Staatslivree  gegeben:  fo  hat  auf  diefe  der  Bediente 
keinen  Anfpruch. 

§.  39.  Mäntel,  Kutfcherpelze ,  und  derglei- 
chen, gehören  nicht  zur  ordinairen  Livree. 
Dauer  der       §.  40.  Wo  die  Dauer  der  Dienftzeit  nicht  durch 
Dienßxeit.  kefont|re  Gefetze  beftimmt  ift,  hängt  diefelbe  von 
der  Verabredung  der  Tntereflenten  ab. 

§.41.  Ift  nichts  Befonderes  verabredet  wor- 
den: fo  wird  die  Miethe,  bey  ftädtifchem  Ge- 
ßnde,  auf  Ein  Vierteljahr;  bey  Landgefmde  aber 
auf  Ein  ganzes  Jahr  für  gefchlofTen  angenommen. 
Antritt  du  §.  4Q.  Die  Antrittszeit  ift  in  Anfehung  des 
ßunfiu.  ßädtifchen  Gefindes  der  zweyte  Januar,  April, 
Julius ,  und  Oktober  jedes  Jahres. 

§.  43.  Bey  Landgeünde  wird  diefelbe,  wenn 
nicht  Provinzial- Gefindeordnungen  ein  Anderes 
beftimmen,  auf  den  zweyten  Januar  feftgefetzt 

§.  44.  Vor  dem  Antrittstage  darf  das  Gefinde 
den  Dienft  der  vorigen  Herrfchaft,  wider  deren 
Willen,  nicht  verlaflen. 

§.  45.  Nach  einmal  gegebenem  und  genom- 
menem Miethgelde  ift  die  Herrfchaft  fchuldig,  das 
Gefinde  anzunehmen ;  und  letzteres ,  den  Dienft 
zur  beftimmten  Zeit  anzutreten. 

§.  46.  Weder  der  eine  noch  der  andere  Theil 
kann  fich  davon  durch  Ueberlaffung  oder  Zurück- 
gabe des  Miethgeldes  losmachen. 

§.  47.  Weigert  fich  die  Herrfchaft,  das  Ge- 
finde anzunehmen:  fo  verliert  fie  das  Miethgeld, 
und  mufs  das  Gefinde  eben  fo  fchadlos galten, 
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wie  auf  den  Fall,  wenn  das  Gefinde  Vinter  der 
Zeit  ohne  rechtlichen  Grund  entladen  worden, 
unten  verordnet  wird.  (§.  1 60.  fqq.) 

§.  48.  Doch  kann  die  Herrfchaft  von  dem  Con- 
trakte,  vor  Antritt  des  Dienftes,  aus  eben  den 
Gründen  abgehen,  aus  welchen  fie  berechtigt 
feyn  würde,  das  Gefinde  vor  Ablauf  der  Dienft- 
zeit  wieder  zu  entladen.  (§.  116.  fqq.) 

§.  49.  Auch  ift  fie  dazu  berechtigt,  wenn  das 
Gefinde  zuerft  den  Dienft  anzutreten  fich  gewei- 
gert hat. 

§.  50.  In  beyderley  Fällen  kann  die  Herrfchaft 
das  gegebene  Miethgeld  zurückfordern. 

§.51.  Weigert  fich  das  Gefinde,  den  Dienft 
anzutreten:  fo  mufs  es  dazu  von  der  Obrigkeit 
durch  Zwangsmittel  angehalten  werden. 

§.  52.  Verurfacht  das  Gefinde  durch  beharr- 
liche Weigerung,  dafs  die  Herrfchaft  einen  an- 
dern Dienftboten  an  feine  Stelle  mit  mehrern  Kö- 
llen annehmen  mufs:  fo  mufs  es  diefen  Schaden 
erfetzen,  und  das  Miethgeld  zurückgeben. 

§.  53.  Wird  das  Gefmde  durch  Zufall,  ohne 
feine  Schuld,  den  Dienft  anzutreten  verhindert: 
fo  mufs  die  Herrfchaft  mit  Rückgabe  des  Mieth- 
geldes  fich  begnügen. 

§.54.  Erhält  weibliches  Gefinde  vor  dem  An- 
tritte der  Dienftzeit  Gelegenheit,  zu  heirathen: 
fo  fteht  demfelben  frey,  eine  andere  taugliche 
Perfon,  zur  Verfehung  des  Dienftes  an  feiner  ftatt, 
zu  ftellen. 

§•55«  Ift  es  dazu  nicht  im  Stande:  fo  mufs 
auch  dergleichen  Gefinde  den  Dienft  in  Städten 
auf  ein  Viertel-,  und  bey  Landwirthfchaften  auf 
ein  halbes  Jahr  antreten. 

§.  56.  Nur  zu  erlaubten  Geschäften  können  Pßichten 
Dienftboten  gemiethet  werden.  de*  Geftn 
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des  infoi-       §*57*  Gemeines  Gefinde,  welches  nicht  aus- 
nen  Ditn-  fchliefsend  zu  gewiffen  beftimmten  Gefchäften  ge- 
f***        miethet  worden ,  mufs  fich  allen  häuslichen  Ver- 
richtungen nach  dem  Willen  der  Herrfchaft  un- 
terziehen. 

§.  58.  Allen  zur  herrfch artlichen  Familie  gehö- 
renden, oder  darin  aufgenommenen  Perfonen, 
ift  es  diefe  Dienfte  zu  leiften  fchuldig. 

§.  59.  Dem  Haupte  der  Familie  kommt  es  zur 
die  Art  und  Ordnung  zu  beftimmen,  in  welcher 
ein  jedes  Mitglied  der  Familie  die  Dienlte  ge- 
brauchen folL 

§.  60.  Auch  Gelinde,  welches  zu  gewifTen  Ar- 
ten der  Dienfte  angenommen  ift,  mufs  dennoch, 
auf  Verlangen  der  Herrfchaft,  andre  häusliche 
Verrichtungen  mit  übernehmen,  wenn  das  dazu 
beftimmte  Nebengefinde  durch  Krankheit,  oder 
fonJt,  auf  eine  Zeitlang  daran  verhindert  wird. 

§.61.  Wenn  unter  dem  Gefinde  Streit  ent- 
lieht, welcher  von  ihnen  diefe  oder  jene  Arbeit 
nach  feiner  Beftimmung  zu  verrichten  fchuldig 
fey :  fo  enfcheidet  allein  der  Wille  der  Herrfchaft. 

§.  62.  Das  Gefinde  ift  ohne  Erlaubnifs  der 
Herrfchaft  nicht  berechtigt,  fich  in  den  ihm 
aufgetragenen  Gefchäften  von  andern  vertreten 
zu  laffen. 

§.  63.  Hat  das  Gefinde  der  Herrfchaft  eine 
untaugliche  oder  verdächtige  Perfon  zu  feiner  Ver- 
tretung wifTentlich  vorgeschlagen :  fo  mufs  es  für 
den  durch  felbige  verurfachten  Schaden  haften. 

§.  64.  Das  Gefinde  ift  fchuldig,  feine  Dienfte 
treu,  fleifsig,  und  aufmerkfam  zu  verrichten. 

§.65.  Fügt  es  der  Herrfchaft  vorfetzlich,  oder 
aus  grobem  oder  mäfsigem  Verfehen  Schaden  zu: 
fo  mufs  es  denfelben  erfetzen. 

§.  66.  Wegen  geringer  Verfehen  ift  ein  Dienft- 
bote  nur  alsdann  zum  Schadenserfatze  verpflich- 
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tet,  wenn  er  wider  den  ausdrücklichen  Befehl 
der  Herrfchaft  gehandelt  hat. 

§.  67.  Desgleichen,  wenn  er  fich  zufolchen 
Arten  derGefchäfte  hat  annehmen  laffen,  die  einen 
vorzüglichen  Grad  von  Aufmerksamkeit  oder  Ge- 
fchicklichkeit  vorausfetzen. 

§.68.  Wegen  der  Entfchädigung,  zu  welcher 
ein  Dienftbote  verpflichtet  ift,  kann  die  Herrfchaft 
an  den  Lohn  deffelben  fich  halten. 

§.  69.  Kann  der.  Schade  weder  aus  rückftän- 
disem  Lohne,  noch  aus  andern  Habfeligkeiten 
des  Dienftboten  erfetzt  werden:  fo  müfs  er  den- 
selben durch  unentgeltliche  Dienftleiftung  auf  eine 
verhältnifsmäfsige  Zeit  vergüten. 

§,  70.  Auch  aufser  feinen  Dienften  ift  das  Ge-  aufurfii- 
fmde  fchuldig,  der  Herrfchaft  Beftes  zu  beför-  Dim~ 
dem,  Schaden  und  Nachtheü  aber,  fo  viel  an 
ihm  ift,  abzuwenden. 

§.71.  Bemerkte  Untreue  des  Nebengefindes 
ift  es  der  Herrfchaft  anzuzeigen  verbunden. 

§.72.  Verfchweigt  es  diefelbe :  fo  mufs  es  für 
allen  Schaden ,  welcher  durch  die  Anzeige  hätte 
verhütet  werden  können,  bey  dem  Unvermögen 
des  Hauptfchuldners ,  felbft  haften. 

§.  73.  Allen  häuslichen  Einrichtungen  und 
'Anordnungen  der  Herrfchaft  mufs  das  Gefinde 
fich  unterwerfen. 

§.  74.  Ohne  VorwhTen  und  Genehmigung  der 
Herrfchaft  darf  es  fich ,  auch  in  eignen  Angele* 
genheiten ,  von  Haufe  nicht  entfernen. 

§.75,  Die  dazu  von  der  Herrfchaft  gegebene 
Erlaubnifs  darf  nicht  überfchritten  werden. 

§.  76.  Die  Befehle  der  Herrfchaft,  und  ihre 
Verweife,  mufs  das  Gefinde  mit  Ehrerbietung 
uno^  Bescheidenheit  annehmen. 

§.  7  7.  Reizt  das  Gefinde  die  Herrfchaft  durch 
ungebührliches  Betragen  zum  Zorn,  und  wird  in 
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felbigem  von  ihr  mit  Scheltworten,  oder  geringen 
Thatlichkeiten  behandelt:  fo  kann  es  dafür  keine 
gerichtliche  Genugthuung  fordern. 

§.  78.  Auch  folche  Ausdrücke  oder  Handlun- 
gen ,  die  zwifchen  andern  Perfonen  als  Zeichen 
der  Geringfehätzung  oder  Verachtung  anerkannt 
find,  begründen  gegen  die  Herrfchaft  noch  nicht 
die  Vermuthung,  dafs  fie  die  Ehre  des  Gefindes 
dadurch  habe  kränken  wollen. 

§.  7<>  Aufser  dem  Falle,  wo  das  Leben  oder 
die  Gefundheit  des  Dienflboten  durch  Mißhand- 
lungen der  Herrfchaft  in  gegenwärtige  und  un- 
vermeidliche Gefahr  geräth,  darf  er  fich  der  Herr- 
fchaft nicht  rhätig  widerfetzen. 

§.  80.  Vergehungen  des  Gefindes  gegen  die 
Herrfchaft  mülfen  durch  Gefängnifs,  oder  öffent- 
liche Strafarbeit,  nach  den  Grundfätzen  des  Cri- 
minalrechts ,  geahndet  werden. 

§.  8 1-  Auf  die  Zeit,  durch  welche  das  Gefin- 
de, wegen  Erleidung  folcher  Strafen,  feine  Dien- 
fte  nicht  verrichten  kann,  ift  die  Herrfchaft  be- 
fugt, diefelben  durch  andere  auf  defTen  Kotten 
beforgen  zu  huTen. 
Pflichten  §.82.  Die  Herrfchaft  ift  fchuldig,  dem  Ge- 
dtrHtn-  fin(je  Lohn  und  Kleidung  zu  den  befßmmten  Zei- 
ten promt  zu  entrichten. 

§.  83.  Ift  auch  Koft  verfprochen  worden:  fo 
mufs  felbige  in  den  jeden  Orts  gewöhnlichen  Spei- 
fen,  bis  zur  Sättigung  gegeben  werden. 

§.  84.  Die  Herrfchaft  mufs  dem  Gefinde  die 
nöthige  Zeit  zur  Abwartung  des  öffentlichen  Got- 
tesdienftes  lafTen,  und  daffelbe  dazu  fleifsig  an- 
halten. 

§.85.  Sie  mufs  ihm  nicht  mehrere  nochfehwe- 
rere  Dienfte  zumuthen,  als  das  Gefinde,  nach  fei- 
ner Leibesbefchaffenheit  und  Kräften,  ohne  Ver- 
luft  feiner  Gefundheit  beftreiten  kann.  , 
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§.  86.  Zieht  ein  Dienftbote  fich  durch  den 
Dienft,  oder  bey  Gelegenheit  deflelben,  eine 
Krankheit  zu:  fo  ift  die  Herrfchaft  fchuldig,  für 
feine  Cur  und  Verpflegung  zu  forgen. 

§.87.  Dafür  darf  dem  Gefinde  an  feinem  Loh- 
ne nicht«  abgezogen  werden. 

§.  88-  Aufserdem  ift  die  Herrfchaft  zur  Vor- 
forge  für  kranke  Dienftboten  nur  alsdann  ver- 
pflichtet, wenn  diefelben  keine  Verwandten  in 
der  Nähe  haben,  die  fich  ihrer  anzunehmen  ver- 
mögend, und  nach  den  Gefetzen  fchuldig  find. 

§.  89-  Weigern  fich  die  Verwandten  diefer 
Pflicht:  fo  mufs  die  Herrfchaft  diefelbe  einftwei- 
len,  und  bis  zum  Austrage  der  Sache,  mit  Vor- 
behalt ihres  Rechts ,  übernehmen. 

§.  90.  Sind  öffentliche  Anftalten  vorhanden, 
wo  dergleichen  Kranke  aufgenommen  werden:  fo 
mufs  das  Gefinde  es  fich  gefallen  lafTen,  wenn 
die  Herrfchaft  feine  Unterbringung  dafelbft  ver- 
anftaltet. 

§.  91.  In  dem  §.  88.  beftimmten  Falle  kann  die 
Herrfchaft  die  Gurkoften  von  dem  auf  diefen  Zeit- 
raum fallenden  Lohne  des  kranken  Dienftboten 
abziehen. 

§.  92.  Dauert  eine  folche  Krankheit  über  die 
Dienftzeit  hinaus:  fo  hört  mit  diefer  die  äufsere 
Verbindlichkeit  der  Herrfchaft ,  für  die  Cur  und 
Pflege  des  kranken  Dienftboten  zu  forgen,  auf. 

§.  93.  Doch  mufs  fie  davon  der  Obrigkeit  des 
Orts  in  Zeiten  Anzeige  machen,  damit  diefe  für 
das  Unterkommen  eines  dergleichen  verladenen 
Kranken  forgen  könne. 

§.94.  Unter  den  Umftä'nden,  wo  ein  Macht- 
geber einen  dem  Bevollmächtigten  bey  Ausrich- 
tung des  Gefchäftes  durch  Zufall  zugcftofsenen 
Schaden  vergüten  mufs,  ift  auch  die  Herrfchaft 
fchuldig,  für  das  in  ihrem  Dienfte,  oder  bey  Ge- 
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legenheit  deffelben,  zu  Schaden  gekommene  Ge- 
finde,  auch  über  die  Dienftzeit  hinaus  zu  forgen. 
(Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  80.  81.) 

§.  95.  Diefe  Pflicht  erltreckt  fich  jedoch  nur 
auf  die  Curkoften,  und  auf  den  nothdürftigen  Un- 
terhalt des  Gelindes,  fo  lange,  bis  daiTelbe  fich  fein 
Brod  felbft  zu  verdienen  wieder  in  Stand  kommt. 

§.  96.  Ift  aber  der  Dienftbote  durch  Mifshand- 
lungen  der  Herrfchaft,  ohne  fein  grobes  Verfchul- 
den,  an  feiner  Gefundheit  befchädigt  worden:  fo 
hat  er  von  ihr  voUftändige  Schadloshaltung,  nach 
den  allgemeinen  Vorfchriften  der  Gefetze,  zu 
fordern. 

§.97.  Auch  für  folche  Beschimpfungen  und 
üble  Nachreden,  wodurch  dem  Gefinde  fein  künf- 
tiges Fortkommen  erfchwert  wird ,  gebührt  dem- 
felben  gerichtliche  Genugthuung. 

§.  98.  In  wie  fern  eine  Herrfchaft  durch  Hand- 
lungen des  Gefindes,  in  oder  aufser  feinem  Dienfte, 
verantwortlich  werde,  ilt  gehörigen  Orts  beftimmt, 
(Th.  I.Tit.  VI.  §.  6o.fqq.) 
Aufhebung      §.99.  Stirbt  ein  Dienftbote:.  fo  können  feine 
%  dur'Jh'  Erben  Lohn  und  Koftgeld  nur  fo  weit  fordern,  als 
Ven  Tod:  felbiges  nach  Verhältnifs  der  Zeit  bis  zum  Kran- 
kenlager rückftandig  ift. 

§.  100.  Begräbnifskoften  ift  die  Herrfchaft  für 
das  Gefinde  zu  bezahlen  in  keinem  Falle  fchuldig. 

§.  101.  Stirbt  die  Herrfchaft  vor  Ablauf  der 
gewöhnlichen  Auf kündigungsfrift :  fo  find  die  Er- 
ben dem  Gefinde  Lohn  und  Koft  nur  bis  zum  En- 
de des  laufenden  Quartals  zu  reichen  verbunden. 

§.  10a.  Erfolgt  der  Todesfall  nach  Verlauf  der 
Auf  kündigungsfrift,  und  die  Erben  wollen  das 
Gefinde  nicht  länger  behalten:  fo  müfTen  fie  dem- 
felben,  aufser  dem  Lohne  und  der  Koft  des  laufen- 
den ,  annoch  den  Lohn  für  das  folgende  Viertel- 
jahr, jedoch  ©hne  Koft  vergüten. 
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§.  103.  Männliche  Dienftboten  behalten  die 
ganze  Livree ,  wenn  fie  der  verdorbenen  Herr- 
ichaft  fchon  ein  halbes  Jahr  oder  länger  gedient 
haben. 

§.  104.  Sind  fie  noch  nicht  fo  lange  in  ihren 
Dienften  gewefen:  fo  mülTen  fie  Rock,  Wefte 
und  Hut  zurücklafTen. 

§.  105.  War  der  Bediente  nur  monathweife 
gemiediet:  fo  erhält  er  Lohn  und  Koftgeld,  wenn 
die  Herrfchaft  vor  dem  Fünfzehnten  Monarhstage 
flirbt,  nur  auf  den  laufenden,  fonft  aber  auch  auf 
den  folgenden  Monath, 

§.  106.  Entfteht  Concurs  über  das  Vermögen 
der  Herrfchaft:  fo  finden  die  Vorfchriften  §.  101 
bis  105.  Anwendung. 

§.  107.  Der  Tag  des  eröffneten  Concurfes 
wird  in  diefer  Beziehung  dem  Todestage  gleich 
geachtet. 

§.  108.  Wegen  des  alsdann  rückftändigen  Ge- 
findelohns  bleibt  es  bey  den  Vorfchriften  der  Con- 
cursordnung. 

§.  1 09.  Aufser  diefen  Fällen  kann  der  Mieth-  nach  vor» 
cönttakt,  während  der  Dienftzeit,  einfeitig  nicht  ^w«- 
autgehoben  werden.  kündi^ungt 

§.  110.  Welcher  Theil  denfelben  nach  Ablauf 
der  Dienftzeit  nicht  fortfetzen  will,  mufs  inner- 
halb der  gehörigen  Frift  aufkündigen. 

§.111.  Ift  die  Aufkündigungsfrift  durch  be- 
fondre  Gefetze  nicht  beftimmt:  fo  wird  fie  bey 
ftädtifchem  Gefinde  auf  Sechs  Wochen,  und  bey 
Landgefmde  auf  Drey  Monathe  vor  dem  Ablaufe 
der  Dienftzeit  angenommen. 

§.  1  iq.  Bey  monathweife  gemietheten  Dienft- 
boten  findet  die  Aufkündigung  noch  am  Fünf- 
zehnten eines  jeden  Monaths  ftatt. 

6.  113.  Ift  keine  Aufkündigung  erfolgt:  fo  wird 
der  Vertrag  als  ftillfchweigend  verlängert  angefehn. 
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§.  114.  Bey  ftädtifchem  Gefinde  wird  die  Ver- 
längerung auf  Ein  Viertel- ,  und  bey  Landgefmde 
auf  Ein  ganzes  Jahr  gerechnet 

§.  115.  Bey  rnonathweife  gemiethetem  Ge- 
finde  verlieht  fich  die  Verlängerung  immer  nur 
auf  Einen  Monath. 

chntAuf-       §.  116.  Ohne.  Aufkündigung  kann  die  Herr- 

iondSei^g  fcnaft  ein  Gefinde  fo  fort  endaffen:  1)  wenn  daf- 
der  Herr»  felbe  die  Herrfchaft,  oder  deren  Familie,  durch 
Jchaft.      Thätlichkeiten ,   Schimpf-  und  Schmähworte, 
oder  ehrenrührige  Nachreden  beleidigt;  oder 
durch  boshafte  Verhetzungen  Zwiftigkeiten  in 
der  Familie  anzurichten  fucht ; 

§.  117.  2)  Wenn  es  fich  beharrlichen  Unge- 
horfam  und  Widerfpeniugkeit  gegen  die  Befehle 
der  Herrfchaft  zu  Schulden  kommen  läfst; 

§.  118.  3)  Wenn  es  fich  den  zur  Aufficht  über 
das  gemeine  Gefinde  beftellten  Hausofficianten 
mit  Thätlichkeiten,  oder  groben  Schimpf-  und 
Schmähreden,  in  ihrem  Amte  widerfetzt; 

§.  119.  4)  Wenn  es  die  Kinder  der  Herrfchaft 
zum  Böfen  verleitet,  oder  verdächtigen  Umgang 
mit  ihnen  pflegt; 

§.  190.  5)  Wenn  es  fich  des  Diebftahls  oder 
der  Veruntreuung  gegen  die  Herrfchaft  fchul- 
dig  macht ; 

§.  121.  6)  Wenn  es  fein  Nebengefmde  zu  der- 
gleichen Laftern  verleitet; 

§.  7)  Wenn  es  auf  der  Herrfchaft  Namen, 
ohne  deren  VorwüTen,  Geld  oder  Waaren  auf 
Borg  nimmt; 

§.  123.  8)  Wenn  es  die  noch  nicht  verdiente 
Livree  ganz  oder  zum  Theil  verkauft,  oder  verfetzt ; 

§.124.  9)  Wenn  es  fich  zur  Gewohnheit  macht, 
ohne  Vorwiffen  und  Erlaubnifs  der  Herrfchaft, 
über  Nacht  aus  dem  Haufe  zu  bleiben  ; 
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§.  125.  10)  Wenn  es  mit  Feuer  und  Licht,  ge- 
gen vorhergegangene  Warnungen,  unvorfichtig 
umgeht ; 

§.  126.  11)  Wenn,  auch  ohne  vorhergegan- 
gene Warnung,  aus  dergleichen  unvornchtigem 
Betragen  wirklich  fchon  Feuer  entftanden  ift ; 

§.127.  12)  Wenn  das  Gefinde  fich  durch  lie- 
derliche Aufführung  anfteckende  oder  ekelhafte 
Krankheiten  zugezogen  hat  j 

§.  128.  13)  Wenn  ein  Dienftbote  von  der 
Obrigkeit  auf  längere  Zeit,  als  Acht  Tage,  ge- 
fänglich eingezogen  wird ; 

§.129.  14)  Wenn  ein  Gefinde  weiblichen  Ge- 
fchlechts  fchwanger  wird;  in  welchem  Falle  je- 
doch der  Obrigkeit  Anzeige  gefchehen ,  und  die 
wirkliche  Entladung  nicht  eher,  als  bis  von  die- 
fer  die  gefetzmäfsigen  Anftalten  zur  Verhütung 
alles  Unglücks  getroffen  worden,  erfolgen  mufs  j 

§.  1 30.  1 5)  Wenn  die  Herrfchaft  von  dem  Ge- 
finde  bey  der  Annahme  durch  Vorzeigung  falfcher 
Zeugniffe  hintergapgen  worden ; 
'  §-131-  16)  Wenn  das  Gefinde  in  feinem  vo- 
rigen Dienfte  fich  eines  folchen  Betragens,  wes- 
halb daffelbe  nach  §.116-127.  hätte  entlaffen  wer- 
den können,  fchuldig  gemacht,  und  die  vorige 
Herrfchaft  diefes  in  dem  ausgefeilten  Zeugnifle 
verfchwiegen ,  auch  das  Gefinde  felbft  es  der 
neuen  Herrfchaft  bey  der  Annahme  nicht  offen- 
herzig bekannt  hat. 

§.  132.  Das  Gefinde  kann  den  Dienft  ohne  von  Seien 
vorhergehende  Aufkündigung  verlaffen  :  1)  wenn  ^%G^n" 
es  durch  Mifshandlungen  der  Herrfchaft  in  Ge- 
fahr des  Lebens  oder  der  Gefundheit  verfetzt 
worden ; 

§.  133.  2)  Wenn  die  Herzhaft  daffelbe  auch 
ohne  folche  Gefahr,  jedoch  mit  au  sfeh  weifen  der 
und  ungewöhnlicher  Härte,  behandelt  hat; 

Allg.  Gtfuzb.  III  Band.  T 
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§.  134.  3)  Wenn  die  Herrfthaft  daflelbe  zu 
Handlungen ,  welche  wider  die  Gefetze  oder  wi- 
der die  guten  Sitten  laufen ,  hat  verleiten  wollen ; 

§•  135*  4)  Wenn  diefelbe  das  Gefinde  vor  der- 
gleichen unerlaubten  Anmuthungen  gegen  Perfo- 
riert, die  zur  Familie  gehören,  oder  fonft  im 
Haufe  aus-  und  eingehen,  nicht  hat  fchiitzen 
wollen  $ 

§.  136.  5)  Wenn  die  Herrfchaft  dem  Gefinde 
das  Rollgeld  gänzlich  vorenthält,  oder  ihm  felbft 
die  noth dürftige  Koft  verweigert; 

§.137.  6)  Wenn  die  Herrfchaft  auf  eine  das 
laufende  Dienftjahr  überfteigende  Zeit  blofse  Pxi- 
vatreifen  in  fremde  Länder  vornimmt; 

§•  138.  7)  Wenn  fie  in  öffentlichen  Angele- 
genheiten aufser  Landes  verfeindet  wird;  oder 
;wenn  fie  ihren  Wohnfitz  an  einen  andern  Ort  in- 
nerhalb der  Königlichen  Lande  verlegt;  und  in 
beyden  Fällen  es  nicht  übernehmen  will,  den 
Dienftboten  nach  abgelaufener  Dienftzeit  auf  ihre 
Köllen  zurückzufchicken; 

§.  1 3g.  g)  Wenn  der Dienllbote  durch  fchwere 
Krankheit  zur  Fortfetzung  des  Dienfte3  unvermö- 
gend wird. 

Unter  der  §.  140.  Vor  Ablauf  der  Dienftzeit,  aber  doch 
fiach  vor-  nacn  vorhergegangener  Aufkündigung ,  kann  die 
'hvfiegan-  Herrfchaft  einen  Dienftboten  entlaffcn:  1)  wenn 
*™J£  fjf' demfelben  die  nöthige  Gefchicklichkeit  zu  den 
Seitfn  nach  feiner  Beftimmung  ihm  obhegenden  Gefchäf- 
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§.141.  s)  Wenn  das  Gefinde,  ohne  Erlaub- 
nifs  der  Herrfchaft,  feines  Vergnügens  wegen  aus- 
läuft; oder  ohne  Noth  über  die  erlaubte  oder  zu 
dem  Gefchäfte  erforderliche  Zeit  auszubleiben 
pflegt;  oder  fonft  den  Dienft  muthwillig  vernach- 
läfsigt;  ' 
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§.  142.  3)  Wenn  der  Dienflbote  dem  Trunk 
oder  Spiele  ergeben  ift;  oder  durch  Zänkereyert 
üder  Schlägereyen  mit  feinem  Nebengefinde  den 
Hausfrieden  ftört,  und  fich  von  folchem  Betragen* 
auf  gefchehene  Vermahnung,  nicht  heften ; 

§.  143.  4)  Wenn  nach  gefchlofTenem  Mieths, 
vertrage  die  Vermögensumftände  der  Herrfchaft 
dergeftalt  in  Abnahme  gerathen,  dafs  fie  fich  ent- 
weder  ganz  ohne  Gefinde  behelf.i,  oder  doch 
deffen  Zahl  einfchränken  mufs< 

§.144.   Dienftboten  können  vor  Ablauf  der  Von$<{,en 
Uienltzeit,  jedoch  nach  vorhergegangener  Auf-  *«Csfo* 
kündigung,  den  Dienft  verhuTen.«   1)  wenn  die  *u% 
Herrfchaft  den  bedungenen  Lohn  in  den  feftge- 
fetzten  Terminen  nicht  richtig  bezahlt  5 

§.  145.  a)  Wenn  die  Herrfchaft  das  Gefinde 
au^fertztÖffentIlChen  BefchimPfung  eigenmächtig 

§.  146.  3)  Wenn  der  Dienftbote  durch  Hei^ 
rath,  oder  auf  andere  Art,  zur  Anftellung  einer 
eignen  Wirthfchaft  vortheilhafte  Gelegenheit  er- 
hält, die  er  durch  Ausdaurung  der  Miethszeit  ver- 
fäumen  müfste. 

§.147.  In  aUen  Fällen,  wo  der  Mietvertrag, 
innerhalb  der  Dienftzeit,  jedoch  nur  nach  vor- 
hergegangener Aufkündigung,  aufgehoben  wer- 
den kann,  mufs  dennoch  das  laufende  Viertelj ah r, 
und  bey  Monathweife  gemiethetem  Gefinde  der 
laufende  Monath,  ausgehalten  werden. 

§.  148.  Wenn  die  Aeltern  des  Dienftboten 
wegen  einer  er/t  nach  der  Vermiethung  vorgefal! 
lenen  Veränderung  ihrer  Umftände,  ihn  in  ihrer 
Wirthfchaft  nicht  entbehren  können ;  oder  der 
Dienftbote  in  eignen  Angelegenheiten  eine  weite 
Keife  zu  unternehmen  genöthigt  wird :  fo  kann  er 
zwar  ebenfalls  feine  Entlaming  fordern ; 
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§.  149.  Er  mufs  aber  alsdann  einen  andern 
tauglichen  Dienftboten  Aatt  feiner  Hellen,  und 
{ich  mit  demfelben,  wegen  Lohn,  Kofi,  und  Li- 
vree, ohne  Schaden  der  Herrfchaft  abfinden. 

§.  150.  In  allen  Fällen,,  wo  die  Herrfchaft  einen 
Dienftboten,  während  der  Dienftzeit,  mit  oder 
ohne  Aufkündigung  zu  entlafTen  berechtigt  ift 
§.  116-131.  §.  140-143.),  kann  der  Dienftbote 
Lohn  und  Koft,  oder  Koftgeld,  nur  nach  Verhält- 
nifs  der  Zeit  fordern,  wo  er  wirklich  gedient  hat. 

§.  151.  Ein  Gleiches  gilt  von  denjenigen  Fäl- 
len, wo  der  Dienftbote  zwar  vor  Ablauf  der  Dienft- 
zeit, aber  doch  nach  vorhergängiger  Aufkündi- 
gung, den  Dienft  verlaflen  kann.  (§.  144. 145. 146.) 

§.  15 «2.  In  Fällen,  wo  der  Dienftbote  fofort, 
und  ohne  Aufkündigung,  den  Dienft  zu  verlafTen 
berechtigt  ilt  (§.  132-139.),  mufs  ihm  Lohn  und 
Koft  auf  das  laufende  Vierteljahr,  und  wenn  er 
monath weife  gemiethet  worden,  auf  den  laufen- 
den Monath  vergütet  werden. 

§.  153.  Hat  die  Urfache  zum  gefetzmäfsigert 
Austritte  erft  nach  Ablauf  der  Aufkündigungsfrift 
ftch  ereignet:  fo  mufs  die  Herrfchaft  diefe  Vergü- 
tung auch  für  das  folgende  Vierteljahr,  oder  für 
den  folgenden  Monath  leiften. 

§.  154.  In  der  Regel  behält  der  Dienftbote  die 
als  ein  Theii  des  Lohns  anzufehende  Livree  voll- 
ftändig,  wenn  er  aus  den  §.  132  -  139.  beftimmten 
(Machen  den  Dienft;  verläfst. 

§.  155.  Gefchieht  der  Austritt  nur  aus  den 
§.  140-143.  enthaltenen  Gründen;  und  hat  der 
Bediente  uoch  kein  halbes  Jahr  gedient:  fo  mufs 
er  Rock  und  Huth  zurücklaifen. 

§.  156.  In  den  Fällen  ,  wo  das  Gefinde  nach 
§.  116-131.  140-143.  von  der  Herrfchaft  entlaf- 
fcn  wird,  kann  letztere  der  Regel  nach  die  ganze 
Livree  zurückbehalten. 
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§.  157.  Doch  gebühren  dem  Bedienten  die 
kleinen  Montirungsftücke,  wenn  er  fchon  ein  hal- 
bes Jahr  gedient  hat,  und  nur  aus  den  §.  140-143. 
angeführten  Gründen  entlaffen  wird. 

§.  158.  Wenn  das  Gefinde  aus  dem  §.  144. 
und  145.  angeführten  Gründe,  nach  vorherge- 
gangener Aufkündigung,  feinen  Abfchied  nimmt: 
fo  finden  die  Vorschriften  §.154. 155.  Anwendung. 

§.  159.  Erfolgt  aber  der  Austritt  nur  aus  der 
§.  146.  beftimmten  Urfache:  fo  mufs  der  Dienft- 
bote  mit  den  kleinen  Montirungsftücken  fich  be- 
gnügen. 

§.  160.  Eine.  Herrfchaft,  die  aus  andern ,.  als  Reche/tehs 
gefetzmäfsigen  Urfachen,  das  Gefinde  vor  Ablauf  ^frohne 
der  Dienftzeit  entläfst,  mufs  von  der  Obrigkeit,  Grundge- 
daflelbe  wieder  anzunehmen  und  den  Contrakt^^^" 
fortzufetzen,  angehalten  werden.  oder 

§.  161.  Weigert  fie  fich  defTen  beharrlich:  fo 
mufs  fie  dem  Dienftboten  Lohn  und  Livree  auf 
die  noch  rückftändige  Dienftzeit  entrichten. 

§.  16  «2.  Auch  für  die  Koft  mufs  die  Herrfchaft 
bis  dahin  forgen. 

§.  163.  Kann  aber  das  Gefinde,  noch  vor  Ab- 
lauf der  Dienftzeit ,  ein  anderweitiges  Unterkom- 
men erhalten :  fo  erftreckt  fich  die  Vergütigungs- 
Verbindlichkeit  der  Herrfchaft  nur  bis  zu  diefem 
Zeitpunkte ;  und  weiter  hinaus  nur  in  fo  fern,  als 
das  Gefinde  fich  in  dem  neuen  Dienfte  mit  einem 
geringem  Lohne  hat  begnügen  muffen. 

§.  164.  Iii  die  Herrfchaft  das  entlaffene  Ge- 
finde wieder  anzunehmen  bereit;  das  Gefinde^ 
hingegen  weigert  fich ,  den  Dienft  wieder  anzu- 
treten :  fo  kann  letzteres  in  der  Regel  gar  keine 
Vergütung  fordern. 

§.  165.  Weift  aber  das  Gefinde  einen  folchen 
Grund  feiner  Weigerung  nach,  weswegen  es,  fei- 
nes» Orts ,  den  Dienft  zu  Verlanen  berechtigt  feyri 
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würde:  fo  gebührt  demfelben  die  §.  153.  fqq.  be- 
ftimmte  Vergütung. 

§.166.  Kann  das  Gefinde  den  vorigen  Dienfty 
wegen  eines  inzwifchen  erhaltenen  anderweitigeil; 
Unterkommens,  nicht  wieder  antreten :  fo  findet 
die  Vorfchrift  §;  163.  Anwendung. 

Vtriaffung       §.167.  Gefinde,  welches  vor  Ablauf  der  Dienft- 
ß%     *m  zeit>  onne  gefetzmäfsige  Urfache,  den  Dienft  ver- 
läfst,  mufs  durch  Zwangsmittel  zu  deflen  Fort- 
fetzung  angehalten  werden. 

♦  §.  j68.  Will  aber  die  Herrfchaft  ein  folches 

Gefinde  nicht  wieder  annehmen:  fo  ift  fie  berech- 
tigt, ein  anderes  an  feiner  Stelle  zu  miethen;  und 
der  ausgetretene  Dienftbote  ift  fchuldig,  die  da- 
durch verurfachten  mehrern  Koften  zu  erftatten. 

§.  169.  Das  abziehende  Gefmde  ift  fchujdig, 
alles  was  ihm  zum  Gebrauche  in  feinen  Geschäf- 
ten, oder  fonft  zu  feiner  Aufbewahrung  anver- 
traut worden,  der  Herrfchaft  richtig  zurück  zu 
liefern. 

§  170.  Den  daran  durch  feine  Schuld  entftan- 
denen  Schaden  mufs  er  der  Herrfchaft  erfetzen. 
(§.  65-69.) 

Abfthkd.  §.  171.  Bey  dem  Abzüge  ift  die  Herrfdiaft^ 
dem  Gefmde  einen  fchriftlichen  Abfchied,  und  ein 
der  Wahrheit  gemäfscs  Zeugnifs  über  feine  ge- 
leifteten  Dienfte  zu  ertheilen  fchuldig. 

§.  1 7*2.  Werden  dem  Gefinde  in  diefem  Ab- 
fchiede  Befchuldigungen  zur  Laft  gelegt,  die  fein 
weiteres  Fortkommen  hindern  würden:  fo  kann 
ti  auf  richterliche  Unterfuchung  antragen. 

§.173.  Wird  dabey  die  Befchuldigung  unge- 
giündet  befunden:  fo  mufs  die  Obrigkeit  dem, 
Gefmde  den  Abfchied  auf  Koften  der  Herrfchaft 
ausfertigen  laffen,  und  letzterer  fernere  üble  Nach-,, 
reden,  bey  namhafter  Qeldftrafe,  unterfagen. 
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§.  174.  Hät  hingegen  die  Herrfchaft  einem 
Gefinde,  welches  (ich  grober  Lafler  und  Verun- 
treuungen fchuldig  gemacht  hat>  das  Gegentheil 
wieder  befleres  Wiflen  bezeugt:  fo  mufs  fie  für 
allen  einem  Dritten  daraus  entflehenden  Schaden 
haften. 

§.  175.  Die  folgende  Herrfchaft  kann  fich  alfo 
an  fie,  wegen  des  derfelben  durch  folche  Lafter 
oder  Veruntreuungen  des  Dienftboten  verurfach- 
ten  Nachtheils  halten. 

§.  176.  Auch  foll  eine  folche  Herrfchaft  mit 
einer  Geldftrafe,  von  Einem  bis  Fünf  Thaler, 
zum  Beilen  der  ArmencafTe  des  Orts  belegt 
werden. 

§.  177.  Hausofficianten,  denen  nur  ein  ge- n.  Von. 
wifTes  beltimmtes  Gefchäfte  in  der  Haushaltung  Hwsoffi- 
oder  Wirthfchaft,  oder  die  Aufficht  über  einen' Cl<"  m% 
gew i (Ten  Theil  derfelben  aufgetragen  wird,  muf- 
fen durch  einen  fchriftlichen  Contrakt  angenom- 
men werden. 

§.  178.  Mündliche  Verabredungen  find  un- 
gültig, wenn  auch  Miethgeld  gegeben,  und  ange, 
nommen  worden. 

§.  17g.  Doch  mufs  derjenige  Theil,  welcher 
von  der  mündlichen  Verabredung  wieder  al>- 
gehn  will,  das  Miethgeld  fahren laflen ,  oder  zu- 
rück geben. 

§.  180.  Ift  der  Dienft  auf  den  Grund  eines 
blofs  mündlichen  Vertrages  wirklich  angetreten: 
fo  kann  der  eine,  fo  wie  der  andere  Theil,  mit  Ab- 
lauf eines  jeden  Vierteljahres,  jedoch  unter  Be*- 
obachtung  einer  fechswöchentlichen  Aufkündi- 
gungsfrift,  wieder  abgehn. 

§.  181.  Die  Belohnung  für  die  in  der  ZwU 
fchenzeit  geleifteten  Dienfte  wird  nach  der' 
mündlichen  Abrede;  und  in  deren  Ermangelung 
nach  dem,  was  dem  Hausofficianten  bisher  wirk-' 
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}ich  gegeben  worden;  oder,  wenn  auch  hiernach 
der  Streit  nicht  entfchieden  werden  kann,  nach 
dem,  was  Leute  diefer  Clafle  an  demfelben  Orte 
gewöhnlich  erhalten,  durch  richterliche«  Ermef- 
len  beftimmt. 

§.  182.  Hausofficianten  find  nur  zu  folchen 
Verrichtungen  fchuldig ,  welche  mit  dem  Dienfte 
wozu  fie  angenommen  worden ,  nach  feiner  Be- 
flimmung  verbunden  find. 

§.  183«  Andern  häuslichen  Gefchäften  fich  zu 
unterziehen,  find  fie  nur  im  dringenden  Noth- 
falle  verpflichtet 

§.  184.  In  dem  Gefchäfte,  wozu  fie  ange-* 
nommen  worden,  müflen  fie  für  jedes  mäfsige 
Verfehen  haften. 

§.  185.  Wegen  grober  Schimpf-  und  Schmäh- 
worte, ingleichen  wegen  Thätlichkeiten ,  womit. 
Hausofficianten  von  der  Herrfchaft  unverfchul- 
det  behandelt  worden,  können  fie,  noch  vor  Ab- 
lauf der  Dienftzeit,  Entlaflung  fordern. 

§.  186.  In  allen  übrigen  Stücken  haben  Haus-, 
officianten  mit  dem  gemeinen  Gefinde  gleich« 
Rechte  und  Pflichten. 
Ertieker         §.  187.  Perfonen  beyderley  Gefchlechts ,  wel- 

Auiwwi^  cne  zur  Er?ie^ung  der  Kinder  angenommen  wor- 
den, ingleichen  Privatfekretairs,  Kapläne,  und 
andere,  die  mit  erlernten  WifTenfchaften  und 
fchönen  Künften  im  Hajife  Dienfte  leiften,  find 
nicht  für  blofse  Hausofficianten  zu  achten. 

§.188.  Vielmehr  müffen  die  Rechte  undPflich-. 
ten  derfelben  nach  dem  Inhalte  des  mit  ihnen  ge- 
fchlofTenen  Schriftlichen  Vertrages ;  nach  der  Na- 
tur, der  Abficht,  und  den  Erfordernden  des  über- 
nommenen Gefchäfts;  und  nach  den  allgemeinen 
gesetzlichen  Vorschriften  von  Verträgen,  und  von 
Veräufserung  der  Sachen  gegen  Handlungen,  be* 
urtheilt  werden.  (Th.  I.  Tit.  XL  §.  869,  fqq^ ) 


Google 


Rechte  d.  Herrfchaften  u.  d.  Gefindes.  297 

§.  189.  Dergleichen  Perftmen  find  zu  häus- 
lichen Dienften  in  keinem  Falle  verbunden. 

§.  190.  Sie  gehören  unter  diejenigen  Mitglie- 
der der  Familie,  denen  da»  gemeine  Gefinde, 
nach  der  Anordnung  der  Herrfchaft,  feine  Dien- 
fte  ieiften  mufs.  (§.58-59-) 

§.  191.  Erzieher  und  Erzieherinnen  können 
wegen  blofser  Züchtigungen  der  Kinder ,  die  in 
keine  Mifshandlungen  ausarten,  nicht  entlallen- 
werden. 

§.  192.  Sind  auch  blofse körperliche  Züchtigun- 
gen bey  Schliefsung  des  Vertrages  unterfagt  wor- 
den :  fo  begründet  eine  Uebertretung  diefes  Ver- 
bots das  Recht  zur  Aufkündigung. 

§.  193.  Die  gefetzroafsige  Dauer  der  Dienft- 
zeit  folcher  §.  187.  befchriebenen  Perfonen  wird, 
wenn  der  Vertrag  nicht  ein  Andres  benimmt,  auf 
Ein  Jahr  gerechnet. 

§.  194.  Wegen  deren  ftillfchweigenden  Ver- 
längerung gilt  alles  das ,  was  bey  dem  gemeinen 
Gefinde  vorgeschrieben  ift. 

§.  195.  Die  Aufkündigungsfrift  wird,  wenn 
im  Contrakte  nicht  ein  Anderes  feftgefetzt  ift,  auf 
ein  Vierteljahr  beftimmt. 

§.  j  96.  Sklaverey  foll  in  den  Königlichen  Staa-  in.  Von 
ten  nicht  geduldet  werden.  Sklavin. 

§.  197.  Kein  Königlicher  Unterthan  kann  und 
darf  fich  zur  Sklaverey  verpflichten. 

§.  198.  Fremde,  die  fich  nur  eine  Zeidang; 
in  Königlichen  Landen  befinden,  behalten  ihre 
Rechte  über  die  mitgebrachten  Sklaven. 

§.  199.  Doch  mufs  ihnen  die  Obrigkeit  Schran- 
ken fetzen,  wenn  fie  diefe  Rechte  bis  2u  lebens- 
gefährlichen Mifshandlungen  der  Sklaven  aus- 
dehnen wollten. 

§.  200.  Wenn  dergleichen  Fremde  (ich  in 
Königlichen  Landen  niederla(Ten ;  oder  auch, 
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wenn  Königliche  Unterthanen  auswärts  erkaufte 
Sklaven  in  hiefige  Lande  bringen:  fo  hört  die 
Sklaverey  auf. 

§.  201.  Der  Herr  hat  alfo  kein  perfönliches 
Eigenthum  über  den  gewefenen  Sklaven. 

§.  Qoa.  Doch  mufs  letzterer  von  folcher  Zeit 
an  dem  Herrn  ohne  Lohn  fo  lange  dienen ,  bis  er 
denfelben  dadurch  für  die  auf  feinen  Ankauf  etwa 
verwendeten  Kotten  entfchädigt  hat. 

§.  203.  Bey  der  Berechnung  diefer  EntfchädU 
gung  wird  der  Lohn,  welchen  das  Gefinde,  für 
Dienfte  diefer  Art ,  am  Orte  oder  in  der  Provinz 
gewöhnlich  erhält,  zum  Maasftabe  angenotnmen. 

§.  Q04.  Während  der  ohnentgeklichen  Dienft- 
zeit  mufs  dem  gewefenen  Sklaven  nothdürftige 
Kleidung  und  Koft,  gleich  dem  Gefinde,  gereicht 
werden. 

§.  205.  Auch  in  allen  übrigen  Stücken  hat  er 
gleiche  Rechte  und  Pflichten  mit  dem  gemeinen 
und  freyen  Gefinde. 

§.  206.  Hat  die  Herrfchaft  der  von  einem  fol- 
chen  gewefenen  Sklaven  erzeugten  Kinder  fich 
angenommen:  fo  gebühren  ihr  auf  die  Dienfte 
derfelben  gleiche  Rechte,  wie  auf  andre  in  Pflege 
und  Erziehung  genommene  verlaffene  Kinder. 
(Tit.  II.  §.  753-771.) 

§.  «207.  Einen  gewefenen  Sklaven  kann  der 
Herr  auch  einem  Lahdgute  als  Unterthanen  zu- 
fchlagen. 

§.  Qog.  Gefchiehet  diefes:  fo  hat  derfelbe  mit 
andern  Gutsunter thanen  gleiche  Rechte  und  Ver- 
bindlichkeiten. 
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SECHSTER  TITEL. 

Von  Gefellfchaften  überhaupt,  und  von 
Corporatiqnen  und  Gemeinen  infon- 
derheit. 

§.  1 .  Unter  Gefellfchaften  überhaupt  werden  hier  Gefell- 
Verbindungen  mehrerer  Mitglieder  des  Staats  z\i/c,/ren 
einem  gemeinfchaftlichen  Endzwecke  verftanden. 

§.  2.  In  fo  fern  diefer  Zweck  mit  dem  gemei-  erlaubte; 
nen  Wohl  beftehen  kann ,  find  dergleichen  Ge- 
fellfchaften erlaubt. 

§.  3.  Gefellfchaften  aber,  deren  Zweck  und  unerlaubte* 
Gefchäfte  der  gemeinen  Ruhe,  Sicherheit,  und        V  , 
Ordnung  zuwiderlaufen,  find  unzuläfsig,  und 
fbllen  im  Staate  nicht  geduldet  werden. 

§.  4.  Auch  an  fich  nicht  unzuläfsige  Gefell- 
fchaften kann  der  Staat  verbieten,  fohald  fich  fin- 
det, dafs  diefelben  andern  gemeinnützigen  Ab- 
flehten  oder  Anflalten  hinderlich  oder  nachthei- 
lig find. 

§.  5.  Dergleichen  ausdrücklich  verbotne  Ge- 
fellfchaften find,  von  Zeit  des  ergangnen  Verbots, 
den  an  fich  unzuläfsigen  gleich  zu  achten. 

§.  6.  Unzuläfsige  und  verbotne  Gefellfchaften 
haben,  als  folche,  gar  keine  Rechte,  weder  ge-» 
gen  ihre  Mitglieder ,  noch  gegen  Andre, 

§.  7.  Die  Mitglieder  derselben  find,  wegen 
unerlaubter  Handlungen ,  die  von  ihnen  gemein- 
fchaftlich,  oder  auch  von  Einzelnen  nach  dem 
Zwecke  der  Gefellfchaft  vorgenommen  worden, 
zum  Schadenserfatze  und  zur  Strafe  eben  fo 
verhaftet,  wie  andere  Mitgenoffen  eines  Ver- 
brechens. 

§.  Doch  find  diejenigen  Mitglieder  davon 
befreyt,  welche  weder  von  dem  gemeinfchädli- 
chen  Zwecke  der  Gefellfchaft  gewufst,  noch  an 
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den  unerlaubten  Handlungen  der  übrigen  Theil 
genommen  haben. 

§.  Dergleichen  Mitglieder  können  vielmehr, 
wenn  ihnen  aus  einer  folchen  Verbindung  Scha- 
den entfteht,  den  Erfatz  delfelben  von  denjeni- 
gen, durch  welche  fie  zum  Beytritte  verleitet 
worden ,  fo  wie  von  den  Vorftehern  der  Gefell- 
fchaft  fordern. 

§.  1  o.  Wer  einer  vom  Staate  ausdrücklich 
verbotnen  Gefellfchaft  beytritt,  kann  gegen  die 
in  dem  Verbotsgefetze  beftimmte  Strafe,  durch 
Vorfchützung  der  Unwiflenheit  des  unerlaubten 
Zwecks  (ich  nicht  entschuldigen. 
Rechte  der       §•  11  •  Die  Rechte  und  Pflichten  der  Mitglie- 
triaubten   der  erlaubter  Gefellfchaften  unter  (ich,  werden 
ßujbliaj^   nacn  dem  unter  ihnen  beftehenden  Vertrage,  in 
ten.         deflen  Ermangelung,  nach  den  für  die  verfchie- 
denen  Arten  folcher  Gefellfchaften  ergangnen  be- 
fbndern  Gefetzen,  und  wo  auch  diefe  nicht  ent- 
fcheiden,  nach  dem  Zwecke  ihrer  Verbindung 
beuitheilt. 

§.  12.  Bey  Handlungen,  woraus  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  gegen  Andere  entftehen,  wer- 
den fie  nur  als  Theilnehmer  eines  gemeinfamen 
Rechts,  oder  einer  gemeinfamen  Verbindlichkeit 
betrachtet. 

§.  13.  Dergleichen  Gefellfchaften  ftellen  im 
Verhältnilfe  gegen  andre,  aufser  ihnen,  keine 
moralifche  Perfon  vor,  und  können  daher  auch, 
äls  folche,  weder  Grundftücke,  noch  Capitalien 
auf  den  Namen  der  Gefellfchaft  erwerben. 

§.  14.  Unter  lieh  aber  haben  dergleichen 
Gefellfchaften,  fo  lange  fie  beftehen,  die  in- 
nern  Rechte  der  Corporationeri  und  Gemeinen, 
ß.  «25.  fqq.) 

§.  15.  Es  kann  daher  ein  ausfeheidendes  Mit- 
glied von  dem  Gefellfchaftsvermögen  nur  in  fo 
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fern  einen  Antheil  fordern,  als  das  Mitglied  einer 
Corporation  und  Gemeine  dazu  berechtigt  ift. 

§.  16.  Handlungsgefellfchaften  werden  ledig- 
lich nach  denVorfchriften  des  Dritten  Abfchnitts 
des  Siebenzehenten  Titels  im  Erften  Theile ,  und 
des  Siebenten  Abfchnitts,  Achten  Titels,  im 
Zweyten  Theile,  beurtheilt. 

§.17.  Alles,  was  einer  folchen  Gefellfchaft  zu- 
fällt, wird  nur  das  gemeinfchaftiiche  Eigenthum 
der  dermaligen  Mitglieder. 

§.  18.  Es  kann  alfo  jedes  ausfcheidende  Mit« 
glied  feinen  Antheil  davon,  fo  wie  von  dem  übri- 
gen im  gemeinfchaftlichen  Eigenthume  befindli- 
chen Vermögen  fordern. 

§.  19.  Ift  bey  der  Erwerbung  oder  Zuwen- 
dung das  Gegentheil  ausdrücklich  feftgefetzt  wor- 
den: fo  hat  zwar,  fo  lange  die  Gefellfchaft  be- 
fteht,  ein  ausfcheidendes  Mitglied  an  dergleichen 
Sachen  keinen  Anfpruch ; 

§  20.  Wenn  aber  die  Gefellfchaft  ganz  auf- 
hört :  fo  wird  auch  eine  folche  Sache ,  gleich  dem 
übrigen  gemeinfchaftlichen  Vermögen ,  unter  die 
alsdann  vorhandenen  Mitglieder  getheilt. 

§.  91. 'Schenkungen,  die  einer  erlaubten  Pri- 
vatgefellfchaft,  welche  aber  keine  Handlungsge- 
fellfchaft  ift ,  zu  einem  gewiffen  Zwecke  gemacht 
worden,  fallen,  wenn  bey  erfolgender  Aufhebung 
der  Gefellfchaft  der  Zweck  nicht  mehr  erreicht 
werden  kann ,  in  fo  fern  fie  noch  vorhanden  find, 
an  den  Gefchenkgeber,  oder  deffen  Erben  zurück, 
(Th.  I.  TitXVI.  §.  aoi.fqq.) 

§.  22.  Die  Rechte  und  Verhäitnifle  einer  vom  7V<v/V/»i>- 
Staate  ausdrücklich  genehmigten  oderprivilegirten 
Gefellfchaft,  muffen  hauptfächlich  nach  dem  Inhal- 
te  des  ihr  ertheilten  Privilegii  beurtheilt  werden. 

§.  23.  So  weit  aber  in  diefem  nichts  Befonde- 
res  feftgefetzt  ift,  haben  dergleichen  privilegirte 
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Gefellfchaften  mit  andern  erlaubten  in  der  Regel 
nur  gleiche  Rechte. 

§.  24.  Doch  kann  der  Staat  eine  von  ihm  aus- 
drücklich privilegirte  Gefellfchaft  nur  aus  eben 
den  Gründen,  aus  welchen  ein  Privilegium  über- 
haupt zurückgenommen  werden  kann,  wieder 

aufheben. 

✓ 

Corpora-        §.  25.  Die  Rechte  der  Corporationen  und  Ge- 
tjonen  und  meinen  kommen  nur  fbichen  vom  Staate  geneh- 
migten  Gefellfchaften  zu,   die  fich   zu  einem 
fortdauernden  gemeinnützigen  Zwecke  verbun- 
den haben. 

§.  26.  Die  Verhältnifle  und  Rechte  der  Cor- 
porationen und  Gemeinen  und  hauptfächlich 
nach  den  bey  ihrer  Errichtung  gefchloflenen  Ver- 
trägen, oder  ergangenen  Stiftungsbriefen;  nach 
den  vom  Staate  erhaltenen  Privilegien  und  Con- 
ceflionen ;  und  nach  den  auch  in  der  Folge  unter 
Genehmigung  des  Staats  abgefafsten  Schlügen  zu 
beurtheilen. 

L Grund-        §.27.  Die  folchergeftalt  beftimmten  Rechte 

TtMbm  und  Pflichten  der  Gefellfchaft  und  ihrer  Mitglie- 
der,  fo  wie  die  wegen  des  Betriebes  der  gemein- 
fchafdichen  Angelegenheiten  getroffenen  Einrich- 
tungen,  machen  die  VerfafTung  diefer  Corpo- 
ration aus. 

§.  28.  So  weit  dadurch  der  Zweck  der- Ge- 
fellfchaft, und  folche  Mittel,  ohne  welche  diefer 
Zweck  nicht  erreicht  werden  kann,  beftimmt 
find,  gehören  diefelben  zur  Grund verfafTung. 

§.  29.  GrundverfafTungen  können  nur  in  fo 
weit  geändert  oder  abgefchafft  werden,  als  die 
Corporation  felbft  aufgehoben  werden  kann. 

§.30.  Auch  andre  Ver/aflungen  kann  die  Cor- 
poration eigenmächtig,  ohne  VorwhTen  und  Ge- 
nehmigung des  Staajts,  nicht  abändern. 
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§.  31.  Wie  weit  aber  dergleichen  Aenderun- 
gen  durch  einen  nach  Mehrheit  der  Stimmen  ab- 
zufafTenden  GefeUfchaftsfchlufs ,  unter  Approba- 
tion des  Staats,  erfolgen  können,  ift  nach  den 
unten  vorkommenden  Regeln  zu  beurtheilen. 

§.32.  Bey  der  Auslegung  dunkler  und  zwei- 
felhafter Stellen  in  den  Verfaflungsgefetzen  einer 
Gefellfchaft,  finden  die  allgemeinen  Regeln  von 
Auslegung  der  Verträge,  Gefetze,  und  Privilegien 
überhaupt,  Anwendung. 

§.33.  Doch  ilt  dabey  auch  auf  die  bisherige 
Gewohnheit  bey  der  Gefellfchaft,  fo  weit  diefelbe 
ihrer  Grundverfaflung  und  den  allgemeinen  Ge- 
fetzen  des  Staats  nicht  widerfpricht,  vorzügliche 
Rücklicht  zu  nehmen. 

§.  34.  Soll  über  dergleichen  dunkle  oder  zwei- 
felhafte Stellen  eine  allgemeine  Erklärung  für  die 
Zukunft  abgefafst  werden :  fo  kann  dies  nur  durch 
Schlüffe  der  Corporation,  unter  Genehmigung  des 
Staats  gefchehen. 

§.  35.  Kann  kein  folcher  Schlufs  zu  Stande 
kommen;  oder  betrifft  die  Sache  Rechte  und 
Pflichten  der  Corporation  gegen  andre  aufser  ihr: 
fo  kommt  diefes  Erklärungsrecht  nur  allein  dem 
Staate  zu. 

§.  36.  Behauptet  aber  t  ein  Dritter,  dafs  er 
durch  folche  Deklarationen  in  feinen  fchon  er- 
worbenen BefugnhTen  gekränkt  fey :  fo  mufs  ihm 
darüber  rechtliches  Gehör  verftattet  werden. 

§.37.  Jedes  in  die  Corporation  neu  eintre- 
tende Mitglied  unterwirft  fich  eben  dadurch  den 
Verfaffungen  derfeiben. 

§.  38.  Von  deren  Beobachtung,  fo  weit  es  da- 
bey auf  GrundverfafTungen  ankommt,  können 
auch  einzelne  Mitglieder  niemals  befreyt  werden. 

§.  39.  In  wie  fern  aber  Corporationen,  oder 
deren  Vorgefetzte,  einzelne  Mitglieder  von  an- 
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dem  zur  Grundverfaflung  nicht  gehörenden  Ver- 
bindlichkeiten und  Laften  difpenfiren  können, 
hängt  von  den  befondern  Einrichtungen  einer  je- 
den Art  der  Corporationen  ab. 

§.  40.  So  weit  die  Verfaflung  einer  Corpora- 
tion aus  den  bisher  (§.  26-36.)  angegebenen 
Quellen  nicht  zu  beftimmen  ift,  mufs  auf  die 
wegen  der  verfchiedenen  Arten  der  Corporatio- 
nen ergangenen  befondern  Gefetze  Rückficht  ge- 
nommen werden. 

§.41.  Wo  auch  diefe  nichts  näheres  beftim- 
men, da  treten  nachflehende  allgemeine  Vor- 
schriften ein. 

n.  Jnnm  1      §.  4^.  Jedes  Mitglied  einer  Corporation  ift 
Rechte,     fchuldig,  feine  Handlungen  dem  gemeinschaftli- 
chen Zwecke  gemäfs  einzurichten,  und  zur  Er- 
reichung delTelben  mitzuwirken. 

§.43.  Die  Corporation  ift  berechtigt,  Mitglie- 
der, welche  diefem  Zwecke  vorietzlich,  oder  fonft 
beharrlich  zuwider  handeln,  auszuftofsen. 

§.  44.  Sie  kann  aber  diefe  Befugnifs  nur  unter 
Aufücht  des  Staats  r  und  nach  den  von  ihm  vor- 
geschriebenen Gefetzen  ausüben. 

§.  45.  Ein  eigentliches  Strafrecht  gegen  ihre 
Mitglieder  kann  einer  Corporation  nur  wegen  Ver- 
gehungen, die  von  den  Mitgliedern  in  diefer 
Eigenfchaft  begangen  worden,  und  nur  in  fo  fern 
zukommen,  als  ihr  der  Staat  dergleichen  Recht 
ausdrücklich  verliehen  hat. 

§.  46.  Aber  auch  in  diefem  Falle  mufs  die 
Corporation,  bey  Ausübung  ihres  Strafrechts, 
die  in  den  Gefetzen  allgemein  vorgefchriebene 
Ordnung  und  Verfahrungsart  beobachten. 

§.47.  Auch  findet  gegen  folche  Strafverfü- 
gungen die  Berufung  auf  die  vom  Staate  angeord- 
neten Richterftühle  ftatr, 

§.48. 
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§.  48.  Die  Corporation  hat  das  Recht,  neue 
Mitglieder,  mit  Vorwiflen  und  Beyflimraung  des 
Staats  aufzunehmen. 

§.  49.  Rechte  und  Vorzüge,  welche  einer 
Corporation  oder  Gemeine  vom  Staate  beygelegt 
find,  kommen  der  Regel  nach  allen  gegenwär- 
tigen und  künftigen  Mitgliedern  derselben  zu 
Hatten. 

§.  50.  Doch  können  auf  Vorrechte ,  welche 
nur  der  ganzen  Gefellfchaft,  als  einer  moralifchen 
Perfon  betrachtet,  verliehen  find,  einzelne  Mit- 
glieder für  ihre  Perfonen,  und  in  ihren  Privatan- 
gelegenheiten, keinen  Anfpruch  machen. 

§.51.  Die  innern  Angelegenheiten  einer  Cor-  Berath- 
poration  werden  durch  ßerathfchlagungen  \mdfc*,/agUj* 
Schlüffe  der  Mitglieder  angeordnet.  sThiffif 

§.  53.  Bey  gewöhnlichen  Vorfällen,  und  in 
den  ein  für  allemal  dazu  beftimmten  Verfamm- 
lungen,  entfcheidet  der  Schlufs  der  in  diefer  Ver- 
fammlung  gegenwärtigen  Mitglieder. 

§•  53«  Bey  außerordentlichen  Vorfallen,  de- 
ren Verhandlung  in  den  Stiftungsgefetzen  den 
ordinairen  Verfammlungen  nicht  beygelegt  ü% 
muffen  fämmtliche  Mitglieder  ausdrücklich  einge- 
laden werden. 

§.  54.  Ift  bey  der  Einladung  zu  fbichen  aufser- 
ordentlichen  Verfammlungen  zugleich  der  Ge- 
genftand  der  Berathfchlagung  angezeigt  wordene 
fo  können  die  erfcheinenden  Mitglieder,  ohne 
Rückficht  auf  ihre  Anzahl ,  einen  gültigen  Schiufr 
abfafTen. 

55.  Ift  aber  eine  folche  ausdrückliche  Be- 
kanntmachung des  Gegenftandes  der  Berathfchla- 
gung nicht  gefchehen:  fo  müfTen  wenigftens  zwey 
Drittel  der  Mitglieder  gegenwärtig  ieyU  j  wenn 
ein  Schlufs  zu  Stande  kommen  foll. 

AUg.G&nh.  III  Rand.  U 
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§.  56.  Ift  die  Einladung  nicht  gehörig  gesche- 
hen, oder  in  dem  Falle  des  §.55.  nicht  die  erfor- 
derliche Anzahl  von  Mitgliedern  gegenwärtig  ge- 
wefen  :  fo  ilt  ein  dennoch  abgefaßter  Schlufs 
nichtig* 

§.  57.  Es  ift  hinreichend,  wenn  die  Einladung 
an  dem  gewöhnlichen  Wohnorte  eines  jeden  Mit- 
gliedes, auf  die  in  der  Prozefsordnung  vorge- 
fchriebene  Art  infinuirt  wird* 

§.  58.  Mitglieder,  welche  ihren  bisherigen 
bekannten  Aufenthaltsort  verändern,  ohne  dett 
Vorftehern  der  Corporation  Nachricht  zu  geben, 
•wo  fie  anzutreffen  find,  ilt  die  Corporation  be* 
foriders  einzuladen  nicht  fchuldig. 

§.  5g.  Eben  das  gilt  wegen  folcher  Mitglieder* 
die  ihren  Wohnfitz  aus  der  Provinz  verlegen, 
ohne  der  Corporation  einen  Bevollmächtigten  an- 
zuzeigen, an  weichen  die  Einladung  in  vorkom- 
menden Fällen  gerichtet  werden  folle. 

§.  60.  Abwefende  Mitglieder  können  den  Ver- 
fammlungen  auch  durch  Bevollmächtigte  bey- 
Wohnen. 

§.61.  Dergleichen  Vollmacht  kann  aber  nur 
einem  Mitgliede  der  Corporation  aufgetragen 
werden. 

§.  6a.  Die  Schlüffe  der  Gefellfchaft  werden 
nach  der  Mehrheit  der  Stimmen  abgefafst. 

§.  63.  Bey  vorhandener  Stimmengleichheit  ge- 
bührt die  Entscheidung  derjenigen  Behörde,  deir 
es  fonft  zukommt,  die  SchlüfTe  der  Corporation 
zu  beftätigeri. 

infomkt*  §•  ^u  neuen  Beyträgen ,  die  weder  in  de* 
heit  bey  StiftüngsverfafTung,  noch  in  den  allgemeinen  Ge- 
neutnAo"  fetzen  des  Staats  gegründet  find ,  ift  die  Einwüli* 

gung  aller  Mitglieder  erforderlich. 

§.  65.  Sind  jedoch  dergleichen  Anlagen  zur 

Erfüllung  des  Zwecks  der  Corporation,  oder 
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einer  von  ihr  vorhin  fchon  rechtsgültig  über- 
nommenen Verbindlichkeit  nothwendig :  fo  mufs 
auch  in  dergleichen  Angelegenheiten  die  ge- 
ringere Zahl  der  Mehrheit  der  Stimmen  fich  un- 
terwerfen. 

§.  66.  In  keinem  Falle  können  neue  Anlagen 
ohne  VorwüTen  und  Genehmigung  des  Staats  ge- 
macht werden. 

§.67.  Was  von  neuen  Beyträgen  verordnet 
ift,  gilt  auch  von  Erhöhung  der  bisher  nur  ge- 
wöhnlichen. 

§.  68.  Gefellfchaftliche  Rechte ,  welche  nicht 
lammdichen  Mitgliedern,  fondern  nur  einem 
oder  dem  andern  unter  ihnen ,  als  Mitgliede ,  zu- 
kommen, können  denfelben,  wider  ihren  Willen, 
durch  die  blofse  Stimmenmehrheit  nicht  genom- 
men oder  eingefchränkt  werden. 

§.  69.  Eben  das  gilt,  wenn  nicht  allen,  fon- 
dern nur  Einem  oder  edichen  Mitgliedern ,  neue 
Latten  oder  Verbindlichkeiten  aufgelegt  wer- 
den follen. 

§.  70.  Auch  die  Verwaltung  und  Nutzung  des  wegen  des 
der  Corporation  zuftehenden  gemeinfehafdichen  Vermfm 
Vermögens  wird  durch  SchlüÜe  der  Corporation*""' 
angeordnet. 

§.71.  Die  Verwendung  mufs  zur  Beförderung 
des  gemeinfchaftlichen  Betten  der  Geiellfchaft, 
und  zur  Erreichung  ihres  Endzwecks  gefchehen. 

§.  7Q.  Derjenige  Theil  des  Gefellfchaftsver- 
mögens,  wovon  die  Nutzungen  für  die  einzelnen 
Mitglieder  beftimmt  find,  mufs  nach  den  Rechten 
des  gemeinfamen  Eigenthums  behandelt  werden. 
(Th.  L  Tit.  XVIL.  Abfchn.  I.) 

§.  73.  Die  Corporation  ift  nicht  befugt,  von  wegen  der 
demjenigen,  was  ein  Mitglied,  oder  auch  emSti^tuniiVU 
Fremder,  ihr  zu  einem  gewüTen  beftimmten- 
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Zwecke  zugewendet  hat,  ohne  deffen  Genehmi- 
gung einen  andern  Gebrauch  zu  machen. 

§•  74»'  In  w*e  fern  aber  bey  veränderten  Um- 
itanden  der  Staat,  nach  dem  Ableben  des  Stifters, 
der  Stiftung  eine  andere  Richtung  geben  könne, 
ifl  nach  dem  unten  §.  193.  vorkommenden  Grund- 
fatze  zu  beurtheilen. 

§.75.  In  allen  Fällen,  wo  dergleichen  Verfü- 
gung getroffen  werden  foll,  mufs  die  noch  bege- 
hende Corporation  mit  ihrem  Gutachten  zuvor- 
derft  darüber  vernommen,  und.  von  diefem  Gut- 
achten, ohne  überwiegende  Gründe,  .nicht  abge- 
wichen werden. 

§.  76.  Auch  von  den  zur  Erreichung  des 
Zwecks  einer  folchen  Stiftung  vorgefchri ebenen 
Mitteln  darf  die  Corporation  eigenmächtig  nicht 
abgehen. 

§.  77.  Der  Staat  felbft  ifl,  diefe  Mittel  und 
Einrichtungen  abzuändern,  nur  alsdann  berech- 
tig1» wenn  klar  erhellet,  dafs  dadurch  der  Zweck 
nicht  erreicht  werden  könne,  oder  gar  verfehlt 
werden  würde. 

§.  78.  Sind  dabey  Verordnungen  zu  Gunften 
ewhTer  beftimmter  Perfonen  gemacht:  fo  kann 
avon,  ohne  die  Einwilligung  oder  vollftandige 
Entschädigung  folcher  Perfonen,  nicht  abgegan- 
gen werden. 

§.  79.  Ift  in  dem  Falle,  wenn  die  Einrichtun- 
gen des  Stifters  nicht  buchftäblich  befolgt  würden, 
einem  Dritten  ein  Recht  auf  die  zur  Stiftung  ge^ 
widmete  Sache  oder  Summe  beygelegt:  fo  findet 
eine  Aenderung  ohne  die  Zuziehung  oder  Ein- 
willigung diefes  Dritten  nicht  ftatt. 

§.  80.  Werden  die  von  dem  Stifter  gemachten 
Einrichtungen  fchon  zu  der  Zeit,  da  die  Stiftung 
errichtet,  und  der  Corporation  aufgetragen  wor- 
den, zweckwidrig  befunden:  fo  mufs  der  Corpo- 
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ntion  die  Annahme  einer  folchen  Stiftung  nicht 
geftattet  werden. 

§.81.  Corporationen  und  Gemeinen  ftellen  in  m.Aeu/se 
den  Gefchäften  des  bürgerlichen  Lebens  Eine  mo^  r€  ä«**'«; 
xalifche  Perfon  vor. 

§.8^.  Sie  werden  in  Riickficht  auf  ihre  Rechte 
und  Verbindlichkeiten  gegen  Andre,  äufser  ihnen» 
nach  eben  den  Gefetzen,  wie  andre  einzelne  Mit- 
glieder des  Staats ,  beurtheilt. 

§.  83.  Doch  können  fie,  ohne  befondere  Ein- 
willigung der  ihnen  vorgefetzten  Behörde ,  unbe- 
wegliche Sachen  weder  an  fich  bringen,  noch  ver- 
äußern oder  verpfänden. 

§.  84.  Dergleichen  von  einem  Dritten  ohne 
diefe  Einwilligung  mit  ihnen  vollzogne  Handlun- 
gen find  nichtig. 

§.  85.  Auch  bey  Schulden,  für  welche  die 
Subftanz  des  unbeweglichen  Gefellfchaftsvermö- 
gens,  oder  die  Nutzungen  deflelben,  auf  länger 
als  Ein  Jahr  harten  follen,  ift  die  Einwilligung  der 
yorgefetzten  Behörde  nothwendig. 

86.  t)ie  Ausübung  der  äufsern  Gefellfchafts- 
rechte  wird  durch  Schlüffe  der  Corporation  an- 
geordnet. ' 
*  §.  87.  Von  Abfaftung  diefer  Schlüfle  gilt  alles 
das,  was  bey  den  innern  Angelegenheiten  der 
Corporationen  benimmt  ift. 

§.  88.  Auch  diejenigen  Angelegenheiten,  wel- 
che zwar  nicht  die  Corporation ,  als  Eine  mora* 
lifche  Perfon  betrachtet ,  aber  doch  die  fämmtli- 
chen  Mitglieder  derfelben,  als  folche,  betreffen  y 
Werden  durch  Schlüfle  der  Corporation  beltimmt* 

§.  89-  lft  jedoch  von  Befugniflen  oder  Lei- 
tungen die  Rede ,  welche  auf  die  einzelnen  Mit- 
glieder dergeftalt  vertheilt  werden  können,  dafli 
jeder  für  fich  das  Recht  ausüben,  oder  die  Pflicht 
leiften  kann,  ohne  dadurch  die  Rechte  der  ändern 
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einzufchränken,  oder  ihre  Pflichten,  zu  erschwe- 
ren: fo  find  die  einzelnen  Mitglieder  an  einen 
durch  Mehrheit  der  Stimmen  der  übrigen  gefax- 
ten Schlufs  nicht  gebunden. 

§.  90.  Sie  überkommen  alfo  auch  durch  die, 
vermöge  eines  folchen  Schlufles ,  ferner  erfolgen- 
den Verhandlungen,  für  ihre  Perfonen  weder 
Rechte ,  noch  Verbindlichkeiten. 
injonder-        §•  91-  Fur  die  von  der  Corporation  gehörig 
heitw$gm  übernommenen  Schulden  haftet  das  gemein- 
dZi*™'  fchaftliche  Vermögen  derfelben. 

§.  9a.  An  denjenigen  Theü  des  Gefellfchafts- 
vermögens,  wovon  die  Nutzungen  den  einzelnen 
Mitgliedern  zukommen ,  kann  der  Gläubiger  nur 
in  Ermangelung  eines  andern  gemeinfchaftlichen 
Vermögens  fich  halten. 

§.  93.  Auch  kann  diefer  Theil  des.Gefell- 
fchafts Vermögens  nur  in  fo  fern  angegriffen  wer- 
den ,  als  der  Schlufs ,  wodurch  die  Verbindlich- 
keit übernommen  worden,  nach  Vorschrift  §.  62 
bis  69.  jedes  einzelne  Mitglied  verpflichtet 

§.  94.  Das  Privatvermögen  der  Mitglieder  haf- 
tet nur  alsdann,  wenn  fich  diefelben  dazu  aus- 
drücklich anheifchig  gemacht  haben. 

§  95.  Zu  einer  folchen  Verpflichtung  können 
die  Widerfprechenden  auch  durch  eine  überwie- 
gende Stimmenmehrheit  nicht  angehalten  werden. 

§.96.  Dagegen  haften  die  einzelnen  Mitglie- 
der ,  felbft  ohne  ausdrückliche  Einwilligung ,  für 
Schulden,  die  zu  folchen  Bedürfniffen  der  Com- 
mune gemacht  worden,  zu  deren  Beflreitung  fie 
neue  oder  erhöhete  Beyträge,  auch  wider  ihren 
Willen,  hätten  übernehmen  müden.  (§.  65.) 

§.  97.  lft  eine  wahre  GefeUfchaftsfchuld  vor- 
handen ,  welche  durch  neue  oder  erhöhete  Bey- 
träge getilgt  werden  mufs :  fo  hat  die  Gefellfchaft 
das  Recht,  diefe  Beyträge,  unter.  Aulficht  und 
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Genehmigung  des  Staats,  dergeftalt  einzurichten, 
dafs  das  Erforderliche  nur  nach  und  nach  zufam- 
xnen  gebracht,  und  die  Lad  fowohl  unter  die  ge- 
genwärtigen als  künftigen  Mitglieder  billig  ver- 
theilt werde. 

§.  9  g.  Auch  der  Gläubiger  mufs  fich  eine  fol- 
che  nur  nach  und  nach  zu  leißende  Zahlung  ge- 
fallen laffen ,  wenn  nicht  ein  gemeinfchafdiches 
Vermögen,  an  welches  er  fich  halten  kann ,  vor- 
handen, oder  in  dem  Vertrage  mit  der  Gefell- 
fchaft  ein  anderes  verabredet  ift. 

§.  99.  So  weit  nach  Vorfchrift  §.97.  Gefell- 
fchartsfchulden  durch  Beyträge  der  Mitglieder 
nach  und  nach  getilgt  werden  muffen;  fo  weit 
find  auch  neue  Mitglieder  diefe  fortlaufenden 
Beyträge  mit  zu  übernehmen  verbunden. 

§.  100.  Doch  mufs  ihnen  diefes  bey  ihrer  Auf- 
nahme bekannt  gemacht,  werden. 

§.  101.  Weigern  fie  fich  alsdann,  die  fernem 
Beyträge  zu  übernehmen;  fo  kann  ihnen  die  Auf- 
nahme in  die  Gefellfchaft  verfagt  werden. 

§.  102.  Ift  die  Bekanntmachung  nicht  gesche- 
hen: fo  haften  die  Vorfteher  der  Gefellfchaft  > 
durch  deren  Schuld  diefelbe  unterblieben  ift,  für 
die  Beyträge  folcher  Mitglieder. 

§.  103.  Durch  den  Austritt  aus  der  Gefellfchaft 
werden  einzelne  Mitglieder  von  ferneren  Beyträ- 
gen  in  der  Regel  frey. 

§.  104.  Auch  die  Erben  verftorbener  Mitglie- 
der find,  als  folche ,  zu  fernem  Beyträgen  nicht 
verpflichtet. 

§.  105.  Von  diefen  Regeln  (§.  103^  104.)  fin- 
det eine  Ausnahme  ftatt ,  wenn  ein  Mitglied  eine 
Gefellfchaftsfchuld ,  ganz  oder  zum  Theil,  nicht 
blofs  in  der  Eigenfchaft  eines  Mitgliedes,  fon- 
dern als  feine  Privatfchuld ,  ausdrücklich  über- 
Rommen hat. 
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106.  Sind  PrivatgrundAücke  oder  G*re>di-f 
tigkeiten  für  eine  Gefellfchaftsfchuld  verpfändet 
worden:  fo  geht  die  Schuld  auf  jeden  Befitzet 
derfelben  über. 

§.  107.  Haben  die  Mitglieder  einer  Corpora«, 
tion  zwar  durch  einen  an  fich  rechtsbeftändigen 
Schlufs,  aber  zu  einem  Behufe,  welcher  nicht 
das  fortwährende  Befte  der  Corporation,  fondern 
nur  die  gegenwärtigen  Mitglieder  betrifft,  Schul- 
den gemacht:  fo  find  auch  nur  diefe,  und  ihre 
Er,ben,  zu  deren  Abtragung  verpflichtet. 

§.  log.  Von  diefer  Pnicht "können  fie  fich  durch 
den  Austritt  aus  der  Gefellfchaft  nur  alsdann  be-* 
freyen,  wenn  fie  ein  anderes  Mitglied  flellen,  wel- 
ches die  fernem  Beyträge  an  ihrer  Statt  zu  über- 
nehmen erbötig,  und  dafür  hinlänglich  ficher  iftV 

§.  10g.  Dagegen  ift  die  Weigerung  eines  neuen 
Mitgliedes ,  Beyträge  zu  Schulden  von  diefer  Art 
zu  übernehmen ,  für  fich  allein  noch  kein  hinrei- 
chender Grund,  demfelben  die  Aufnahme  ZU 
verfagen. 

§.  110.  Das  gemeinfchafdiche  Vermögen  der 
Gefellfchaft  haftet  dem  Gläubiger,  welcher  mit 
ihr,  unter  Beobachtung  der  gefetzlichen  Erfor- 
derniffe,  einen  gültigen  Vertrag  £efchlofTen  hat; 
wenn  gleich  das  Gegebene  oder  Geleiflete  nicht 
zum  Befteri  der  Gefellfchaft  verwendet  worden. 

§.  111.  Der  Staat  aber  ift,  fö  wie  die  Gefell- 
fchaft felbft,  in  einem  folcfien  Falle  dafür  zu  for- 
gen  berechtigt,  dafs  das  gemeirrfchaftliche  Vermö-» 
gen  von  der  darauf  gelegten  Verpflichtung  durchr 
diejenigen,  welche  den  Vörtheil  davon  gezogen 
haben,  oder  durch  derert  Verfchulden  die  Ver«-» 
wendung  zum  Berten  der  Gefellfchaft  unterblieb 
ben  ift,  wieder  befreyet  werde. 

§.  1  ia.  Eben  diefe  Vorfchriften  (§.  1 16.  11 i.f 
finden  auch  Anwendung ,  wenn  wegen  Schuld** 
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von  der§.  107.  befchriebenen  Art  das  GefellfchaftsV 
vermögen  angegriffen  worden. 

§.  113.  Auch  wenn  kein  Vertrag  vorhanden 
ift,-  oder  es  demfelben  an  den  gefetzlicheri  Erfor- 
dernden mangelt,  wird  die  Corporation  durch 
die  gefchehene  Verwendung  in  den  gemeinfchaft- 
lichen  Nutzen ,  gleich  einer  Privatperfon  Verhaf- 
tet. ( Th.  I.  Tit.  XIII.  Abfchri .  III. ) 

§.  114.  Die  Ausübung  der  Gefellfchaffsrechte^  rv.  Rtprä- 
kann  einzelnen  Perforiert,  als  Repräfentanten/«"»'»'«/!. 

oder  Stellvertretern  der  Gefellfchaft ,  übertragen 
werden. 

§.11 5.  Ift  die  Beftellung  von  Repräfentanten 
in  den  Stiftlingsverträgen  oder  Gefetzen  nicht  ati- 
geordnet: fo  gehört  die  Entfcheidung  der  Frage: 
ob  Repräfentanten  beftellt  werden  fallen,  zu  deri- 
jenigen  Angelegenheiten,  welche  in  ausserordent- 
lichen Verfammlungen,  nach  vorhergegangener 
Einladung  fämmtlicher  Mitglieder,  abgethan  wer- 
den muffen. ' 

§.  116.  Zur  bejahenden  Entfcheidung  diefer 
Frage  wird  eine  Mehrheit  von  zwey  Dritteln  der 
Stimmen  der  auf  gehörige  Einladung  erfchienenen 
Mitglieder;  zur  Wahl  der  Perfonen  aber  nur  eine 
Mehrheit  der  Stimmen  überhaupt  erfordert. 

§.  117.  Den  Repräfentanten  einer  Corporation 
kommt  nur  die  Ausübung  der  äufsern  Rechte  der 
Gefellfchaft,  und  dieBeforgung  der  Gefchäfte  der-  , 
felben  mit  Fremden  .aufser  ihr  zu. 

§.  118-  Dergleichen  Gefchäfte  lind  die  Reprä-r 
fentanten  in  der  Regel  ohne  weitere  Rückfrage  mit 
der  Gefellfchaft  abzuthun  berechtigt 

§.  11g.  Dagegen  find  fie ,  wegen  folcher  Ge-r 
fchäfte,  mit  der  Gefellfchaft  Rückfprache  zu  neh- 
men verbunden,  wodurch  unbewegliche  Sa cherf 
derfelben  veiäufsert ,  oder  verfchuldety  oder  die 
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Mitglieder  zu  neuen  oder  erhöheten  Beyträgen 
verpflichtet  werden  Tollen. 

§.  120.  Sind  den  Repräfentanten  mehrere  Ein- 
schränkungen nur  durch  ihre  Inftruction,  oder 
vermöge  eines  befondern  Herkommens  in  der  Cor- 
poration, gemacht:  fo  ift  ein  Fremder,  der  mit 
ihnen  in  Verhandlungen  fich  einläfst,  an  folche 
Einschränkungen  nur  fo  weit  gebunden ,  als  ihm 
diefelben  hätten  bekannt  feyn  können  und  follen. 

§.  Dafs  eigentliche  Repräfentanten  durch 
befondere  Inftructionen  mehr,  als  die  öffentlich 
bekannte  Verfaflung  der  Gefellfchaft ,  oder  die 
Landesgefetze  mit  fich  bringen,  eingeschränkt 
find,  wird  nicht  vermuthet. 

§.  12  2.  Eine  Corporation  alfo,  welche  folche 
befondere  Einfchränkungen  machen  will,  mufs 
dafür  forgen ,  die  ihren  Repräfentanten  ertheilte 
Inftruction  dergeftalt  öffentlich  bekannt  zu  ma- 
chen ,  dafs  diefelbe  niemanden ,  der  mit  den  Re- 
präfentanten etwas  verhandelt,  ohne  fein  eignes 
grobes  oder  mäfsiges  Verfehen  verborgen  blei- 
ben könne. 

§.  123.  Dagegen  mufs  der  fremde  Contrahent 
c)ie  gewöhnliche  Aufmerkfamkeit  anwenden,  dafs 
er  folchen  Einfchränkungen  der  Repräfentanten, 
welche  auf  einem  ununterbrochenen  Herkom- 
men bey  der  Gefellfchaft  beruhen,  nicht  zuwi- 
der handle. 

§.  124.  Ob  Repräfentanten,  welche  mit  einem 
Fremden  in  ihrem  eignen  Namen  Verhandlungen 
vornehmen,  demfelben  dadurch  nur  fich  felbft, 
oder  die  Gefellfchaft  verpflichten,  mufs  nach  eben 
den  Regeln,  wie  bey  Bevollmächtigten,  beur- 
theilt  werden.  (Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  153-156.) 

§.  125.  Innere  Gefellfchaftsrechte  kommen  den 
Repräfentanten  nur  in  fo  fern  zu ,  als  ihnen  der- 
gleichen durch  die  Stiftungsgefetze,  durch  ihre 
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Inftruction,  oder  durch  ein  ununterbrochenes 
Herkommen  übertragen  worden. 

§.  ia  6.  Von  den  Schiliften  der  Repräfentanten 
gilt  in  der  Regel  alles ,  was  von  den  SchliüTen  der 
Gefellfchaft  felbft  verordnet  ift. 

§.  iq 7.  Wenn  die  Zahl  der  Repräfentanten 
beftimmt;  und  eine  Stelle  darunter  durch  den 
Tod  oder  fonft  erledigt  ift:  fo  muffen  alle  Ange- 
legenheiten, bey  welchen  keine  Gefahr  im  Ver- 
zuge obwaltet,  bis  zu  deren  Wiederbefetzung 
verfchoben  werden. 

§.128.  Ift  der  Auftrag  der  Repräfentanten 
durch  die  Verfaffung  der  Corporation  auf  eine  ge- 
wifTe  Zeit  eingefchränkt:  fo  find  alle  nach  Ablauf 
diefer  Zeit  vorgenommene  Handlungen  derfelben 
für  die  Gefellfchaft  unverbindlich. 

§.129.  Ift  keine  Zeit  dazu  beftimmt:  fo  dauert 
ihr  Auftrag  fo  lange,  als  er  nicht  durch  einen. 
Schlufs  der  Gefellfchaft  widerrufen,  oder  von  ih- 
nen felbft  aufgekündigt  worden. 

§.  130.  Sollen  Repräfentanten  in  Anfehung 
der  Dauer  ihres  Auftrages  nur  durch  ihre  In- 
ftruction,  oder  durch  befondere  Gefellfchafts- 
fchlüfle  eingefchränkt  werden :  fo  gilt ,  wegen  öfT 
fentlicher  Bekanntmachung  folcher  Einfchränkun- 
gen,  eben  das,  was  §.  122.  verordnet  ift. 

§.  131.  Die  Repräfentanten  find  der  Corpo- 
ration von  ihren  Handlungen  Rechenfchaft  abzu-. 
legen  verbunden. 

§.13*2.  Dabey,  fo  wie  überhaupt  wegen  aller 
den  Repräfentanten  gegen  die  Corporation  zukom- 
menden Rechte  und  Verbindlichkeiten,  worüber 
in  den  Stiftungsgefetzen,  in  ihrer  Inftruction,  oder 
in  befondern  gefetzlichen  Vorfchriften  nicht  ab- 
weichende Beftimmungen  vorhanden  find,  wer- 
den die  Repräfentanten  als  Bevollmächtigte,  und 
wenn  fie  zugleich  dasGefellfchaftsvermögenadmi«- 
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niflriren,  als  Verwalter  frender  Güter  angefehen 
und  beurtheilt.  (Th.  L  Tit  XIII.  Abfchn.  I. 
Tit.  XIV.  Abfchn.  II.) 

§.  133.  Die  Corporation  hat  das  Recht,  ihre 
gefafsten  Schlüfle  wieder  aufzuheben,  und  die 
von  ihnen  getroffenen  Anordnungen  zu  wider- 
rufen. 

§.  134.  Die  Mifsbilligung  der  Corporatioii 
giebt  ihr  aber  nicht  die  Befugnifs ,  von  Verhand- 
fungen ,  welche  die  Repräsentanten  mit  Andern 
aufser  der  Gefellfchaft  einmal  gültig  gefchloffen, 
und  woraus  letztere  ein  Recht  erworben  haben, 
abzugehen. 

§.  135.  Diejenigen,  welche  von  der  Gefell- 
fchaft nur  zu  einem  gewhTen  beftimmten  Gefchäfte 
beftellt  worden,  find,  wenn  fie  gleich  den  Na- 
men der  Repräfentanten  führen,  dennoch  nur  als 
Bevollmächtigte  der  Gefellfchaft  anzufehen. 

§.  136.  Die  Ausftellung  einer  Vollmacht  im 
Namen  der  Gefellfchaft  gehört  zu  denjenigen  An- 
gelegenheiten ,  welche  in  aufserordentlichen  Ver- 
fammlungen,  nach  vorhergegangener  Einladung 
fämmdicher  Mitglieder,  verhandelt,  und  nach  der 
Mehrheit  der  Stimmen  berichtigt  werden  müffen. ' 

§.  137.   Jede  Corporation  mufs  wenigften* 
Einen  Vorfteher  haben. 

§.  138.  Ob  deren  mehrere,  und  wie  viele  feyn 
follen,  hängt,  wenn  es  in  der  VerfalTung  nicht 
ein-  für  allemal  benimmt  ift,  von  dem  Befchluife 
der  Corporation  ab. 

§.  13g.  Die  Wahl  der  Vorfteher  gebührt  in 
der  Regel  der  Corpöration. 

§.  140.  Diefe  Wahl  gehört  zu  den  aufseror- 
dentlichen Angelegenheiten,  welche  durch  die 
Mehrheit  der  Stimmen ,  nach  vorhergegangener 
Einladung  (ammtlicher  Mitglieder  f  cntfchieden 
werden  müffen.  .,.../ 
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§.  141.  Die  Vorfteher  der  Gefellfchaft  haben 
jias  Recht  und  die  Pflicht,  alles  zu  thun,  was  zur 
guten  Ordnung  in  den  Geschäften  und  Verhand- 
lungen, und  zum  gewöhnlichen  nützlichen  Be- 
triebe der  gemeinsamen  Angelegenheiten  erfor- 
derlich ift. 

§.  14  a.  Zu  ihrem  Amte  gehört  es,  Verfamm- 
lungen  zu  berufen ;  die  Direktion  in  felbigen  zu 
führen;  die Gegenftände  derBerathfchlagung  vor- 
zutragen; die. Stimmen  zu  fammlen;  und  nach 
felbigen  den  Schlufs  abzufallen. 

§.  143.  Infonderheit  ift  es  ihre  Pflicht,  darauf 
zu  fehen,  dafs  nichts  wider  die  Stiftungsgefetze, 
und  wider  die  Rechte  des  Staats  vorgenommen 
und  befchloifen  werde. 

§.  144.  Die  Unterbedienten  der  Gefellfchaft 
find  ihrer  Direction  und  Aufhcht  unterworfen. 

§.  145.  Die  Befugnifs,  die  Vorfteher  über  ihre 
Amtsführung  zur  Rechenfchaft  zu  ziehen,  kann 
der  Corporation  durch  einen  auch  einmüthigen 
Befchlufs  fämtlicher  gegenwärtigen  Mitglieder-, 
für  die  Zukunft  nicht  entzogen  werden. 

§.  146.  Bey  erfolgendem  Abgange  eines  Vor- 
ftehers,  mufs  fein  Amt  bis  zu  deifen  anderweitig 
gefchehener  Befetzung,  von  demjenigen,  welcher 
ihm  nach  der  in  der  Gefellfchaft  eingeführten 
Ordnung  der  nächfte  ift,  wahrgenommen  werden. 

§.147.  Auch  die  Verwaltung  der  gemeinfchaft  vi  Beaw~ 
liehen  Güter  einer  Corporation  kann  gewifTen tc- 
Beamten  übertragen  werden. 

§.  148.  Zur  Betreibung  ihrer  Rechts- Angele- 
genheiten kann  die  Corporation  einen  Syndicum 
beftellen. 

§.  149.  Zur  Beftellung  eines  Syndici  kann 
keine  Corporation  gezwungen;  wohl  aber,  wenn 
fie  aus  mehr  als  Drey  Perfonen  befteht,  von  dem 
Richter  angehalten  werden ,  die  Verhandlung  ihi> 


3 1 8  Zweyter  Theil.  Sechßer  Titel. 


•  II 


rer  Rechts- Angelegenheiten  durch  zwey  oderdrey 
aus  ihrer  Mitte  zu  wählende  Deputaten  abzu- 
warten. 

§.  150.  Zur  Uebernehmung  eines  Auftrages 
als  Deputirte  in  einzelnen  Fällen,  können  Mit- 
glieder gegen  hinlängliche  Entfchädigung ,  auch 
wider  ihren  Willen  angehalten  werden. 

§.151»  Die  Rechte  und  Pflichten  eines  Gefell- 
fchafts- Beamten  und  Syndici  find  nach  ihren  Be- 
ftallungen  und  Amts  -  Initructionen,  übrigens-  aber 
nach  der  Lehre  von  Vollmachts- Aufträgen  zu 
beurtheiien. 

§.  152.  Auch  ein  wirklicher  Syndicus  ift  nicht 
berechtigt,  ohne  Rückfrage  mit  der  Corporation, 
Klagen  in  ihren  Namen  anzuheilen,  oder  auf  fol- 
che,  die  wider  fie  angeftellt  worden,  fich  ein« 
zulaflen. 

153»  Die  Verwalter  der  Gefellfchaftsgüter 
find  nicht  befugt,  Grundftücke,  Gerechtigkeiten, 
und  Capitalien  der  Gefellfchaft  zu  veräufsern, 
oder  auf  irgend  eine  Art  zu  beladen. 

§.  154.  Aus  den  von  ihnen  allein  gefchlofTe- 
nen  Verträgen  wird  die  Gefellfchaft  nicht  ver- 
haftet. 

§.  155.  Doch  mUfs  fie,  wenn  daraus  etwas  in 
ihren  gemeinfamen  Nutzen  verwendet  worden, 
dem  andern  Contrahenten ,  nach  allgemeinen  ge- 
fetzlichen  Vorfchriften,  dafür  gerecht  werden. 

§»  156.  Auch  mufs  fie  die  Handhingen  lind 
Verträge  der  Beamten  fo  weit  vertreten ,  als  diefe 
nach  der  Natur  ihres  Auftrages,  denfelben,  ohne 
dergleichen  Handlungen  vorzunehmen,  nicht 
würden  ausführen  können. . 

§.  157»  Hat  eine  Commune  ihre  Vorfteher 
oder  Beamten  überhaupt  zur  Veräufserung  und 
Verpfändung  des  CommunvermÖgens  nach  Gut- 
finden  im  Voraus  bevollmächtigt:  fo  ift  diefes 
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dennoch  nur  von  dem  Falle,  wenn  eine  folche 
.  Veräufserung  oder  Verpfändung  zur  Beftreitung 
gememfchaftlicher  Bedürfhiffe  nothwendig  ift,  zu 
verftehen. 

§.  158*  Doch  bindet  diefe  Einfchränkung  nur 
die  Vorfteher  oder  Beamten;  fleht  aber  einem 
Dritten,  welcher  fich  mit  ihnen  auf  den  Grund 
einer  folchen  uneingefchränkten  Bevollmächti- 
gung eingeladen  hat,  nicht  entgegen. 

§.  159.  Der  Regel  nach  ift  die  Corporation 
befugt,  fich  ihre  Beamten  felbft  zu  wählen. 

§.  160.  Es  mufs  jedoch  die  Wahl  der  vorge- 
gefetzten  Obrigkeit  zur  Genehmigung  angezeigt 
werden. 

§.  161.  Ein  Mitglied  der  Corporation  ift  die 
auf  ihn  gefallene  Wahl  anzunehmen  verbunden, 
wenn  ihm  nicht  eben  die  Gründe  der  Entschuldi- 
gung, aus  welchen  eine  aufgetragene  Vormund- 
fchaft  abgelehnt  werden  kann,  zu  ftatten  kommeit 

§.  162.  Die  Beurtheilung  der  angeführten 
Entfchuldigungsurfachen  gebührt  der  Obrigkeit. 

§.  163.  Die  von  der  Corporation  gefchehene 
und  von  dem  Gewählten  angenommene  Wahl 
kann  die  Obrigkeit  dennoch  verwerfen,  wenn  der 
Gewählte  die  Eigenschaften  nicht  befitzt,  welche 
nach  dllgemeinen  oder  nach  den  Gefetzen  der 
Gefellfchaft  zu  diefer  Stelle  erforderlich  find. 

§.  164.  Wird  die  Wahl  verworfen:  fo  mufs 
die  Corporation,  von  neuen  wählen. 

§.  165.  Fällt  auch  diefe  Wahl  auf  einen  Un- 
tüchtigen :  fo  verliert  die  Corporation  für  diefen 
Fall  ihr  Wahlrecht,  und  die  Stelle  wird  von  des 
Obrigkeit  befetzt. 

§.  166.  Abweichungen  von  obigen  llegeln  be\ 
ruhen  auf  befondern  Gefetzen  und  Verfaffungen. 

§.  167.  Die  Wahl  der  Vorfteher  und  Beamten 
gehört  zu  den  irtnetti  Rechten  der  Gefellfchaft. 
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§.  168.  Sie  ift  ein  Qegenftand  der  aufseror- 
deutlichen  Zufammenkünfte  (§.  53.  fqq.) 

§.  169.  .Ift  die  Dauer  ihrer  Amtsführung  we- 
der in  der  Verfaflung ,  noch  durch  die  Natur  des 
Auftrages  felbft  beftimmt :  fo  hängt  fie  von  dem 
Schluffe  der  Gefellkhaft  bey  der  Wahl  ab. 

§.  170.  Ift  auch  dadurch  keine  gewhTe  Zeit 
beftimmt:  fo  wird  angenommen,  dafs  Vorfteher 
und  ßeamte  auf  Lebenszeit  beftellt  worden. 

§.  171.  Weder  die  auf  Lebenslang,  noch  die 
auf  eine  kürzere  beftimmte  Zeit  angefetzte  Vor- 
Aeher  und  Beamte,  können  von  der  Corporation 
flach  blpfser  Willkühr  wieder  abgefetzt  werden. 

§.  1 7Q.  Der  Staat  aber  kann  fie  aus  eben  den 
Oründen,  aus  welchen  Beamte  überhaupt  ihres 
Amtes  verluftig  erklärt  werden  können,  abfetzen 
oder  entlaffen. 

§.  173.  Die  Corporation  hat  nur  das  Recht, 
bemerkte  Gründe  diefer  Art  dem  Staate  zur  Un- 
terteilung anzuzeigen. 

§.  174.  Doch  kann  fie,  bis  zur  exfolgenden 
Verfügung  der  Obrigkeit,  den  angeschuldigten 
Beamten  in  der  Verwaltung  feines  Amtes  fo  weit 
einfchränken ,  als  es  npthwendig  ift,  um  fernem 
befprglichen  Schaden  abzuwenden. 

§.  175.  Auch  Beamte  können  ihr  ohne  Ein- 
fchränkung  auf  eine  gewifTe  Zeit  übernommenes 
Amt  niemals,  und  wenn  eine  Zeit  beftimmt  ift, 
nicht  vor  Ablauf  derfelben  eher  niederlegen ,  als 
bis  zu  deflen  Wiederbeietzung  die  nöthige  Ver- 
fügung getroffen  ift. 

§.  1 76.  Wenn  es  aber  an  tauglichen  Perfonen 
dazu  nicht  ermangelt;  und  die  Corporation  gleich- 
wohl rnit  Vornehmung  einer  neuen  Wahl  zögert : 
fp  kann  der  abgehende  Beamte  bey  dem  Staate 
darauf  antragen,  dafs  ihr  die  Aufteilung  einer 
folctea  Wahl  i«.  einer  #u  beftej«end«n  Ftjft  auk 
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gegeben,  und  wenn  diefe  fruchtlos  verläuft,  die 
Stelle  für  diesmal  von  dem  Staate  unmittelbar 
befetzt  werde. 

§.  177.  Corporationen  undCommunen  dauern  viLDwu*. 
fort,  wenn  auch  nur  noch  Ein  Mitglied  vorhan- 
den ift. 

§.  17  g.  Diefes  Mitglied  kann  alle  Rechte  der 
Gefellfchaft  in  deren  Namen  ausüben  5  es  mufe 
aber  auch  alle  ihre  Pflichten  erfüllen. 

§.  179.  Kann  letzteres  nach  der  Natur  und 
dem  Zwecke  der  Gefellfchaft  nicht  gefchehen: 
oder  erlöfcht  die  Gefellfchaft  durch  das  Abflerben 
auch  des  letzten  Mitgliedes  von  felbfl :  fo  finden 
die  Vorfchriften  §.  icjq.  fqq.  Anwendung. 

§.  180.  Auch  mit  Einwilligung  fämmtlicher 
Mitglieder  kann  eine  öffentliche  Gefellfchaft  nicht 
anders,  als  unter  Genehmigung  des  Staats  auf- 
gehoben werden. 

§.  181.  Auch  unter  Genehmigung  des  Staats 
jkann  zum  Nachtheile  eines  Dritten,  der  ein  ge- 
•gegründetes  Recht,  auf  der  Fortdauer  der  Corpo- 
ration zu  beliehen,  nachzuweisen  vermag,  die 
-Aufhebung  derfelben  nicht  erfolgen. 

§.  182.  In  der  Regel  kann  jedes  Mitglied  einer  vni.  Aus- 
Corporation  diefelbe  nach  Gutfinden  wieder  ver- 

ialien.  g/iedtr. 

§.  183.  Das  austretende  Mitglied  mufs  aber 
feinen  Vorfatz  dem  Vorfleher  der  Gefellfchaft  ge- 
hörig anzeigen.  v 

§.  184-  Der  Austritt  felbft  mufs  bis  zum  Ab- 
laufe eines  folchen  Zeitraumes  ausgefetzt  wer- 
den, in  welchem  die  Vortheile  und  Laften,  die 
aus  der  gefellfchaftlichen  Verbindung  auf  einzelne 
Mitglieder  treffen ,  fich  am  füglichflen  gegen  ein- 
ander abwägen  lafTen. 

§.  185.  Es  kann  alfo,  zum  Beyfpiel,  ein  Mit- 
glied,  welches  die  gefellfchaftlichen  Vortheile 
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Eines  Jahres  ganz  oder  zum  Theil  bereits  genof- 
fen hat,  vor  Ablauf  diefes  Jahres  nicht  anders  aus- 
treten, als  wenn  es  auch  alle  in  dies  Jahr  fallende 
Laften  entrichtet  hat,  oder  die  Corporation  dafür 
entschädigt. 

§.  186.  Auch  in  Fällen,  wo  fonft  die  Aufrieb- 
mung  neuer  Mitglieder  nur  der  Corporation  zu- 
kommt, ift  der  Staat  dazu  berechtigt,  wenn  zu 
bcforgen  ift,  dafs  durch  den  Abgang  der  bisherig 
gen  die  Gefellfchaft  erlöfchen  würde. 

§.187.  Eine  gleiche Befugnifs  fteht  dem  Staate 
in  allen  Fällen  zu ,  wo  wegen  des  Austrittes  meh- 
rerer Mitglieder,  oder  wegen  veränderter  Um- 
ftände  überhaupt,  die  gegründete  Beforgnifs  ent- 
lieht, dafs  die  noch  vorhandene  Anzahl  nicht  hin- 
reichen werde ,  dem  Zwecke  ein  Genüge  zu  lei- 
ften,  zu  welchem  die  Corporation  von  dem  Staate 
geftiftet,  oder  privilegirt  worden  ift. 

§.  188.  Doch  mufs  bey  folchen  Vermehrun- 
gen (§.  187.)  auch  auf  die  Confervation  der  fchon 
vorhandenen  Mitglieder  allemal  Rückficht  ge- 
nommen werden, 
ix.  Auf/u-      §.  189.  Wenn  der  im  Grundvertrage  vorge- 
Corfwra-    fchri ebene  Zweck  einer  Corporation  oder  Gerne  i- 
tiantn  und  ne  nicht  ferner  erreicht  werden  kann,  oder  gänz- 
lich hinwegfällt:  fo  ift  der  Staat  berechtigt,  fie 
aufzuheben. 

§.  190.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  diefer 
Zweck,  wegen  veränderter  Umftände,  dem  ge- 
meinen Wohl  offenbar  fchädlich  wird. 

§.  191.  Wird  nur  durch  Mifsbräuche  oder 
Mängel  der  innern  VerfaiTungen  die  Erreichung 
des  Zweckes  gehindert,  oder  Nachtheil  für  das 
gemeine  Wohl  hervorgebracht:  fo  ift  der  Staat 
nur  befugt,  zur  Abfchaffung  der  Mifsbräuche,  und 
Wiederherftellung  der  guten  Ordnung,  zweck- 
mäfsige  Mittel  vorzukehren. 
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§.  192.  Wird  eine  öffentliche  Gefellfchaft  ganz 
aufgehoben,  und  find  für  diefen  Fall  über  das 
gemeinschaftliche  Vermögen  derfelben  keine  an- 
derweitigen Bellimmungen  in  ihren  Stiftungsge- 
fetzen  vorgefchrieben :  fo  fällt  diefes  Vermögen 
dem  Staate  zur  anderweitigen  Verwendung  für 
das  gemeine  Wohl  anheim. 

§.  193.  Sind  jedoch  darunter  Gelder  oder  Sa- 
chen, die  zu  einer  gewiffen  beftimmten  Abficht 
und  Verwendung  der  Verwaltung  der  aufgehobe- 
nen Corporation  anvertraut  gewefen :  fo  mufs  der 
Staat  dafür  forgen,  dafs  die  Abficht  des  Stifters, 
nach  der  von  felbigem  vorgefchrieben en  Beftim- 
mung,  fernerhin,  fo  viel  als  möglich,  erreicht 
werde. 

§.  194.  Kann  oder  will  der  Staat  diefes  nicht 
thun :  fo  find  der  Stifter ,  oder  deffen  Erben,  die 
Stiftungsgüter  oder  Capitalien  zurück  zu  nehmen 
berechtigt. 

§.  195.  Ift  der  Stifter  nicht  mehr  vorhanden, 
und  find  feine  Erben  nicht  auszumitteln :  fo  ge- 
bühret das,  was  zu  der  ehemaligen  Stiftung  ge- 
widmet war,  als  eine  herrnlofe  Sache,  nach  Maas- 
gabe §.  199.  dem  Staate. 

§.  196.  Dasjenige,  was  die  noch  vorhandenen 
Mitglieder,  bey  ihrem  Eintritte,  oder  fonft,  durch 
aufserordentliche  Beyträge  oder  Zuwendungen, 
zur  Vermehrung  des  Gefellfchafts Vermögens,  oder 
Bezahlung  der  Capitalsfchulden  entrichtet  haben, 
mufs  ihnen  daraus  zurückgegeben  werden. 

§.  197.  Die  ordinaire  zur  Beftreitung  der  ge- 
wöhnlichen fortlaufenden  Bedürfhiffe  der  Gefell- 
fchaft geleifteten  Beyträge,  find  unter  diefer  Vor- 
fchrift  nicht  mit  begriffen. 

§.  198.  Von  demjenigen  Gefellfchafts  vermö- 
gen, deffen  Nutzung  den  einzelnen  Mitgliedern 
beftimmt  war ,  mufs  den  zur  Zeit  der  Aufhebung 
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noch  vorhandenen  Mitgliedern  derjenige  Antheil, 
den  fie  bis  dahin  genoflen  haben,  auf  Lebenslang 
gelaflen  werden. 

§.  199.  Eben  fo  mufs  der  Staat  aus  demjeni- 
gen Gefellfchaftsvermögen ,  welches  zum  Unter- 
halte der  Mitglieder  überhaupt  beftimmt  war, 
den  zur  Zeit  der  Aufhebung  vorhandenen  Mit- 
gliedern lebenslängliche  Verpflegung ,  fo  wie  fie 
diefelbe  bisher  genoflen  haben,  anweifen. 

§.  200.  Doch  ift  der  Staat,  von  den  nach  §.  199.' 
ihm  obliegenden  Leiftungen,  landübliche  Zinfen 
deflen,  was  den  Mitgliedern  nach  §.  196.  zurück- 
gegeben wird ,  in  Abzug  zu  bringen  berechtigt. 

§.  qoi.  Gegen  diejenigen,  welche  Forderun- 
gen an  die  erlofchene  Gefellfchaft  haben,  tritt 
der  Staat  an  die  Stelle  derfelben. 

§.  Q02.  Auch  diejenigen  Perfonen  oder  Fami- 
lien, welche  zur  Zeit  der  Aufhebung  im  wohler- 
worbenen Befitze  gewifler  Ehrenrechte  in  Bezie- 
hung auf  die  Gefellfchaft  fich  befanden,  muffen 
dabey  ferner  gelaflen,  oder  wenn  dies  nicht  ge- 
fchehenkann,  dafür  enjfchädigt  werden. 


SIEBENTER  TITEL. 
Vom  Bauerftande. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Vom  Baue  rß  ande  überhaupt. 

Wer  Sauer  §.  1.  TJnter  dem  Bauerftande  find  alle  Bewohner 
^*  des  platten  Landes  begriff  en,  welche  fich  mit  dem 
unmittelbaren  Betriebe  des  Ackerbaues  und  der 
Landwirthfchaft  befchäftigen ;  in  fo  fern  fie  nicht 
durch  adliche  Geburt,  Amt,  oder  befondre  Rechte, 
von  diefem  Stande  ausgenommen  find. 
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§.  2.  Wer  zum  Bauerftande  gehört,  darf,  ohne 
Erlaubnifs  des  Staats,  weder  felbft  ein  bürger- 
liches Gewerbe  treiben,  noch  feine  Kinder  dazu 
widmen.  (§-173.) 

§.  3.  Welche  Arten  der  Gewerbe,  aufser  dem 
Ackerbaue  und  der  Landwirthfchaft,  auch  ohne 
befondere  Erlaubnifs ,  auf  dem  Lande  getrieben 
werden  dürfen,  ift  im  folgenden  Titel  beflimmt. 

§.  4.  Durch  die  Erlaubnifs,  ein  bürgerliches 
Gewerbe  zu  treiben,  verändert  der  Landmann 
feinen  Stand  und  perfönliche  Beziehungen  noch 
nicht. 

§.  5.  Der  blofse  Erwerb  und  Befitz  eines  bäuer- 
lichen Grundftücks,  benimmt  dem  zu  einem  an- 
dern Stande  gehörigen  Bürger  des  Staats  nichts 
von  feinen  perfönlichen  Rechten. 

§.  6.  Er  tritt  aber  in  den  Bauerftand  über, 
wenn  er  den  Stand ,  in  welchem  er  bisher  gelebt 
hat,  gänzlich  verläfst,  und  fich  blofs  als  Bauer 
nähret. 

§.  7.  In  beyden  Fällen  (§.  5.  6.)  übernimmt 
er,  mit  dem  Bauergute  zugleich,  alle  auf  demfel- 
ben  haftenden  Pflichten. 

§.  8.  Ein  jeder  Landmann  ift  die  Cultur  fei-  Allgemein* 
nes  Grundftücks,  auch  zur  Unterftützung  der  ge-  pß££™d 
meinen  Nothdurft,  wirthfchaftlich  zu  betreiben  des  Bauer- 
fchuldig.  ßandt** 

§.  9.  Er  kann  alfo  dazu  von  dem  Staate  auch 
durch  Zwangsmittel  genöthigt ,  und  bey  beharr- 
licher Vernachläfsigung,  fein  Grundftück  an  einen 
Andern  zu  überlaflen  angehalten  werden. 

§.  1  o.  Veränderungen  und  VerbelTerungen  in 
der  Cultur  flehen  einem  jeden  fo  weit  frey,  als  da- 
durch das  Recht  eines  Dritten  nicht  gekränkt  wird. 

§.  11.  Sobald  es  eine  dringende  Nothdurft  des 
Staats  erfordert,  kann  auch  der  Landmann  ange- 


Digitized  by  Google 


326   Zweyter  Theil.  Siebenter  Titel. 


halten  werden,  den  Ueberfchufs  feiner  Erzeug- 
nilfe  zum  Verkauf  auszubieten.  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  7.) 

§.  iq.  Keinem  Bauer  ift  es  erlaubt,  feine 
Früchte  auf  dem  Halme  zu  verkaufen. 

§.  13.  Der  Bauerftand  ift  dem  Staate  zuHand- 
und  Spanndienften  befonders  verpflichtet. 

§.  14.  Die  Anzahl  der  bäuerlichen  Befitzun- 
gen  auf  dem  Lande  foll  weder  durch  Einziehung 
der  Stellen ,  und  der  dazu  gehörigen  Realitäten, 
noch  durch  das  Zufammenfchlagen  derfelben  ver- 
mindert  werden.  * 

§.15.  Vielmehr  find  die  Gutsherrfchaften,  für 
die  gehörige  Befetzung  der  vorhandenen  beacker- 
ten Stellen  und  Nahrungen  in  den  Dörfern,  bey 
eigner  Vertretung  zu  forgen  fchuldig. 

§.  16.  Auch  Verwandlungen  folcher  Bauer- 
nahrungen ,  auf  welchen  Gefpann  gehalten  wer- 
den mufs ,  in  andre ,  wo  dergleichen  nicht  gehal- 
ten wird,  dürfen,  ohne  befondere  Genehmigung 
des  Staats  ,  nicht  vorgenommen  werden. 

§.17.  In  allen  nicht  befonders  ausgenomme- 
nen Fällen  wird  der  Bauerftand  nach  den  im  Staate 
geltenden  gemeinen  Rechten  beurtheilt. 

ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  Dorfgemeinen. 

Rechte  und  £#  |g#  j)'ie  Befitzer  der  in  einem  Dorfe  oder 
JwDwf-  *n  delTen  Feldmark  gelegenen  bäuerlichen  Grund- 
gtmtintn.  üücke,  machen  zufammen  die  Dorfgemeine  aus. 

§.  1  g.  Dorfgemeinen  haben  die  Rechte  der  öf- 
fentlichen Corporationen.  (Tit.  VI.) 

§.  qo.  Nur  die  angefefTenen  Wirthe  nehmen, 
als  Mitglieder  der  Gemeinen,  an  den  Berathfchla- 
gungen  derfelben  Theil. 
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§.qi.  Die  Gemeine  kann  aber ,  zum  Nach- 
theil der  Rechte  der  übrigen  Dorfseinwohner, 
nichts  befchliefsen. 

§.  Q2.  Die  Stimmen  werden  in  der  Regel  nach 
den  Perfonen  der  angefeffenen  Wirthe  gezählt. 

§.  23.  Wo  aber  von  Rechten  oder  Leiftungen, 
welche  auf  die  verfchiedenen  Claffen  der  Gemein- 
deglieder fich  beziehen ,  die  Rede  ift,  da  können 
die  Mitglieder  der  einen  Clafte,  wenn  fie  auch  an 
fich  eine  überwiegende  Stimmenmehrheit  ausma. 
chen,  zum  Nachtheil  der  andern  Claffen  nichts 
feftfetzen. 

§.  24.  Die  Mitglieder  der  einzelnen  ClafTen  ma- 
chen unter  fich  keine  befondere  Corporation  aus. 

§.25.  In  fo  fern  fie,  zufammen  genommen,  ge- 
rn einfchaftliche  Angelegenheiten  betreiben,  find  fie 
als  blofse  Privatgefeilfchaften  anzufehen.  (Tit.  VI) 

§.  26.  Wenn  ein  vorkommendes  Gefchäft  nur 
eine  folche  einzelne  Claffe  allein  betrifft:  fo  find 
auch  nur  die  Mitglieder  diefer  ClafTe  allein  zum 
Stimmen  berechtigt 

§.  27.  Infolchen  Fällen  wird  der  Schlufs,  fo 
wie  bey  wirklichen  Corporationen ,  durch  die 
Mehrheit  der  Stimmen  in  diefer  ClafTe  feftgefetzt 

§.  28.  Alle  Glieder  der  Dorfgemeinen  find  zur  Rechte  der 
Nutzung  der  Gemeingründe  durch  Hütung,  Hol-  €Jflzel,ne?  . 
zung  u.  f.  w.  berechtigt;  in  fo  fern  ihnen  nicht  aus- 
drückliche Gefetze  oder  Verträge  entgegen  flehen. 

§.  29.  Sie  nehmen  an  den  gemeinfchaftlichen 
Nutzungen  nach  eben  dem  Maafsftabe  Theü, 
nach  welchem  fie  die  gemeinen  Latten  zu  tragen 
fchuldig  find. 

§.  30.  Auf  Gemeinweiden  mag  jeder  Dorfseiri- 
wohner  fo  viel  Vieh  treiben,  als  zur  gehörigen 
Beftellung  feiner  Wirthfchaft  von  ihm  gehalten 
werden  mufs. 
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§.31.  Wo  zwifchen  den  angefelTenenWirthen, 
und  den  übrigen  Dorfseinwohnern,  oder  auch 
zwifchen  den  verfchiedenen  Clauen  der  erftem, 
gewifTe  Verhältnifle  in  Anfehung  der  Nutzungen, 
und  der  gemeinen  Lalten ,  durch  Verträge  odet 
hergebrachte  Gewohnheit  feftgefetzt  find,  hat  es 
dabey  auch  ferner  fein  Bewenden. 

§.3-2.  Bey  erfolgender  Theilung  der  Gemein- 
gründe, mufs  ein  gleiches  Verhältniis,  wie  bey  der 
Nutzung,  beobachtet  werden.  (Th.  I.  Tit. XVII. 
Abfchn.  IV. ) 

Einfchrän-      §.  33.  Dorfgemeinen  können,  ohne  Vorwiflen 

i>o?fa-    unc*  ErlauDn^s  mre*  Gerichtsobrigkeit,  keine  un- 
meinen.     beweglichen  Güter  durch  einen  läftigen  Vertrag 
an  fich  bringen. 

§.  34.  Auch  wenn  eine  Gemeine  eine  Pach- 
tung außerhalb  der  Feldflur  eingehen  will,  wird 
dazu  die  Genehmigung  der  Gerichtsobrigkeit 
erfordert. 

§.35.  Zur  Veräußerung  von  Gemeingründen 
und  Gerechtigkeiten,  fo  wie  zu  Schulden,  welche 
die  Gemeine  verpflichten  follen ,  ift  ebenfalls  die 
Einwilligung  der  Gerichtsobrigkeit  nothwendig. 

§.  36.  Verfagt  die  Gerichtsobrigkeit  ihre  Er- 
laubnis oder  Genehmigung  ohne  erheblichen 
Grund:  fo  kann  die  Gemeine  auf  deren  Ergän- 
zung durch  die  Behörde  antragen. 
Gcmeinar-  §.  37.  Zu  den  Gemeinarbeiten,  und  andern 
nachbarlichen  Pflichten,  zu  welchen  ein  jedes 
Mitglied  der  Gemeine  Dienfte  und  Beyträge  tei- 
lten mufs,  werden  der  Regel  nach  gerechnet: 

1)  die  Ausbefferung  der  gemeinfchaftlichen  We- 
ge und  Brücken; 

2)  die  Räumung  der  Dorf-  und  gemeinen  Feld- 
gräben ; 

3)  die  Einhegung  der  Nachtköppelh  und  Vieh- 
triften; 
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4)  der  Bau  und  die  Beflerung  gemeinfchaftlicher 
Dorfgebäude,  Schmieden,  Hirtenhäufer,  Brun- 
nen u.  f.  w. 

3)  die  Verforgung  derDorfhirten,  und  andrer  im* 
Dienfte  der  Gemeine  flehenden  Perfonen; 

6)  die  Verfehung  der  Nachtwachen,  oder  die 
Verforgung  des  Dorfwächters ; 

7)  die  Anhaltung  und  Bewachung  der  Ver- 
brecher; 

8)  der  Tran fp ort,  und  die  Begleitung,  demnach 
Landes  -  Polizeygefetzen  von  einem  Orte  zum 
andern  zu  bringenden  Verbrecher,  oder  Land- 
ftreicher; 

9)  die  fogenannten  Deferteurwachen ; 

10)  das  Herbeyholen  und  Zurückführen  des 
Gerichtshalters,  und  andrer  zur  gehörigen  Be- 
setzung des  Gerichts,  ingleichen  bey  Crimi- 
nal-Unterfuchungen  nöthigen  Perfonen ; 

1 1)  die  Unterhaltung  des  Dorf  bullen  und  Zucht- 
ebers ; 

1  2)  die  Unterhaltung  der  DorfTprützen,  und  an- 
derer gemeinfchaftlichen  Feuer- Löfchinflru- 
mente ; 

13)  Das  Feuerlöfchen  im  Dorfe,  und  den  dazu 
gehörenden  Waldungen. 

§.  38.  In  fo  fern  die  hierunter  begriffenen  Ge- 
meindienfte  mit  Gefpann  zu  verrichten  find,  müf- 
fen  diefelben  von  den  damit  verfehenen  Gemeine- 
gliedern allein  beforgt  werden. 

§.  39.  In  wie  fern  die  darunter  mit  begriffenen 
Handdienfte  nur  von  den  mit  keinem  Gefpann 
verfehenen  Gemeinegliedern ,  oder  von  allen  an- 
gefeflenen  Wirthen  ohne  Unterfchied  zu  verrich- 
ten find,  ift  hauptfächlich  nach  den  jedes  Orts 
beftehenden  Verträgen ,  oder  hergebrachten  Ge* 
wohnheiten  zu  befümmeiu 
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§.  40.  Im  zweifelhaften  Falle  wird  vermuthet, 
dafs  die  befpanntenAckerbefitzer  nur  bey  folchen 
Arbeiten,  bey  welchen  zugleich  Spanndienfte  vor- 
kommen ,  von  den  Handdienften  frey  find. 

§.  41.  Die  Leiftung  der  gemeinen  Spann- 
dienfte gefchieht  nach  Verhältnifs  der  Ciaifen ,  in 
welchen  die  befpannten  Ackerbefitzer ,  als  Vier- 
fpänner,  Dreyfpänner,  Zweyfpänner  u.  f.  f.,  an 
jedem  Orte  eingetheilt  werden. 

§.42.  Die  Handdienfte  hingegen  werden  nach 
der  Zahl  der  dazu  verpflichteten  Wirthe  vertheilt. 

»  §.  43.  Die  baaren  Geldausgaben  werden  in 

der  Regel  nach  dem  VerhältnuTe  der  Landesherr« 
liehen  Steuern  aufgebracht. 

§.  44.  Unangefeffene  Dorfseinwohner  find  zu 
folchen  Gemeinlaften,  wovon  blofs  die  angefefTe- 
rien  Wirthe  den  Vortheil  ziehn,  beyzutragen  nicht 
fchuldig. 

§.45.  Wenn  in  einem  Dorfe  mehrere  Gerichts- 
barkeiten find:  fo  tragen  zu  den  §. 37.  No.  7. 8. 10. 
bemerkten  Laden  nur  diejenigen  bey,  welche  der 
Gerichtsbarkeit,  in  welcher  der  Fall  fich  ereignet, 
unterworfen  find. 

Von  Schul-      §.  46.  Der  Schulze  oder  Dorfrichter  ift  der 

TorjftL  Vorfteher  der  Gemeine. 

unu  §.  47.  Er  wird  von  der  Gutsherrfchaft  ernannt, 

die  aber  dazu  ein  angefeffenes  Mitglied  aus  der 
Gemeine ,  fo  lange  es  darunter  an  einer  mit  den 
erforderlichen  Eigenfchaften  verfehenen  Perfon 
nicht  ermangelt,  beftellen  mufs. 

§.  48.  Ift  diefes  Amt  mit  dem  Befitze  eines  be- 
flimmten  Guts  verbunden :  fo  mufs  der  neue  Be- 
fitzer  eines  folchen  Guts ,  vor  Antritt  feines  Amts, 
der  Gerichtsobrigkeit  zur  Prüfung  und  Beftäti« 
gung  vorgeftellt  weiden. 
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§.  49.  Fehlt  es  ihm  an  den  erforderlichen 
Eigenfchaften  und  Fähigkeiten:  fo  ift  die  Herr- 
fchaft einen  Stellvertreter  zu  ernennen  berechtigt. 

§.  50.  Diefem  mufs,  für  die  Uebernehmung 
des  Amts,  eine  billige  Belohnung  ausgefetzt,  und 
von  dem  Lehn*  oder*  Erbfeh ulzen  entrichtet 
werden. 

§.51.  Wer  zum  Schulzenamte  beftellt  werden 
foll,  mufs  des  Lefens  und  Schreibens  nothdürftig 
kundig,  und  von  untadelhaften  Sitten  feyn. 

§.  5Q.  Dem  Schulzen  kommt  es  zu,  bey  nö- 
thigen  Berathfchlagungen  die  Gemeine  zufammen 
zu  rufen,  die  Verfammlung  zu  dirigiren,  und  den 
Schlufs  nach  der  Mehrheit  der  Stimmen  abzufafleru 

§.  53.  Er  mufs  der  Gemeine  die  Landesherr- 
lichen und  obrigkeitlichen  Verfügungen  bekannt 
machen ,  und  für  deren  Befolgung  forgen. 

§.  54.  Die  Steuern  und  andre  öffentliche  Abga- 
ben müifen,  wenn  es  die  Gemeine  verlangt,  von 
dem  Schulzen  eingefammelt,  und  gehörigen  Orts 
abgeliefert  werden. 

§.  55.  Bey  öffentlichen  Arbeiten  und  Dien- 
iten,  welche  die  Gemeine  dem  Staate  zu  leiften 
fchuldig  ift,  ingleichen  bey  Vertheilung  der  das 
Dorf  treffenden  Einquartierungen,  führt  der 
Schulze  dieAufficht 

§.  56.  Dem  Schulzen  gebührt,  mit  Zuziehung 
der  Schöppen  oder  Dorfgerichte,  die  Verwaltung 
des  Vermögens  der  Gemeine;  und  er  ift  fchuldig, 
Rechnung  darüber  abzulegen. 

§.57.  Wo  befondre  Verwalter  der  Gemein- 
güter beftellt  find,  hat  der  Schulze  die  Auflicht 
über  diefelben;  und  mufs  fie  zur  Rechnungsle- 
gung anhalten. 

§.58.  Er  mufs  dafür  forgen,  dafs  die  Gran- 
zen  des  Dorfs  und  der  Feldmarken  nicht  verrückt 
oder  verdunkelt  werden. 
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§.  3g.  Auf  genaue  Befolgung  der  Doif-  und 
Landes  -  Polizey  Ordnungen  zu  halten,  liegt  ihni 
vorzüglich  ob. 

§.  60.  Befonders  mufs  er  bey  ausbrechenden 
Viehfeuchen,  und  andern  dergleichen  Landpla- 
gen, dem  Landrathe  davdft.  fofort  Anzeige  machen. 

§.61.  Müfsiggänger,  Bettler,  unvergeleitete 
Juden ,  Zigeuner,  und  andre  unbekannte  oder 
verdächtige  Perfonen,  welche  fich  durch  obrig- 
keidiche  Päffe  und  glaubwürdige  Zeugnifle  nicht 
ausweifen  können,  mufs  er  im  Dorfe  nicht  dul- 
den ,  fondern  diefelben  als  Landftreicher  fofort  in 
Verhaft  nehmen ,  und  an  die  Behörde  abliefern.  - 

§.62.  Bey  vorkommendem  Zanke  und  Schla- 
gereyen  mufs  der  Schulze  fich  fofort  ins  Mittel  le- 
legen,  und  allen  Gewaltthätigkeiten  vorbeugen. 

§.  63.  Bey  Vifitationen,  die  im  Dorfe  auf  Ver- 
langen der  Obrigkeit,  oder  andrer  von  den  Poli- 
zey-Accife-  oder  (bnftigen  Behörden  dazu  legi- 
timirten  Perfonen  angeftellt  werden  follen,  mufs 
er  den  nöthigen  Beyftand  unweigerlich  leiften. 

§.  64.  Wer  fich  bey  dergleichen  Fällen  (§.61: 
63.  63.)  der  Anordnung  des  Schulzen,  oder  der 
Dorfgerichte  widerfetzt,  oder  fich  gar  an  den- 
felben  vergreift,  foll  nach  Vorfchrift der  Crimi- 
nalgefetze,  gleich  demjenigen,  der  fich  einem 
Unterbedienten  des  Staats  in  feinem  Amte  wider- 
fetzt, bellraft  werden. 

§.  65.  Der  Schulze  mufs  dafür  haften,  dafs 
fremdes  Gefinde,  oder  andre  Leute,  von  den 
Dorfseinwohnern  ohne  Kundschaft  nicht  aufge- 
nommen werden. 

§.  66.  Feld-  und  Gartendiebftähle,  fo  wie  alle 
übrige  zu  feiner  Wiflenfchaft  gelangenden  Ueber- 
tretungen  der  Polizey-  und  Criminalgefetze,  mufs 
er  der  Obrigkeit  ohne  Zeitverluft  anzeigen. 


Digitized  by  Google 


Von  Dorfgemeinen.  333 

§.  67.  Er  mufs  darauf  fehen,dafs  alle  im  Dorfe 
vcrwaifeten  Kinder,  und  wahn-  oder  blödfinnige 
Perfonen,  dem  Gerichtshalter  zur  Bevormundung 
angezeigt  werden. 

§.  68.  Nachtwächter,  Hirten,  Flurfchützen, 
und  andre  im  Dienfte  der  Gemeine  flehende  Per- 
fonen,  mufs  er  mit  Ernft  zu  ihrer  Schuldigkeit 
anhalten. 

§.  6g.  Diejenigen  D  orfsein  wohnei,  welche 
ihre  Wirthfchaft  oder  Gebäude  vernachläfsigen, 
oder  mit  Feuer  und  Licht  unvorfichtig  umgehen, 
mufs  er  der  Obrigkeit  fogleich  anzeigen. 

§.  70.  Er  mufs  dahin  fehen,  dafs  die  Feuer- 
löfch-Geräthfchaften,  fowohl  bey  der  Gemeine, 
als  bey  jedem  einzelnen  Wirthe,  in  brauchba- 
rem Stande  erhalten  werden. 

§.71.  Er  mufs  dafür  forgen,  dafs  jeder  Haus- 
wirth  feine  Schornfteine  in  gehörigem  Stande 
halte ,  und  zu  rechter  Zeit  fegen  laffe. 

§.  72.  Die  dem  Schulzen  für  feine  Bemühun- 
gen etwa  zukommenden  Vortheile  oder  Freyhei- 
ten  find  nach  der  Verfalfung  eines  jeden  Orts  be- 
nimmt. 

^.  7 Dem  Schulzen  müfTen  von  der  Gerichts-  VonSchöp* 
obrigkeit  wenigftens  zwey  Schoppen  oder  Ge- 
richtsmänner  beygeordnet,  und  diefe  fowohl,  als  männerm 
jener,  dem  Staate,  der  Herrfchaft,  fo  wie  der 
Gemeine ,  zur  getreuen  Beforgung  ihrer  Amtsan- 
gelegenheiten, in  Gegenwart  der  letztern  eidlich 
verpflichtet  werden. 

§.74.  Zu  Schöppen  oder  Gerichtsleuten  mufs 
die  Herrfchaft,  fo  viel  als  möglich,  angefeffene 
Wirthe,  und  Leute  von  unbefcholtenem  Rufe  und 
untadelhaften  Sitten  beftellen. 

§.75.  Das  von  der  Behörde  ihm  aufgetragene 
Schulzen-  und  Schöppenamt,  kann  ein  Mitglied 
der  Gemeine  nur  aus  folchen  Gründen  ablehnen, 
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die  ihn  von  der  Uebernehmung  einer  Vormund- 
fchaft  entfchuldigen  würden. 

§.  7  6.  Die  Pflicht  der  Schöppen  ift,  dem  Schul« 
zen  in  feinen  Amtsverrichtungen  beyzuftehen. 

§.77.  In  Abwesenheit  oder  bey  Verhinderun- 
gen deflelben  vertreten  fie  feine  Stelle. 

§.78.  In  Fällen,  wo  der  Schulze  feine  Pflich- 
ten zu  beobachten  unterläfst,  find  die  Schöppen, 
bey  Vermeidung  gleicher  Verantwortung,  ihr 
Amt  zu  thun,  oder  der  Obrigkeit  die  nöthige  An- 
zeige zu  machen  verpflichtet. 
Von  Dorf-  §.  7g.  Schulze  und  Schöppen  machen  zufam- 
gerichttn,  men  die  Dorfgerichte  aus. 

§.  80.  Dorfgerichte  follen  fich  in  Entschei- 
dung ftreitiger  Rechtshändel  nicht  mifchen. 

§.81.  Doch  find  Uebertretungen  der  inneren 
Dorfs-  Polizeyordnung,  auf  welche  nur  kleine 
zur  Gemeine  -  CalTe  fliefsende,  Einen  Thaler  nicht 
erreichende  Strafen  gefetzt  worden ,  ihrer  Unter- 
fuchung  und  Entfcheidung ,  mit  Vorbehalt  der 
Berufung  auf  die  Gerichtsobrigkeit,  unterworfen. 

§.  82.  Dorfgerichte  können,  mit  Zuziehung 
eines  vereideten  Gerichtsfchreibers,  gerichtliche 
Handlungen ,  bey  welchen  es  auf  keine  Rechts- 
kenntnifTe,  fondern  auf  blofse  Beglaubigung  an- 
kömmt, gültig  vornehmen. 

§.  83.  Doch  müffen  fie  auch  folche  Verhand- 
lungen, zur  Beurtheilung  der  Gefetzmäfsigkeit, 
oder  näherer  Berichtigung,  dem  ordentlichen  Ge- 
richtshalter ohne  Zeitverluft  vorlegen. 

§.  84.  Ift  diefes  unterlafTen  worden:  fo  müHen 
die  Dorfgerichte  allen  dadurch  entftandenen  Scha- 
den erfetzen;  und  follen  nach  Verhältnis  deifel- 
ben  mit  Gefängnifsftrafe  belegt  werden. 

§.85.  Unter  der  Direction  des  Gerichtshalters 
vertreten  die  Dorfgerichte  die  Stelle  des  erman- 
gelnden Gerichtsfchreibers,  oder  Protokollführers. 
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§.  86.  Der  Gerichtshalter  kann  den  Dorfge- 
richten die  Aufnahme  von  Inventarien  und  Taxen 
unter  feiner  Auflicht  übertragen,  auch  fich  ihrer 
.  zu  Vollltreckung  der  Executionen  bedienen. 

DRITTER  AiftCHNITT. 

Von  unterthänigen  Landbewohnern^  und  ihrem  Ver- 
hältnijfe  gegen  ihre  Herrfchaften. 

§.87.  Die  VerhältnuTe  der  Gutsunterthanen 
auf  dem  Lande  gegen  ihre  Gutsherrfchaften  fol-  tün*» 
len,  nach  der  Verfchiedenheit  der  Provinzen ,  in 
den  Provinzial- Gefetzbüchern  gehörig  beftimmt, 
und  dabey  die  bisherigen  Provinzial- Gefetze  und 
darauf  beruhende  wohlhergebrachten  Veifaffun* 
gen  lediglich  zum  Grunde  gelegt  werden. 

§.  88-  Wo  bisher  die  Gutsunterthanen  diefe 
Eigenfchaft  nicht  vermöge  ihres  Standes,  fondern 
nur  vermöge  des  Befitzes  eines  der  Gutsherrfchaft 
unter worfenenen  Grundftücks ,  oder  vermöge  ih- 
res unter  grundherrlicher  Gerichtsbarkeit  aufge- 
fchlagenen  Wohnfitzes  gehabt  haben;  da  behält  es 
auch  ferner  dabey  fein  unabänderliches  Bewenden. 

§.  89.  Was  alfo  in  der  Folge  von  den  perfön- 
liehen  VerhältnuTen  folcher  Unterthanen ,  die  für 
ihre  Perfonen ,  und  vermöge  ihres  Standes,  einer 
Gutsherrfchaft.  unterworfen  find ,  verordnet  wird , 
kann  auf  folche  perfönlich  freye  Dorfseinwoh- 
ner (§.88.)  nicht  angewendet  werden. 

§.  90.  Die  Vorfchriften  des  allgemeinen  Ge- 
fetzbuchs aber,  welche  die  der  Gutsherrfchaft  von 
den  unterthänigen  Stellen  zu  leidenden  Dienfte 
und  Abgaben  betreffen ,  finden  auf  die  Untertha- 
nen aller  Provinzen  in  fo  weit,  als  befondre  Ge- 
fetze und  VerfafTungen  keine  Ausnahmen  beftim- 
men,  Anwendung. 
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Wer  Uv-  §-91.  Nur  die  Befitzer  von  Rittergütern  kön- 
urthanen         jn  ^er  Regel  Unterthanen  haben,  und  herr- 

/iahen  _  >  o  *  . 

könne.      fchaftliche  Rechte  über  dergleichen  Leute  ausüben. 

§:  92.  Befitzer  andrer  freyer  Landgüter,  wel- 
che diefes  Vorrecht  zugaben  behaupten,  müffen 
dafTelbe  durch  Provinzialgefetze,  PrivÜegia,  oder 
Verjährung,  befonders  begründen. 

Wie  die  §•  93«  Kinder  unterthäniger  Aeltern  werden 
Vnttrthä-  derjenigen  Herrfchaft  unterthan,  welcher  die 
flehe?'*"'"  Aeltern  zur  Zeit  der  Geburt  unterworfen  waren. 

§.94.  Waren  die  Aeltern  ungleichen  Standes : 
fo  folgen ,  auch  in  Anfehung  der  Unterthänigkeit, 
eheliche  Kinder  dem  Vater,  uneheliche  aber  der 
Mutter. 

§.  95.  Wird  ein  von  einem  freyen  Manne  mit 
einer  unterthänigen  Weibsperfon  aufser  der  Ehe 
erzeugtes  Kind,  durch  eine  nach  der  Geburt 
zwifchen  den  Aeltern  rechtmäfsig  gefchloffene  Ehe 
zur  rechten  Hand  legitimirt:  fo  mufs  daffelbe  der 
Unterthänigkeit  entlafTen  werden. 

§.  96.  Perfonen  weiblichen  Gefchlechts,  wel- 
che einen  unterthänigen  Mann  heirathen ,  treten 
in  die  Unterthänigkeit,  zu  welcher  diefer  ver- 
pflichtet ift. 

§.97.  Wenn  während  der  Ehe  der  freye  Mann 
fich  in  die  Unterthänigkeit  begiebt:  fo  kann  die 
Frau,  ihm  dahin  zu  folgen,  in  der  Regel  nicht  ge- 
zwungen werden. 

§.  98.  Vielmehr  iftfie  auf  Trennung  der  Ehe, 
und  dafs  der  Mann  für  den  fchuldigen  Theü  er- 
kannt werde,  anzutragen  berechtigt. 

§.  99.  Findet  jedoch  der  Richter,  dafs  die 
von  dem  Manne  befchlofTene  Veränderung  feines 
Standes  zum  gemeinfchafdichen  Bellen  beyder 
Eheleute  gereiche:  fo  mufs  er  .die  Frau  anhalten, 

dem 
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dem  Manne  auch  in  die  Untertänigkeit  zu 
folgen. 

1 00.  Weigert  fie  fich  deffen  beharrlich :  fo 
kann  zwar  die  Ehe  getrennt,  der  Mann  aber  kann 
nicht  für  den  fchuldigen  Theil  erklärt  werden. 

§.101.  Folgt  die  Frau  dem  Manne  frey  willig, 
ohne  gegen  die  Gutsherrfchaft,  in  deren  Unter- 
thänigkeit  er  fich  begiebt,  wegen  ihrer  perfönli- 
chen  Freyheit  binnen  acht  Tagen,  nachdem  ihr 
der  Entfchlufs  des  Mannes  bekannt  geworden  ift, 
fich  etwas  vorzubehalten :  fo  wird  auch  fie  unter- 
tänig. 

§.  10a.  In  Provinzen,  wo  die  noch  in  der  Ael- 
tern  Brot  und  Erziehung  flehenden  Kinder  eines 
in  die  Unterthänigkeit  fich  begebenden  Menfchen, 
dem  Vater  nach  bisherigen  Gefetzen  dahin  gefolgt 
find,  mag  es  auch  ferner  dabey  fein  Bewenden 
haben. 

§.  103.  Wo  aber  die  Provinzialgefetze  der- 
gleichen bisher  nicht  verordnet  haben,  da  foll 
auch  ferner  der  Vater  nicht  berechtigt  feyn ,  die 
unmündigen  noch  in  feiner  Gewalt  befindlichen 
Kinder  zur  Unterthänigkeit  zu  verpflichten. 

§.  104.  Doch  muffen  dergleichen  Kinder,  fo 
lange  fie  bey  dem  Vater  fich  aufhalten ,  der  Guts- 
herrfchaft eben  das  leiften,  wozu  andre  wirklich 
unterthänige  Kinder  verpflichtet  find. 

§.  105.  Eine  Wittwe  kann  ihre  mit  einem 
freyen  Ehemanne  erzeugten  Kinder,  in  keinem 
Falle,  ohne  befondre  Einwilligung  des  vormund- 
fchaftlichen  Gerichts,  mit  fich  in  die  Unterthänig- 
keit bringen. 

§.  106.  Perfonen  des  Bauerftandes ,  welche 
ein  zur  Unterthänigkeit  verhaftetes  Gut  ohne 
fchriftlichen  Vorbehalt  ihrer  perfönlichen  Frey- 
heit übernehmen,  treten  dadurch  in  die  Unter- 
thänigkeit der  Gutsherrfchaft. 

AUg.  Gtfttub.  III  Band.  Y 
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§.  107.  Hingegen  wird  ein  Menfch  bürgerli- 
chen  Standes,  blofs  durch  dieUebernehmung  einer 
unterthänigen  Stelle,  noch  kein  Unterthan ;  in  fo 
fern  er  fich  nicht  feiner  perfönlichen  Freyheit  aus- 
drücklich und  fchriftlich  begeben  hat. 

§.  108.  Doch  ift  auch  ein  folcher  Menfch,  fo 
lange  er  das  Gut  befitzt,  zu  allen  davon  der  Herr- 
fchan; zu  leidenden  Dienften  und  Abgaben,  gleich 
einem  Unterthan,  verpflichtet. 

§.  10g.  Perfonen  adlichen  Standes  ,  können 
keine  perfönliche  Unterthänigkeit  übernehmen, 
oder  dazu  angenommen  werden. 

§.  110.  Was  Rechtens  fey,  wenn  eine  folche 
Perlon,  mit  Verfchweigung  oder  Verläugnung 
ihres  Standes,  fich  in  die  Unterthänigkeit  begiebt, 
ift  gehörigen  Orts  beflimmt.  (  Tit.  IX. ) 

§.  111.  Nur  Perfonen  des  gemeinen  Bürger- 
und Bauerftandes  können,  auch  ohne  Ueberneh- 
mung  eines  uhterthiinigen  Grundftücks,  durch 
einen  Vertrag  in  die  perfönliche  Unterthänigkeit 
einer  Gutsherrfchaft  fich  begeben. 

§.  112.  Zur  Gültigkeit  eines  folchen Vertrages 
ift  die  fchriftliche  Abfaflung  defTelben  allemal 
nothwendig. 

Von  §*  113.  Wenn  dergleichen  fireye  Perfonen 

utrtarun  m  eulem  Dorfe  ^lcn  niederlalTen ,  ohne 

fen  arwu  we(jer  tm  unterthäniges  Gut  zu  übernehmen, 

noch  fich  zur  perfönlichen  Unterthänigkeit  zu 
verpflichten:  fo  werden  üe  Schutzunterthanen 
oder  Einlieger  genannt. 

§.  114.  Dergleichen  Einlieger  darf  kein  Dorfs- 
einwohner ohne  VorwifTen  und  Genehmigung  der 
Herrfchaft  aufnehmen. 

§.  115.  Leute,  die  wegen  ihres  bisherigen 
Wandels  und  Verhaltens  fich  durch  glaubwür- 
dige Zeugniffe  nicht  ausweifen  können,  ift  die 
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Herrfchaft  in  ihren  Schutz  aufzunehmen,  und  im 
Dorfe  zu  dulden,  nicht  verpflichtet. 

§.  116.  Das  Verhältnils  folcher  von  der  Herr- 
fchaft, oder  mit  ihrer  Einwilligung  aufgenomme- 
nen Einlieger,  in  hauptfächlich  nach  den  bey  ihrer 
Aufnahme  gefchlolfenen  Verträgen,  und  in  deren 
Ermangelung,  nach  den  Gefetzen  und  Verfalfun- 
gen  einer  jeden  Provinz  zu  beurtheilen. 

§.  1 1  7.  In  Ermangelung  folcber  Verträge  oder 
Provinzialgefetze,  find  dergleichen  Leute  nur  der 
Gerichtsbarkeit  der  Herrfchaft  unterworfen. 

§.  118.  Wenn  fie  fich  als  Tagelöhner  nähren: 
fo  find  fie  fchuldig,  der  Herrfchaft  für  das  gefetz- 
mäfsig  beftimmte,  oder  im  Mangel  einer  lolchen 
Befummung,  für  das  in  der  Gegend  übliche  Tage- 
lohn, vorzüglich  zu  arbeiten. 

§.  119.  Wenn  fie  ein  auf  dem  Lande  erlaub- 
tes Handwerk  treiben:  fo  müflen  fie  auch  damit, 
gegen  das  obftehendermafsen  zu  benimmende 
Arbeitslohn ,  der  Herrfchaft ,  vorzüglich  vor  An- 
dern, Dienfte  leiflen. 

iqo.  Auch  ihre  Kinder,  in  fo  fern  diefelben 
nicht  auf  ein  Handwerk  gegeben  find,  müflen  der 
Herrfchaft,  vorzüglich  vor  Andern,  als  Gelinde 
gegen  das  gefetzmäfsige  fremde  Lohn  dienen. 

§.  iQi.  Dagegen  fleht  es  folchen  Einliegern 
frey,  mit  ihren  Kindern  aus  dem  Dorfe  wegzu- 
ziehen, und  fich  anderwärts  niederzulaffen ;  ohne 
dafs  fie  eine  Loslaffung  bey  der  Herrfchaft  zu  Ri- 
chen fchuldig  find. 

§.  122.  Eine  jede  Gutsherrfchaft  ift  fchuldig,  AUoemtint 
fich  ihrer  Unterthanen  in  vorkommenden  Noth-  VJfic£'*n 
fällen  werkthätig  anzunehmen.  hLrjchäj- 

§.  iq 3.  Sie  mufs  denjenigen  unter  ihnen,  wel-  "fl- 
ehe noch  nicht  angefeffen  find,  zum  Erwerbe  ih- 
res Unterhalts,  fo  viel  an  ihr  liegt,  Gelegenheit 
verfchaffen. 
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§.  124.  Kann  fie  diefes  nicht:  fo  mufs  fie  ihnen, 
auf  gebührendes  Anfuchen,  erlauben,  ihr  Biot 
auswärts  zu  verdienen,  und  ihnen  dazu  die  er- 
forderliche Kundfchaft  ertheilen. 

§.  125.  Der  Gutsherrfchaft  liegt  befonders  ob: 
für  eine  gute  und  chriftliche  Erziehung  der  Kin- 
der ihrer  Unterthanen  zu  forgen. 

§.  IQ 6.  Sie  mufs  daher  auf  die  Aeltern  ein 
wachfames  Auge  haben ;  und  wenn  diefelben  bey 
der  Erziehung  etwas  verfäumen,  die  Kinder  nicht 
ordentlich  zur  Kirche  und  Schule  fchicken ,  oder 
fie  nicht  zur  Arbeit  oder  irgend  einem  nützlichen 
Gewerbe  erziehen,  die  Aeltern  zur  Beobachtung 
diefer  ihrer  Pflichten  mit  Nachdruck  anhalten. 

§.  IQ 7.  Gutsherrfchaften ,  welche  fich  der  ver- 
waifeten  oder  fonit  von  ihren  Aeltern  verlafienen 
Kinder  nicht  annehmen  wollen,  verlieren  auf  4ie- 
felben  ihre  Rechte. 

§.  128.  Diefe  Rechte  erhält  dagegen  diejenige 
Gutsherrfchaft,  welche  die  Erziehung  und  Ver- 
pflegung eines  folchen  Kindes  bis  in  die  Jahre, 
wo  es  fich  feinen  Unterhalt  felbft  erwerben  kann, 
übernommen  hat. 

§.  129.  Aelternlofe  Waifen ,  die  ohne  Zuthun 
der  Herrfchaft  in  öffemlichen  Armenanftalten  des 
Staats  erzogen  worden,  find  von  der  Unterthä- 
nigkeit,  in  welcher  fie  geboren  worden,  frey. 

§«  130.  Sind  anfäfsige  Unterthanen,  nach  er- 
littenen harten  Unglücksfällen,  fremden  Beyftan- 
des  bedürftig:  fo  ift  die  Herrfchaft,  fich  derfel- 
ben  nach  ihren  Kräften  werkthätig  anzunehmen, 
vorzüglich  verpflichtet. 

§.  131.  Sie  mufs  die  Unterthanen  gegen  wu- 
cherliche Behandlungen  und  Uebervortheüungen 
zu  fichein  bemüht  feyn. 

§.  13Q.  Zur  Erftattung  der  von  ihr  felbft  den 
Unterthanen  gemachten  Vorfchüfle,  müflen  den- 
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felben  billige  Termine  gefetzt,  und  fie  bey  deren 
Ablaufe  nicht  übereilt  werden. 

§.  133.  Unterthanen  find  ihrer  Herrfchaft  Ailgtmtint 
Treue-,  Ehrfurcht,  und  Gehorfam  fchuldig.  TrVnTer- 

§.  134.  Sie  find  derfelben  zu  Dienflen  und  Ab-  thanm. 
gaben ,  nach  den  unten  näher  folgenden  Beftim- 
mungen,  verpflichtet. 

§.  135.  Die  Herrfchaft  ift  von  ihnen  eidliches 
Angelöbnifs  der  Treue  und  Unterthänigkeit  zu 
fordern  berechtigt 

-  §.  136.  Die  Pflichten  der  Unterthanen  gegen  QiteiUndtr 
ihre  Herrfchaft  muffen  jedoch  den  Pflichten  gegen  }ffig™d 
den  Staat,  wenn  beyde  nicht  zufammen  beftehen  zwijbhen 
können,  weichen.  Htrrjchaf- 

§.  137.  Die  Pflichten  der  Unterthanen  gegen  ttrttumm, 
ihre  Herrfchaft  werden  hauptfächlich  nach  den 
Kauf-  oder  Annahmebriefen ;  hiernächft  nach  den 
gefetzmäfsigen  Erb  -  und  Dienftregiftern  oder  Ur- 
banen ;  und  endlich  nach  den  Provinzialgefetzen 
beurtheilt 

§.138.  Den  neu  angehenden  Befitzern  unter- 
thäniger  Stellen  follen  die  vorhin  darauf  gehafte- 
ten Laden  und  Abgaben  willkührlich  nicht  erhö- 
het werden. 

§.  139.  Wenn  aber  dergleichen  Abänderung 
erforderlich  ift:  fo  mufs  der  Grund  davon,  und 
worin  die  der  Stelle,  gegen  die  Uebernehmung 
neuer  oder  gröfserer  Laften,  zugewendeten  neuen 
Vortheile  beftehen,  in  dem  Kauf-  oder  Annah- 
mebriefe ausdrücklich  angezeigt  feyn. 

§.  1 40.  Dergleichen  Annehmung«-  oder  Kauf- 
briefe (§.  139.)*  fo  wie  überhaupt  alle  Verträge, 
durch  welche  die  bisherigen  Obliegenheiten  der 
Unterthanen  gegen  ihre  Herrfchaft  Abänderung 
leiden  follen,  muffen  mit  aller  Vorficht,  und  ge- 
richtlich abgefchloffen  werden. 
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§.  141.  Neue  Dienftregifter  und  Urbarien 
zwifchen  Herrfchaften  und  Unterthanen ,  müflen 
von  dem  Landescollegio  unterfucht,  und,  nach 
Befinden  der  Umftände,  beftätigt  werden. 

§.  142.  Von  dergleichen  Urbarien  und  Dienft- 
regiftern  ift  allemal  ein  Exemplar  in  der  Dorf- 
und  Schöppenlade  der  Gemeine  aufzubewahren. 

§.  143.  Gegen  den  deudichen  Inhalt  folcher 
von  den  Landescollegiis  beftätigten  Urbarien,  fin- 
det weder  für  den  einen,  noch  für  den  andern 
Theil,  eine  Verjährung  ftatt. 

§.  144.  Wo  es  an  einem  vollftändigen  Urbario 
oder  Dienftregifter  bisher  gemangelt  hat,  da  kön* 
nen,  durch  rechtsgültige  Verjährung,  Dienfte 
und  Abgaben  von  der  Herrfchaft  erworben ;  auch 
Unterthanen  dadurch  von  Pflichten  und  Abgaben 
befreyt  werden. 

§.  145.  Die  Abänderung  oder  Verwandlung 
gewifTer  Arten  von  Dienften  und  Abgaben  fleht 
der  Herrfchaft  nur  in  fo  weit  frey,  als  dadurch 
die  Laften  der  Unterthanen  nicht  erfchwert  werden. 

§.  146.  Nur  alsdann,  wenn  Verträge ^  Urba- 
nen, Provinzialgefetze,  oder  Verjährung,  die  Strei- 
tigkeiten zwifchen  Herrfchaften  und  Unterthanen 
nicht  entfcheiden,  finden  die  Vorfchriften  des  all- 
gemeinen Gefetzbuchs  Anwendung. 

VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  den  perfönüchen  Pflichten  und  Rechten 

der  Unterthanen. 

Ptrfinli-  §•  147.  Unterthanen  werden,  aufser  der  Be- 
hel/derUn*  2'enun8  au^ ^as  Gut,  zu  welchem  fie  gefchlagen 
urUtancn*  "nd,  in  ihren  Gefchäften  und  Verhandlungen  als 

freye  Bürger  des  Staats  angefehen. 

§.  148.  Es  findet  daher  die  ehemalige  Leib- 

eigenfchaft,  als  eine  Art  der  perfönlichen  Skla- 
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verey,  auch  in  Anfehung  der  unterthänigen  Be- 
wohner des  platten  Landes,  nicht  ftatt. 

§.  149.  Sie  find  fähig,  Eigenthum  und  Rechte 
zu  erwerben,  und  diefelben  gegen  jedermann, 
auch  gerichtlich,  zu  vertheidigen. 

§.  150.  Sie  dürfen  das  Gut,  zu  welchem  fie  Dinglich* 
gefchlagen  find,  ohne  Bewilligung  ihrer  Grund-  j^r*^ 
herrfchaft  nicht  verlalTen.  au/dufti- 

§.  151.  Sie  können  aber  auch  von  der  Herr-**"' 
fchaft,  ohne  das  Gut,  zu  welchem  fie  gehören, 
nicht  verkauft,  vertaufcht,  oder  fonft  an  einen 
Andern  wider  ihren  Willen  abgetreten  werden. 

§.  15  a.  Wo  es  bisher  zuläfsig  gewefen ,  dafs 
Unterthanen,  mit  ihren  Stellen  zugleich,  von 
einer  Gutsherrfchaft  an  die  andre  überlaflen  wor- 
den, da  mag  es  zwar  auch  ferner  dabey  fein  Be- 
wenden haben; 

§.  153.  Doch  darf  durch  eine  folche  Verän- 
derung der  Zuftand  der  Unterthanen  auf  keiner- 
ley  Weife  erfchwert  oder  verfchlimmert  werden. 

§.  154".  In  Provinzen,  wo  eine  dergleichen 
Veräufserung  (§.  152.)  bisher  nicht  ftatt  gefun- 
den hat,  bleibt  diefelbe  auch  fiir  die  Zukunft 
gänzlich  unterfagt. 

§.  155.  Entwichene  Unterthanen  kann  die 
Herrfchaft  überall  und  zu  allen  Zeiten  auffuchen, 
und  zur  Rückkehr  nöthigen. 

§.  136.  Niemand  darf  ihr  diefelbert  vorenthal- 
ten, oder  entwichene  Unterthanen  bey  lieh  ver- 
heimlichen. 

§.  157.  Wer  diefes  thut,  hat  die  in  den  Lan- 
des-Polizeygefetzen  beftimmte,  oder  im  Mangel 
einer  folchen  Beftimmung,  Fünf  bis  Zwanzig 
Thaler  Geldftrafe  verwürkt, 

§.  158.  Wer  einen  fremden  Unterth an  ohne 
Kundfchaft  in  Dienfte  nimmt,  foll  auf  gleiche  Art 
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beftraft,  und  zum  Erfatze  aller  dadurch  verur- 
fachten  Schäden  und  Korten  angehalten  werden. 

§.  159.  Auch  die  auswärts  gebornen  Kinder 
entwichener  Unterthanen  ift  die  Herrfchaft  zu- 
rückzufordern berechtigt. 

§.  1 60.  Nur  alsdann  verliert  fie  ihr  Recht,  wenn 
fie  den  Aufenthalt  folcher  Kinder  gewufst,  und 
diefelben  innerhalb  Zehn  Jahren  nach  dem  Tode 
des  Vaters  nicht  zurückgefordert  hat 

Hcirathen.  §.  161.  Unterthanen  find  bey  ihrer  vorha- 
benden Heirath  die  herrfchaftliche  Genehmigung 
nachzufuchen  verbunden. 

§.  162.  Die  Herrfchaft  aber  kann  ihnen  die  Er- 
laubnifs  ohne  gefetzmäfsige  Urfache  nicht  verfagen. 

§.  163.  Gefetzmäfsige  Weigerungsurfachen 
find,  wenn  die  Perfon,  welche  der  *Unterthan 
heirathen  will,  fich  grober  Verbrechen  fchuldig 
gemacht  hat; 

§;  164.  Ferner,  wenn  diefe  Perfon  wegen  Lie- 
derlichkeit, Faulheit,  oder  Widerfpänftigkeit  be- 
kannt ift,  und  deffen  durch  glaubwürdige  Zeug- 
niffe  überführt  werden  kann; 

§.  165.  Ingleichen,  wenn  diefelbe  wegen  kör- 
perlicher Gebrechen  unfähig  ift,  den  wirthfehaft- 
lichen  Arbeiten,  deren  Verrichtung  ihr  obliegt, 
gehörig  vorzuftehn. 

§.  166.  Auch  Leuten,  welche  felbft,  körperli- 
cher Gebrechen  wegen,  fich  und  eine  Familie 
zu  ernähren  aufer  Stande  find,  kann  die  Herrfchaft 
die  Erlaubnifs  zu  einer  Heirath,  durch  welche 
ihre  Umftände  nicht  verbefTert  werden,  verfagen, 

§.167.  Der  Unterthan männlichen  Gefchlechts, 
welcher  die  Erlaubnifs  zur  Heirath  nachfucht, 
mufs  in  der  Regel,  wenn  es  die  Herrfchaft  ver- 
langt, andern  Orte,  wo  er  unterthänig  ift,  fich 
häuslich  niederholen.  (§.  114.  516.  517.) 
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§.  168.  Ehen,  die  ohne  herrfchaftliche  Erlaub- 
nifs  gefchloflen  worden,  find  zwar  gültig;  die 
Uebertreter  aber  mögen  mit  verhältnifsmafsiger 
Gefängnifsftrafe  oder  Strafarbeit,  von  Drey  Tagen 
bis  Vier  Wochen,  belegt  werden. 

§.  16g.  Hat  ein  angefeflener  Unterthan  eine 
Perfon,  welcher  die]  §.  163.  164.  erwähnte  Aus- 
heilungen entgegen  Heben,  ohne  Confens  der 
Herrfchaft  geheirathet:  fo  ift  die  Herrfchaft  auf 
feine  Entfettung  aus  der  Stelle  anzutragen  be- 
rechtigt. 

§.  170.  Wenn  die  Herrfchaft,  nach  erfolgter 
gehörigen  Begrüfsung,  ihren  Confens  in  die  Hei- 
rath eines  Unterthans  ohne  rechtlichen  Grund 
verfagt:  fo  mufs  derfelbe,  auf  Anrufen  des  Unter- 
thans, durch  das  Obergericht  der  Provinz  er- 
gänzt werHen. 

171.  Kinder  der  Unterthanen  muffen  in  der  Erziehung 
Regel  dem  Bauerftande ,  und  dem  Gewerbe  der  ßimmurig 
Aeltern  fich  widmen.  dtr  Kinder. 

§.  172.  Ohne  ausdrückliche  Erlaubnifs  der 
Gutsherrfchaft  können  fie  zur  Erlernung  eines 
bürgerlichen  Gewerbes ,  oder  zum  Studiren  nicht 
geladen  werden. 

§.  173.  Dagegen  kann  auch  die  Herrfchaft  die 
Kinder  der  Unterthanen  zur  Wahl  einer  andern 
Lebensart,  wider  den  Willen  der  Aeltern  oder 
Vormünder,  nicht  nöthigen. 

§.  174;  Aeltern,  welche  ein  erlaubtes  Hand- 
werkauf dem  Lande  treiben,  können  Einen  ihrer 
Söhne,  nach  ihrer  eignen  Wahl,  zu  diefem  Ge- 
werbe beftimmen. 

§.  175.  Kindern,  welche  nach  ihrer  körper- 
lichen Befchaffenheit  zu  fchwerer  Handarbeit 
nicht  tauglich  find,  darf  die  Herrfchaft  die  Er- 
laubnifs, ein  leichteres  Gewerbe  zu  erlernen,  nicht 
»erfagen. 
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§.  176.  Wenn  ein  Kind,  nach  dem  Befunde 
fachkundiger  Männer,  zu  einer  Kunft  oder  Wif- 
fenfchaft  vorzügliche  Talente,  und  die  erforder- 
lichen Hülfsmittel  zu  deren  Erlernung  befitzt :  fo 
darf  ihm  auch  dazu  die  Erlaubnifs  nicht  verwei- 
gert werden. 

§.  177.  Hat  ein  Unterthan  eine  Kunft  oder  ein 
Handwerk,  womit  er  der  Herrfchaft  perfönlich, 
oder  in  ihrer  Wirthfchaft  Dienfte  leiften  kann, 
auf  Korten  derfelben  erlernt:  fo  mufs  er  ihr  da- 
mit, gegen  das  gewöhnliche  Lohn,  fo  lange  die- 
nen, bis  durch  verhältnifsmäfsige  Abzüge  von 
diefem  Lohne,  die  für  ihn  gemachten  Auslagen 
erftattet  find. 

§.  178.  Will  die  Herrfchaft  an  dem  einem  fol- 
chen  Unterthan  zu  gebenden  fremden  Lohne 
keine  Abzüge  machen:  fo  mufs  letzterer  derfel- 
ben fo  lange  dienen,  als  er  bey  der  auf  ihre  Ko- 
tten erlernten  Kunft  oder  Profemon  bleiben  will. 

§.  179.  Kann  oder  will  die  Herrfchaft  einen 
folchen  Unterthan,  der  auf  ihre  Koften  eine 
Kunft  oder  ein  Handwerk  gelernt  hat,  nicht  felbft 
folchergeftalt  in  ihre  Dienfte  nehmen ;  oder  ift  die 
erlernte  Kunft  oder  Profeflion  von  der  Art,  dafs 
diefelbe  bey  der  Perfon  der  Herrfchaft,  oder  in 
ihrer  Wirthfchaft  gewöhnlich  nicht  gebraucht 
wird:  fo  kann  die  Herrfchaft  einem  folchen  Un- 

1 

rerthan  die  Erlaubnifs,  fich  damit  fein  Brot  an- 
derwärts zu  erwerben ,  nicht  verfagen. 

§.  18p  Doch  mufs  auch  ein  folcher  Unterthan, 
wenn  er  hiernächft  auf  diefe  feine  Kunft  oder  Pro- 
fefTion  fich  niederlaffen  will ,  die  Herrfchaft  we-  • 
gen  der  auf  ihn  verwendeten  Koften  baldmöglichft 
entfchädigen. 

§.  1 8 1 .  Die  zur  Landwirthfchaft  erzogenen  Söh- 
ne der  Unterthanen  können ,  nach  zurückgeleg- 
tem Vier  und  zwanzigften  Jahre,  angehalten  wer- 


4 


Perfönliche  Pflichten  d.  Unterthanen.  347 

den,  ledige  Stellen  in  den  Gütern,  wozu  fie  ge- 
hören, anzunehmen. 

*§.  J82.  Gutseinwohner,  die  fich  als  Tagelöh- 
ner nähren,  müffen,  wenn  fie  auch  nicht  dienft- 
pflichtig  find,*  der  Gutsherrfchaft,  vor  andern, 
gegen  den  gefetzmäfsigen  Tagelohn  arbeiten. 

§.  183.  Hat  ein  angefeflenerWirth  dergleichen  • 
Tagelöhner  mit  Bewilligung  der  Herrfchaft  zu 
fich  genommen :  fo  gebührt  diefem,  noch  vor  der 
Herrfchaft,  auf  die  Hülfe  des  Tagelöhners  ein  vor- 
züglicher Anfpruch. 

§.  184.  Geniefst  ein  Tagelöhner  an  Hutung, 
Holz,  oder  fonft,  Vortheile  von  der  Gemeine: 
fo  mufs  er  diefer  vorzüglich  vor  Fremden  dienen. 

§.  185.  Die  Kinder  aller  Unterthanen,  welche  Ge/rmfe- 
in  fremde  Dienfte  gehen  wollen ,  muffen  fich  zu-  d^£t£l 
-vor  der  Herrfchaft  zum  Dienen  anbieten.  nenkim/er. 

§.  186.  Dies  Anbieten  mufs  fpäteflens  Drey 
Monathe  vor  Weihnachten ,  oder  dem  fonftigen 
durch  Provinzialgefetze  beftimmten  Antiittster- 
mine  des  Landgefmdes  gefchehen. 

§.  i87  -  Die  Herrfchaft  mufs  in  den  erften  Vier- 
zehn Tagen  diefes  Vierteljahrs  fich  erklären:  ob 
fie  ein  folches  Gefinde  in  ihre  Dienfte  nehmen 
wolle. 

§.  188.  Wo  gewifle  Geftellungstage  eingeführt 
find,  an  welchen  die  dienfttauglichen  Kinder 
der  Unterthanen  fich  melden,  und  die  Herrfchaft 
wählen  mufs,  welche  derfelben  fie  auf  das  fol- 

fende  Jahr  in  ihre  Dienfte  nehmen  wolle,  hat  es 
abey  auch  noch  ferner  fein  Bewenden. 
§.  18g.  Verlangt  die  Herrfchaft  die  Dienfte 
eines  folchen  Unterthanenkindes  nicht:   fo  kann 
fie  ihm  den  Erlaubnifsfchein  zum  Auswärtsdienen 
nicht  verfagen. 

§.  igo.  Dergleichen  Erlaubnifsfcheine  gelten, 
wenn  fie  nicht  ausdrücklich  auf  längere  Zeit  pr- 
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theilt  worden,  mir  auf  Ein  Jahr ;  können  aber 
auch  vor  Ablauf  diefes  Jahres  nicht  widerrufen 
werden. 

§.  191.  Verlangt  der  auswärts  dienende  Unter- 
than  eine  Verlängerung  feines  Urlaubs :  fo  mufs 
er  fich  zu  rechter  Zeit  melden,  und  die  Erklä- 
rung der  Herrfchaft  darüber  abwarten. 

§.  192.  Wegen  der  Friften,  wo  diefes  Anmel- 
den gefchehen ,  und  wo  die  Herrfchaft  fich  darü- 
ber erklären  mufs,  hnden  die  Vorfchriften  §.  186. 
187.  188.  Anwendung. 

§.  193.  Verfagt  die  Herrfchaft  einem  Unter- 
thanenkinde  die  zu  rechter  Zeit  nachgefuchte  Er- 
laubnifs ;  oder  hindert  fie  daffelbe  durch  ihre  Ver- 
zögerung an  feinem  auswärtigen  Unterkommen: 
fo  ift  fie  ihm ,  bis  zum  nächften  Vermiethungster- 
mine,  Unterhalt  und  Lohn  auf  andre  Art  zu  ge- 
währen verbunden. 

§.  194.  Zu  einem  fremden  Dienfte  aber  kann 
ihn  die  Herrfchaft  niemals  zwingen. 

§.  195.  Die  Herrfchaft  kann  die  Kinder  der 
Unterthanen  nicht  eher  zu  ihren  Dienften  nöthi- 
gen ,  als  bis  fie  das  Alter  und  die  Leibesftärke  er- 
langt haben,  welche  zu  der  Art  des  Dienftes,  wo- 
zu fie  gebraucht  werden  follen,  erforderlich  find. 

§.  1 96.  Kindei ,  welche  die  Aeltern ,  in  ihrer 
eignen  Wirthfchaft,  als  Knechte  oder  Mägde  nö- 
thig  haben,  müfTen  denfelben  gelaffen  werden. 

§.197.  In  diefem  Falle  hat  der  unterthänige 
Gutsbefitzer  die  Wahl,  welches  der  Kinder  er  für 
fich  behalten  wolle. 

§.  ig 8.  Söhne,  welche  in  Kriegsdienften  fle- 
hen, und  nur  als  Beurlaubte  bey  ihren  Aeltern 
fich  aufhalten,  können  zu  den,  den  Aeltern  Dienfte 
leidenden  Kindern  nicht  gerechnet  werden. 

§.  199.  Töchter  können  fo  wenig  dem  einen 
als  dem  andern  Theiie  für  männliche,  und  Söhne 
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nicht  als  weibliche  Dienilboten  aufgedrungen 
werden. 

§.  300.  Ein  einzelnes  Kind  kann  den  Aeltern, 
auch  wenn  es  in  ihrer  eignen  Wirthfchaft  entbehr- 
lich wäre  9  dennoch  nicht  entzogen  werden. 

§.  201.  Entgeht  dem  Unterthan  die  Hülfe 
des  ihm  zu  feiner  Wirthfchaft  gelafsnen  Kindes: 
fo  kann  er  das  der  Herrfchaft  dienende  Kind  mit 
Ende  des  laufenden  Dienftjahres  zurück  fordern. 

§.  20Q.  Ein  Gleiches  findet  (lau,  wenn  Eins  der 
Aeltern,  durch  einen  in  feiner  eignen  Perfon  fich 
ereignenden  Zufall,  zur  Arbeit  untauglich  wird. 

§.  203.  Vormünder  und  Andre,  welche  eine 
Stelle  für  vaterlofe  Kinder  verwalten,  haben,  zum 
Behufe  des  Wirthfchaftsbetriebes  auf  derfelben, 
mit  den  Aeltern  gleiche  Rechte. 

§.  204.  Das  in  den  Gefindeordnungen  beftimmte 
Lohn,  ingleichen  die  an  jedem  Orte  bisher  üblich 
gewefene  Kofi  des  Gefindes ,  kann  die  Herrfchaft 
eigenmächtig  nicht  vermindern. 

§.  205.  Eine  blofse  Veränderung  der  bisher  ge- 
wöhnlichen Speifen  kann,  mit  Einwilligung  der 
mehreften  in  dem  Dorfe  angefeflenen  Wirthe,  wohl 
vorgenommen  werden. 

§.  206.  Wo  das  Gefindedienen  der  Untertha- 
nenkinder  auf  gewiffe  Jahre  nicht  benimmt  ift, 
muffen  fie  daffelbe  auf  Verlangen  der  Herrfchaft 
fo  lange  fortfetzen,  bis  fie  Gelegenheit  finden, 
eine  Stelle  anzunehmen,  oder  eine  Heirath  zu 
fchliefsen,  mit  welcher  der  Gefindedienft  nicht 
beliehen  kann. 

§.  207.  Dagegen  kann  die  Herrfchaft  den  zu 
folchen  ungemeflenen  Gefindedienften  verbunde- 
nen Unterthanen  die  Erlaubnifs,  von  einer  folchen 
Gelegenheit  Gebrauch  zu  machen,  blofs  um  des- 
willen, weü  fie  noch  nicht  als  Gefinde  gedient 
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haben,  keinesweges  verfagen;  noch  Vergütung 
für  die  nicht  geleifteten  Dienfte  von  ihnen  fordern. 

§.  qo8.  Sind  die  Gefindedienfte  der  Untertha- 
nenkinder  auf  gewifTe  Jahre  beftimmt:  fo  hängt 
es  von  der  Herrfchaft  ab :  zu  welcher  Zeit  fie  de- 
ren Leiftung  fordern  wolle. 

§.  Q09.  Doch  kann  auch  in  diefem  Falle  die 
Herrfchaft  folchen  Kindern,  wegen  noch  nicht 
abgedienter  Hofjahre,  die  Gelegenheit,  durch 
Annehmung  einer  Stelle,  oder  durch  eine  Heirath 
ihr  Unterkommen  zu  erhalten,  nicht  entziehen, 
oder  Vergütung  dafür  verlangen. 

§.  q  10.  Wenn  aber  ein  folches  Kind  der  Un- 
terthanigkeit  entlaffen  feyn  will :  fo  mufs  daflelbe, 
nach  der  Wahl  der  Herrfchaft,  entweder  .zum 
Abdienen  der  noch  rückftändigen  Jahre  eine  an- 
dere taugliche  Perfon  für  fich  flehen,  oder  den 
Unterfchied  zwifchen  dem  Hofe-,  und  dem  einem 
freyen  Dienftboten  in  der  Gefindeordnung  aus- 
gefetzten fremden  Lohne  vergüten. 

§.  an.  Auch  an  Orten,  wo  die  beftimmten 
Dienftjahre  mit  einem  Dienftgelde  abgelöft  zu  wer- 
den pflegen;  ift  die  Herrfchaft  den  Dienft  in  Na- 
tur zu  fordern  berechtigt;  und  kann  zur  Annahme 
des  Dienftgeldes  nicht  gezwungen  werden. 

§.  212.  Dagegen  kann  fie  aber  auch  den  Un- 
terthan,  welcher  in  Natur  zu  dienen  bereit  ift, 
zur  Entrichtung  des  Dienftgeldes  nicht  nöthigen. 

§.  313.  Sind  aber  Herrfchaft  und  Unterthan 
über  die  Entrichtung  des  Dienftgeldes  mit  einan- 
der einig:  fo  hat  an  Orten,  wo  die  Ablöfung  der 
Dienftjahre  üblich  ift,  kein  Dritter  ein  Recht  zum 
Widerfpruch. 

§.  s  1 4.  Wenn  ein  folches  Kind  der  Unterthä- 
nigkeit  entlaffen  feyn  will :  To  mufs  es  für  die  noch 
rückftändigen  Dienftjahre  das  Dienftgeld  ent- 
richten. 
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§.  215.  Uebrigens  findet  auch  in  diefem  Falle 
(§.  Qii.)  die  Vorfchrift  §.  209.  Anwendung. 

§.  «216.  Das  angefangene  Dienftjahr  mufs  das 
Gefinde  in  allen  Fällen  bis  zum  Ende  deffelben 
fortfetzen,  und  kann  der  Herrfchaft  einen  Andern 
an  feiner  Stelle  nicht  aufdringen. 

§.717.  Wird  die  Dienftzeit  durch  die  Schuld 
des  Gefindes,  oder  durch  eine  in  feiner  Perfon 
fich  ereignende  Veranlaffung  unterbrochen:  fo 
mufs  daflelbe  die  verfäumte  Zeit  nachdienen. 

§.  q  1 8-  Entfteht  aber  die  Unterbrechung  durch 
Krankheit  des  Gefindes,  oder  fonft  durch  höhere 
Gewalt :  fo  kann  die  fehlende  Zeit  des  laufenden 
Dienftjahres  dem  Gefinde  nicht  zur  Laft  gerech- 
net werden. 

§.  219.  Eben  das  gilt,  wenn  das  laufende 
Dienftjahr  durch  die  Schuld  der  Herrfchaft,  oder 
durch  einen  in  ihrer  Perfon  oder  Wirthfchaft  fich 
ereigneten  Zufall  unterbrochen  worden. 

§.  220.  Wenn  ein  Kind  nach  Vorfchrift  §.174. 
bis  176.  die  Erlaubnifs  zurErlernung  einer  Profef- 
fion,  Kunft,  oder  WifTenfchaft  zu  fordern  be- 
rechtigt ift:  fo  kann  ihm  diefelbe,  wegen  noch 
nicht  geieifteter  Gefmdedienfte ,  nicht  verfagt 
werden. 

§.  221.  Die  Herrfchaft  aber  kann  alsdann  das 
Dienflgeid,  an  Orten,  wo  es  eingeführt  ift,  for- 
dern; oder  wo  diefes  nicht  ift,  bey  Ertheilung 
der  Erlaubnifs  lieh  zur  Bedingung  machen,  dafs 
eine  andere  dienfttaugliche  Perfon  für  ein  folches 
Kind  geftellt  werde. 

§.2  2  2.  In  dem  Falle  des  §.  175.  aber  kann  die 
Herrfchaft  weder  Dienftgeld,  noch  Stellung  eines 
andern  Dienftboten  verlangen. 

§.  223.  Ift  in  den  übrigen  Fällen  die  Erlaub- 
nifs einmal" ohne  Vorbehalt  ertheilt  worden:  fo 
findet  ein  Anfpruch  an  ein  folches  Kind,  we- 
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gen  noch  nicht  geleiteter  Gefindedienfte,  nicht 
mehr  ftatt. 

§.  224.  Wenn  zwifchen  Herrfchaften  und  Un- 
terthanen  über  das  Kinderdienen  Streit  entfleht : 
fo  muß  der  Gerichtshalter  die  Sache  fofort  Unter- 
aichen und  entfcheiden. 

§.  225.  Will  bey  dieferEntfcheidung  ein  oder 
der  andere  Theil  fich  nicht  beruhigen :  fo  mufs 
der  Gerichtshalter  die  Akten  fofort  an  die  höhere 
Inflanz,  zur  ferneren  Beurtheilung :  ob  und  mit 
welcher  Wirkung  die  Appellation  dagegen  ftatt 
finden  foll,  einfenden. 

§.  226.  Uebrigens  finden,  wegen  des  Verhält- 
nifTes  zwifchen  der  Herrfchaft,  und  den  ihr  als 
Gefinde  dienenden  Unterthanenkindern,  die  Vor- 
fchriften  der  Gefetze  von  Herrfchaften  und  Ge- 
linde überhaupt  Anwendung;  fo  weit  nicht  Ab- 
weichungen davon  durch  den  gegenwärtigen  Ab- 
fchnitt  begründet  werden. 

zacfui-  §.  227.  Faules,  unordentliches,  und  wider- 

te" fPenftiges  Gefinde,  kann  die  Herrfchaft  durch  mäf- 
/cLft?"  fige  Züchtigungen  zu  feiner  Pflicht  anhalten ;  auch 

diefes  Recht  ihren  Pächtern  und  Wirthfchafts- 

beamten  übertragen. 

§.  228.  Eine  gleiche  Befugnifs  fleht  der  Herr- 
fchaft in  Anfehung  des  Gefindes  der  Unterthanen 
zu,  wenn  daffelbe  von  diefen  zum  Hofedienfle 
gefchickt  wird,  und  fich  dabey  faul,  unordentlich, 
oder  widerfpenflig  bezeiget. 

§.  229.  Bey  folchen  Züchtigungen  aber  mufs 
nicht  die  Gefundheit,  vielweniger  das  Leben  des 
Gefindes  in  Gefahr  gefetzt  werden. 

§.230.  Auch  mufs  die  Herrfchaft  folcher  Züch- 
tigungsarten, wodurch  die  Schamhaftigkeit,  be- 
fonders  bey  dem  Gefinde  weiblichen  Gefchlechts, 
verletzt  wird,  fich  enthalten. 

§.  231. 
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§.  23 1.  Dergleichen  grobe  Mifshandlungen 
der  Unterthanen  (§.  229.  230.)  Tollen,  aufser  der 
denfelben  zukommenden  vollftändigen  Entschä- 
digung, nach  Vorfchrift  der  Criminalgefetze,  nach- 
drücklich geahndet  werden. 

§.  232»  Auch  angefeffene  Wirthe,  und  deren 
Weiber,  kann  die  Herrfchaft  durch  Gefängnifs- 
ftrafe  oder  Strafarbeit  zu  ihrer  Pflicht  anhalten, 
wenn  diefelben,  bey  Leiftung  unftreitigerDienfte, 
fich  der  Widersetzlichkeit ,  beharrlichen  Faulheit, 
vorfetzlichen  Vernachläfsigung,  oder  eines  andern 
dergleichen  Vergehens  fchuldig  machen, 

§.  233.  Ift  das  Vergehen  Tb  befchaffen,  dafs 
die  Herrfchaft  zu  defTen  Ahndung  eine  gewohn- 
liche Gefängnifsftrafe  von  höchfiens  Acht  und 
Vierzig  Stunden  hinreichend  findet:  fo  ift  fie,  bey 
der  Unterfuchung,  nur  die  Dorfgericbte  zuzuzie- 
hen verbunden, 

§•1*34-  Findet  fich  aber  bey  einer  nachher,  auf 
Anmelden  der  folchergeftalt  beftraften  Untertha- 
hen,  von  dem  Landes  -  Juftizcollegio  veranlafsteri 
Unterfuchung,  dafs  die  Strafe  zur  Ungebühr  ver- 
hängt worden:  fo  mufs  die  Herrfchaft  den  Un- 
terthan  vollAändig  entfchädigen ;  und  aufserdem, 
wegen  des  Mifsbrauchs  ihrer  Gewalt,  nach  Vor- 
fchrift der  Criminalgefetze  beftraft  werden. 

§.235,  Findet  die  Herrfchaft  längeres  Gefäng- 
nifs,  oder  eine  andere  Strafart  nöthig:  fo  mufs 
fie  die  Unterfuchung  und  das  Erkenntnifs  dem 
Gerichtshalter  überlaffen. 

§.  236,  Fällt  der  Spruch  des  Gerichtshalters 
auf  achttägigen  oder  kürzeren  gewöhnlichen  Ar- 
reft  oder  Strafarbeit  aus:  fo  findet  dagegen  kein 
Rechtsmittel  ftatt. 

§.  237.  Wohl  aber  haftet  alsdann,  in  dem 
Falle  des  §,  234.,  der  Gerichtshalter,  gleich . der 
Herrfchaft,  den  zur  Ungebühr  beftraften  Unter- 
ste. Geftzb.  III  Band.  Z 
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thanen  zur  Schadloshaltung ,  und  dem  gemeinen 
Wefen  zur  Strafe. 

§.  238.  Erkennt  der  Geiichtsh alter  auf  eine 
längere  oder  härtere,  als  die  §.  236.  beftimmte 
Strafe :  fo  findet  dagegen  die  Berufung  auf  das 
höhere  Gericht  mit  voller  Wirkung  flatt 

§.  Q39.  Wie  es  zu  halten  fey,  wenn  fich  Un- 
terthanen  ihrer  Herrfchaft,  oder  den  Beamten 
derfelben,  thätig  widerfetzen,  ift  im  Criminal- 
rechte  vorgeschrieben. 

FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Unterthanen  in 
Anfehung  ihres  Vermögens. 

Ctundfaix.  §•  240.  Unterthanen  können,  gleich  andern 
Bürgern  de*  Staats,  freyes  Vermögen  erwerben 
und  befitzen. 

Perjbnli-        §•  241,  'Verbindlichkeiten  in  Anfehung  ihrer 
cht  Ver-    j*erfon ,  wodurch  fie  ihren  Dienftpflichten  entzo- 
hMvu*   gen  werden,  können  fie  ohne  Einwilligung  der 
Herrfchaft  nicht  übernehmen. 

§.  242.  Sie  können  alfo  auch  wegen  Schulden, 
die  fie  ohne  herrschaftliche  Einwilligung  gemacht 
haben,  nicht  in  perf örtlichen  Verhaft  genommen 
werden. 

§.  Q43.  Erlaubt  die  Herrfchaft  ausdrücklich 
oder  ftiÜfchweigend ,  dafs  ein  Unterthan*  aufser 
der  Landwirthfchaft,  noch  ein  anderes  Gewerbe 
treibe,  bey  welchem  gewöhnlich  Credit  gegeben 
und  genommen  wird:  fo  kann  fie,  wegen  folcher 
Schulden  des  Unterthans ,  der  Execution  durch 
Perfonalarreft  nicht  widerfprechen.  •  , 

§.  344.  Schenk-  und  Gaftwirthe  follen  dem 
Gefinde  auf  dem  Lande  Getränke  und  Efswaaren, 
ohne  ausdrückliche  Einwilligung  der  Herrfchaft, 


igmzea  Dy 


Google 


Vom  Vermögen  der  Ünterthaneri.  355 

bcy  Verluft  ihrer  Forderung,  nicht  anders*  al« 
gegen  baare  Zahlung  verabfolgen. 

§.  245.  Auch  Collen  fie  von  dergleichen  Leuten 
Naturalien  und  Kleidungsftücke ,  bey  einer  nach 
Verhältnifs  des  Werths  der  Sache  zu  beftimmen- 
den  Gefängnifsftrafe,  oder  Strafarbeit >  an  Zah- 
lungsftatt  nicht  annehmen. 

§.  346.  In  der  Regele  und  wö  das  Gegentheil  tkchiedt* 
nach  Provinzialgefetzen  und  Verfaflungen ,  oder  v™****- 
fonft,  nicht  erhellet,  find  angefeffene  Untertha^ 
nen  als  würkliche  Eigenthümer  ihrer  Stellen  und ßackt: 

«den  Fällen 

zu  beurtheilen»  mer/w. 

§.  S47.  Sie  können  aber  diefelben  ohne  herr-  zi'BeyVer* 
fchaftlichen  Confens  weder  veräufsern,  nocn^«"^>I 
durchTaufch,  oder  andre  Abtrennung  einzelner  btndi^tnv 
unbeweglicher  Pertinenzftücke  fchwächen. 

§.  048.  Eben  fo  wenig  können  fie,  ohne  dielen 
Confens,  Dienftbarkeits-  oder  andre  fortwährende 
Laden  ihren  Gütern  auflegen. 

§.  249.  Auch  zu  Verpfändungen  ift  die  Ein- 
willigung der  Herrfchaft  nothwendig. 

§.950.  Diefe  Einwilligung  kann  die  Herrfchaft 
fo  weit*  als  die  zu  verfichernde  Summe  die  Hälfte 
des  im  Hypothekenbuche  eingetragenen  Werths 
nicht  überneigt,  nicht  verfagen. 

§.351*  In  Verpfändungen  über  diefe  Hälfte  ift 
die  Herrfchaft  nur  alsdann  zu  willigen  verbunden^ 
wenn  der  Vorfchufs  zur  Erhaltung  und  Wieder- 
herftellung  des  ohne  grobes  Verfchulden  des  Be* 
fitzers  zurückgekommenen  Guts  erforderlich  ift. 

§.  253*  In  diefem  Falle  ift  aber  auch  die  Herr- 
fchaft befugt ^  Nachweis  von  der  gehörigen  Ver» 
Wendung  des  Darlehns  zu  fordern;  und,  nach 
Bewandnifs  der  Umftände,  billige  Friftert  zu* 
Wiederbezahlung  deflelben  zu  beftimmen* 
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>  §•  ^53-  Wenn  eine  Hypothek  über  die  Hälfte 
des  Werths,  zur  Verficherung  oder  Abfindung  der 
£rben  des  Befitzers  nothwendig  wird :  fo  kann  die 
Herrfchaft  ihre  Einwilligung  dazu  nicht  verfagen. 

§.  25 4.  Bey  Schulden,  da  die  Gefetze  felbft 
das  Recht,  Eintragung  dafür  zu  fordern,  begrün- 
den, bedarf  es  dazu  keiner  Einwilligung  der  Herr- 
fchaft (Th.  I.  Tit.  XX.  §.  3.  4.) 

§.  255.  Die  Einwilligung  der  Herrfchaft  giebt 
dem  Gläubiger  ein  dingliches  Recht  auf  das  ein 
untrennbares  Ganze  ausmachende  Gut;  wenn 
auch  diefelbe  ausdrücklich  nur  auf  gewhTe  ein- 
zelne dazu  gehörende  Grunditücke  gerichtet  war. 

§.  256.  In  allen  Fällen,  wo  nach  obigen  Vor- 
fchriften,  die  Einwilligung  der  Herrfchaft  noth- 
wendig ,  und  weder  ertheilt,  noch  von  dem  Rich- 
ter ergänzt  ift,  kann  der  Gläubiger,  wider  den 
Willen  der  Herrfchaft,  weder  die  Subftanz  de§ 
Guts,  noch  das  zu  defTen  ordentlicher  Bewirth- 
fchaftung  nöthige  Inventarium  angreifen. 

§.  257.  Doch  kann  er  an  das  über  den  Wirth- 
fchaftsbedarf  vorhandene  Vieh  und  Geräthe;  an 
den  Ueberfchufs  der  Früchte,  nach  Abzug  der 
Wirthfchaftsnothdurft,  ingleichen  der  öffentli- 
chen und  gutsherrlichen  Abgaben;  und  an  das 
übrige  zum  Gute  nicht  gehörende  Vermögen  des 
Schuldners  fich  halten. 

§.  258«  Auch  zu  Veräufserungen ,  ingleichen 
zur  Belegung  des  Guts  mit  Dienftbarkeits-  und 
andern  fortwährenden  Laften ,  foll  die  Herrfchaft 
ihre  Einwilligung  ohne  erhebliche  Gründe  nicht 
verfagen. 

§.  259.  Zur  Veräufserung  des  Guts  an  einen 
neuen  Befitzer  verfagt  fie  die  Einwilligung  mit 
Grunde,  wenn  es  demfelben  an  Vermögen  und 
Tüchtigkeit,  der  Wirthfchaft  vorzugehen,  und 
die  Dienfte  gehörig  zu  teilten,  ermangelt 
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§.  260.  Desgleichen,  wenn  der  neue  Befitzer, 
•wegen  feiner  fchlechten  Wirthfchaft,  Faulheit \ 
Liederlichkeit,  oder  Widerfpänftigkeit,  fchon  be- 
kannt ift. 

§.  q  61.  In  Abtrennung  von  Pertinenzftücken; 
oder  in  andere  Beladungen,  ift  die  Herrfchaft  zu 
willigen  nicht  verbunden,  wenn  dadurch  das  Gut 
an  feinem  Ertrage,  im  Ganzen  genommen,  einen 
dauernden  Abfall  erleiden  würde. 

§.  262.  Was  zur  Abtrennung  unbeweglicher 
Pertkienzftücke  von  Bauergütern,  aufser  dem 
Confens  der  Herrfchaft,  noch  erforderlich  fey,  be- 
ilimmen  die  Landes -Polizeygefetze. 

§.  263.  Der  Gerichtsherr,  wenn  derfelbe  von 
dem  Gutsherrn  unterfchieden  ift,  mufs  in  Fällen, 
da  die  Einwilligung  des  letztern  zu  einer  Verfü- 
gung über  das  Grundftück  nothwendig  ift,  die 
Beybringung  derfelben  erfordern,  ehe  die  Hand- 
lung von  ihm  beftätigt  und  eingetragen  wird. 

§.  264.  Auch  bey  nothwendigen  SubhaAatio- 
nen  darf  er  mit  dem  Zufchlage  an  den  MeiAbie- 
tenden  nicht  eher  verfahren,  als  bis  die  Einwilli- 
gung des  Gutsherrn  nachgewiefen  worden. 

§.  265.  Hat  der  Gerichtsherr  diefe  Vorfchrif- 
ten  verabfäumt:  fo  ift  die  Beftätigung  oder  Ein- 
tragung nichtig,  und  der  Gerichtsherr  haftet 
den  InterefTenten  für  allen  daraus  entAehenden 
Nachtheil. 

§.  266.  Nur  derjenige,  dem  die  Verwaltung 
des  Inbegriffs  der  gutsherrlichen  Rechte  Übertrag 
gen  ift,  nicht  aber  ein  blofserWirthfchaftsbeamter 
oder  Pächter,  kann  im  Namen  der  Herrfchaft  Ein-r 
willigungen  ertheilen. 

§.  267.  Ueber  fein  eigenthümliches  Vermögen  h}i>tyVer* 
kann  ein  Unterthan,  gleich  andern  Bürgern  des  ^l"rü!/«- 
Staats,  auch  letztwillig  verfügen.  wigen. 
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§.  268.  Er  kann  beftimmen,  welches  unter 
mehrern  Kindern  fein  Gut  überkommen  folle. 

§.  Q69.  Auch  den  Preis,  für  welchen  eins  der 
Kinder  das  Gut  annehmen  folle,  kann  der  unter- 
thänige  ErbhuTer,  gleich  jedem  andern  Vater, 
beftimmen. 

Q70.  Ueberfteigt  aber  der  väterliche  An«, 
fchlag  den  Werth ,  welcher  nach  den  unten  fok 
genden  Grundfätzen,  bey  einer  Erbtheilung  ohne 
Teftament  dem  Gute.beyzulegen  feyn  würde :  fo 
kann  die  Herrfchaft  auf  eine  billige  Herunter- 
fetzung  diefes  Anfchlags  antragen. 

§.  271.  Im  Mangel  letztwilliger  Verordnungen 
finden,  auch  bey  Unterthanen,  die  Regeln  der 
gemeinen  gefetzlichen  Erbfolge  flatt. 

§.  27Q.  In  der  Regel  kann  die  Herrfchaft  dem- 
jenigen unter  mehrern  Miterben,  welchen  fie  für 
den  Tüchtigften  halt,  das  Gut  zuwenden. 

§.273.  Wenn  aber  die  Miterben  wegen  Ueber- 
laffung  des  Guts  an  Einen  unter  ihnen,  oder  auch 
an  einen  Dritten,  fich  vereinigen :  fo  kann  die 
Herrfchaft  ihre  Einwilligung  nur  fo  weit  verfa- 
gen,  als  fie  überhaupt  einen  vorgefchlagenen 
neuen  Befitzer  zu  verwerfen  berechtigt  ift. 

§.  «274.  Einem  vermöge  letztwilliger  Verfü- 
gung, oder  vermöge  der  gefetzlichen  SuccefTions- 
ordnung,  zum  Befitze  des  Guts  berufenen  Erben, 
kann  die  Herrfchaft  die  Annahme  aus  eben  den 
Gründen  verweigern,  aus  welchen  fie  überhaupt 
der  Veräufserung  des  Guts  an  einen  neuen  Befi- 
tzer widerfprechen  kann.  (§.  359.  360.) 

§.  275.  Der  Mangel  des  erforderlichen  Alters, 
dem  Gute  gehörig  vorzugehen,  ift  in  der  Regel 
keine  rechtmäfsige  Verweigerungsurfache. 

5-  Q76.  Vielmehr  mufs  fich  die  Herrfchaft  die 
Annahme  eines  auch  noch  unmündigen  Gutserben 
in  fo  fern  gefallen  laflen,  als  Anftalten  getroffen 
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werden  können,  dafs  das  Gut  fo  lange,  bis  es  der 
Erbe  felbft  übernehmen  kann,  ordentlich  bewirth- 
fchaftet,  und  die  der  Herrfchaft  davon  gebührenden 
Dienfte  und  Abgaben  gehörig  geleiftet  werden. 

§.277.  Ift  der  durch  TeAament  oder  Gefetz 
zum  Befitze  des  Guts  berufene  Erbe  kein  Unter- 
than  der  Herrfchaft;  und  kann  oder  will  er  fich 
auch  nicht  in  ihre  Unterthänigkeit  begeben:  fo 
ift  die  Herrfchaft  berechtigt,  ihn  auszufchliefsen. 

§.  Q78.  In  allen  Fällen,  wo  nach  obigen  Vor- 
fchriften  (§.Q74.fqq.)  die  Herrfchaft  das  Recht  hat, 
den  Erben  von  dem  Befitze  des  Gutes  auszu- 
fchliefsen, mufs  demfelben  eine  Friß  von  Sechs 
Wochen  bis  Drey  Monathen,  von  dem  Tode  des 
ErblafTers  an  gerechnet,  verflattet  werden,  um 
das  Gut  an  einen  andern  fähigen  Befitzer  zu 
bringen. 

§.  279.  Nach  Ablauf  diefer  Frift  kann  die 
Herrfchaft  auf  öffentlichen  gerichtlichen  Verkauf 
antragen. 

§.  280.  In  allen  Fällen,  wo  der  neue  Befitzer 
Miterben  abzufinden  hat,  mufs  der  Werth  des 
Guts ,  und  des  zur  Wirthfchaft  erforderlichen  In- 
ventarii,  nach  einer  gemäfsigten  Taxe  angefchla- 
gen  werden. 

§.  281.  Pey  Aufnehmung  einer  folchen  Taxe 
mufs  nicht  nur  auf  fämmtliche  Laften  und  Abga- 
ben, fondern  auch  auf  den  nothdürftigen  Unter- 
halt des  heuen  Befitzers ,  und  feiner  Frau ,  Rück- 
ficht genommen  werden. 

§.  382.  Nähere  Belümmungen  der  Abfchä- 
tzungsgrundfätze  bleiben  den  Provinzialgefetzen 
vorbehalten. 

§.  283.  Den  nach  einer  folchen  Taxe  beftimm- 
ten  Werth  müfTen  fämmtliche  Theilnehmer  ohne 
Widerrede  fich  gefallen  laffen. 

Z  4 
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§.  284*  Zur  Herauszahlung  der  den  übrigen 
Theilnehmern  zukommenden  Abfindungen,  muf- 
fen billige,,  den  Vermögens  um  ftänden  des  Ueber- 
nehmers  angemefTene  Termine  beftimmt  werden. 

§.  285.  Wo  es  nicht  verabredet  ift,  werden 
dergleichen  Kaufgeldertermine ,  aufser  dem  Falle 
einer  Verzögerung ,  nicht  verzinfet. 

§.  q86.  In  Anfehung  des  Nachweifes  der  von 
dem  Regimente  erhaltenen  EntlafTung,  welchen 
jeder  cantonpflichtige  Gutserbe  vor  Ueberneh- 
mung  der  Stelle  beybringen  mufs,  hat  es  bey  den 
Cantonverfaffungen  fein  Bewenden. 

Von  tier  §.  qS7«  Die  Herr fchaft  darf  einen  Unterth an, 
fäSur™8  ^er  ^em  ^ut  eigentnümlich  befitzt,  defTelben 
£igenthü-  ohne  erhebliche  Urfache  und  richterliches  Er- 
merundjh-  kenntnifs  nicht  entfetzen. 

9tr  SttUtru 

§.  q88-  Der  Unterthan  kann  aber  zum  Ver- 
kaufe feines  Guts  genöthigt  werden,  wenn  er  dak 
felbe,  oder  das  dazu  gehörige Inventarium,  durch 
liederliche  Wirthfchaft  ruinirt. 

§.289.  Ein  Gleiches  findet  flatt,  wenn  er  fich 
boshafter  Widerfpänftigkeit,  Aufwiegelung  der 
Gemeine,  oder  vorfetzlicher  Vergehungen  gegen 
die  Herrfchaft,  wodurch  die  ihr  gebührende  Ehr- 
furcht gröblich  verletzt  wird,  fchuldig  macht. 

§.  Q90.  Desgleichen  alsdann,  wenn  er  einen 
überwiegenden  Hang  zu  Diebereyen,  und  an- 
dern die  Sicherheit  des  Eigenthums  kränkenden 
Verbrechen,  an  den  Tag  legt;  oder  durch  fchänd- 
liche  Vergehungen  ein  öffentliches  Aergernifs  in 
der  Gemeine  giebt;  und  auch  durch  ausgeftan- 
dene  leichtere  Strafen  nicht  hat  gebelfert  wer- 
den können. 

;§.  091.  Einen  Unterthan,  gegen  welchen  we- 
gen feiner  Verbrechen  mehr  als  Einjährige  Zucht- 
haus- oderFeftungsltrafe  verhängt  worden,  ift  die 
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Herrfchaft  in  Befitz  feines  Guts  zu  laflen  nicht 
fchuldig. 

§.  «292.  Wenn  ein  Unterthan  das  nach  §.  251; 
mit  Bewilligung  der  Herrfchaft  über  die  Hälfte 
feines  Gutswerthes  aufgenommene  Darlehn  lie- 
derlich verfch  wendet:  fo  ift  die  Herrfchaft  ihn  zum 
Verkauf  anzuhalten  ebenfalls  berechtigt. 

§.  293.  Wenn  ein  Unterthan  durch  hohes  Al- 
ter, oder  unheilbare  Krankheit,  aufser  Stand  gefetzt 
wird,  der  Wirthfehaft  ferner  gehörig  vorzuftehn: 
fo  kann  die  Herrfchaft  ihn  anhalten,  dafs  er  das 
Gut  einem  andern  tüchtigen  Wirthe  überlafle. 

§.  294.  Doch  mufs  alsdann  für  den  Unterhalt 
des  abgehenden  Wirmes  nach  Nothdurft  geforgt, 
und  wenn  er  Kinder  hat,  das  Gut  für  diefelben 
fo  viel  als  möglich  erhalten  werden. 

§.  295.  In  fo  fern,  aufser  dem  Falle  des  §.291., 
der  Unterthan  feiner  Wirthfehaft  gehörig  vorzu- 
gehen blofs  auf  eine  Zeitlang  verhindert  wird, 
mufs  die  Herrfchaft  durch  eine  wohl  angeordnete 
Verwaltung  ihm  zu  helfen  fich  angelegen  feyn 
laffen. 

§.  296.  Ift  auf  den  Verkauf  erkannt  worden: 
fo  mufs  derfelbe  durch  gerichtliche  Subhaftation 
erfolgen;  der  Unterthan  aber  kann,  bis  zum  wirk- 
lichen Zufchlage,  das  Gut  aus  freyer  Hand  an 
einen  andern  annehmlichen  Befitzer  veräufsern. 

§.  297.  Dadurch,  dafs  der  Unterthan  zum  Ver- 
kaufe feines  Guts  aus  vorftehenden  Gründen  ange- 
halten worden ,  wird  derfelbe  von  der  perfönü- 
chen  Unterthänigkeit  noch  nicht  frey. 

§.  298.  Wenn  die  von  Unterthanen  befeffenen  Rechet  der 
Güter  der  Herr  fchaft  eigentümlich  gehören ;  den  „^Zlf^h- 
Befitzern  aber  auch  nicht  in  Zeit-  oder  Erbpacht,  re  Güter-. 
fondern  ohne  Zeitbeftimmung ,  zur  Cultur  und^2^*'1'1 
zum  GenufTe  eingeräumt  find:    fo  werden  die  F.igtnthu- 
Rechte  der  Unteithanen,  in  Anfchung  folcher  mvfind- 
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Güter,  nach  den  Vorschriften  des  Vierten  Ab- 
schnitts im  Ein  und  zwanzigften  Titel  des  Elften 
.Theils  beurtheiit. 

§.  299.  Aufser  den  dafelbft  angeführten  Ur- 
sachen, kann  ein  folcher  Gutsbefitzer,  wenn  ex 
zugleich  ein  Unterthan  ift,  aus  eben  den  Grün- 
den feiner  Stelle  entfetzt  werden,  aus  welchen 
ein  Eigenthümer  zum  Verkauf  feines  Guts  ange- 
halten werden  kann.  (§.  288-  fqq-) 

§.  300.  Ein  unterthäniger  Gutsbefitzer  diefer 
Art  ift,  feine  Stelle  ohne  befondere  Einwilligung 
der  Herrfchaft  aufzugeben,  nicht  berechtigt. 

§.301.  Die  Einwilügung  kann  ihm  aber  nicht 
verfagt  werden,  wenn  er  der  Her  rfchaft  einen  an- 
nehmlichen Wirth  zur  Uebernehmung  des  Guts 
zu  ftellen  vermag. 

§.  30a.  Wenn  die  Herrfchaft  dergleichen  auf 
andere  Art  ledig  gewordene  Stellen  an  Untertha- 
nen,  welche  diefelben  nach  §.  1 8 1 .  zu  überneh- 
men fchuldig  find,  austhut:  fo  ift  fie  die  Bedin- 
gungen, unter  welchen  das  Gut  vorhin  verheben 
und  befefTen  worden,  zu  erfchweren  nicht  be- 
rechtiget. 

§.  303.  Wird  jedoch  eine  folche  Stelle,  durch 
Zufchlagung  neuer  nutzbarer  Pertinenzftücke  und 
Zubehör ungen ,  oder  fonft,  in  ihrem  Ertrage 
dauernd  verheuert:  fo  mufs  der  neu  anzufetzende 
Befitzer  eine  verhältnifsmäfsige  Erhöhung  der 
Dienfte  und  Abgaben,  allenfalls  nach  richterlichem 
Ermeffen,  fich  gefallen  lauen.  (§.  138-140.) 

§.  304.  Die  Befitzer  blofs  verpachteter  Güter 
werden,  als  Erb-  oder  Zeitpächter,  nach  dem  In- 
halte ihrer  Verträge  beurtheiit 

§.  305.  Im  zweifelhaften  Falle  ftreitet  die  Ver- 
muthung  für  die  Erbpacht. 

§.  306.  Daraus,  dafs  die  Abgabe,  welche  der 
unterthänige  Befitzer  der  Herrfchaft  für  den  Qe- 
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nufs  de«  Guts  entrichtet,  Erbzins  genannt  wird, 
folgt  noch  nicht ,  dafs  das  Gut  felbft  die  Erbzins*  • 
Eigenfchaft  im  gefetzlichen  Sinne  habe. 

§.  307.  Auch  unterthänige  Pacht-  oderErb- 
zinsbefitzer  können  aus  eben  den  Gründen,  wie 
die  Eigenthümer,  zur  Aufgebung  und  zum  Ver- 
kauf ihrer  Stellen,  oder  der  daran  habenden  Rech- 
te, gerichdich  angehalten  werden. 

>  * 

SECHSTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Dienflen  der  Unter than eni 

§.  308.  Die  Dienfte,  welche  die  Unterthanen  wozu  die 
ihrer  Herrfchaft  zu  leiften  haben ,  find  eigentlich  ^ 
zur  Bewirthfchaftung  und  Benutzung  der  herr^  dtnnw^n. 
fchaftlichen  Grunditücke  beflimmt. 

§.  309.  Auf  andern  Gütern,  als  wozu  die  Un- 
terthanen bisher  gefchlagen  waren,  können  fie  zu 
dienen  nicht  gezwungen  werden. 

§,  310.  Wenn  nicht  ausgemittelt  werden  kann, 
zu  welchem  Gute  oder  herrfchaftlichen  Vorwerke 
Unterthanen,  die  bisher  Dienftgeld  bezahlt  ha- 
ben ,  die  Naturaldienfte  zu  teilten  fchuldig  find : 
fo  können  fie  dazu  nur  in  Anfehung  der  im  Dorfe 
oder  zunächft  demfelben  gelegenen  Vorwerke, 
wo  die  Dienfte  gebraucht  werden* können,  ange- 
halten werden. 

§.  311.  In  der  Regel  find  die  zu  Dienften  ver- 
pflichtete Unterthanen  alle  Arten  von  Fuhren  und 
Handarbeiten,  welche  zur  landwirthfchaftlichen 
Benutzung  des  herrfchaftlichen  Guts  erfordert  wer- 
den ,  zu  verrichten  fchuldig. 

§.312.  Dagegen  können  ihnen  andre  Arbei- 
ten, befonders  folche,  die  eine  auf  dem  Lande 
nicht  gewöhnliche  Fabrication  oder  Handlung  zur 
Abficht  haben,  im  Hofedienfte  nicht  zugemuthet 
werden. 
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§.313.  Wo  jedoch  fchon  zur  Zeit  der  Public 
cation  diefes  Gefetzbuchs ,  Unterthanen  auch  fol- 
che  Dienfte,  vermöge  vorhandener  Verträge,  oder 
einer  feit  rechtsverjährter  Zeit  wohlhergebrachten 
VerfafTung,  haben  leiften  miüTen,  hat  es  auch  fer- 
ner dabey  fein  Bewenden. 
Möglich*        §.  314.  Alle  Arten  der  Hofedienfte  follen  künf- 

%znn~  «-  ^8»  *°  v*e*  a*s  mogh*ch,  nach  Zeit,  Ort,  Maafs, 

wfrner*'  oder  Gewicht,  befhmmt  werden. 

Vunfle.  ßey  Beftimmung  der  ungemeflenen 

Dienfte  ift  fowohl  auf  die  Nothdurft  des  Guts,  zu 
deflen  Cultur  die  Unterthanen  angefetzt  find,  als 
auf  deren  eigne  Bedürfnilfe  Rückficht  zu  nehmen. 

§.  316.  In  Fällen,  wo  die  Herrfchaft,  durch 
eigne  Züge  oder  Handarbeiter,  zur  Cultur  ihres 
Guts  mit  geholfen  hat,  mufs,  bey  Berechnung 
der  Nothdurft  diefes  Guts,  dergleichen  Beyhülfe 
zu  Gunften  der  Unterthanen  allerdings  mit  ange- 
fchlagen  werden. 

§.  317.  Bey  bisher  ungemeffenen  Arten  von 
Dienften,  welche  nicht  zur  gewöhnlichen  Bewirth- 
fchaftung  des  Guts  gehören,  fondern  nur  bey 
aufserordentlichen  Gelegenheiten,  oder  in  be- 
fonderen  Fällen  vorkommen,  ift  die  Herrfchaft 
nicht  fchuldig,  fich  eine  Beftimmung  derfelben 
gefallen  zu  lalfen. 

§.  31s*  Ungemeflene  Baudienfte  können  da- 
her, wider  den  Willen  der  Herrfchaft,  niemals 
in  gemefTene  verwandelt  werden. 

§.  319.  Bey  Feftfetzung  und  Vertheilung  der 
Dienfte  ift  darauf  zu  fehen,  dafs  den  Unterthanen 
die  nöthige  Zeit  zurBefteliung  ihrer  eignen  Wirth- 
fchaften,  und  zum  Erwerbe  ihrer  Nothdurft  übrig 
bleibe. 

§.  330.  Bey  ftreitiger  Beftimmung  ungemefTe- 
ner  Dienfte  muffen  von  beyden  Theilen  Sachver- 
ftändige  vorgeschlagen  5  diefe  von  dem  Richter 
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mit  ihrem  Gutachten  gehört;  und  auf  dies  Gut- 
achten, bey  Abfaflung  des  Urtels,  vorzügliche 
Rückficht  genommen  werden. 

§.321.  In  Anfehung  folcher  Güter,  welche 
die  Unterthanen ,  ohne  herrfchaftliche  Hülfe,  bis- 
her bearbeitet  haben,  hat  es  dabey  ferner  fein 
Bewenden. 

§  32  a.  Es  darf  aber  alsdann  die  Herrfchaft,  ohne 
Einftimmung  der  Dienflleute,  weder  Erweiterun- 
gen, noch  Veränderungen  in  dem  Betriebe  der 
Wirthfchaft  vornehmen ,  durch  welche  die  Dien- 
fte  erfchwert  werden. 

§.  323.  Welche  Clafle  von  Unterthanen  ZU  Spann- 
Spanndienften  verpflichtet;  mit  welchen  Arten 
von  Zugvieh,  und  mit  wie  vielen  Stücken  dellelben 
ein  jeder  von  ihnen  dabey  zu  erfcheinen  fchuldig 
fey,  ift  nach  der  VerfafTung  eines  jeden  Orts  be- 
ftimmt 

§•  324.  Von  diefen  Einrichtungen  ift  kein 
Theil  ohne  des  andern  Einwilligung  abzugehen 
berechtigt 

§.325.  Im  zweifelhaften  Falle  gilt  die  Vermu- 
thung,  dafs  die  Bauern  mit  Pferden  zu  dienen 
fchuldig  find. 

§.326.  Unterthanen,  die  zur  Bearbeitung  ih- 
rer eignen  Güter  kein  Zugvieh  nöthig  haben,  kön- 
nen auch  zu  herrfchaftlichen  Spanndienften  nicht 
angehalten  werden. 

%,  327.  Die  Unterthanen  find  fchuldig,  ihre 
Dienlte,  nach  deren  Beßimmung,  den  Anwei- 
fungen  der  Herrfchaft  gemäfs,  mit  Fleifs,  Sorg- 
falt, und  Treue  zu  verrichten. 

§.  328*  Wo  die  Dienfte  auf  eine  gewhTe  Zahl  Von  ge- 
von  Tagen  in  der  Woche  oder  im  Jahre  beftimmt  2^2^ 
find,  hängt  es  von  der  Herrfchaft  ab,  welche £«1, 
Wochentage  üe  zu  wählen  für  gut  finde. 
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§.  3Qg.  Die  nach  den.  Landesgefetzen  beybe- 
haltenen  Feyertage  haben  mit  den  Sonntagen 
gleiche  Rechte. 

§.  330.  An  den  durch  Landesgefetze  abge- 
fchafiten  Feyertagen  können  die  Unterthanen  den 
Dienft,  auf  Erfordern,  zu  thun  fich  nicht  weigern. 

§.  331.  Wo  aber  die  Unterthanen  alltäglich 
zu  dienen  fchuldig  find,  da  können  fie  an  den 
dritten  Feyertagen  von  den  fogenannten  drey  ho- 
hen Fefttagen,  dem  grünen  Donnerftage,  und 
den  drey  aufgehobenen  Bufstagen,  zum  Hofe-  , 
dienfte,  aufser  der  Erndte,  nicht  angehalten 
werden. 

§.  33a.  Gewöhnlich  mufs  die  am  andern  Ta- 
ge vorzunehmende  Arbeit  den  Unterthanen  am 
Abende  vorher  angefagt  werden. 

§.333.  Doch  bleibt  in  vorkommenden  unver- 
mutheten  Fällen  der  Herrfchaft  frey,  noch  den 
folgenden  Morgen  die  vorzunehmenden  Arbeiten 
auf  andre  Art  anzuordnen,  oder  noch  gänzlich 
abzubeftellen. 

§.  334.  Hat  aber  der  Unterthan  dadurch,  dafs 
er  mit  feinem  Zugviehe  bereits  ausgezogen  war, 
oder  fonft ,  den  Dienft  fchon  wirklich  angetreten ; 
fo  mufs  ihm ,  wenn  diefe  Arbeit  nicht  fortgefetzt 
wird,  eine  andere  angewiefen,  oder  die  ange- 
fangene Arbeit  an  feiner  gemefTenen  Dienftzeit 
verhältnifsmäfsig  abgerechnet  werden. 

§.  335.  Wird  der  Unterthan  noch  an  demfel- 
ben  Vormittage  wieder  nach  Haufe  entlaiTen :  fo 
wird  ihm  ein  halber;  wenn  aber  die  Nachmittags- 
arbeit fchon  angefangen  war ,  der  ganze  Dienft- 
tag  zu  gute  gerechnet. 

§.  336.  Wo  es  hergebracht  ift,  dafs  die  Arbeit 
nach  Gefpannen  eingetheilt  und  berechnet  wird, 
da  ift  in  diefem  Falle  jedes  angefangene  Gefpann 
für  vollendet  zu  achten.  - 

* 
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§.  337.  Aufser  diefem  Falle  einer  durch  Ver- 
änderung der  Umftände  nothwendig  gewordenen 
Abrechnung  der  angefangenen  Dienfte,  ift  die 
Herrfchaft  nicht  berechtigt,  die  fchuldigen  Hofe- 
tage  in  halbe  Tage,  oder  einzelne  Geipanne,  nach 
Willkühr  zu  verwandeln. 

§.338.  Ift  die  angefangene  Arbeit  durch  Schuld 
des Unterthans  unterbrochen  worden:  fo  mufs  ex 
die  rückftändig  gebliebenen  Stunden  nachdienen. 

§.  339.  Wöchentlich  beftimmte  Spanndienfte; 
welche  in  dem  feftgefetzten  Zeiträume  nicht  ge- 
fordert worden,  können  nur  auf  Eine  5  Hand- 
dienfte  aber  auf  Zwey  Wochen  zurück,  nachge- 
fordert werden. 

§.  340.  Beträgt  der  ordinaire  Hofedienft  auf 
die  Woche  mehr  als  Drey  Tage,  fo  kann  wö- 
chentlich nur  Ein  Tag  nachgefordert  werden. 

§.  341.  Auch  findet  eine  Nachforderung  der 
Spanndienfte  nicht  ftatt,  wenn  der  Unterthan  in 
gleicher  Noth  und  Verlegenheit  mit  der  Herr- 
fchaft ift. 

§.  343.  Es  kann  alfo  in  der  Erndtezeit,  wenn 
der  Unterthan  mit  feiner  Erndte  noch  nicht  fertig 
ift ,  die  Herrfchaft  von  ihm  Spanndienfte ,  die  er 
felbft  zur  Einbringung  feiner  eignen  Feldfrüchte 
nöthig  hat,  nicht  nachfordern. 

§.  343.  Ein  Vorausfordern  der  Dienfte  findet 
gegen  den  Willen  der  Unterthanen  niemals  ftatt. 

§.  344.  Sind  die  Spanndienfte  der  Untertha-  GantJTent 
nen  auf  ein  gewifles  Acker-  oder  Wiefenmaafs  feft- 
gefetzt:  fo  muffen  diefelben  zu  gehöriger  Jahres-  Zafu^' 
zeit,  und  nach  den  Regeln  einer  guten  Wirth- 
fchaft  verrichtet  werden. 

§.  345.  Ein  Gleiches-  findet  ftatt,  wenn  die 
Unterthanen  im  gemeflenen  Hofedienfte  gewuTe 
beftimmte  Acker-  oder  Wiefenflecke  zu  bearbei- 
ten haben. 
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§.  346.  Auch  in  (liefen  Fällen  find  die  Un- 
terthanen  fchuldig ,  bey  der  Arbeit  der  Anwei- 
fung  der  Herrfchaft  zu  folgen ,  und  können  von 
ihr,  vermöge  des  Dienftzwanges ,  dazu  angehal- 
ten werden. 

§.  347.  Wird  die  Beftellung  nachläfsig  und 
fchlecht  befunden:  fo  mufs  diefelbe  fofort,  und 
ohne  Widerrede,  auch  ohne  Anrechnung  auf  den 
ordinairen  Hofedienft,  verbeffert  werden. 
JVacÄZe*v-(     §.  348.  Sind  die  Dienfte  der  Unterthanen 

undAcktr-  Theü  auf  T  zum  Theil  abef  auf  Acker. 

jnaals  zu-  #»       1  .  „  _  ,         ,     _ . 

gleich,  oder  Wiefenmaafs,  oder  gewifle  Fuhren  beftimmt  : 
fo  finden  bey  jeder  diefer  Arten  von  Dienften, 
die  dafür  oben  befonders  ertheilten  Vorfchriften 
Anwendung. 

Handdien-      §.  34g.  Zur  Ablehnung  der  Spanndien fte  müf- 
^ßlchu^r  Sen*  aufser  dem  Zugviehe,  auch  die  zur  Führung 
Unter tha-  des  Wagens,  des  Pfluges,  und  der  Egge  erforder- 
nuu        liehen  Perfonen  geftellt  werden. 

§.  350.  Diefe  find  fowohl  beym  Ackerbaue, 
als  bey  dem  Auf-  und  Abladen  der  Wagen,  zu 
helfen  fchudig. 

§.  35 1.  In  keinem  Falle  kann  der  mitgefchickte 
Ablader  auf  längere  Zeit,  oder  zu  fchwerern  Dien- 
ften, als  ihm  nach  §.  351.  obliegen,  gebraucht 
werden. 

§.  352.  Ift  ein  zu  Spanndienften  pflichtiger 
Unterthan,  auch  eine  oder  mehrere  Perfonen  zu 
befondrer  Handarbeit  zu  ftellen  verbunden:  fo 
können  der  Regel  nach,  beyderley  Arten  von 
Dienften  nicht  zu  gleicher  Zeit  gefordert  werden. 

§.  353.  Es  fteht  dem  Unterthan  frey:  ob  er 
die  Hofearbeit  felbft  verrichten,  oder  durch  tüch- 
tiges Gefinde  oder  dienfttaugüche  Kinder  leiften 
wolle. 

§.  354.  Männertage  können  nicht  durch  Wei- 
ber oder  Mägde;  wohl  aber  die  fogenannten 
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Weibertage    durch   Mannsperfonen  abgedient 
werden. 

§.  355.  Sind  jedpch  in  diefen  Weibertagen  ge- 
WuTe  Arbeiten  zu  verrichten,  welche  von  Manns- 
perfonen  nicht  gehörig  geleiitet  werden  können : 
fo  ift  die  Herrfchaft  diefe,  ftatt  der  Weiber  oder 
Mägde,  anzunehmen  nicht  fchuldig. 

§.356.  Unterthanen,  welche  von  der  ordinai- 
ren  Hofearbeit  befreyt,  und  dagegen  für  das 
ganze  Jahr  nur  zu  einer  beflimmten  Anzahl  von 
Hofetagen  verbunden  find,  muffen  diefelben  zu 
der  Zeit,  wo  die  Herrfchaft  fie  am  nöthigflen 
braucht,  unweigerlich  entrichten. 

§.  357.  Eben  das  gilt  von  den  fogenannten 
Beytagen,  welche  manche  Unterthanen  aufser 
der  ordinairen  Hofearbeit  zu  leiften  haben. 

§.  358.  Die  Unterthanen  muffen  zum  Hofe-  Gträrh- 
dienfte  diejenigen  Geräthfchaften  in  tüchtigem  fdiaßtn. 
Stande  mitbringen,  die  fie  zur  Hofwehr  erhalten 
haben ,  oder  die  fie ,  zu  Arbeiten  von  derfelben 
Art,  in  ihrer  eignen  Wirthfchaft  brauchen. 

§.  359.  Ift  der  Unterthan  zu  folchen  Arten  von 
Arbeit  verpflichtet,  die  in  feiner  eigr.en  Wirth- 
fchaft nicht  vorfallen,  fo  müfTen  ihm  die  dazu  be- 
fonders  erforderlichen  Geräthfchaften  von  .der 
Herrfchaft  gegeben  werden. 

§.  360.  Nur  dann,  wenn  er 'dergleichen  Geräth- 
fchaften vorfetzlich,  oder  aus  grober  Fahrläfsigkeit 
verdirbt,  mufs  er  den  dadurch  verurfachten  Scha- 
den erfetzen. 

§.  361.  Wo  nach  dem  Landesgebrauche  keine  Anfang 
andere  Beftimmungen  angenommen  find ,  mufs  und  Ende 
der  Unterthan  vom  Fünfzehnten  April,  bis  zu  ttiu^^ 
Ende  des  Monaths  Auguft,  früh  von  Fünf  Uhr 
an;  in  der  übrigen  Jahreszeit  aber  mit  Sonnen- 
aufgang den  Dienft  antreten,  und  in  allen  Fällen 
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denselben  vor  Sonnenuntergang  nicht  wieder 
verlaflen. 

§.  362.  Doch  mufs  bey  diefen  Zeitbeftimffiun- 
gen  auf  die  Entfernung  des  Orts,  wo  derDienft 
geleiftet  werden  foll,  von  dem  Wohnorte  des  Un- 
terthans ,  billige  Rückücht  genommen  werden. 

Ruhtßu».        §.  363.  Bey  Spanndienften  fowohl,  als  bey 
**M'        Handarbeiten,  mmTen  den  Unterthanen  die  jeden 
Orts  gewöhnlichen  Ruheftunden  zum  Frühftücke^ 
zum  Mittage,  und  zur  Vefper  gelafTen  werden. 

§.  364.  Wo  die  Gewohnheit  des  Orts  nichts 
Beftimmtes  feftfetzt,  da  find  den  Unterthanen, 
bey  Spanndienften,  am  Vormittage  Eine,  zu 
Mittage  Zwey,  und  den  Nachmittag  wieder  Eine; 
lb  wie  bey  Handdienften,  auf  jede  der  drey  Ta- 
gezeiten, Eine  Ruheftunde  zu  geftatten. 

§.  365.  Im  Winter,  vom  Ein  und  zwanzigften 
September  bis  Ein  und  zwanzigften  März ,  fallen 
die  Frühftiicks-  und  Vefperftunden  weg;  und  es 
können  an  Orten,  wo  mehr  als  Ein  Gefpann  auch 
in  kurzen  Tagen  gemacht  wird,  nur  die  Futter- 
ftunden  gerechnet  werden. 
Anchrwei-       §.  366.  Wo  das  Tagewerk  nach  Maafs,  Ge- 
tiet  Ditnß-  wjcht ,  Zahl,  oder  Entfernung  nicht  beftimmt  ift, 
^ut.mmUnm  mufs  der  Unterthan  mit  feinem  Gefpanne  dem 
mittlem  oder  fchwächern  Hofezuge  gleich  arbeiten. 

§.367.  Bey  Handdienften  müfTen  die  Unter- 
thanen dem  von  der  Herrfchaft  beftellten  Vorar- 
beiter folgen. 

§.  368.  Diefer  Vorarbeiter,  fo  wie  in  dem 
Falle  des  §.  366.  der  Hofezug,  dürfen  an  demsel- 
ben Tage  nicht  gewechfelt  oder  abgelöft  werden. 

Baudienß$.  §.  369.  Baudienfte  müfTen  von  den  Untertha- 
nen in  der  Regel  aufser  dem  ordinairen  Hofe- 
dienfte  geleiftet  werden. 
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§.  370.  Die  Unterthanen  find  diefelben  fowohl 
zur  Erbauung  neuer,  als  zurWiederherfteltungund 
Befferung  alter  Gebäude,  zu  teilten  verbunden. 

§.  371.  Sie  werden  allein  durch  die  Bedürf- 
nifs  der  Wirthfchafts-  und  unentbehrlichen  Wohn- 
gebäude, auf  demjenigen  Gute,  zu  welchem  die 
Dienftpflichtigen  als  Unterthanen  gehören  >  be- 
ftimmt. 

§.375.  Ob  folche  Gebäude  innerhalb  der  Ein- 
fchliefsung  des  Ritterfitzes,  oder  aufserhalb  der- 
felben  liegen ;  und  ob  fie  auf  der  vorigen ,  oder 
auf  einer  andern  Stelle  wieder  erbauet  werden 
Tollen,  macht  keinen  Unterfchied. 

§.  373.  Zu  Gebäuden,  welche  blofs  zur  Pracht, 
oder  zum  Vergnügen  dienen ,  können  die  Unter- 
thanen nicht  anders,  als  in  den  gemefTenen  Hofe- 
tagen, Dienfte  zu  leiden  angehalten  werden. 

§•  374-  Gleiche  Bewandnifs  hat  es  in  Anfe- 
hung  derjenigen  Gebäude,  die  für  ein  befonde- 
res  dieLandwirthfchaft  nicht  betreffendes  Gewer- 
be errichtet  find. 

§•  375-  In  Fällen,  wo  die  Unterthanen  unge- 
meflene  Baudienfte  zu  leiden  fchuldig  find,  müf- 
fen  fie  alle  zum  Baue  erforderliche  Materiahen 
und  Geräthfchaften  anfahren. 

§.  376.  Findet  die  Herrfchaft  für  gut,  zum 
Behufe  des  bevorftehenden  Baues  einen  Ziegel- 
oder Kalkofen  anzulegen :  fo  können  die  Unter- 
thanen fich  nicht  weigern ,  das  zum  Ziegel-  oder 
Kalkbrennen  erforderliche  Holz ,  fo  weit  als  diefe 
Materialien  zum  eignen  Gebrauche  zubereitet 
werden,  im  Baudienfte  anzufahren. 

§.  377.  Dagegen  find  fie  nicht  fchuldig,  zum 
Baue  des  Ziegel-  oder  Kalkofens  felbft,  aufser  den 
ordinairen  Hofetagen,  Dienfte  zu  leiften. 

§.  378.  Das  Anfahren  der  Pflafterfteine  und 
des  Sandes  zu  Ställen  und  Miftplätzen,  fo  wie  des 
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Hölze«  zu  Einfaflung  der  Brunnen  und  Dünger- 
ftellen,  gehört  zum  Baudienfte. 

§.379.  Dagegen  wird  die  Anführe  des  Holzes 
und  der  Steine  zu  Gartenmauern  und  Planken, 
zum  Baudienfte  in  der  Regel  nicht  gerechnet. 

§.  380.  Das  Bauholz  aus  dem  Walde  find  die 
Unterthanen  auch  unbefchlagen  anzufahren  fchul« 
dig ;  es  mufs  aber  abgewipfelt  und  ausgeartet  feyn. 

§.  381.  Sägeblöcke,  welche  zum  Behufe  des 
Baues  zu  Brettern  gefchnitten  werden  fallen,  muf- 
fen die  Unterthanen  im  Baudienfte  zur  Schneide- 
mühle anfahren,  und  die  Bretter  dafelbft  wieder 
abholen. 

§.  38a.  Den  Bauplatz  müflen  die  Unterthanen 
zwar  abräumen;  das  Wegfahren  des  Schuttes 
aber ,  ingleichen  der  abgebrochenen  Bretter,  Bal- 
ten, Dielen,  und  andrer  alten  Baumaterialien, 
gehört  nicht  zum  Baudienfte. 

§.  383.  Die  Baumaterialien  müflen  die  Unter- 
thanen an  denjenigen  Orten  abholen,  wo  ihnen 
diefelben  von  der  Herrfchaft  angewiesen  werden. 

§.  384.  Doch  find  fie  Bauholz,  und  Steine 
aller  Art,  in  einerweitern  Entfernung,  als  fechs 
Meilen ,  herbey  zu  holen  niemals  verpflichtet. 

§.  385.  Andre  Baumaterialien  müflen  fie  auch 
weiter  holen,  wenn  diefelben  mehr  in  der  Nähe 
gar  nicht  zu  haben  find. 

§.  386.  Kann  aber  die  Herrfchaft  brauchbare 
Baumaterialien  diefer  Art  unter  fechs  Meilen  er- 
halten :  fo  ift  fie  weitere  Fuhren,  unter  dem  Vor- 
wande  der  beflern  Güte,  oder  des  wohlfeilem 
Preifes,  von  den  Unterthanen  zu  fordern  nicht 
berechtigt. 

§.387.  In  einer  Entfernung  von  fechs  Meilen 
hingegen  können  die  Unterthanen  fich  nicht  wei- 
gern, die  Baumaterialien  da  zu  holen,  wo  fie  ih- 
nen von  der  Herrfchaft  angewiefen  werden;  wenn 
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auch  diefelben  mehr  in  der  Nähe,  aber  von 
fchlechterer  Beschaffenheit,  oder  in  allzu  theue- 
rem  Preife  zu  haben  wären* 

§.  388.  Allzu  theuer  ift  der  Preis,  wenn  die 
nähern  Materialien  Ein  Viertel  oder  darüber  mehr 
koften ,  als  die  entfernteren. 

§.  389.  Die  etwanige  vorzügliche  Güte  ent- 
fernterer Materialien  berechtigt  die  Herrfchaft 
nicht,  weitere  Fuhren  von  den  Unterthanen  zu 
verlangen,  fobald  die  näheren  Materialien  nur  an 
und  für  fich  brauchbar  find. 

§.  390.  Handlangerdienfte,  und  alle  übrige  Ar- 
ten von  Arbeiten,  die  ein  Unterthan  bey  dem 
Baue  und  der  Beflerung  feiner  eignen  Gebäude 
nach  Landeggebrauch  zu  verrichten  pflegt,  mufs 
er  auch  im  herrfchhaftlichen  Baudienfte  über- 
nehmen. 

§.  391.  Arbeiten,  welche  handwerksmäfsige 
Kenntnifs  erfordern,  ift  er  folchergeftalt  zu  verrich- 
ten nicht  fchuldig. 

§.  392.  Bey  dem  fogenannten  Heben  und 
Legen,  oder  dem  Richten  herrfchaftlicher  Wirth- 
fchaftsgebäude,  ift  ein  jeder  Unterthan  auf  Er- 
fordern hülfreiche  Hand  zu  leilten,  zu  allen  Zei- 
ten verpflichtet. 

§.  393.  Die  Herrfchaft  mufs  die  ihr  zukom- 
menden Baudienfte  mit  folcher  Mäfsigung  for- 
dern, dafs  die  Wirthfchaft  der  Unterthanen  da- 
bey  beftehen  kann. 

§.  394.  So  weit  die  Herrfchaft  von  den  in  Cul- 
tur  habenden  bäuerlichen  Grundftücken  bäuer- 
liche Präftationen  entrichten  mufs,  ift  fie  auch 
fchuldig,  zu  den  Baudienften  der  Unterthanen 
verhältnifsmäfsig  mitzuwirken. 

§.  395.  Zum  Baue  und  zur  Beiferung  der  Ge- 
bäude auf  unterthänigen  Stellen,  welche  die  Herr- 
fchaft, nach  der  gemeinen  Verfaflung  des  Orts, 
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zu  unterhalten  fchuldig  ift,  find  die  Unterthanen 
Baudienfte  zu  leiften  verbunden. 

§.  396.  Forftdienfte  werden  in  der  Regel  zu 
den  ordinairen  in  den  gemeflenen  Tagen  zu  lei- 
denden Hofedienften  gerechnet. 

§.  397.  Unterthanen  alfo ,  welche  noch  unge- 
meflene  Dienfte  haben,  find  in  der  Regel  Forft«. 
dienfte  zu  leiden  nicht  fchuldig. 

§.  39g.  In  wie  fern  die  Unterthanen  auch  Jagd-' 
dienfte  zu  verrichten  fchuldig  find,  bleibt  nach 
den  besonderen  Verfaffungen  einer  jeden  Provinz, 
der  näheren  B eftimmun g  in  ihren  Gefetzbüchern 
vorbehalten. 

§.  399.  Zum  ordinairen  Hofedienfte  fpann- 
pflichtiger  Unterthanen  gehört  auch  die  Verfall- 
rung  aller  Arten  von  ErzeugnüTen  des  Guts,  zu 
welchem  fie  gefchlagen  find,  an  Feld- und  Gar- 
-tenfrüchten,  ingleichen  an  Vieh;  fo  wie  die  Her- 
beyholung  aller  Arten  der  zu  deflen  Bewirthfchaf- 
tung  erforderlichen  BedürmifTe. 

§  400.  Sind  die  Unterthanen,  noch  aufser  dem 
ordinairen  Hofedienfte,  zu  unbeftimmten  Reife- 
fuhren verpflichtet:  fo  muffen  fie  diefelben  der 
Perfon  des  Herrn,  feiner  Ehegattin,  und  den  in 
feinem  Haufe  fich  aufhaltenden  Kindern  leiften. 

§.  401.  Auch  zur  Abholung  und  Zurückfah- 
rung  des  Arztes,  des  Wundarztes,  des  Geburts- 
helfers, und  der  Hebamme,  können  fie  diefe  Fuh- 
len nicht  verfagen. 

§.  402.  Zur  Herbeyholung ,  nicht  aber  zur 
Abfahrung  der  Wirthfchaftsbedienten,  find  dife 
Unterthanen  der  Regel  nach  verbunden. 

§.  403.  Ein  Gleiches  gilt  von  Erziehern  und 
Erzieherinnen,  für  die  bey  der  Herrfchaft  fich  auf- 
haltenden Kinder  derfelben. 

§.  404.  Sowohl  bey  diefen  aufserordentlichen, 
als  bey  den  im  ordinairen  Hofedienfte  zu  leiften- 
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den  Fuhren,  aufserhalb  der  Gränze  des  Guts, 
hangt  die  Beftimmung :  wie  weit  diefelben  zu  tei- 
lten ;  wie  viel  Meilen  auf  einen  Hofetag  zu  rech- 
nen ;  wie  viel  Ladung  der  Unterthan  zu  nehmen 
fchuldig  u.  f.  w.,  von  der  VerfaJfung  jedes  Orts 
ab,  und  mufs  in  den  Provinzialgefetzen  näher 
darüber  verordnet  werden. 

§.  405.  Wenn  über  dergleichen  Fragen  Streit 
entfteht:  fo  hat  es,  bis  zur  Endfchaft  des  Prozef- 
fes,  bey  demjenigen  fein  Bewenden,  was  bisher 
gefchehen ,  oder  fonft  in  der  Gegend  üblich  ift. 

§.  406.  Bey  Fuhren,  welche  aufserhalb  der  Rtickia» 
Gränze  des  Guts  geleiftet  werden  müfTen ,  find  <iunSau 
die  fpannpflichtigen  Unterthanen  Rückladungen 
für  die  Herrfchaft  anzunehmen  verbunden. 

§.407.  Beträgt  die  Rückladung  nur  die  Hälfte 
der  vollen  Ladung ,  oder  weniger :  fo  wird  den 
Unterthanen  dafür  nichts  gut  gerechnet. 

§.  408.  Beträgt  aber  die  Rückladung  mehr; 
oder  mufs  der  Unterthan  länger,  als  einen  halben 
Tag,  darauf  warten,:  fo  mufs  ihm  auf  feine  fchul- 
digen  Dienfttage  für  die  Rückfuhre  eben  fo  viel, 
als  für  die  Hinfuhre ,  abgefchrieben  werden. 

§.  409.  Ueber  Vier  und  Zwanzig  Stunden  auf 
Rückladung  zu  warten,  ift  der  Unterthan  niemals 
verbunden. 

§.  410.  Die  Verbindlichkeit,  in  herrfchaftlichen  Botenge- 
Angelegenheiten  Boten  zu  gehen,  trifft  gewöhn-  htn* 
lieh  nur  die  zu  Spanndienften  nicht  verpflichteten 
Unterthanen. 

§.  411.  Das  Botenlaufen  gehört  in  der  Regel 
zu  den  aufserordentlichen  Dienften;  doch  kön- 
nen die  ordinairen  Dienftage,  welche  während 
der  durch  eine  folche  Verfchickung  veranlagten 
Abwefenheit  des  Unterthans  verfloflen  find,  nie- 
mals nachgefordert  werden.  t 
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§.412.  Die  Zeit,  welche  der  Unterthan,  ül 
einen  halben  Tag,  an  dem  Orte,  wohin  er 
fchickt  worden  ift,  auf  die  Abfertigung  warten 
mnfs,  ift  ihm  auf  die  fchuldigen  Dienfttage,  in 
fo  fern  diefe  nachgefordert  werden  können ,  gut 
zu  fchreiben. 

§.  413.  Ein  Botenlaufer  ift  im  herrschaftlichen 
Dienfte  Fünfzehn  bis  Achtzehn,  und  wenn  die 
Entfernung  weiter  ift,  als  dafs  er  noch  an  densel- 
ben Tage  zurückkommen  könnte,  Zehn  bis  Zwölf 
Pfund  mitzutragen  fchuldig. 

§.  414.  Laften,  die  nur  mit  einem  Schiebe- 
karun,  oder  mit  einer  Radbare  fortgebracht  wer- 
den können,  find  die  Unteithanen  im  Boten-» 
dienfte  mitzunehmen,  der  Regel  nach  nicht  ver- 
bunden. 

§.  415.  Wo  fie  aber  dazu  verpflichtet  find,  da 
darf  eine  folche  Laft  die  Schwere  von  Fünfzig  bis 
Sechzig  Pfund  niemals  überfteigen. 

§.  416.  Wegen  Beftimmung  der  Weite  hat  es 
bey  den  Vorfchriften  §.  404.  405.  fein  Bewenden. 
Von  der         §.  4 1  7.  Ausserordentliche  Dienfte,  welche  die 
Ärnd/exelt  Unterthanen  über  die  ordinaire  Hofearbeit  zu  lei— 
'  ften  fchuldig  find,  infonderheit  aber  Baudienfte, 
können  zur  Saat-  und  Erndtezeit,  aufser  dem 
Falle  einer  dringenden  Noth,  von  ihnen  nicht  ge- 
fordert werden. 

§.  418.  Auf  jede  Saatzeit  werden  Vier,  und 
auf  die  Erndtezeit  Sechs  Wochen  gerechnet. 
Vergütun-       §.  410.  Die  Beftimmungen;  was  den  UnteF- 

Uienjen"  thznen  fiir  ihre  Dienfte  an  Lohn,  Koft,  oder 
Futter  gebühre,  bleiben  den  VerfafTungen  eines 
jeden  Orts,  und  den  Gefetzen  der  Provinz 
überlairen. 

§.  4Q0.  Döch  müifen  ihnen  überall  das  Zoll-; 
Wege-,  Brücken-  und  Fährgeld,  ingleichen,  wenn 
fie  im  herrschaftlichen  Dienfte  über  Nacht  aus- 
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bleiben  tnüflen,  bey  Spanndienften  das  Stall-,  und 
bey  dem  Botengehen  das  Schlafgeld,  fo  wie  alle 
andern  extraordinairen  Auslagen  diefer  Art,  ver- 
gütet werden. 

§.421.  Mit  Einwilligung  der  Unterthanen  kann  Verwarul- 
die  Herrfchaft  Naturaldienlte  in  Dienftgeld,  und  l^nfl^in 
mit  ihrer  Zuziehung  ungemelTene  Dienfte  aller  VtinJlgdJ. 
Art  in  gemeffene  verwandeln,  ' 

§.  422.  In  fo  fern  aber  durch  dergleichen  in 
den  Dienften  einzelner  Unterthanen  vorzuneh- 
mende Veränderung,  die  unHeftimmten  Laften  der 
übrigen  erfchweret  werden  können,  ift  die  Ein- 
willigung aller  Theilnehmer  erforderlich. 

§.423.  Wo  jeder  Unterthan  beftimmte  Dienfte 
zu  leiften  hat,  da  bedarf  es  zur  Verwandlung  der- 
felben  in  Geld-  oder  andern  Abgaben,  auch  bey 
einzelnen  Unterthanen,  keiner  Einwilligung  von 
Seiten  der  übrigen. 

§.  4Q4.  Ift  der  Unterthan  zu  Natur aldienften 
oder  zu  Dienftgeld  verpflichtet:  fo  gebührt  der 
Herrfchaft  die  Wahl:  welches  von  beyden  fie  for- 
dern wolle. 

§.425.  Sie  mufs  aber,  wenn  fie  von  dem,  was 
bisher  gefchehen  ift,  abgehen  will,  den  Anfang 
eines  neuen  Wirthfchaftsjahres  abwarten,  und  die 
Unterthanen  wenigftens  in  den  erften  Drey  Mo- 
nathen  des  nächftvorh ergehenden  Wirthfchafts- 
jahres davon  benachrichtigen. 

§.  426.  Ein  Gleiches  mufs  von  den  Untertha- 
nen gefchehen,  wenn  diefen  die  Wahl:  ob  fie 
Dienftgeld  zahlen,  oder  die  Dienfte  in  Natur  lei- 
ften wollen,  ausdrücklich  vorbehalten  ift. 

§.  4*27.  Haben  fich  Herrfchaft  und  Untertha- 
nen durch  fchriftliche  Verträge  auf  Dienftgeld 
vereinigt:  fo  hat  es  bey  dem  wörtlichen  Inhalte 
diefer  Verträge  fein  Bewenden. 

Aa  5 


Digitized  by  Google 


- 


378   Zweyter  Theil.  Siebenter  Titel. 

§.  4Q8.  Ift  aber  kein  fchriftlicher  Vertrag  vor- 
handen: fo  kann  der  Herrfchaft,  wenn  auch  die- 
felbe  feit  noch  fo  langer  Zeit  nur  das  Dienftgeld 
gefordert  und  angenommen  hat,  die  Forderung 
der  Dienfte  in  Natur  dennoch  nicht  gewehrt 
werden. 

§.  429.  Eine  Verjährung  findet  in  diefem  Falle 
nur  von  der  Zeit  an  ftatt ,  wo  die  Herrfchaft  die 
Dienfte  in  Natur  gefordert,  der  Unterthan  deren 
Leiftung  verweigert ,  und  die  Herrfchaft  das 
Dienftgeld  von  ihm  ferner  angenommen  hat. 

§.430.  Sind  den  Unterthanen  innerhalb  Fünf- 
zig Jahren  die  Dienfte  in  Natur  nicht  abgefordert, 
fondern  nur  Dienftgeld  von  ihnen  entrichtet  wor- 
den ;  fo  mufs  es  der  Regel  nach  auch  ferner  dabey 
fein  Bewenden  haben. 

§.  431.  Kann  jedoch  klar  nachgewiefen  wer- 
den ,  dafs  die  Unterthanen  in  noch  altern  Zeiten 
wirklich  Naturaldienfte  geleiftet  haben:  fo  bleibt 
es  bey  den  §.  428.  und  42g.  enthaltnen  Verord- 
nungen. 

Ausfetrung  §•  43*-  Wenn  der  Unterthan  dem  Staate  die- 
derßienße.  nen  mufs ,  und  in  derfelben  Zeit  nicht  zugleich 
die  herrfchaftlichen  Dienfte  leiften  kann :  fo  mufs 
«r  zwar  damit  in  diefem  Zeiträume  verfchont ;  es 
müflen  aber  die  folchergeftalt  rückftändig  geblie- 
benen herrfchaftlichen  Dienfte  in  den  zunächft 
folgenden  Tagen  oder  Wochen  von  ihm  nachge- 
leiftet  werden.  (§.  339.  fqq.) 

§.433.  Eben  das  findet  ftatt,  wenn  der  Unter- 
than, durch  von  ihm  zu  leiftende  Gemeinarbeit,  an 
der  Ableiftung  der  herrfchaftlichen  Dienfte  eine 
Zeitlang  verhindert  worden. 

§.  434.  Doch  mufs  den  Unterthanen  durch 
diefes  Nachdienen  die  nothwendige  Beftellung  ih- 
rer eignen  Wirthfchaft  nicht  unmöglich  gemacht 
werden. 
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§.  435.  Bey  erlittenem  beträchtlichen  Brand-  Rriafs 
fchaden  an  Wohn-  oder  Wirthfchaftsgebäuden,  Dienß 
kann  der  Unterthan  einen  verhältnifsmäfsigen  Er- 
lafs  an  den  Dienften  verlangen;  in  fo  fern  die 
Herrfchaft  den  Wiederaufbau  nicht  felbft  zu  be- 
forgen  übernimmt. 

§.  436.  Die  Dauer  diefes  Erlaffes  ift  auf  die 
Hälfte  der  Zeit  zu  beftimmen ,  während  welcher 
dem  verunglückten  Unterthan  ein  Nachlafs  an 
den  Kreispräftationen  zu  ftatten  kommt. 

§.  437.  Hat  der  Unterthan  durch  Feuer  oder 
Seuche  das  zum  Spanndienfte  erforderliche  Zug- 
vieh verloren :  fo  mufs  ihm  ebenfalls  für  die  Hälf- 
te der  Zeit,  während  welcher  der  Kreis  Remifnon 
giebt,  der  Spanndienft  erlaflen  werden. 

§.  438.  Doch  mufs  er  in  diefem  Falle,  auf  Ver- 
langen der  Herrfchaft,  ftatt  des  Spanndienftes, 
eben  fo  viel  Tage  mit  der  Hand  dienen. 

§.  43g.  Bey  dem  Verlufte  des  Zugviehes  durch 
andre  Unglücksfälle,  kann  der  Unterthan  nur 
auf  fo  viel  Zeit,  als  zu  deflen  Wiederanfchaffung 
nothwendig  ift,  Nachlafs  an  den  fchuldigen 
Spanndienften  fordern. 

§.  440.  Wenn  es  dem  Unterthan  durch  feine 
eigne,  oder  der  Seinigen  Krankheit  unmöglich 
wird,  die  Dienfte  zu  leiften:  fo  kann  die  Herr- 
fchaft diefelben  nicht  nachfordern. 

§.441.  Doch  kann  in  diefem  Falle  der  fpann- 
dienftpflichtige  Unterthan  fein  Zugvieh  dem  herr- 
fchaftlichen  Dienfte  nicht  vorenthalten. 

§.  44Q.  Die  Frau. des  dienftbaren  Unterthans 
bleibt  nach  ihrer  Niederkunft,  durch  Sechs  Wo- 
chen, von  den  ihr  fonft  obliegenden  Weiber- 
.  dienften  frey. 

§.  443.  Wenn  der  Wirth  oder  die  Wirthin  ge- 
ftorben  ift:  fo  können  von  der  Stelle  Acht  Tage 
lang  keine  Dienfte  gefordert  werden. 
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Unmög-  §.  444.  Auf  einen  immerwährenden  Erlafs  an 
hDUnn%dtr  ^en  fcnulcUgen  Dienften,  wegen  angeblicher  Un- 
.  möglichkeit ,  können  Unterthanen  nur  alsdann 
antragen,  wenn  Tie  durch  Zufall,  höhere  Gewalt, 
oder  den  Anfpruch  eines  Dritten,  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Theil  ihrer  Grundftücke,  oder  eine 
dazu  gehörende  nutzbare  Gerechtigkeit  verloren 
haben. 

§.  445.  Ferner  alsdann,  wenn  durch  einen 
folchen  Unglücksfall  die  Grundftücke  zu  der  bis- 
her gewöhnlichen  Cultur  ganz  oder  zum  Theil 
unbrauchbar  geworden  find. 

§.446.  Wird  durch  Nachweifung  folcherUm- 
Hände  die  Unmöglichkeitsklage  begründet:  fo 
mufs  durch  Sachverftändige  ausgemittelt  werden : 
um  wie  viel  die  Stelle  durch  den  erlittenen  Un- 
glücksfall an  ihrem  Ertrage  vermindert  worden. 

§.  447.  Alsdann  mufs  die  Herrfchaft  entweder 
den  vormaligen  Ertrag  durch  Anweifung  andrer 
Realitäten  wieder  ergänzen,  oder  fich  nach  Ver- 
hältnifs  der  entftan denen  Verfchlimmerung ,  eine 
Herunterfetzung  der  Dienfte  gefallen  laden. 

§.  448.  Behauptet  die  Herrfchaft,  dafs  die  Un- 
terthanen, des  erlittenen  Verluftes  ungeachtet,  die 
fchuldigen  Dienfte  dennoch  leiften  können:  fo 
fleht  ihr  frey,  die  Möglichkeit  derfelben  entweder 
durch  nähere  Ausmittelung  der  gegenwärtigen 
Beschaffenheit  der  Güter,  oder  durch  Verglei- 
chung  mit  andern  eben  folche  Dienfte  in  gleichem 
Maafse  wirklich  leiftenden  Stellen,  nachzuweisen. 

§.449.  Wählt  die  Her  rfchaft  den  erften  Weg : 
fo  mufs  ausgemittelt  werden:  ob  die  Stelle  bey 
einer  gewöhnlichen  Bewirthfchaftung  fo  viel  ein- 
tragen könne ,  als  zur  Unterhaltung  des  Befitzer» 
und  feiner  Familie,  fo  wie  des  zur  Beftellung  der 
Wirthfchaft  und  zum  Hofedienft  notwendigen 
Gefpanns  und  Gefindes,  erforderlich  ift. 
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§.450.  Ingleichen:  ob,  wenn  die  fchuldigen 
Dienfte  in  ihrem  bisherigen  Maafse  und  Umfang 
ferner  geleiftet  werden  müfsten,  dem  Befitzer  die 
nöthige  Zeit  übrig  bleibe ,  feine  Wirthfchaft  ge- 
hörig zu  beftellen,  und  fowohl  die  öffentlichen, 
als  Gemeindedienfte  zu  leiften. 

§.  45 1.  Auch  mufs  bey  diefer  Zeitberechnung 
darauf  gefehen  werden :  ob  und  wie  viel  Zeit  der 
Unterthan  nöthig  habe,  um  den  etwa  unzurei- 
chend befundenen  Ertrag  der  Stelle  durch  Ne- 
benverdienft  zu  ergänzen ;  und  in  wie  fern  Gele- 
genheit zu  einem  folchen  Nebenverdienfte  in  der 
Gegend  vorhanden  fey. 

§r.  452.  Nach  dem,  washiedurch  ausgemittelt 
worden,  und  nach  dem  pflichtmäfsigen  Ermeffen 
vereideter  Sachverftändigen,  mufs  der  Richter 
feftfetzen :  ob  und  in  welchem  Maafse  die  Herr- 
fchaft einen  Theil  der  fchuldigen  Dienfte  zu  er- 
lafTen  verbunden  fey. 

§.453.  Will  die  Herrfchaft  den  Weg  der  Ver- 
gleichung  wählen  (§.  448.) :  fo  fteht  ihr  frey,  dieje- 
nigen Stellen,  mit  welchen  die  Vergleichung  an- 
geftellt  werden  foll,  in  Vorfchlag  zu  bringen. 

§.  454.  Alsdann  mufs  unterfucht  werden:  ob 
diefe  vorgeschlagenen  Stellen  mit  denjenigen,  für 
welche  der  Erlafs  gefordert  wird,  fowohl  in  An- 
fehung  der  Dienfte  und  übrigen  Lalten,  als  des 
Umfangs  und  der  Befchaffenheit  der  dabey  be- 
findlichen nutzbaren  Realitäten,  wirklich  in  glei- 
chem VerhältnuTe  ftehen. 

§•  455*  Auch  auf  die  mehr  oder  minder  be- 
queme Lage,  und  Gelegenheit  zum  Nebenver- 
dienfte, mufs  dabey  Rückficht  genommen  werden. 

§.  456.  Findet  der  Richter,  nach  demErmeffen 
der  Sachverftändigen,  dafs  die  zur  Vergleichung 
fchickliche  eben  diefelben Dienfte  leiftende  Stelle, 
von  eben  der,  oder  gar  noch  fchlechterer  Quali- 
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tat  fey :  fo  ift  die  Unmöglichkeitsklage  als  unge* 
gründet  zu  verwerfen. 

§  457.  Findet  fich  aber,  dafs  die  gleiche 
Dienfte  leiftende  Stellen  von  heilerer  Qualität 
find;  fo  mufs  die  Herrfchaft  entweder  diejenigen, 
für  welche  der  Erlafs  gefordert  wird,  fo  weit, 
dafs  fie  jenen  gleich  werden,  verheuern;  oder 
nach  Verhältnifs  der  fchlechtern  Qualität,  eine 
Herunterfetzung  der  Dienfte  fich  gefallen  lalTen. 

§.  458.  Sind  durch  Erweiterung  oder  Verbef. 
ferung  der  herrfchafdichen  Wirthfchaft,  ungemef- 
fene  Dienfte  der  Unterthanen  dergeftalt  vermehrt 
worden,  dafs  denfeiben  die  erforderliche  Zeit 
zu  ihrer  eignen  Nothdurft  nicht  übrigbleibt:  fo 
ift  die  Herrfchaft  fchuldig,  dabey  mit  eignen  Zü- 
gen oder  Lohnarbeitern,  nach  Verhältnifs  der  Er- 
weiterung ,  mitzuwirken. 

§,  45g.  Obige  Vorfchriften  (§.  444-458.)  gel- 
ten auch  alsdann,  wenn  die  Unterthanen  ihre 
Stellen  nicht  eigentümlich  befitzen,  fondern  die- 
selben der  Herrfchaft  gehören. 

§»  460.  Will  jedoch  die  Herrfchaft  fich  mit 
einem  folchen  Unterthan  auf  den  Prozefs  über 
die  vorgefchützte  Unmöglichkeit  der  Dienfte  gar 
nicht  einlaffen :  fo  fteht  ihr  frey,  die  Stelle  zurück- 
zunehmen. 

§.461.  Sie  mufs  aber  alsdann  den  Urjterthan, 
fein  Weib,  und  die  nach  dem  Achten  Abfchnitte 
ihm;  folgenden  Kinder,  wenn  er  anderwärts  im 
Lande  fein  Unterkommen  finden  kann,  der  Un- 
tertänigkeit auf  fein  Verlangen  unentgeltlich 
emlaflen,  und  für  die  Wiederbefetzung  der 
Stelle  mit  einem  tauglichen  Wirthe  bey  eigner 
Vertretung  forgen. 

§.  46a.  Ift  der  Unterthan  blofs  Zeitpächter:  fo 
mufs  fein  Befugnifs,  Erlafs  der  Dienfte  zu  fordern, 
nach  dem  Inhalte  feines  Contraktes,  hiernächft 
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aber  nach  den  bey  Pachtungen  überhaupt  vorge- 
schriebenen Grundfätzen  beurtheilt  werden. 

§.463.  Bey  entftehenden  Dienftftreitigkeiten  tiUnflßm- 
müffen  die  Unterthanen  diejenigen  Dienfte ,  t'S**Ü€n- 
welche  fie  in  dem  letzten  Jahre  vor  erfolgtem 
Wiederfpruche,  auf  Geheifs  der  Herrfchaft, 
ohne  fchriftlichenVorbehalt  geleiftet  haben,  bis 
zur  rechtskräftigen  Entscheidung  der  Sache  fort- 
fetzen. 

§.  464.  Bau-  und  andre  nicht  alljährig  wieder- 
kommende Dienfte  muffen,  wenn  der  Befitzftand 
ftreitig  ift ,  während  des  Prozeffes  nach  dem  Pro- 
vinzial-,  und  wo  diefe  nichts  beftimmen,  nach 
dem  allgemeinen  Gefetzbuche  geleiftet  und  ange- 
nommen werden. 

§.  465.  Gegen  diefe  einftweilige  Leiftung  der 
ftreiti^en  Dienfte,  können  die  Unterthanen  lieh  mit 
dem  Einwände,  dafs  diefe  Dienfte  in  den  vorhan- 
denen Verträgen  oder  Urbarien  mit  Stillfchweigen 
übergangen  find,  keinesweges  fchützen. 

§.  466.  Doch  hat  es  in  Anfehung  der  nach 
Vorschrift  §.  141.  aufgenommenen  Urbarien,  bey 
der  Verordnung  des  §.  143.  fein  Bewenden. 

§.467.  Findet  es  fich  am  Ende  des  Prozeffes, 
dafs  die  Herrfchaft  die  ftreitigen  Dienfte  zur  Un- 
gebühr gefordert  habe :  So  mufs  fie  diefelben  den 
Unterthanen,  von  der  Zeit  des  erften  Wider- 
spruchs an,  nach  dem  doppelten  Satze  des  in 
der  Gegend  gewöhnlichen  Cammeranfchlages 
vergüten. 

§.  468.  Bey  Unmöglichkeitsklagen  muffen  die 
Unterthanen  die  Schuldigen  Dienfte  bis  zu  dem 
Erkenntnifs  in  erfter  Inftanz  dennoch  leiften. 

§.  469.  Was  aber  in  diefer  Inftanz  erkannt  wor- 
den, mufs  einftweilen  gelten,  bis  ein  Andres 
rechtskräftig  feftgefetzt  ift. 
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§.  470.  Wird  auf  einen  Erlafs  rechtskräftig 
erkannt:  fo  mufs  die  Herrfchaft  die  Unterthanen 
wegen  deflen,  was  fie  während  dem  Prozefie,  um 
dennoch  die  Dienfte  zu  leilten,  haben  aufwen- 
den, oder  in  ihrer  Wirthfchaft  verabfäumen  muf- 
fen, entfchädigen. 

§.471.  Befitzer  dienftpflichtiger  Bauergüter, 
wenn  fie  auch  für  ihre  Perfonen  keine  Untertha- 
nen wären,  find  dennoch  in  Anfehung  der  von 
ihrer  Stelle  der  Herrfchaft  zu  leidenden  Dienfte 
und  Abgaben,  nach  eben  den  Grundfätzen,  wie 
die  unterthänigen  Befitzer  zu  beurtheilen. 

SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Von  den  %infen  und  Abgaben  der  Unterthanen. 

Aiigemti-        §•  47^.  Grundzinfen  und  andre  Abgaben, 
w«  Grund-  welche  die  Unterthanen  der  Herrfchaft  von  ihren 
jäize.       Stellen  zu  entrichten  haben,  follen  künftig,  fo 
wie  die  Dienfte,  in  den  Urbarien  oder  Kauf- 
und Annehmebriefen ,  möglichft  genau  beftimmt 
werden. 

§.473.  Dafs  Unterthanen  aufser  den  auf  eine 
oder  die  andre  Weife  beftimmten,  noch  andre 
oder  mehrere  Abgaben  an  die  Herrfchaft  zu  tei- 
lten fchuldig  find,  wird  nicht  vermuthet. 

NaturaZ-        §-474«  Gebührt  der  Herrfchaft  ein  verhält- 
abgabtn.    nifsmäfsiger  Antheil  (pars  quota)'  gewifler  Erzeug- 
niffe,  es  fey  als  Zehend,  oder  unter  einem  andern 
Namen:  fo  finden  die  Vorfchriften  vom  Zehent- 
recht Anwendung.  (Tit.  XI.  Abfchn.  XL) 

§.  475.  Abgaben,  die  in  einem  gewuTen  be- 
ftimmten Maafse  von  Früchten,  oder  andern  Na- 
turalien  beftehen,  müflen  fo,  wie  fie  auf  dem 
zinsbaren  Gute  gewonnen  worden,  rein  und  un- 
vermengt  entrichtet  und  angenommen  werden. 

§•476- 
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§.  476.  Sind  dem  Unterthan  dergleichen  Na- 
turalien in  einem  oder  dem  andern  Jahre  nicht 
zugewachfen :  fo  muff  er  daf  ür  den  zur  Verfall- 
zeit geitandenen  mittleren  Preis  der  nächften 
Marktftadt  entrichten. 

§.477.  Doch  fleht  dem  Unterthan  frey,  die  ihm 
mifsrathenen  Naturalien  felbft  anzukaufen,  und  fol-  * 
chergeftalt  in  Natur  an  die  Herrfchaft  abzuliefern. 

§.  478.  Dergleichen  Abgaben  müfTen  am 
Verfalltage,  oder  fpäteftens  innerhalb  Vier  Wo- 
chen nach  demfelben,  abgef  ührt  werden. 

§,  479.  Fällt  dem  Unterthan  eine  Saumfelig- 
keit  erweislich  zur  Lafi;:  fo  fleht  es  in  der  Wahl 
der  Herrfchaft:  ob  fie  nach  dem  Verfalltage  noch 
die  Natural -Lieferung,  oder  baare  Bezahlung, 
nach  dem  am  Verfalltage  geftandenen  mitderen 
Marktpreise,  fordern  wolle. 

§.  480.  a)  Wählt  fie  letzteres :  fo  mufs  der  Un- 
terthan von  der  fchuldigen  Geldfumme  Zöge- 
rungszinfen  feit  dem  Verfalltage  entrichten. 

§.  480.  b)  Nach  Ablauf  der  Vier  Wochen 
(§.  478«)  hat  der  Unterthan  die  Vermuthung  der 
Saumfeligkeit  wider  fich. 

§.  481.  Zu  Zöger ungszinfen  ift  der  Unterthan  Geidzin- 
in  Anfehung  aller  Geldabgaben,  die  nicht  an  dem  A* 
beftiramten  Termine  erlegt  worden,  verpflichtet. 

§.  48Q.  Geldzinfen  muffen  in  derjenigen  Münz- 
forte  bezahlt  und  angenommen  werden ,  in  wel- 
cher der  Unterthan  die  öffentlichen  Abgaben  zu 
entrichten  hat. 

§.  483.  Sollte  in  Zukunft  ein  leichterer  Münz* 
fufs  eingeführt  werden :  fo  dient  bey  Beftimmung 
der  von  den  Unterthanen  zu  entrichtenden,  als- 
dann fchon  beftehenden  Zinfen,  der  gegenwärtige 
Münzfuf8  zur  Richtfchnur. 

§.484.  Unftreitige  Zinfen  kann  die  Herrfchaft, 
auch  wenn  fie  felbft  die  Gerichtsbarkeit  nicht  hat, 
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durch  die  Dorfgerichte  des  Orts  unmittelbar  bey- 
treiben  laffen. 

§.  485.  Doch  muffen  dabey  die  Vorfchriften 
der  Executionsordnung  beobachtet,  und  wenn  es 
auf  einen  öffentlichen  gerichtlichen  Verkauf  an- 
kömmt, die  Direction  de! leiben  dem  ordentli- 
chen  Richter  überlaffen  werden. 

§.  486.  Beftreitet  aber  der  Unterthan  die  Ver* 
bindlichkeit  zu  den  geforderten  Zinfen  oder  Ab- 
gaben: To  ift  ihm  darüber  rechtliches  Gehör  und 
Erkenntnifs  nicht  zu  verfagen. 

487.  Er  mufs  aber,  Wenn  die  Herrfchaft 
fich  bisher  im  Befitze  der  ftreitig  gewordenen 
Zinfen  befunden  hat,  diefelben  während  des  Pro- 
zeffes,  mit  Vorbehalt  feines  Rechts,  entrichten, 
oder  Sicherheit  dafür  beftellen. 

Erlaß  an       §.  488.  Wegen  erlittener  Unglücksfalle  kön- 
ttfntinjm.  nen  Tjnterthanen  an  den  herrfchaftlichen  Zinfen 
und  Abgaben  nur  alsdann  einen  Nachlafs  fordern, 
wenn  ihnen  dergleichen  an  der  landesherrlichen 
Contribution  zu  Matten  kommt. 

489.  Das  den  Unterthanen  zu  erlaffende 
.    Quantum  mufs  nach  der  Hälfte  der  Zeit,  für  wel- 
che der  Landesherr  die  Steuern  erläfst,  berech- 
net werden. 

§.  490.  Wenn  alfo  z.  B.  der  Landesherr  einem 
Unterthan,  wegen  erlittener  Unglücksfälle,  fechs- 
monathliche  Steuern  nachläfst;  fo  kommt  diefem, 
an  den  jährlichen  herrfchaftlichen  Zinfen  und 
Abgaben,  der  Erlafs  eines  Vierteis  zu  gute. 

§.  491.  Unterthanen,  die  ihre  Güter  auf  den 
Grund  eines  wirklichen  Zeit-  oder  Erbpachtcon- 
trakts  befitzen,  muffen,  auch  inAnfehung  der  Re- 
miffionen  bey  Unglücksfällen,  nach  den  bey  Zeit- 
oder Erbpachten .  gehenden  Gefetzen  beurtheilt 
werden.  j 
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§.  49Q.  Andre  zinspfiichtige  Befitzer,  die  nicht 
Unterthanen  find,  haben  auf  die  nach  §.  488.  fqq. 
den  Unterthanen  zu  statten  kommenden  Remiflio- 
nen  keinen  Anfpruch. 

§.  493.  Wegen  rückfiändig  gebliebener  Zin- 
fen  und  Abgaben  hat  die  Herrfchaft,  bey  einem 
über  das  Vermögen  des  Schuldners  entftehenden 
Concurs,  das  Vorrecht  der  Zweyten  ClafTe,  nach 
näherer  Beftimmung  der  Concursordnung. 

§.  494.  Von  der  Verjährung  folcher  Zinfen 
gilt  alles,  was  die  Gefetze  bey  jährlichen  Präfta- 
tionen  überhaupt  verordnen.  (Th.  I.  Tit  IX. 
§.  509.  510.) 

ACHTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Entladung  pus  der  Unter thänigkeit. 

§.  495.  Wer  die  Entlaffung  aus  der  Unterthä-  Aiiptm**- 
nigkeit  verlangt,  mufs  fie  bey  feiner  Herrfchaft  j^™* 
fuchen. 

§.  496.  Nur  der  wirkliche  Eigenthümer  des. 
Guts,  nicht  aber  der  Pfandinhaber,  oder  der  ein 
blofses  Nutzungsrecht  hat,  kann  Unterthanen  ent- 
laflen. 

§.  497.  Der  Vormund,  oder  der  Curator  eines 
Schuldenwefens  ,  kann  Entlafiüngen  nur  aus  den 
in  den  Gefetz«n  ausdrücklich  gebilligten  Urfachen 
ertheilen. 

§.  498.  Die  Herrfchaft  foll  keinem  Unter- 
than  die  Entlaffung  bewilligen,  der  nicht  vorher 
auf  eine  glaubhafte  Art  angezeigt  hat,  womit  er 
Ach  künftig  im  Lande  nähren  wolle. 

§.  499.  Hat  die  Herrfchaft  diefe  Vorfchrift 
nicht  befolgt;  und  fällt  der  Entlaifene  dem  Lande 
hiernächft  als  Bettler  oder  Landftreicher  zur  Laft : 
fo  bleiben  der  Herrfchaft  in  diefer  Rückficht  alle 
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Verbindlichkeiten,  als  wenn  er  noch  wirklich  ihr 
Unterthan  wäre. 

§.  500.  Die  Urfache  der  EntlafTung  mufs  in 
dem  Losbriefe  oder  in  der  Kundfehart  ausgedrückt 
werden. 

§.  501.  Ift  die  von  dem  Unterthan  angege- 
bene und  in  dem  Losbriefe  ausgedrückte  Urfache 
falfch  und  erdichtet:  fo  ift  die  EntlafTung  ungül- 
tig ;  und  die  Herrfchaft  kann  den  Unterthan  in- 
nerhalb rechtsverjährter  Zeit  zurückfordern. 

§.  502.  Das  entrichtete  Losgeld  mufs  zwar  zu- 
rück gegeben  werden;  fällt  aber,  zur  Strafe  des 
betrügerifchen  Unterthans,  der  ArmenkafTe  des 
Dorfs  anheim. 

FälUtwo       §.  503.  Die  gefuchte  EntlafTung  kann  einem 
?*  ^nlcJu  nocn  unangefeflenen  Unterthan  nicht  verfagt  wer- 
virfaßt     den,  wenn  derfelbe,  unter  ertheilter  oder  er- 
Vann*      gänzter  Erlaubnifs  der  Herrfchaft,  auf  andre  als 
ann'       herrfchaftliche  Koften,  eine  Wiflenfchaft,  Kunft, 
oder  Profeflion  erlernt  hat,  womit  er  fich  auf  dem 
Lande  nicht  nähren  kann. 

§.  504.  Was  in  Anfehung  folcher  Untertha-. 
nen,  die  eine  Kunft,  oder  ein  Handwerk  auf 
herrfchaftliche  Koften  erlernt  haben,  Rechtens 
fey,  ift  oben  verordnet.  (§.  178.  fqq.) 

§.505.  Ein  noch  nicht  angefeflener  Unterthan 
kann  die  EntlafTung  fordern ,  wenn  er  durch  eine 
bürgerliche,  Kirchen-  oder  Schulbedienung,  oder 
auf  andere  erlaubte  Art,  fein  Glück  zu  verbeflern 
Gelegenheit  findet. 

§.  506.  Wenn  ein  noch  nicht  angefeflener, 
aber  grofsjähriger  Unterthan,  lieh  auswärts  an- 
fäfsig  machen  kann :  fo  ift  die  Herrfchaft  ihn  zu 
♦ntlailen  verbunden. 

§.  507.  Kann  aber  die  Herrfchaft  einem 
folchen  Unterthan  in  den  Gütern,  zu  welchen  er 
mit  Unterthünigkeh  verpflichtet  ift,   eine  Stelle 
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anweifen:  fo  muf-  ei  diefelbe  entweder  anneh- 
men, oder  der  Herrfchaf  t,  gegen  feine  Entladung, 
einen  andern  tauglichen  und  annehmlichen  Wirth 
zu  diefer  Stelle  verfchaffen. 

§.  508.  Ob  die  dem  Unterthan  von  der 
Herrfchaft  anzuweifende  Stelle  von  eben  der  Be- 
fchaffenheit,  Umfange,  oder  Werthe  ift,  als  die«? 
jenige,  die  der  Unterthan  auswärts  übernehmen 
will,  macht  dabey  keinen  Unterschied. 

§.  50g.  Soll  aber  der  Unterthan  diefe  Stelle 
gegen  ein  Entgeld  übernehmen,  welches  feine 
Vermögensumftände  überfteigt :  fo  kann  ihm  die-  \ 
felbe  nicht  aufgedrungen,  noch  er  an  Ueberneh- 
mung  der  auswärtigen  Stelle,  die  er  unentgeltlich, 
oder  unter  leichteren  feinem  Vermögen  angemeffe- 
neruBedingungen  erhalten  kann,gehindert  werden. 

§.  510.  Ift  der  Unterthan  ,  welcher  wegen 
Uebernehmung  einer  auswärtigen  Stelle  die  Ent- 
laffung  fucht,  der  einzige  zur  Landwirthfchaft 
tüchtige  Sohn  eines  unter  derfelben  Herrfchaft  an- 
gefeirenen,  fchon  bejahrten,  oder  mit  Gebrech- 
lichkeit oder  Leibesfeh wiiche  behafteten  Vaters: 
fo  ift  die  Herrfchaft  befugt,  die  EndalTung  zu  ver- 
fagen,  und  ihn  anzuweifen,  dafs  er  die  Erledi- 
gung der  väterlichen  Stelle  abwarte. 

§.511.  Kann  die  Herrfchaft  dem  Unter- 
than, der  fich  auswärts  mit  einer  unterthänigeri 
Stelle  anfäfsig  machen  will,  zwar  nicht  in  dem 
Gute,  zu  welchem  er  unterthänig  ift,  aber  doch 
auf  einem  andern  ihr  zugehörenden  Gute,  indem- 
felben  Kreife,  eine  Stelle  anweifen :  fo  ift  der  Un- 
terthan diefe  letztere  vorzüglich  anzunehmen  ver- 
bunden. 

§.512.  Doch  mufs  alsdann  die  von  der  Herr- 
fchaft anzuwerfende  Stelle  wenigftens  eben  fo  gut, 
als  die  fremde,  und  die  Annahme  derfelben  mufs 
mit  keinen  läftigera  Bedingungen  verknüpft  feyn. 
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§.  513.  Auch  mufs  der  Unterthan  in  dem  herr- 
schaftlichen Dorfe,  wo  ihm  die  Stelle  angewiefen 
wird ,  gegen  das  fremde  Dorf,  wo  er  die  Stelle 
annehmen  wollte ,  in  Anfehung  der  Dienfte ,  und 
anderer  aus  der  Untertänigkeit  fliefsenden  per- 
fönlichen  Verhaltnifle,  fich  nicht  verfchlimmern. 

§.  514.  Auf  Gütern,  die  in  einem  andern 
Kreife  liegen,  kann  die  Herrfchaft  dem  Unterthan 
eine  Stelle  niemals  aufdringen. 

§.  515.  Auch  kann  fie  ihn  zur  Annehmung 
einer  Stelle  auf  einem  andern  Gute,  wozu  er 
nicht  unterthänig  ift,  nicht  nöthigen,  wenn  er 
die  fremde  Stelle  durch  eine  Heirath  erwerben 
foll,  und  feine  Braut  ihm  auf  das  andere  herr- 
fchaftliche  Gut  nicht  folgen  will. 

§.  516.  Kann  der  Unterthan  durch  Heirath 
zum  Befitze  einer  von  der  perfönlichen  Unterthä- 
nigkeit  freyen  Stelle,  von  welcher  er  ficli  und  eine 
Familie  ernähren  kann,  gelangen;  oder  durch 
den  Eintritt  in  eine  bürgerliche  Nahrung,  fein 
Glück  dauerhaft  verbeflern:  fo  mufs  ihm  die  Ent- 
lafTung  ertheilt;  und  es  kann  ihm  eine  unterthä- 
nige  Stelle,  felbft  in  dem  Dorfe,  wohin  er  bisher 
gehört  hat,  nicht  aufgedrungen  werden. 

§  §17.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
Stelle,  zu  welcher  der  Unterthan  durch  die  Hei- 
jath  gelangen  kann,  zwar  einer  Gutsherrfchaft 
unterthänig  ift;  die  Braut  aber  demfelben  auf 
diejenige,  welche  die  bisherige  Herrfchaft  ihm 
anweifen  will,  zu  folgen  fich  weigert. 

518.  Aufser  diefen  Fällen  ift  die  Verheir*- 
thung  einer  unterthänigen  Mannsperfon  kein 
Grund ,  die  Entladung  zu  fordern. 

§.  51g.  Einer  unterthänigen  Weibsperfon,  die 
durch  auswärtige  Heirath  ihre  Verforgung  finden 
kann,  mag  die  Herrfchaft  die  EndafTung  nicht 
Verlagen. 
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§.  520.  Ein  Unterthan,  welchen  die  Herrfchaft 
ohne  Urtel  und  Recht  gemifshandelt  hat,  ift  feine 
Entlaflung  unentgeltlich  zu  fordern  wohl  befugt. 

§.  5qi.  Auch  ein  fchon  angefeflener  Wirth 
kann  feine  und  feines  Weibes  Entlaflung  fordern, 
wenn  er  den  §.  498.  vorgeschriebenen  Nachweis 
f  uhren,  und  einen  andern  gleich  tüchtigen  Wirdi 
an  feine  Stelle  fchaffen  kann. 

§.  53  a.  Die  fchon  dienflfähigen  Kinder  ift  die 
Herrfchaft  mit  ihren  Aeltern  abziehen  zu  laflen 
nicht  weiter  gehalten,  als  ihr  der  Verluft  durch 
die  Familie  des  neu  anziehenden  Wirthes  er- 
fetzt wird. 

§.  533.  Behält  die  Herrfchaft  Kinder,  welche 
noch  nicht  grofsjährig  find,  zurück:  fo  mufs  fie 
diefelben  entweder  felbft  in  ihre  Dienfte  nehmen, 
oder  auf  andre  Art  für  deren  Unterhalt  und  Fort- 
kommen forgen. 

5.  524.  Kinder  unter  Vierzehn  Jahren  kann 
die  Herrfchaft  ihren  wegziehenden  Aeltern,  wi- 
der deren  Willen ,  niemals  vorenthalten. 

§.  525.  Wenn  der  Unterthan  aus  dem  §.  526. 
angeführten  Grunde  feine  Entlaflung  zu  fordern 
berechtigt  ift:  fo  muffen  ihm  auch  alle  noch  m 
feinem  Brote  befindliche  Kinder  unentgeltlich 
verabfolgt  werden. 

§.  526.  Die  Kinder  einer  abziehenden  Wittwe 
ift  die  Herrfchaft  der  Unterthänigkeit  mit  der  Mut- 
ter zugleich  zu  entlaflen  nicht  verbunden. 

§.  527.  Wie  weit  durch  Verjährung  die  Unter- 
thänigkeit aufhöre  ift  §.  155-160.  benimmt. 

§.  5Q8.  Ein  Unterthan  macht  fich  des  Rechts,  Fälle  %  wo 
feine  Entlaflung  zu  fordern,  in  allen  Fällen  ver-  ^ndes" 
luftig,  wenn  «r  grober  Vergehungen- gegen  die  Rechts,  die 
Herrfchaft,  oder  deren  Familie,  fchuldig  erkannt  f*|^?* 
worden.  .  weriußig 
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5*9.  Unter  welchen  Umftänden  das  zum 
Jierrfchaltlichen  Hofedienfte  verpflichtete  Gefm- 
de,  wenn  es  die  fchuldigen  Dienftjahre  noch 
.nicht  geleiftet  hat,  feine  Entladung  fordern  kön- 
ne, ift  nach  den  Vorfchriften  §.  ao6  -  216.  zu 
.beurtheilen. 

§.  5  30.  Wenn  ein  abziehender  Unterthan  un- 
ter feiner  bisherigen  Gerichtsbarkeit  in  Prozefr 
verwickelt  ift,  kann  er  fowohl  wegen  der  Korten, 
als  wegen  deffen,  was  in  der  Hauptfache  erkannt 
werden  möchte,  einen  hinlänglichen  Vorftand  zu 
b  efteilen  angehalten  werden. 

isottaf-  §•  531.  Ob  und  was  der  abziehende  Unterthan 

f™ss~  ^fur  fich,  feine  Familie,  und  fein  Vermögen ,  an 
ge/d?**    Loslaffungs-  und  Abzugsgelde  zu  bezahlen  habe, 
wird  in  den  Provinzialgefetzen  näher  beftimmt. 

§.  532.  Diefe  Deftimmungen  ift  die  Herrfchaft 
in  Fällen,  wo  der  Unterthan  eine  gefetzmäfsige 
Urfache  zur  Entladung  für  fich  hat,  zu  überfchrei- 
ten  nicht  berechtigt. 

§•533-      ^>ey  der  Annehmurtg  eine»  Unter- 
thans ,  wegen  des  von  ihm  im  Falle  feiner  Entlaf- 
fung zu  entrichtenden  Losgeldes,  im  Voraus  et- 
was bedungen  worden:  fo  ift  ein  folcher  Vertrag 
nach  der  Vorfchrift  §.  139.  140.  zu  beurtheilen. 
Unttrbr*-        §.  534.  Durch  die  Aufnahme  eines  Unterthan» 
derUnetr  m  Königliche  Kriegsdienfte ,  wird  defTeiben  Un- 
thänigkeft  rerthänigkeit  nur  unterbrochen,  aber  nicht  auF- 

§•  535»  Befitzt  derfelbe  ein«  umerthanige 
Stelle:  *fb  bleibt  er  zu  allen  mit  diefem  Befifa« 
verbundnen  Dienften  und  Abgaben,  gleich  an- 
dern Umerthanen ,  verpflichtet. 

■  §•  536.  Seinem  Weibe  kann  die  Herrfchaft 
nicht  wehren,  ihrem  Manne  in  fein  .Standquartier 
;  zu  folgen. 
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«§.  537.  Auch  iftder  Vater  feine  Kinder,  weL- 
-che  das  Vierzehnte  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt 
haben,  mit  fich  zu  nehmen  wohl  befugt. 

§.  538.  Kinder  von  höherem  Alter  ift  die  Herr- 
fchaft in  das  Standquartier  des  Vaters  verabfol- 
gten zu  laffen  nicht  fchuldig. 

§•  539-  Sie  mufsaber  folche  Kinder  entwe- 
der felbft  in  ihre  Dienfte  nehmen,  oder  für  de- 
ren Unterhalt  und  Fortkommen  auf  andre  Art 
forgen. 

§.  540.  Wird  der  zu  Kriegesdienften  eingezo- 
gene Unterthan  derfelben  entlaflen:  fo  tritt  er, 
der  Regel  nach ,  wieder  in  alle  die  Verbindlich- 
keiten gegen  feine  Herrfchaft,  in  welchen  er  vor 
übernommenen  Kriegesdienften  geftanden  hat. 

§.541.  Will  er  aber  der  Ünterthänigkeit  ge- 
gen Entrichtung  des  gefetzmäfsigen  Losgeldes 
entlaflen  fey n :  fo  kann  ihm  diefes  von  der  Herr- 
fchaft nicht  verfagt  werden. 

§.  54a.  Erhält  er  bey  feiner  Endaffung  eine 
Versorgung  mit  einem  Civildienfte,  welcher  mit 
der  Ünterthänigkeit  nicht  befteheh  kann:  fo  mufs 
er  derfelben  unentgeltlich  entlaflen  werden. 

§.  543.  In  fo  fern  der  Mann,  nach  erhalte- 
nem Abfchiede,  in  die  Ünterthänigkeit  zurück- 
kehrt, mühen  auch  fein  Weib ,  und  die  während 
feines  Soldatenftandes  erzeugten  Kinder,  ihm  da- 
hin folgen« 

§.  544.  Alle  Kinder  hingegen,  welche  der 
Vater,  während  feines  Soldatenftandes,  bey  fich  im 
Standquartier  erzogen,  und  fo  weit  verforgt  hat, 
dafs  fie  hinfort  ihr  Brot  felbft  zu  verdienen  im 
Stande  find,  bleiben  von  der  Ünterthänigkeit  frey. 

§*  545*  Auch  nach  dem  Tode  des  aus  dem 
Soldatenftande  in  die  Ünterthänigkeit  zurückge- 
kehrten  Mannes,  bleibt  das  Weib  deflelben,  nebft 
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den  noch  unverforgten  Kindern  in  der  Unter- 
tänigkeit. 

§.  546.  Hat  der  verabfchiedete  Soldat  wäh- 
rend feiner  Kriegesdienfte  eine  freye  Perfon  ge- 
heirathet:  fo  mnfs  diele,  nach  des  Mannes  Tode, 
der  Unterthänigkeit  auf  ihr  Verlangen  unentgelt- 
lich endaffen  werden. 

§.  547.  Ein  Cantonift;  welcher  durch  fein 
Wohl  verhalten  in  Kriegesdienften ,  bis  zur  Stelle 
eines  Oberofficiers  gelliegen ,  ift  für  fich  und  fei- 
ne Familie  von  aller  perfönlichen  Verpflichtung 
gegen  feine  vormalige  Grundherrljchaft  frey,  und 
bedarf  keiner  EntlafTung. 

§.  548.  Wer  es  in  den  Kriegesdienften  des 
Staats  bis  zum  Feldwebel  oder  Wachtmeifler  ge- 
bracht hat?  mufs  unentgeltlich  endaffen  werden. 

ACHTER  TITEL. 

Vom  Bürgerftande. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

/ 

■ 

Vom    Bürgerftande  überhaupt. 

Segriffe    §.  1.  Der  Bürgerftand  begreift  alle  Einwohner 
undGrund-  des  Staats  unter  lieh,  welche,  ihrer  Geburt  nach, 
weder  zum  Adel,  noch  zum  Bauerftande  gerech- 
net werden  können;  und  auch  nachher  keinem 
diefer  Stände  einverleibt  find. 

§.  q.  Ein  Bürger  im  eigentlichen  Verftande 
wird  derjenige  genannt,  welcher  in  einer  Stadt 
feinen  Wohnfitz  aufgefchlagen ,  und  dafelbft  das. 
Bürgerrecht  gewonnen  hat. 

§.  3.  Perfonen  des  Bürgerftandes  in  und  auf- 
fer  den  Städten,  welche  durch  ihre  Aemter,  Wür- 
den, oder  befonderePrivüegien,  von  der  Gerichts- 
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barkeit  ihres  Wohnorts  befreyt  find,  werden 
Eximirte  genannt. 

§.  4.  Wenn  auch  den  Gerichten  des  Wohn- 
orts die  Jurisdiction  über  Perfonen,  die  an  fich 
zu  den  Eximirten  gehören,  durch  befondere  Pri- 
vilegia  verliehen  ift:  fo  ändert  diefes  nichts  in  den 
fonftigen  Rechten  folcher  Perfonen. 

§.  5.  Einwohner  der  Städte,  welche  weder 
eigentliche  Bürger,  noch  Eximirte  find,  heifsen 
Schutzverwandte. 

§.  6.  Bürger  und  Schutz  verwandte  der  Stadt 
werden  nach  den  Statuten  ihres  Wohnorts ;  Exi- 
mirte hingegen  nach  den  Provinzialgefetzen ,  und 
in  deren  Ermangelung,  nach  dem  allgemeinen 
Gefetzbuche  beurtheilt. 

§.  7.  Perfonen  bürgerlichen  Standes,  welche 
adliche  Güter  befitzen,  find  diefes  Befitzes  wegen 
nicht  anders  für  eximirt  zu  achten ,  als  wenn  fie 
zugleich  ihren  beftändigen  Wohnfitz  auf  ihren 
Gütern  genommen  haben. 

§.  8-  Doch  find,  auch  aufser  diefem  Falle,  der- 
gleichen bürgerliche  Gutsbefitzer,  inAnfehung  fol- 
cher Handlungen  und  Gefchäfte,  welche  auf  den 
Befitz  des  adlichen  Guts  fich  unmittelbar  bezie- 
hen, dem  Gerichtsftande,  unter  welchem  das 
en  ift,  und  den  Gefetzen  deffelben  un- 

§.  9.  Dagegen  flehen  adliche  Gutsbefitzer  bür- 
gerlichen Standes,  welche  bürgerliches  Gewerbe 
treiben,  unter  der  Gerichtsbarkeit  und  den  Sta- 
tuten der  Stadt,  wenn  fie  auch  bald  in  der  Stadt, 
bald  auf  ihren  Gütern  leben,  und  alfo  einen  dop- 
pelten Wohnfitz  haben. 

§.  10.  Die  eigentlich  nur  dem  Adelflande  ge- 
gebnen Gefetze  und  Privilegien,  finden  weder  bey 
bürgerlichen  Befitzern  adlicher  Güter,  noch  über- 
haupt bey  Eximirten  Anwendung. 
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§.n.  Alle  übrige  nicht  eximirte  Perforiert  de« 
Bürgerftandes ,  welche  aufser  den  Städten  woh- 
nen ,  werden  nach  den  Gefetzen  ihres  Wohnort! 
gerichtet;  auch  wenn  fie  ihres  Gewerbes  wegen 
in  eine  ftädtifche  Zunft  aufgenommen  ünd. 

§.  12.  In  wie  fern  dergleichen  Landbewohner 
fich  auf  die  Gefetze  der  benachbarten  Städte, 
oder  auf  ein  Weichbildsrecht  zu  berufen  befugt 
find,  iltin  den  Provinzialgefetzen  befiimmt. 
Bürger-  §.  1 3.  Das  Bürgerrecht  befteht  in  dem  Inbe- 
rtüu\  griffe  aller  Vorzüge  und  BefugnuTe,  welche  den 
Mitgliedern  einer  Stadtgemeine  vom  Staate  ver- 
liehen find. 

Ü/rT""*  §•  ,4*  ^as  Bürgerrecht  wird  in  der  Regel 
"tl  *"*   durch  den  Magiftrat  des  Orts  ertheilt. 

§.  15.  Gutsunterthanen  können,  ohne  Endaf- 
fung  von  ihren  Grundherrfchaften ;  Soldaten  und 
Cantoniften  ohne  Abfchied  vom  Regimente,  oder 
fchriftliche  Einwilligung  des  Chefs  oder  Comman- 
deurs,  zu  Bürgern  nkht  aufgenommen  werden. 

§.  16.  Auch  kann  ein  Minderjähriger,  ohne 
vorhergegangne  Majorennitätserklärung,  in  die 
Bürgerrolle  nicht  eingefchrieben  werden. 

§.  17.  Wo  die  Statuten  eines  Orts  nicht  noch 
befondre  Erfordernilfe  zur  Erlangung  des  Bürger- 
rechts vorschreiben,  da  darf  die  Ertheilung  deffel- 
ben  keinem ,  welcher  hinlängliche  Fähigkeit  zum 
Betriebe  eines  ftädtifchen  Gewerbes  befitzt,  und 
von  unbefcholtnem  Wandel  ift,  verfagt  werden. 

§.  18.  Jeder,  der  ein  bürgerliches  Gewerbe 
in  einer  Stadt  treiben  will,  ift  fchuldig,  fich  um 
Ertheilung  des  Bürgerrechts  zu  melden. 

§.  ig.  So  weit  die  Ertheilung  des  Bürgerrechts 
die  Befugnifs,  bürgerliche  Gewerbe  in  einer  Stadt 
zu  treiben,  in  fich  fchliefst,  kann  ein  Fremder, 
welcher  fich  dafelbft  nicht  häuslich  niederlaflen 
will ,  darauf  keinen  Anfprucli  machen. 
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§.  qo.  Findet  der  Magiflrat  für  gut,  einem 
folchen  Fremden  das  Bürgerrecht  zu  eitheilen:  fo 
mufs  für  die  Beftellung  eines  tauglichen  Reprä- 
fentanten  am  Orte  felbft,  an  welchen  man  wegen 
aller  bürgerlichen  Laßen  und  Pflichten  üch  hal- 
ten könne ,  geforgt  werden. 

§.  ai.  Wer  Bürger  werden  will,  mufs  in  der 
Regel  auch  den  Bürgereid  ableiften. 

§.  7<2.  Kinder,  welche  zu  der  Zeit,  als  ihre 
Aeltern  das  Bürgerrecht  gewonnen  haben,  noch 
in  väterlicher  Gewalt  gewefen  find,  gehen,  aufser 
den  im  vorigen  Titel  §.  522.  fqq.  vorkommenden 
Fällen,  wo  die  Kinder  eines  entlaflenen  Unter- 
tharis  der  Herrfchaft  ferner  unterthänig  bleiben, 
mit  dem  Vater  zugleich  in  den  Bürgerftand  über. 

§.  Q3.  Sie  erlangen,  gleich  den  nacher  gebor- 
nen,  alle  Rechte,  welche  nach  den  Statuten,  Ver- 
faflungen,  oder  befondern  Privilegiis  und  Wil- 
lenserklärungen, den  wirklichen  Bürgerkindern 
beygelegt  find. 

§.  24.  Aber  auch  Bürgerkinder  müffen,  wenn 
iie  wirkliche  Bürger  werden  wollen ,  das  Bürger- 
recht befonders  gewinnen. 

§.  25.  Die  Bürger  in  den  Städten  .find  in  Poli-  Allgemein* 
zey-  und  Gewerbesangelegenheiten  dem  Magi-  pj^^* 
(träte  unterworfen.  der  Bürger. 

§.  q6.  Der  Magiflrat  ift  feinen  Bürgern  Schutz, 
und  erforderlichenfalls  Beyfland  zu  leiflen  ver- 
bunden. 

§.27.  Rechte  und  Nutzungen,  welche  nur 
der  Bürgerfchaft  verliehen  worden,  kommen  den 
übrigen  Einwohnern  des  Orts  nicht  zu  flauen. 

§.  q8-  Nach  welchem  VerhältnifTe  die  Bürger 
und  Befitzer  bürgerlicher  Grundftücke  an  den  ge- 
meinfchafdichen  Nutzungen  Th eil  nehmen,  und 
die  gemeinschaftlichen  Laflen  zu  übertragen  ha- 
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ben,  hängt  von  den  befondern  Verfafliingen  eine* 
jeden  Orts  ab. 

§.  Qy.  Jeder  Bürger  iit  fchuldig,  öffentliche 
Stadtämter,  denen  er  vorzuftehen  fähig  ift,  zu 
übernehmen. 

§.  30.  Ift  für  die  Verwaltung  folcher  Aemter 
keine  befondere  Belohnung  ausgefetzt:  fo  mufs 
zwar  der  dazu  berufene  Bürger  diefelben  auch 
unentgeltlich  übernehmen ; 

§.31.  Es  mülTen  ihm  aber  die  dabey  vorfal- 
lenden Köllen  von  der  Gemeine  vergütet  werden. 

§.  32.  Auch  kann  er  in  der  Regel,  wo  die  Sta- 
tuten nicht  eine  längere,  oder  eine  immerwäh- 
rende Dauer  ausdrücklich  beftimmen,  ein  foiches 
unentgeltlich  zu  führendes  Amt  über  Ein  Jahr  zu 
behalten  nicht  genöthiget  werden. 

§.  33.  Auch  zu  andern  perfönlichen  Dienften 
find  die  Bürger,  in  jedem  Nothfalle,  der  gemei- 
nen Stadt  verpflichtet. 

§.  34.  Wenn  nicht  wegen  aufserordentlicher 
Gefahr,  oder  andrer  befondrer  Umflände,  die 
perfönliche  Gegenwart  der  Bürger  ausdrücklich 
gefordert  wird :  fo  können  fie  diefe  perfönlichen 
Dienfte  auch  durch  andre  taugliche  Perfonen  an 
ihrer  Stelle  verrichten  laden. 

§.  35.  Kunft-  und  Handwerksdienfle  find  die 
Bürger  unentgeldich  zu  leinen  nicht  fchuldig. 

§.  36.  Neue  bisher  ungewöhnliche  Dienfte 
kann  der  Magiftrat,  ohne  Zuziehung  und  Einwil- 
ligung der  Bürgergemeine,  aufser  einem  drin- 
genden Nothfalle  nicht  fordern ,  noch  die  Art  der 
Vertheilung  ändern. 

§.37.  Ein  Gleiches  gilt  von  neuen  bisher  nicht 
gewöhnlichen  Geld-  oder  andern  ßeyträgen. 

§.  38.  Dagegen  kann  aber  auch  die  ßürger- 
fchaft  keine  Beyträge,  ohne  die  Einwilligung  der 
Obrigkeit,  unter  fich  beftimmen  und  einfammeln. 
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§.  39.  Die  Befreyung  von  allgemeinen  per- 
fönlichen  Lallen  der  Bürger  können  einzelne  Mit* 
glieder,  ohne  die  Einwilligung  der  übrigen,  zu 
deren  Nachtheil  nicht  erlangen. 

§«  40.  Befondre  Gefellfchaften  der  Stadtge- 
meine hingegen  können ,  auch  durch  Verjährung, 
von  den  Lallen  der  gemeinen  Bürger  befreyt 
werden. 

§.41.  Wo  mit  dem  Be fitze  gewifler  GrundAü- 
cke,  oder  mit  gewiflen  Geschäften  oder  Würden^ 
eine  perfönliche  Befreyung  von  gemeinen  bür- 
gerlichen Lallen ,  nach  einer  feit  rechtsverjährter 
Zeit  wohl  hergebrachten  VerfafTung,  bisher  ver- 
bunden gewefen,  da  hat  es  auch  fernerhin  dabey 
fein  Bewenden. 

§.42.  Wer  feinen  Wohnfitz  an  einen  andern  Veriuß  des 
Ort  verlegt,  verliert  dadurch  das  Bürgerrecht  in 
der  verlaffenen  Stadt. 

§.  43.  Will  er  fich  felbiges  erhalten:  fo  mufs 
er  die  Erlaubnifs  dazu  längflens  binnen  Jahr  und 
Tag,  nach  feinem  Abzüge ,  bey  dem  Magiflrate 
nachfuchen. 

§.  44.  Gründe  des  gemeinen  Bellen ,  und  der 
Beförderung  des  Wohlftandes  der  Stadt  und  Bür- 
gerfchaft, muffen  über  die  Ertheilung  oder  Ver- 
fagung  diefer  Erlaubnifs  den  Ausfchlag  geben. 

§.45.  Ein  folcher  abwefender  Bürger  ift  zwar, 
fo  lange  feine  Abwesenheit  dauert,  von  den  per- 
fönlichen  bürgerlichen  Pflichten  frey;  er  kann 
aber  auch  von  den  der  Perfon  anklebenden  Rech- 
ten eines  Bürgers  keinen  Gebrauch  machen. 

§.  46.  Will  der  abwefende  Bürger,  auf  den 
Grund  der  erhaltenen  befondern  Erlaubnifs ,  fein 
Gewerbe  an  feinem  vorigen  Wohnorte  durch  an- 
dere fortfetzen:  fo  findet  die  Vorfchrift  des  §.  20. 
auf  ihn  Anwendung. 
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§.47.  Wer,  ohne  einen  andern  Wohnfitz  zu 
nehmen,  fich  aus  der  Stadt  entfernt,  verliert  feilt 
Bürgerrecht  nur  durch  die  gewöhnliche  Ver- 
jährung. 

§.  4g.  Ein  Bürger,  welcher  in  die  Clane  der 
Eximirten  übergeht,  verliert  blofg  dadurch  fein 
Bürgerrecht  noch  nicht. 

§.  49.  Giebt  er  aber  die  bisher  getriebene* 
bürgerliche  Nahrung  auf,  und  entzieht  fich  der 
fernem  Leiftung  bürgerlicher  Laften  und  Pflich- 
ten: fo  kann  er  auch  auf  das  Bürgerrecht  nicht 
ferner  Arrfpruch  machen. 

§.  50i  Wenn  der  Vater  durch  die  Verände- 
rung feines  Wohnorts,  oder  durch  denUebergang 
in  die  Clafle  der  Eximirten ,  fein  Bürgerrecht  ver- 
liert :  fo  verlieren  auch  die  noch  in  feiner  Gewalt 
flehenden  Kinder  die  Vorrechte  der  Bürger- 
kinder. 

§.51.  Hat  der  Vater  fein  Bürgerrecht  nur 
durch  eine  ausdrückliche  Conceflion  erhalten  (§.43. 
fqq.):  fo  bleiben  allen  feinen  Kindern  die  Vor- 
rechte der  Bürgerkinder  fo  lange,  bis  fie  felbft 
einen  eignen  Wohnfitz  aufserhalb  dem  Orte ,  wo 
der  Vater  Bürger  war,  auffchlagen. 

§.5*2.  Hat  der  Vater  fein  Bürgerrecht  durch 
die  blofse  Entfernung  verloren  (§.  47.)  fo  blei- 
ben den  zur  Zeit  der  Entfernung  fchon  vorhan- 
denen Kindern  die  Vorrechte  der  Bürgerkinder 
fo  lange ,  als  fich  mit  ihnen  nicht  eine  Verände- 
rung zuträgt,  durch  welche  fie,  wenn  fie  felbft 
fchon  wirklich  Bürger  wären,  des  Bürgerrechts 
verluftig  gehen  würden. 

§.  53.  Kinder  hingegen,  welche  erft  nach  der 
Entfernung  erzeugt  worden,  verlieren  die  Vor- 
rechte der  Burgerkinder,  fobald  der  Vater  felbft 
des  Bürgerrechts  verluftig  wird. 

§•  54- 
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§.  54.  Wer  für  ehrlos  erklärt,  des  Landes  ver- 
wiefen ,  oder  nach  ergriffener  Flucht  des  Todes 
fchuldig  erkannt  worden,  verhört  fein  Bürgerrecht. 

§.55.  Andre  Verbrechen  wirken  den  Verluft 
des  Bürgerrechts  nur  alsdann,  wenn  darauf  nach 
Vorfchrift  der  Criminalgefetze  ausdrücklich  er- 
kannt worden. 

§.  56.  Wenn  der  Vater  durch  feine  Verbre- 
chen das  Bürgerrecht  verliert:  fo  werden,  aufser 
dem  Falle  des  Hochverraths,  die  vorher  erzeugten 
Kinder  der  Vorrechte  der  Bürgerkinder  dadurch 
nicht  verluftig. 

§.  57.  Auch  Wittwen,  und  gefchiedene,  aber 
nicht  ausdrücklich  für  den  fchuldigen  Theil  er- 
klärte Ehefrauen,  nehmen  an  den  bürgerlichen 
Rechten  ihrer  gewefenen  Männer,  in  fo  fern  diefe 
nicht  an  deren  Perfon  gebunden  waren ,  fo  lange 
Theil,  als  fie  felbft  ihren  Stand  nicht  verändern. 

§.  58.  In  wie  fern  fie  aber  das  bürgerliche  Ge- 
werbe ihrer  Männer  fortfetzen  können ,  iil  unten 
beflimmt. 

§.  59.  Adliche  und  Eximirte,  die  in  Städten  Von  Ex i- 
wohnen,  muffen  fich,  gleich  wirklichen  Bürgern,  mifteru 
nach  der  allgemeinen  Üädtifchen  Polizeyeinrich- 
tung  achten ;  und  find  in  vorkommenden  Fällen 
den  Polizeyftrafen  unterworfen. 

§.  60.  Kaufmannfchaft,  oder  andre  bürger- 
liche Gewerbe,  können  fie,  ohne  das  Bürgerrecht 
erlangt  zu  haben,  nicht  treiben. 

§.  61.  Wenn  fie,  nach  erlangtem  Bürger- 
rechte, ein  folches  Gewerbe  wirklich  treiben :  fo 
muffen  fie  in  allen  daflelbe  betreffenden  Angele- 
genheiten, die  ftädtifche  Gerichtsbarkeit  und  Po- 
lizeyverordnungen  anerkennen. 

§.  62.  Hingegen  behalten  fie  in  alten  ihren 
übrigen  perfönlichen  Angelegenheiten  die  Recht« 
und  den  Gerichtsftand  der  Eximirten. 
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§.  63.  Sie  müflen  aber  die  gemeinen  bürger- 
lichen Laften  und  Dienfte  bey  der  Stadt,  gleich 
andern  Bürgern,  leiften. 

§.  64.  Doch  körnten  fie  zur  Leiftung  perfön- 
licher  Dienfte  in  eigner  Perfon  niemals  gezwungen 
werden. 

§.65.  Wollen  eximirte  Perfonen  bürgerliche 
Grundftücke  befitzen :  fo  müflen  fie  damit  zugleich 
alle  darauf  haftenden  bürgerlichen  Laften  über- 
nehmen. 

§.  66.  Auch  perfönliche  Leiftungen,  die  mit 
dem  Befitze  bürgerlicher  Grundftücke  verbunden 
find,  müflen  fie  entweder  felbft,  oder  durch  taug- 
liche Subftituten  verrichten. 

§.67.  Sie  können  aber  zu  deren  felbft  eignen 
Leiftung  niemals  gezwungen  werden. 

§.  68.  In  allen  auch  perfönlichen  Angelegen- 
heiten, die  fich  auf  ihre  Eigenfchaft  als  Grund- 
befitzer  beziehen,  müflen  fie  die  ftädtifche  Ge- 
richtsbarkeit und  Gefetze  anerkennen.  * 

§.  69.  Zu  diefen  Obliegenheiten  müflen  fie 
fich,  auf  Verlangen  des  Magtftrats,  durch  einen 
fchriftlichen  Revers  verpflichten. 

§.  70.  Die  Kinder  der  Eximirten  geniefsen, 
fo  lange  fie  unter  väterlicher  Gewalt  flehen,  die 
Exemtion  der  Aeltern. 

§.71.  Wenn  Eximirte  durch  LDrtel  und  Recht 
ihrer  Aemter  und  Würden  entfetzt  worden:  fo 
fallen  fie  in  die  Claffe^  in  welche  fie  nach  ihrer 
Geburt  gehörten,  zurück. 
Schutxw-  §•  72.  Schutzverwandte  find,  auch  für  ihre 
wandt*.  Perfonen  ,  der  Jurisdiction  der  fladtifchen  Obrig- 
keiten der  Regel  nach  unterworfen. 

§.  73.  So  lange  fie  das  Bürgerrecht  nicht  ge- 
wonnen haben,  dürfen  fie  weder  bürgerliche  Ge- 
werbe treiben,  noch  andre  Rechte  wirklicher  Bür- 
ger ausüben. 
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§:  74.  In  wie  fern  fie  zu  den  bürgerlichen  La- 
•  ften  mit  beyzutragen,  und  Abgaben  an  die  ge- 
meine Stadt  zu  entrichten  fchuldig  find,  hängt 
Ton  der  befondern  Verfaffung  eines  jeden  Orts  ab. 

75.  Im  Mangel  näherer  Beflimmungen  find 
fie  zu  perfönlichen  Dienften  nur  in  dringenden 
Nothfällen ,  wo  die  Mitwirkung  der  eigentlichen 
Bürger  allein  zur  Abwendung  einer  der  Stadt  dror 
henden  Gefahr  nicht  hinreichen  würde,  ver- 
pflichtet. 

§.  76.  Dagegen  muffen  fie  zu  öffentlichen  An- 
ftalten,wenn  fie  den  Vortheil  davon  mit  geniefsen, 
einen  billigen  Beytrag  leiften. 

§.  77.  Doch  kann  ihnen,  auch  in  diefem  Falle, 
ein  Mehreres,  als  den  Bürgern  der  geringften 
Claffe ,  nicht  abgefordert  werden. 

§.  78.  Die  Zahl  der  Bürgerhäufer  foll  erhal- Beer- 
ten; und  mehrere  derfelben  follen,  ohne  befon-  ^J^* 
dere  Erlaubnifs  des  Magiftrats ,  mcht  in  Eins  zu-  . 
fammengezogen  werden. 

§.  79.  Diefe  Erlaubnifs  darf  der  Magiftrat  nur 
au*  erheblichen  Gründen  des  gemeinen  Wohls 
der  Stadt,  und  nur  in  fo  weit  ertheilen ,  als  da- 
durch den  Einwohnern  der  npthige  Platz  zu  Woh- 
nungen ,  und  zum  Betriebe  der  Gewerbe ,  nicht 
entzogen  wird. 

§.  80.  Wer  in  einer  Stadt  Burglehne,  oder  an- 
dere von  den  gemeinen  bürgellichen  Laften  be- 
freyete  Häufer  befitzt,  darf  kein  damit  gränzen- 
des  Bürgerhaus  an  fich  bringen. 

§.  81.  Wenn  dergleichen  gemeine  Bürger- 
und befreyete  Häufer  durch  Erbgangsrecht  in  Ei- 
ner Perfon  zufammen  kommen :  fo  mufs  der  Ma- 
giftrat die  nöthigen  Maafsregeln  zur  Verhütung 
aller  V«rmifchungen  der  Gränzen  und  Gerecht- 
rechtfame,  auf  Koften  des  Befitzers,  befonder» 
feftfetzen. 

Cc  3 


Digitized  by  Google 


404   Zweyter  Theil.  Achler  Titel. 

§.  8 2.  Die  zuBürgerhäufern  gehörende  Aecker 
und  Wiefen  find  in  der  Regel  von  den  Hau  fern, 
zu  welchen  Tie  bisher  gefchlagen  gewefen ,  nicht 
untrennbar;  fondern  können  von  einem  Ha usbe- 
fitzer  auf  den  andern  übertragen,  oder  auch  von 
andern  Einwohnern  der  Stadt,  als  für  fich  bezie- 
hende Grundftücke  befeffen  werden. 

§.  83.  Fremde,  die  nicht  in  der  Stadt  woh- 
nen, können  dergleichen  Grundftücke  in  der  Re- 
gel nicht  erwerben,  noch  befitzen. 

§.  84.  Infonderhtit  können Befitzer  von  Land- 
gütern, die  mit  folchen  Aeckern  oder  Wiefen 
granzen,  oder  damit  vermifcht  liegen,  diefelben 
nicht  an  fich  bringen. 

§•  85.  Gefchieht  eine  folche  Vereinigung  durch 
Erbgangsrecht:  fo  findet  die  Vorfchrift  ( §.  gi. 
Anwendung. 

ZWEYTER  ABSCHNITT. 
Von  Städten  und  Stadtgemeinen. 

§.  86.  Städte  find  hauptfächlich  zum  Auf- 
enthalt folcher  Einwohner  des  Staats  beflimmt, 
welche  fich  mit  der  Verarbeitung  oder  Verfeine- 
rung der  NaturerzeugnuTe ,  und  mit  dem  Handel 
befchäftigen. 

§.87.  Das  Stadtrecht  kann  von  niemanden 
als  dem  Oherhaupte  des  Staats  ertheilt  werden. 

§.  88.  Das  Stadtrecht  erftredu  fich  in  der  Re- 
gel nicht  auf  die  Vorftädte. 

§.  89.  Doch  werden  die  Einwohner  diefer  letz- 
tern, fo  weit  fie  der  Gerichtsbarkeit  des  Magiftrats 
unmittelbar  unterworfen  find,  in  ihren  Rechts- 
angelegenheiten, nach  den  Statuten  der  Stadt 
beurtheilt. 
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§.  90.    Das  Recht  der  Bannmeile  ift  keine  Bannmci- 
Folge  des  Stadtrechts,  und  mufs  befonders  nach-  u* 
gewiefen  werden. 

§.91.  Wenn  einer  Stadt  das  Meilenrecht  wirk- 
lich zukommt:  fo  dürfen  innerhalb  der  Meile 
auch  folche  ftädtifche  Gewerbe,  die  fonft  auf  dem 
Lande  zugelafTen  find,  nicht  getrieben  werden. 

§.  92.  Wer  innerhalb  der  Meile  ein  folches 
Gewerbe  treiben  will,  mufs  feine  durch  be- 
löndre  rechtsgültige  Privilegia  oder  durch  Verjäh- 
rung erlangte  Befugnifs  dazu  gehörig  nachweifen. 

§.  93.  Doch  erftreckt  fich  das  Meilenrecht  in 
der  Regel  nicht  auf  folche  Handwerker,  welche 
bey  dem  Betriebe  der  Landwirthfchaft  unent- 
behrlich find. 

§.  94.  Nähere  Beftimmungen,  was  für  Hand- 
werker auf  dem  Lande  überhaupt,  und  inner- 
halb einer  ftädtifchen  Bannmeile  infonderheit,  an- 
gefetzt werden  können,  oder  nicht,  bleibenden 
Provinzialgefetzen  vorbehalten. 

§.  95.  Die  mit  dem  Meilenrechte  verfehenen 
Städte  find  ausfchliefsend  befugt,  alle  innerhalb 
der  Meile  gelegenen  Dörfer  mit  dem  in  der  Stadt 
verfertigten  Biere  und  Brandtwein  zu  verlegen. 
( Th.  I.  Tit.  XXIII.  §.  53.  fqq.) 

§.  96.  Die  Bannmeile  ift  nach  dem  in  je- 
der Provinz  gewöhnlichen  Meilenmaafse  zu  be- 
ftimmen. 

§.97.  Wo  in  einer  Provinz  kein  befondres  Mei- 
lenmaafs  eingeführt  ift,  da  ift  unter  der  Bannmeile 
eine  geographifche,  von  Neunzehnhundert  Neun 
und  Sechzig  Rheinländifchen  Ruthen,  zu  verftehen. 

§.  98.  Wenn  ein  Streit  entfteht:  ob  ein  Dorf 
inn-  oder  aufserhalb  der  Meile  liege:  fo'mufs  die- 
fes  durch  Vermeffung  ausgemittelt  werden. 

§.  99.  Die  Vermeffung  wird  vom  Stadtthore 
angefangen,  und  bis  zumDorfgehege  fortgefetzt. 
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§.  100.  Rann  enviefen  werden,  dafs  feit  der 
Verleihung  des'  Bannrechts ,  der  Bezirk  der 
Stadt  oder  des  Dorfes  erweitert,  oder  fonft  ver- 
ändert worden :  fo  find  die  Punkte  der  Vermef- 
fung  nach  der  in  frühern  Zeiten  nach  der  Ver- 
leihung beftandenen  Lage  zu  beftimmen. 

§.  1  o  1 .  Die  Meffung  mufs  durch  die  gewöhn- 
liche Landltrafse ;  nicht  aber  durch  Fufsfteige  odei 
Feld-  und  Nebenwege  gefchehen. 

•§.  loa.  Ift  die  Landftrafse  in  neuern  Zeiten 
verändert,  oder  durch  geradere  Ziehung  abge- 
kürzt worden:  fo  mufs  die  vormalige  Richtung 
derfelben  fo  weit  als  möglich  ausgemittelt ,  und 
darnach  die  Melfung  angeftellt  werden. 

Marie-  §.  103.  Meffen,  Jahr-  Wochen-  Woll-  und 

recht.       Viehmärkte,  follen  der  Regel  nach  nur  in  Städ- 
ten gehalten  werden. 

§.  104.  Wochenmärkte  kann  die  Städtifche 
Obrigkeit  unter  Genehmigung  der  Landespoli- 
Tey-  Behörde  anordnen. 

§.  105.  Das  Mefs-  oder  Jahrmarktsrecht  zu 
ertheilen,  gebührt  allein  dem  Landesherrn. 

§.  106.  Zur  Zeit  der  MefTen  und  Jahrmärkte 
fteht  auch  Fremden  der  öffentliche  Verkauf  ihrer 
Waaren  frey. 

§.  107.  Die  Einfchränkung  diefer  Freyheit  in 
Kaufund  Verkauf  wird  nicht  vermuthet,  fondern 
mufs  durch  l>efondre  landesherrliche  Verordnun- 
gen nachgewiefen  werden. 
Stadtge-         §•  108.  Stadtgemeinen  haben  die  Rechte  prU 
mtinm.     vilegirter  Corporationen.  (Tit.  VI.  §.  23.  fqq.) 

§.  109.  Alle,  die  in  der  Bürgeirolle  eingetra- 
gen ftehn,  find  als  Mitglieder  einer  folchen  Ge- 
meine zu  betrachten. 

§.  110.  Gemeinfchaftliche  Angelegenheiten 
werden  durch  Beratschlagungen  und  Schlüife 
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der  Stadtgemeinen,  den  Vorfchriften  des  Sechften 
Titels  gemafs,  regulirt  und  entfchieden. 

§.  in.  Der  Regel  nach  werden  dergleichen 
Angelegenheiten  nicht  in  allgemeinen  Verfamm- 
langen  der  ganzen  Bürgerfchaft,  fondern  nur  mit 
den  Repräfentanten  derfelben  verhandelt. 

§.  1 1  q.  Diefe  muffen  aber  mit  den  Vorftehern 
der  Zünfte,  und  übrigen  einzelnen  in  der  Stadt- 
gemeine befindlichen  Corporätionen,  fo  wie  die- 
fe hinwiederum,  ein  jeder  mit  den  Mitgliedern 
feiner  Zunft  oder  Corporation,  darüber  Rück-  » 
fprache  nehmen. 

§.  113.  Wegen  der  Verfammlungen  und 
SchlüfTe  diefer  Ciaifen  und  Corporationen ,  in 
welche  die  Stadtgemeine  vertheilt  ilt,  gelten 
ebenfalls,  im  Mangel  befondrer  Beftimmungen, 
die  Vorfchriften  des  Sechflen  Titels. 

§.  114.  Auch  die  Repräfentanten  einer  Stadt- 
gemeine find  nach  den  dafelbft  ertheilten  Vor- 
fchriften von  Repräfentanten  überhaupt  zu  beur- 
tlieilen. 

§.  115.  Stadtgemeinen  haben  das  Recht,  Sta-  Statten. 
tuten,  welche  die  innere  Einrichtung  und  Polizey 
der  Gemeine,  oder  gewhTer  Clanen  derfelben  be- 
treffen, durch  ordnungsmäfsig  abgefafste  SchlüfTe 
zu  errichten. 

§.  116.  Doch  muffen  dergleichen  SchlüfTe,  ehe 
fie  als  Statuten,  die  Gemeine  und  deren  einzelne 
Mitglieder  verpflichten  können,  allemal  erft  der 
vorgefetzten  Landes- Polizey -Inftanz  zur  Prüfung 
vorgelegt  werden. 

§.  117.  Bey  Errichtung  neuer  Statuten,  wo- 
durch die  äufsern  Rechte  der  Gemeine ,  oder  die 
Privatrechte  ihrer  einzelnen  Mitglieder  beftimmt 
werden  follen,  ift  alles  das  zu  beobachten,  was 
wegen  Abfaffung  neuer  Gefetze  vorgefchrieben 
worden.  (Einleit.  §.  10-13.) 
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§.  1 1 8-  Auch  finden  eben  diefe  allgemeinen 
Vorschriften  Anwendung,  wenn  von  der  Abände- 
rung oder  Aufhebung  iölcher  Statuten  die  Rede 
ift.  (Ebend.  §.  63-66.) 

Magißrü-       §.  119.  Der  Ma giftrat  ift  der  Vorfteher  der 

/e*  Stadtgemeine. 

§.  iqo.  Ob  derfelbe  gewählt,  oder  vom  Lan- 
deslierrn  beftellt  werde,  ift  nach  den  Privilegien 
und  Statuten  jedes  Orts,  und,  bey  deren  Er- 
mangelung, nach  den  Provinzialgefetz.en  zu  beux- 
-theilen. 

§.  iq  1.  Im  zweifelhaften  Falle  wird  vermuthet, 
«iafs  der  Gemeine  das  Wahlrecht  zuftehe. 

§.  iqq.  Wo  die  Gemeine  das  Wahlrecht  hat, 
da  wird  felbiges  der  Regel  nach  durch  den  Magi- 
strat ausgeübt. 

§.  iq 3.  Die  Magifträte  müffen  alsdann  zu  den 
erledigten  Stellen  taugliche  Subjekte  wälilen,  und 
diefelben  dem  vorgefetzten  Landescollegio  zur 
Prüfung  darftellen. 

§.  124.  Wer  mit  einer  Magiftratsperfon  im 
Vierten  Grade  oder  näher  verwandt,  oder  durch 
Schwägerfchaft  (Th.  I.  Tit.  I.  §.  43.)  in  eben  die- 
fem  Grade  mit  ihr  verbunden  ift,  darf  zur  Be- 
fetzung  einer  erledigten  Stelle  nicht  vorgeschla- 
gen werden. 

§.  1Q5.  Das  Recht,  Unterbedienten  zu  wählen, 
kommt  in  der  Regel  dem  Magifträte  zu. 

§.  iq6.  Von  der  Wahl  der  Stadtfekretarien  gik 
alles  >  was  wegen  der  eigentlichen  Mitglieder  des 
Magiftrats  verordnet  ift. 

§.  iq  7.   Was  wegen  andrer  Unterbedienten 
ftatt  finde,   ift  lediglich  nach  der  hergebrachten 
Verfaflüng  eines  jeden  Orts  zu  beftimmen. 
Rechte  und      §.  iq8.  Dem  Magifträte  gebühret  ,   als  Vor- 
faCMasi-  ^enern  der  Bürgerfchaft,  vermöge  feines  Amts, 
flrats.       die  Ausübung  der  Stadtpolizey. 
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§.  1129.  In  fo  weit  find  alle,  auch  die  eximirten 
Einwohner  der  Stadt,  feiner  Direction  und  Auf- 
ficht unterworfen. 

§.  1 30.  Vermöge  der  Stadtpolizey  ift  der  Ma- 
giftrat  berechtigt,  die  den  Einwohnern  der  Stadt 
obliegenden  unAreitigen  Abgaben,  und  andre 
Beyträge  zu  den  gemeinfchaftlichen  Laften  der 
Stadt  einzufordern ;  auch  über  die  Beobachtung 
der  Polizeyverordnungen  zu  halten,  und  die  nach 
felbigen  unftreitig  verwirkten  Geldllrafen  einzu- 
ziehen. 

§.  131.  Sobald  aber  wegen  der  Verbindlich- 
keit zu  den  abgeforderten  Beyträgen ,  oder  über 
die  Verwirkung  einer  Polizeyftrafe  Streit  entfteht, 
mufs  derfelbe  der  Erörterung  und  Entfcheidung 
des  gehörigen  Richters  überlafTen  werden. 

§.  132.  Die  Gränzen  zwifchen  der  fiädtifchen 
Polizey-  und  Civilgerichtsbarkeit,  find  an  jedem 
Orte  durch  befondre  Verordnungen,  fo  wie  die 
Gränzen  der  Polizey-  und  Criminalgerichtsbar- 
keit,  unten  im  Siebzehnten  Titel  beftimmt. 

§.  133.  Alle  der  Stadtgemeine  untergeordnete 
Collegia,  Corporationen,  und  öffentliche  Anftal- 
ten,  find  der  Aufficht  des  Magiftrats  unterworfen. 

§.  134.  Der  Magiftrat  ift  fchuldig  und  befugt, 
die  Rechte  der  Stadtgemeine  in  und  aufser  Ge- 
richten wahrzunehmen  und  zu  vertheidigen. 

§.  135.  Ihm  liegt  ob,  die  zur  Sradt  gehören- 
den, deren  Rechte  und  Verfaffungen  betreffen- 
den Urkunden  aufzubewahren. 

§.  136.  Dag  Archiv  eines  Stadtmagiftrats  hat, 
wenn  gleich  dem  Magiftrate  die  Gerichtsbarkeit 
nicht  zukommt,  dennoch  mit  einem  gerichtlichen 
Archive  gleiche  Rechte. 

§.  137.  Doch  mufs  ein  Magiftrat,  der  feinem 
Archive  diefes  Recht  erhalten  will,  daflelbe  durch 
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befonders  dazu  verpflichtete  Perfonen  verwah- 
ren laßen. 

Cümmerey,       §.  1 38.  Das  Cämmereyvermögen  der  Stadt 
fleht  unter  der  Verwaltung  des  Magißrats. 

§.  139.  Zum  Cämmereyvermögen  gehört  alles, 
was  zur  Beßreitung  der  gemeinfchaftlichen  Laden 
und  Ausgaben  der  Stadtgemeine  beflimmt  iß. 

§.  1 40.  Auch  folche  Güter,  von  deren  Ertrage 
die  Unterhaltung  der  Magißratsperfonen  ganz 
oder  zum  Theil  beßritten  werden  foll,  gehören 
zum  Cämmereyvermögen. 

§.  141.  Iß  ein  befonderer  Cämmerer  beßellt: 
fo  mufs  der  Magißrat  über  deifen  Amtsführung 
genaue  und  forgfaltige  Aufficht  haben. 

§.  142.  Unrichtigkeiten  des  Cämmerers  mufs 
der  Magißrat  in  fo  weit  vertreten ,  als  er  bey  def- 
fen  Beßellung  nicht  die  gehörige  Vorficht  ge- 
braucht, oder  die  Aufficht  über  ihn  vernach- 
läfsigt  hat. 

§.  143/  Wenn  Streit  entßeht:  in  wie  fern 
der  Magißrat  fich  dabey  eine  Vertretung  zugezo- 
gen habe:  fo  mufs  diefer  Streit,  im  Mangel  be- 
sondrer Vorfchriften,  nach  eben  den  Grundfätzen 
entfchieden  werden,  welche  wegen  Vertretung 
der  Unrichtigkeiten  eines  Vormunds  durch  das 
vormundfchaftliche  Gericht  vorgeschrieben  find. 

§.  144.  Der  Cämmerer  hat  alle  Rechte  und 
Pflichten  eines  Verwalters  fremder  Güter.  (Th.  I. 
«Tit.  XIV.  Abfchn.II.) 

§.  145.  Der  Stadtgemeine  gebührt  in  feinem 
Vermögen  ein  in  der  Concursordnung  näher  be- 
ilimmtes  Vorzugsrecht. 

§.  146.  An  Orten,  wo  die  Ausfälle  bey  der 
Cämmerey,  durch  Beyträge  der  Bürgerfchaft  aus 
ihren  eignen  Mitteln,  getragen  und  ergänzt  wer- 
den muffen,  mufs  die  Bürgerfchaft,  durch  ihre 
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Repräfentanten,  bey  der  Rechnungslegung  des 
Cämmerers  zugezogen  werden. 

§.  147.  Diefe  Repräfentanten  find  befugt,  über 
alles,  was  die  Verwaltung  der  Stadtgüter,  inglei- 
chen die  Einziehung  und  Verwendung  der  Ein- 
künfte betrifft,  von  dem  Magiftrate  Nachweis  und 
Erläuterung  zu  fordern. 

§.148.  Befundene  Unrichtigkeiten ,  oder  vor- 
gefallene Bedenklichkeiten,  denen  nicht  fo  fort 
abgeholfen  wird,  muffen  fie  der  höhern  Inftanz 
zur  Unterfuchung  und  Berichtigung  anzeigen. 

§.  14g.  Das  Vermögen  der  Cämmereyen  fleht 
unter  der  Oberaufficht  des  Staats. 

§.  150.  Der  Staat  ift  berechtigt,  darauf  zu 
fehen,  dafs  diefes  Vermögen  ordentlich  verwaltet, 
und  die  Einkünfte  davon  zweckmäfsig  verwendet 
werden. 

§.  151.  Aufser  den  Fällen,  wo  nach  . den  Ge- 
fetzen  von  Corporationen  und  Gemeinen  über- 
haupt, die  Genehmigung  der  vom  Staate  vorge- 
fetzten Behörde,  zu  den  Verhandlungen  einer 
Stadtgemeine  Ä  Anfehung  ihres  Vermögens  er- 
fordert wird,  ift  diefe  Genehmigung  in  allen 
Fällen  nothwendig ,  wo  das  Cämmereyvermögen 
mit  einer  Capitalsfchuld  belaftet  werden  foll. 

§.  15a.  Wie  weit  es,  auch  bey  Verpachtun- 
gen der  Cämmereygüter  und  Gerechtigkeiten, 
bey  aufserordentlichen  Hölzverkäufen,  und  bey 
Verfügungen  über  Activcapitalien  der  Cämmerey, 
einer  Einwilligung  der  vorgefetzten  Behörde  be- 
dürfe, bleibt,  in  Ermangelung  fpecieller  Vorschrif- 
ten, den  Beftimmungen  der  Provinzialgefetze 
überlaffen. 

§.  153.  Die  Zuziehung  und  Einwilligung  der 
Bürgerfchaft  ift  nothwendig,  wenn  Cämmerey- 
güter oder  Gerechtigkeiten  veräufsert,  in  Erb- 
pacht ausgethan,  verpfändet,  oder  mit  DienlU 
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barkeiten  belegt,  oder  neue  Schulden  auf  die 
Cämmerey  gemacht  werden  fallen,  die  aus  den 
Cämmereyeinkünften,  ohne  Abbruch  der  übri- 
gen nöthigen  Ausgaben,  nicht  getilgt  werden 
können: 

§.  154.  Die  Einwilligung  der  Repräfentanten 
allein  ift  in  dergleichen  Fällen  nicht  hinreichend; 
fondern  diefe  muffen  darüber  mit  den  verschie- 
denen Clanen  der  Bürgerfchaft,  nach  Vorfchrift 
§.  iiq.  Rückfprache  nehmen,  und  fich  von  den- 
selben mit  fchriftlichen  Erklärungen  verfehen 
lalTen. 

§.  155.  Wegen  gültiger  Cämmerey rchulden 
können  zwar  auch  unbewegliche  Cämmereygüter 
angegriffen,  und  im  Wege  der  Execution  ver- 
äußert werden ,  ohne  dafs  es  zu  diefer  Veräufse- 
rung  eines  befondern  Confenfes  von  der  Gemei- 
ne oder  vom  Staate  bedarf. 

§.  156.  Doch  können  Gebäude,  welche  zum 
Betriebe  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  und 
zu  andern  gemeinen  Nothdurfter||  nicht  blofs  für 
die  Stadtgemeine,  fondern  zugleich  für'  alle  am 
Orte  Gefchäfte  treibende  Einwohner  und  Frem- 
de beftimmt  find ,  wegen  Cämmereyfchulden 
nicht  angegriffen  werden. 

§.  157.  Uebrigens  geniefsen  Stadtgemeirten, 
in  Anfehung  ihres  Cämmerey  Vermögens,  die 
Rechte  der  Minderjährigen. 

§.  158.  Auch  gebührt  den  Cämmereyen,  in 
dem  Vermögen  ihrer  Schuldner,  das  in  der  Con- 
cursordnung  näher  beftimmte  Vozugsrecht. 
Bürger-  §.  150<  Auf  die  Verwaltung  desjenigen  ge- 

wm*g$n.  meinfchaftiichen  Vermögens,  deffen  Nutzungen 
den  einzelnen  Mitgliedern  der  Bürgergemeine  zu- 
kommen, hat  der  Magiftrat,  vermöge  feines  Am- 
tes, keinen  Anfpruch. 
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§.  160.  Vielmehr  wird,  fo  weit  darüber  in  der 
Veifaflung  nichts  beftimmt  ift,  die  Verwaltung 
diefes  Bürgervefmögens  durch  Schlüfle  der  Bür- 
gerfchaft  angeordnet,  und  überhaupt  dergleichen 
Vermögen  nach  den  Regeln  de*  gemeinfamen 
Eigenthums  beurtheilt. 

§.  161.  Doch  lieht  das  Bürgervermögen  un- 
ter der  Aufficht  des  Magülrats. 

§.  16a.  In  Fällen,  wo  zu  Verfügungen  über 
das  Cämmereyvermögen  die  Genehmigung  des 
Staats  erfordert  wird ,  gilt  die  Vermuthung,  dafs 
zu  folchen  Verfügungen  über  das  rjürgervermö- 
gen  die  Einwilligung  des  Magiftrats  nachgefucht 
werden  muffe.  (§.  151.  152.) 

§.  163.  Die  Einwilligung  des  Staats  in  Ver- 
fügungen über  das  Bürgel  vermögen  ift  der  Re- 
gel nach  nur  in  denjenigen  Fällen  nothwendig, 
wo  diefelbe  in  Anfehung  des  gemein fchaftlichen 
Vermögens  der  Corporation  überhaupt  erfor- 
dert wird. 

§.  164.  Das  Bürgervermögen  haftet  für  gültige* 
Cämmereyfchulden  nur  fo  weit,  als  das  Cäm- 
mereyvermögen zu  deren  Tilgung  nicht  hinrei- 
chend ift. 

§.  165.  Auch  aufser  dem  Falle  eines  nothwen- 
digen  Verkaufs,  ift  zur  Veräufserung  unbewegli- 
cher Güter  und  Gerechtigkeiten  einer  Cämmerey 
oder  Bürgergemeine,  die  öffentliche  Verfteigerung 
nothwendig. 

§.  166.  Zwifchen  mittel-  und  unmittelbaren  Von  Me- 
Städten  waltet  der  Regel  nach  nur  derjenige  Un-  <ti*tß*<t- 
terfchied  ob,  welcher  aus  der  Abhängigkeit  der 
erftern  noch  von  einer  andern  Herrfchaft  aufser 
dem  Landesherrn  entfteht. 

§.  167.  Wenn  die  Herrfchaft  mit  der  Gerichts- 
barkeit überhaupt  beliehen  ift:  fo  wird  vermu- 
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thet,  dafs  ihr  diefelbe  auch  über  ihre  Mediatftadt 
zukomme. 

§.  168.  Der  Regel  nach' hat  die  Herrfchaft  da» 
Recht»  die  ftädtifchen  Beamten  zu  wählen  und  zu 
beftellen. 

§.  169.  Auch  wenn  dem  Magiflrate  oder  der 
Bürgerfchaft  mittelbarer  Städte  das  Wahlrecht 
beygelegt  ift,  gebührt  der  Herrfchaft  die  Bo- 
Aätigung  und  Verpflichtung. 

§.  170.  Wenn  der  Staat  in  einer  Mediatftadt 
befondere  Polizeybeamten  anzufetzen  nöthig  fin- 
det: fo  gebühret  die  Beftellung  derfelben  der 
Landes  -  Polizeybehörde. 

§.  171.  Ohne  VorwhTen  und  Genehmigung 
der  Herrfchaft  kann  niemanden  das  Bürgerrecht 
in  einer  Mediatftadt  verliehen  werden. 

§.  17  a.  Was  für  Rechte  dem  Mediatherrn  bey 
der  Verwaltung,  Veräufserung  und  Verschuldung 
der  Cammer  ey-  und  Bürgergüter  zukommen, 
bleibt  den  nähern  Beilimmungen  der  Provinzial- 
gefetze  vorbehalten. 

§.  173.  Aber  auch  in  Anfehung  diefer  ihm 
wirklich  zukommenden  Rechte,  lieht  der  Mediat- 
herr  unter  der  Oberauflicht  des  Staats ,  und  un- 
ter den  von  diefem  vorgefchriebenen  Gefetzen. 

§.  174.    Auch  kommen  in  jedem  Falle  dem 
Staate ,  in  Anfehung  folcher  Angelegenheiten  der 
Mediatftädte,  eben  die  Rechte  zu,  die  ihm  im 
Sechften  Titel  wegen  des  Vermögens  der  Corpo- 
.    rationen  und  Gemeinen  überhaupt  beygelegt  find. 

§.  175.  Die  Rechte  der  Mediatherrfchaft  über 
die  einzelnen  Bürger  hängen  von  demUnterfchie- 
de  des  VerhältnifTes  ab,  nach  welchem  die  letz- 
tern entweder  der  Unterthänigkeit ,  oder  nur  der 
Gerichtsbarkeit  der  erftern  unterworfen  find. 
Fhcken.  §.  176.  Flecken  unterfcheiden  fich  von  Dör- 
fern nur  durch  die  ihren  Einwohnern  zukom- 
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mende  Befiignifs ,  gewifle  ftädtifche  Gewerbe  zu 
treiben. 

§.  177.  Doch  können  in  Flecken,  der  Regel 
nach,  zum  betriebe  folcher  Gewerbe  keine  Cor- 
porationen  und  Innungen  errichtet  werden. 

§.  178.  Die  in  Flecken  angeordneten  Magi- 
llräte  haben  der  Regel  nach  nur  eben  die  Rechte, 
wie  Dorfgerichte. 

DRITTER  ABSCHNITT, 

Von  Handwerkern  und  X.itn$ ten. 

§.  179.  Wo  bisher  eine  Art  von  Gewerbe  in  AUgemtint 
keine  Zunft  oder  Innung  eingefchloffen  gewefen  fx'iunäJä' 
in,  da  foll  auch  ferner  der  Betrieb  delTelben  einem 
jeden,  welcher  damit  fortzukommen  fich  getrauet, 
frey  und  unverfchränkt  feyn. 

§.  180.  Doch  mufs  jeder,  welcher  dergleichen 
Gewerbe  aufteilen  will ,  zuvor  der  Obrigkeit  des 
Orts  davon  Anzeige  machen. 

§.  181.  Wo  Zünfte  find,  mufs  ein  jeder,  der 
in  der  Stadt  ein  zunftmäüiges  Gewerbe  treiben 
will,  fich  in  diefelben  aufnehmen  laffen. 

§.  182.  Neue  Zünfte  zu  errichten  kommt  al- 
kin dem  Landesherrn  zu. 

§.  183.  Der  Landesherr  allein  hat  das  Recht, 
eine  bisher  ungefchlofTen  gewefene  Zunft  in  eine 
gefchloüene  zu  verwandeln;  d.  h.,  die  Zahl  der 
Mitglieder,  aus  welchen  die  Zunft  an  einem  Orte 
beliehen  foll,  zu  beftimmen. 

§.  184.  Auch  wo  gefchloiTene  Zünfte  find; 
bleibt  dem  Staate  nach  wie  vor  das  Recht,  nach 
Befinden  der  Umftände,  Freymeilter  anzuheilen. 

§.  185.  Landhandwerker  find  der  Regel  nach  Land- 
fchuldig,  fich  zu  einer  ftädtifchen  Zunft  zu  hal-  *™d"'r- 
ten,  wenn  die  Profeflion ,  welche  fie  treiben,  an  *r' 
und  für  fich  eine  gefchloüene  Innung  hat 
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§.  i  g6.  Auch  die  innerhalb  einer  ftädtifchen 
Bannmeile  geduldeten  Landhandwerker  find  in 
der  Regel  verbunden ,  zunftmäfsi«  zu  werden. 

§.  187.  Wo  die  Landhandwerker  nach  Pro- 
vinzialgefetzen,  Innungsartikeln,  Verträgen,  oder 
einer  feit  rechts  verjährter  Zei{  wohl  hergebrach- 
ten Obfervanz^  zünftig  zu  werden  nicht  ichuldig 
find,  hat  es  dabey,  fo  wie  bey  den  von  ihnen 
an  die  Zunft  zu  leidenden  Beyträgen,  auch  noch 
ferner  fein  Bewenden. 

§.  188.  In  wie  fern  Landhandwerker,  inglei- 
chen die  in  kleinen  Städten  und  in  Flecken  ein- 
zeln wohnende  Meiner,  Lehrlinge  annehmen, 
und  Gefellen  halten  können,  bleibt  der  nähern 
Beflimmung  der  Provixizi algefetze  vorbehalten. 

§.  189.  Zimmerleute,  Maurer,  und  Schmiede, 
find  durchgehends,  auch  wenn  fie  nicht  zur  Zunft 
gehören,  Gefellen  und  Jungen  zu  halten  be- 
rechtigt. 

rfqffung      §.  190.  Zur  Errichtung  einer  eignen  Zunft  in 
Zünfte.  einer  Stadt  werden  wenigflens  Drey  dafelbfl  woh- 
nende Meifler  erfordert. 

§.191.  Die  Zünfte  haben,  gleich  der  ganzen 
ftädtifchen  Gemeine,  zu  welcher  fie  gehören,  die 
Rechte  privilegirter  Corporationen. 

§.  192.  Ihre  innere  VerfafTung,  und  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Zunftgenoflen,  find  hauptfäch- 
lich nach  den  vom  Staate  ertheilten  oder  beflä- 
tigten  Gildebriefen,  Innungsprivilegiis,  und  Zunft- 
artikeln zu  beurtheilen. 

§.  193.  Sie  flehen  unter  der  Aufficht  des  Ma- 
giflrats ,  und  des  von  demfelben  verordneten 
Beyfitzer. 

§.  194.  Au fser ordentliche  Verla mmlungen 
können  nur  mit  Vorwiflen  und  Genehmigung  des 
Beyfitzers  vcranlafst  werden. 
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§.  195.  Der  Beyfitzer  muß  hey  allen  gewöhn- 
lichen und  aufserordentlichen  Zufammenkünften 
der  Zunft  gegenwärtig  feyn. 

§.  196.  Die  Schlüffe  und  Ausfertigungen  wer- 
den durch  feine  Mitunterfchrift,  und  durch  Bey- 
drückung  des  ihm  anvertraueten  Gewerksfiegels 
bekräftigt. 

§.  197.  Nur  eigendiche  Zunftangelegenheiten 
können  durch  Zimftfchlüfle  regulirt  werden. 

§.  198.  Die  Zünfte  können  in  ihren  Verfamm- 
lungen  nichts  befchliefsen,  was  allgemeinen  Po- 
lizeygefetzen  zuwider  ift,  oder  dem  gemeinen  Be- 
iden überhaupt  nachtheilig  werden  könnte. 

§.  199.  Sie  dürfen  keinen  Preis  der  von  den 
ZunftgenofTen  zu  verfertigenden  Arbeiten  be- 
ftimmen. 

§.  qoo.  Sie  muffen  es  der  Obrigkeit  allein 
überlaffen:  ob  die  Feftfetzung  einer  Taxe  noth- 
wendig  und  rathfam  fey. 

§.  qoi.  Soll  jedoch  dergleichen  Taxe  be- 
Aimmt  werden:  fo  mufs  die  Obrigkeit  die  Zunft- 
älteften  zuziehen,  und  mit  ihrem  Gutachten  hören.  • 

§.  Q02.  Keine  Zunft  ift  berechtigt,  ihren  Ge- 
noffen die  Vollendung  der  von  einem  andern  an- 
gefangenen Arbeit  zu  unterfagen. 

§.  203.  Keine  Zunft  daif  durch  ihre  Schlüffe 
den  neu  aufzunehmenden  Mitgliedern  neue  bis- 
her nicht  gewöhnliche  Laden  aufbürden. 

§.  Q04.  Beyträge  und  Strafen  darf  die  Zunft 
von  ihren  Mitgliedern  nur  fo  weit  fordern ,  als  es 
in  den  vom  Staate  gegebenen  oder  betätigten 
Innungsartikeln,  mit  Beflimmung  der  Fälle,  auch 
der  Summe  des  Beytrages,  oder  der  Strafe,  aus- 
drücklich zugelaffen  ift. 

§.  Q05.  Wie  weit  übrigens  zu  den  ZunftfchlüH» 
fen  obrigkeitliche  oder  landesherrliche  Genehmi- 
gung und  Beftätigung  hinzukommen  muffe,  ilt 
Alfa  Gtfaxk.  III  Band.  D  d 
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nach  den  allgemeinen  Grundfätzen  «von  Corpo- 
rationen  überhaupt,  und  von  Stadtcommunen in- 
fonderheit  zu  beftimmen» 

§.  qo6.  Neue  Zunftartikel  vorzuschreiben ,  ift 
der  Landesherr  allein  berechtigt. 

§.207.  Auch  bleibt  dem  Staate  das  Recht,  die 
bisherigen  Innungsartikel,  nach  den  Erfordernif- 
fen  des  gemeinen  Betten,  zu  beftimmen  und  ab- 
zuändern. 

§.  «208.  Doch  follen  in  beyden  fällen  (§.  qo6» 
Q07.)  die  Zünfte  zuvörderlt  allemal  mit  ihrer 
Nothdurft  und  etwanigen  Gegengründen  vernom- 
men werden. 

§.  209.  In  fo  fern  durch  Abänderung  oder 
Aufhebung  der  Zunftartikel,  einzelne  Mitglieder 
einen  wirklichen  Nachtheil  erleiden,  finden  we- 
gen der  ihnen  zukommenden  Entfchädigung ,  die 
Grundfätze  von  Privüegiis  Anwendung.  (Einleit. 
§.74.75-76) 

§.  qio.  Von  dem  gemeinschaftlichen  Vermö- 
gen der  Zünfte  gilt  in  der  Regel  eben  das,  was 
von  dem  Vermögen  der  Corporationen  und  Ge- 
meinen überhaupt,  fq  wie  der  Stadtgemeinen  in- 
fonderheit,  vorgefchrieben  ift. 

§.  an.  In  Fällen j  Wo  zu  Verfügungen  über 
das  Cämmerey vermögen  die  Genehmigung  des 
Staats  nachgefucht  werden  mufs,  ift  zu  Verfü- 
gungen über  das  gemeinfchaftliche  Zunftvermö- 
gen die  Approbation  des  Magiftrats  erforderlich. 

§.  a  1 Q.  Der  Genehmigung  des  Staats  felbft  be- 
darf es  der  Regel  nach  nur  in  folchen  Fällen ,  wo 
diefelbe  bey  Corporadonen  und  Gemeinen  über- 
haupt erfordert  wird. 

§.  qi  3.  Die  Zunftälteften  find  die  Verwalter 
des  gemeinfchaftüchen  Zunftvermögens. 


Digitized  by  Google 


Von  Handwerkern  und  Zünften.  419 

- 

§.  Q14.  Sie  flehen  dabey  zunächft  unter  der 
Aufikht  des  Beyfitzers ;  und  mittelbar  unter  dex 
Oberauflicht  des  Magiftrats. 

§.  215.  Sie  find  fchuldig,  der  Zunft  von  ihrer 
Verwaltung  alljährig  Rechnung  abzulegen. 

§.  ai6.  Nähere  Beftimmungen:  wie  die  Ver- 
waltung geführt,  und  in  wie  fern  von  den  Aelte- 
ften Caution  deshalb  geleitet  werden  folle ,  blei- 
ben den  Zunftartikeln  vorbehalten. 

§.  217.  In  Fällen,  wo  das  Zunft  vermögen  in 
gemeinfchaftlichem  BefchltuTe  mehrerer  Aelteften 
und  des  Beyfitzers  gehalten  wird,  kann  der  Regel 
nach  Cautionsbeftellung  nicht  gefordert  werden. 

§.  518.  Zünfte  geniefsen  zwar  nicht  in  dem 
Vermögen  ihrer  Verwalter  das  den  Stadtcommu- 
nen  in  dem  Vermögen  des  Cämmerers  beygelegte  - 
befondere  Vorrecht; 

§.  219.  Sie  haben  (ich  aber  vor  andern  Privat- 
gläubigern eines  folchen  Verwalters,  des  in  der 
Concursordnung  näher  beftimmten  Vorzugs  in 
der  Fünften  Claffe  zu  erfreuen. 

§.  Qao.  Die  Zünfte  und  deren  Aelteften  find  Allgemein 
fchuldig  und  befugt,  für  die  Bevormundung  und  ^np^h' 
Erziehung  der  von  ihren  verftorbenen  Zunftge-  Zünfte g*- 
nofTen  zurückgelaffenen  unmündigen  und  min- ^"5'« 

1    •  .1    •        tr'    t  r  -  Kinder  in- 

derjahngen  Kinder  zu  forgen.  r€r  Zunft- 

§.  qqi.  Die  Aelteften  muffen  daher  den  Tod  gvioj/en. 
eines  folchen  Mitgenoffen  dem  vormundfchaftli- 
chen  Gerichte  zur  erforderlichen  Verfügung  an- 
zeigen. 

§.  qqq.  Zunftgenoffen  find  die  Vormundfchaft 
über  unmündige  und  minderjährige  Kinder  ihrer 
Mitgenoffen,  vorzüglich  vor  andern,  zu  überneh- 
men verbuuden. 

§.223.  Die  Aelteften  find  fchuldig,  wenn  es 
auf  die  Erziehung  und  Vorbereitung  der  Pflege- 
befohlnen  zu  einer  künftigen  Lebensart  ankommt, 
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dem  vormundfchaftlichen  Gerichte,  auf  Erfordern, 
mit  Rath  und  Gutachten  an  die  Hand  zu  gehen. 

§.  224.  Der  Zunftzwang  befteht  in  dem  Rech- 
te, die  Treibung  eines  zunftmäfsigen  Gewerbes, 
innerhalb  des  der  Zunft  angewiefenen  Diftrikts, 
allen,  welche  weder  zur  Zunft  gehören,  noch 
vom  Staate  befonders  privüegirt  find,  zu  un- 
terfagen. , 

§.  225.  Handwerker,  welche  als  Freymeilter, 
oder  fonft ,  ein  befondres  Privilegium  vom  Staate 
erhalten  haben,  muffen  die  darin  gefetzten  Schran- 
ken, bey  Verlud  ihres  Rechts,  genau  beobachten* 

§.  226.  Wer  den  Rechten  der  Zünfte  unbe- 
fugter Weife  Eingriff  thut,  dem  foll  das  Hand- 
werkszeug genommen,  und  zum  Beilen  der  Zunft- 
caffe  an  den  Meiftbietenden  verkauft  werden. 

§.  227.  Bey  beharrlicher  Fortfetzung  folcher 
Eingriffe  ift  die  Zunft  berechtigt,  auf  die  Weg- 
fchaffung  des  Fufchers  aus  ihrem  Zunftdiftrikte 
anzutragen. 

§.  228.  Die  Zünfte  find  aber  nicht  berechtigt, 
den  Zunftzwang  eigenmächtig  auszuüben. 

§.  229.  Vielmehr  muffen  fie  die  vorfallenden 
Störungen  dem  Magiftrate  zur  ungefäumten  und 
nachdrücklichen  Verfügung  anzeigen. 

§.  230.  Wohnt  die  Perfon,  welche  den  Ein- 
trag in  die  Rechte  der  Zunft  begangen  hat,  unter 
einer  andern  Gerichtsbarkeit:  fo  mufs  der  Magi- 
ftrat  diefen  ordentlichen  Richter  um  die  nöthigen 
Verfügungen,  zur  Aufrechthaltung  des  Zunft- 
zwangs, \*nd  Beftrafung  des  Fufchers  erfuchen. 

§.  231.  Eine  jede  Gerichtsobrigkeit  ift  aber 
bey  eigner  Vertretung  fchuldig,  folchen  Requi- 
sitionen- des  Magillrats  unverzüglich  und  unwei- 
gerlich ein  Gnüge  zu  leiden. 
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§.  232.  Auch  kann  fie  fich  nicht  entbrechen, 
bey  der  anzultellenden  Vifitation  Deputirten  der 
beeinträchtigten  Zunft  zuzulaflen. 

§.033.  Wenn  der  Angefchuldigte  ein  befon- 
deres  Recht  zur  Treibung  des  zünftigen  Gewer- 
bes, ohne  ein  Mitglied  der  Zunft  zu  feyn,  be- 
hauptet: fo  mufs  er  darüber  bey  feinem  ordent- 
lichen Richter  rechtlich  gehört  werden. 

§.  234.  Gründet  er  fein  Recht  auf  eine  befon- 
dere  feiner  Perfon  anklebende  Eigenschaft,  oder 
auf  ein  besonderes  Privilegium:  fo  mufs  er  daf- 
feibe  fo  fort  wenigftens  einigermafsen  befcheini- 
gen ;  und  wenn  er  dies  nicht  vermag ,  der  Trei- 
bung des  Gewerbes ,  bis  zum  Austrage  des  Pro- 
zeffes,  fich  enthalten. 

§.  235.  Wird  aber  das  Recht  des  Angefchui- 
digten  auf  das  Recht  der  Gerichtsobrigkeit,  unter 
welcher  er  wohnt,  oder  auf  eine  Ausnahme  diefes 
Orts  vom  Zu«ftdiftrikte  gegründet:  fo  finden, 
wegen  des  Befitzftandes  während  des  ProzefTes, 
die  allgemeinen  gefetzlichen  Vorfchriften  An- 
wendung. 

§.  236.  Privatpersonen  find  nicht  fchuldig  zu 
whTen:  ob  der,  welcher  ein  Gewerbe  treibt, 
zunftmäfsig  fey,  oder  nicht;  und  können  daher 
auch,  wenn  üe  bey  einem  Unbefugten  arbeiten 
lafTen ,  dafür  nicht  beflraft  werden. 

§.  237.  Nur  wenn  von  Obrigkeits  wegen  die 
Unbefügnifs  eines  Solchen  Menfchen  öffentlich 
und  namentlich  bekannt  gemacht  worden,  hat 
derjenige,  welcher  nachher  gleichwohl  bey  ihm 
arbeiten  läfst,  eine  Polizeyftrafe  bis  zu  Fünf  Tha- 
lern verwirkt. 

§.  238.  Die  Wittwe  eines  Zunftgenoffen  kann, 
wo  nicht  die  Zunftartikel  ein  Andres  verord- 
nen, das  Gewerbe  ihres  Mannes  durch  Gefellen 
fortfetzen. 
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§.  339.  Sic  mufs  aber  zur  Zunft,  gleich  an- 
dern Meiftern,  mit  beytragen. 

§.  Q40.  Sie  verliert  ihr  Recht  nur  durch  eine 
anderweitige  Verheirathung. 

§.241.  Zu  feinem  eignen,  und  der  in  feinem 
Haufe  lebenden  Familie  Gebrauche,  kann  ein 
jeder  auch  folche  Arbeiten  verfertigen,  wozu 
fonft  nur  Zunftgenofsne  berechtigt  find. 

§.  Nur  das,  was  er  feinen  Dierülboten 
als  einen  Theil  ihres  Lohns  geben  mufs,  kann  er 
felbft  verfertigen. 

§.  343.  Niemand  aber  darf,  auch  für  fich  felbft, 
ohne  Zuziehung  eines  werkverftändigen  Meifters, 
Arbeiten  unternehmen,  aus  deren  unvollftändi- 
gen  oder  unregelmäfsigen  Verfertigung  Nachtheil 
für  einen  Dritten,  oder  für  das  gemeine  Wefen 
emftehen  könnte.  (Th.  I.  Tit.  VIII.  §.  69.  70.) 

§.244.  Handwerker,  die  als  Gefinde  in  Dienfte 
treten,  find  fjür  andre,  aufser  ihrer  Herrfchaft  und 
deren  Familie,  nach  näherer  Beftimmung  §.  241. 
und  242.  Arbeiten  zu  verfertigen  nicht  befugt 

§.245.  Keine  Zunft  darf  der  andern  Eingriffe 
in  ihre  Gefchäfte  thun. 

§.  246.  Kein  Zunftgenoffe  darf  die  Vollen- 
dung einer  Arbeit,  die  nach  der  VerfafTung  für 
eine  andre  Zunft  gehört,  weder  felbft,  noch 
durch  unzünftige  Gehülfen  bewirken. 
Mufter-         §.  247.  Was  aufser  der  Gewinnung  des  Bür- 
rtdtjjinEr-  gerrechts,  zur  Aufnahme  in  eine  Zunft,  als  Mei- 
tangune'  fter  >  erforderlich  fey,  beftimmen  die  Zunftartikel 
und  Gildebriefe. 

§.248.  Niemanden  foll  die  Aufnahme  in  eine 
Zunft,  alsMeifter,  blofs  aus  dem  Grunde,  weil 
er  bereits  verheirathet  ift,  verfagt  werden. 

§.  549.  Wer  einmal  als  Lphrburfche  ?  und  in 
der  Folge  als  Gefelle ,  in  eine  Zunft  gehörig  auf- 
genommen worden }  dem  darf  die  Zunft  die  Auf- 
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nähme  ah  Meifter,  wenn  er  übrigens  den  Erfor- 
dern i  (Ten  der  Innungsartikel  ein  Gnüge  leiftet,  un- 
ter keinerley  Vorwand  verweigern. 

§.  350.  Wer  Meifter  werden  will,  mufs  feinen 
Lehrbrief  und  feine  Kundschaft  der  Zunft  vorle- 
gen, und  dadurch  feine  bisherige  gute  Auffüh- 
rung nachweifen. 

§.251.  Vor  der  Aufnahme  mufs  er  ein  Meifter- 
ftück, unter  Auflicht  der  Aelteften ,  ohne  fremde 
Beyhülfe  verfertigen. 

§.259.  Durch  Aufgebung  allzu  kofibarer  oder 
unverkäuflicher  Meifterftücke,  foll  niemanden  der 
Eintritt  in  die  Zunft  erfchwert  werden. 

§.953.  Das  Meifter ftück  ift  den  verfammelten 
ZunftgenofTen  zur  Prüfung  vorzulegen. 

§.  «254.  Erklärt  die  Mehrheit  der  Stimmen  das 
Meifterftück  für  untauglich:  fo  mufs  die  Zunft 
den  Aufzunehmenden  fo  lange  zurückweifen ,  bis 
er  die  erlangte  hinreichende  Geschicklichkeit  durch 
ein  befferes  Meifterftück  nachgewiefen  hat. 

§.  Q55.  Wer  zum  drittenmale  ein  untaugliches 
Meifterftück  liefert,  mufs  für  immer  abgewiefen 
werden. 

§.  256.  Wenn  die  Zunft  ein  Meifterftück  ver- 
wirft :  fo  mufs  fie  die  Gründe  ihres  Tadels  dem 
Beyfitzer  zum  Protocolle  geben. 

§.  357.  Der  Key  fitzer  mufs  darauf  fehen ,  dafs 
kein  Tadel,  der  blofsen  Eigenfinn  oder  Gelder- 
preffungen  zum  Grunde  hat,  zugelaffeft  werde. 

§.  «258.  Der  Abgewiefene  kann  auf  obrigkeit- 
liche Unterfuchung  der  Gründe  feiner  Abweifung 
antragen. 

§.  259.  Findet  der  Magiftrat  diefe  Gründe 
zweifelhaft:  fo  mufs  er  das  Gutachten  einer  Zunft 
eines  andern  benachbarten  Orts,  unter  Vorlegung 
des  Meifterftücks,  und  des  darüber  aufgenomme- 
nen Protocolls ,  einziehen. 
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§.  q6o.  Wenn  ein  bereits  aufgenommener 
Zunftgenofle  feinen  Wohnfitz  verändert :  fo  mufs 
er  fich  in  die  Zunft  des  neuen  Wohnorts,  fobald 
er  dafelbft  fein  Gewerbe  fortfetzen  will ,  aufneh- 
men laflen. 

§.  q6i.  Ein  neues  Meifterftück  aber  darf  als- 
dann von  ihm  in  der  Regel  nicht  gefordert 
werden. 

§.  q6<2.  Wenn  jedoch  ein  Landhandwerker, 
der  als  folcher  nur  ein  geringeres  Meifterftück  zu 
verfertigen  angehalten  worden,  fich  in  einer  Stadt, 
wo  ein  gröfseres  und  fchwereres  erfordert  wird, 
niederlaflen  will,  kann  die  Zunft  annoch  die  An- 
fertigung des  letztern  von  ihm  fordern. 
Recht  zum      §.  363.  Jeder  zünftige  Meifter  ift  befugt,  di$ 

'Aaufe,  V€r~  von  *nm  verfertigte  Arbeit  in  feinem  Zunftbezirke, 
auch  aufserhalb  des  Haufes,  feil  zu  bieten. 

§.  264.  Er  darf  aber  damit  nicht  haufiren  gehn, 
fondern  kann  den  feilen  Verkauf,  aufser  feinem 
Haufe,  nur  in  feinem  Laden,  oder  in  feiner  Bude 
ausüben. 

§.  365.  Wenn  das  öffentliche  Feilbieten  ge- 
wiffer  Arbeiten  durch  befondre  Gefetze  ausdrück- 
lich verboten  ift:  fo  find  auch  zünftige  Meifter 
diefem  Verbote  unterworfen. 

§.  «266.  Wie  lange,  und  unter  welchen  Ein- 
fchränkungen,  fremde  Handwerker  auf  Jahrmärk- 
ten oder  Meffen  ihre  Waaren  feilbieten  dürfen, 
ift  nach  den  Verfaffungen  eines  jeden  Orts  be- 
ftimmt. 

§.  267.  Auf  Beftellung  kann  ein  Zunftgenofle 
auch  für  auswärts  Wohnende  arbeiten. 
Reche,  Ge-      §.  q68.  Nur  zünftige  Meifter  haben  das  Recht, 
^lührii^i  Lehrburfchen  anzunehmen  und  Gefellen  zu  halten. 
*uhaittn.       §.  269.  Doch  kann  diefe  Befugnifs  auch  den 
vom  Staate  gefetzten  Freymeiftern  nicht  beftrit- 
ten  werden. 
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§.  «270.  Die  Annahme  und  das  Losfprechen 
folcher  Lehrburfchen  mufs  aber  bey  der  Zunft 
des  Orts  gefchehen. 

§.  (271.  Wer  nach  erlerntem  Handwerke  in 
den  Soldatenftand  getreten  ift,  mag  nach  erhal- 
tenem ehrlichen  Abfchiede,  fich  mit  (einem  Hand- 
werke ferner  nähren,  ohne  dafs  er  das  Meifter- 
recht  zu  erlangen  fchuldig  ift. 

§.  37Q.  Will  er  aber  Lehrburfchen  annehmen, 
oder  Gefellen  halten:  fo  mufs  er  fich,  gleich  je- 
dem Andern,  als  Meifter  gehörig  aufnehmen 
laflen. 

§.  273.  Ein  Meifter,  welcher  die  ihm  anver-  Verruß  des 
traueten  Materialien  veruntreuet,  foll  das  erfte-  ^j^" 
mal  nach  den  allgemeinen  Vorfchriften  der  Cri-  r 
minalgefetze  um  Geld  geftraft;  im  Wiederho- 
lungsfalle aber ,  aufser  der  fonft  verwirkten  Stra- 
fe, aus,  der  Innung  geftofsen  werden. 

§.  274.  Wer  durch  Urtel  und  Recht  feiner 
Ehre  verluftig  erklärt  wird :  der  verliert  auch  fein 
Meifterrecht. 

§.  q  7 5.  Aufserdem  ziehen  andere  Verbre- 
chen den  Verluft  des  Meifterrechts  nur  alsdann 
nach  fich,  wenn  darauf  ausdrücklich  erkannt 
worden. 

§.276.  Auf  den  Verluft  des  Meifterrechts  foll 
nur  in  Fällen  erkannt  werden ,  wo  es  die  Gefetze 
ausdrücklich  vorfchreiben ;  oder  wo  ein  befonde- 
rer  überwiegender  und  gefährlicher  Hang  zu  Ver- 
brechen gegen  das  Eigenthum  und  Vermögen  An- 
derer, aus  den  Akten  klar  erhellet. 

§.  277.  So  lange  ein  Meifter  in  gefänglicher 
Haft  fich  befindet,  und  felbft  das  Meifterrecht 
nodj  nicht  verloren  hat  ,  mag  feine  Frau  das  Ge- 
werbe durch  Gefellen  fortfetzen. 
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Von  Lehr-  §.  ^78-  Wer  Lehrburfche  werden  will,  mufe 
Ungvu      fich  bey  der  Zunft  einfehreiben  lauen. 

mfZjei-      §•  *  79-  Wegen  unehelicher  Geburt  foll  nie- 
bcnm       man  den,  welcher  die  Legitimation  erhalten  hat 
(Tit.  II.  §.  592  -6t>8*)>  die  Aufnahme  in  die  Lehre 
yerfagt  werden. 

§.280.  Nur  diejenigen,  welche  bisher  dieGe- 
fchäfte  eines  Schinders  oder  Abdeckers  wirklich 
getrieben  haben,  ift  eine  Zunft  oder  Innung  auf- 
zunehmen nicht  fchuldig. 

§.  q8i-  Aufserdem  kann  eine  Zunft  nur  die 
Aufnahme  folcher  Lehrlinge  verweigern,  die  we- 
gen eines  körperlichen  Gebrechens,  oder  eines 
offenbaren  Mangels  an  Verftandeskräften ,  zur  Er- 
lernung des  Handwerks,  dem  fie  fich  widmen 
wollen,  untauglich  find. 

§.  282.  In  wie  fern  Perfonen,  die  einer  Herr- 
fchaft unterthänig  find,  bey  einer  Zunft  als  Lehr- 
burfchen  angenommen  werden  können,  ift  im  vo- 
rigen Titel  verordnet.  (Th.  VII.  §.  172.  fqq.) 

283.  Die  Wahl  des  Meifters,  bey  welcnem 
jemand  in  die  Lehre  treten  foll,  fteht  deffen  Ael- 
tern ,  Vormündern ,  oder  den  Vorftehern  öffent- 
licher Anftalten,  in  welchen  der  künftige  Lehr« 
ling  erzogen  wird,  frey. 

§.  284*  Kann  ein  Lehrling  keinen  Lehrmei- 
fter  finden:  fo  find  die  Innungsälteften  fchuldig, 
für  die  Unterbringung  deflelben  möglichft  zu 
forgen. 

§.  285.  Meiffcer,  die  noch  keine  Lehrburfchen, 
und  doch  hinlängliche  Arbeit  haben,  können 
durch  einen  Schlufs  der  Zunft  zur  Annahme  eines 
folchen  Lehrlings,  auch  wider  ihren  Willen f  an- 
gehalten werden. 

§.  286.  Nur  alsdann,  wenn  alle  Innungsmei- 
fter  an  einem  Orte  mit  einer  hinlänglichen  Anzahl 
von  Lehrlingen  fchon  verfehen  find,  kann  die 
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Zunft  den,  welcher  lieh  zur  Aufnahme  meldet, 
vor  der  Hand,  und  bis  unter  den  yorhandenen 
Lehrlingen  eine  Stelle  ledig  wird ,  abweifen. 

§.  287.  Sicherheitsbeftellung  kann  von  einem 
Lehrlinge  nur  alsdann  gefordert  werden,  wenn 
nach  der  Natur  der  Kunft  oder  Profeffion,  dem 
Lehrlinge  Sachen  und  Materialien  von  beträcht- 
lichem Werthe,  oder  baare  Gelder  anvertrauet 
werden  muffen. 

§.  288.  Ingleichen,  wenn  fich  derfelbe  vor- 
hin fchon  der  Untreue,  oder  fonft  einer  fchlech- 
ten  Aufführung  verdächtig  gemacht  hat. 

§.  289»  Ferner  wenn  der  Lehrling  fchon  bey 
einem  andern  Meifter  geftanden ,  und  demfelben 
durch  Nachläfsigkeit  oder  Leichtfinn  einen  erheb- 
lichen Schaden  verurfacht  hat. 

§.  ago.  Wo  das  Lehrgeld  und  die  Lehrjahre 
in  den  Zunftartikeln  nicht  feftgefetzt  find ,  mufs 
beydes  entweder  durch  einen  fchriftlichen  Ver?. 
trag,  oder  in  dem  bey  der  Aufnahme  des  Lehr- 
lings abzuhaltenden  Protocolle  feftgefetzt  werden. 

§.  ctgi.  Ift  weder  eines  noch  das  andre  ce- 
fchehen:  fo  muffen  der  Meifter  fowohl  als  der 
Lehrling,  die  Feftfetzung  der  Zunft  in  Anfehung 
der  Lehrjahre  und  des  Lehrgeldes,  nach  dem, 
was  bey  der  Innung  gewöhnlich  ift,  fich  gefal- 
len laffen. 

§.  qqq.  Die  Pflicht  des  Meifters  ift,  dem  Lehr-  PJUchten 
Tinge  die  nöthige  Anweifung  zu  den  Kenntniffen 
zu  geben,  welche  zu  einem  ordentlichen  Betriebe 
des  Gewerbes  erforderlich  find. 

§.  Q93.  Auch  mufs  er  denfelben  zu  guten  Sit- 
ten und  fleifsiger  Befuchung  des  öffentlichen  Got- 
tesdienftes  anhalten,  für  Ausfeh  weifungen  und 
Gelegenheiten  zu  Laftern  möglichft  hüten;  und 
zu  einer  anhaltenden  nützlichen  Thätigkeit  ge- 
wöhnen. 
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§.  394.  Wer  einen  Lehrling  annimmt,  wel- 
cher im  Lefen  und  Schreiben,  und  in  der  Reli- 
gion, den  nöthigen  Unterricht  noch  nicht  erhalten 
hat,  ift  fchuldig,  denfelben  bis  zur  Erlangung 
diefer  Kenntnilfe  zur  Schule  zu  halten. 

Pßichten        §.  295.  Der  Lehrling  mufs,  fowohl  in  Ge- 
dts  Uhr-  werks-  als  häuslichen  Angelegenheiten,  den  An- 
m  t.       ordnungen  des  Lehrherrn  Gehorfam  leiden. 

•§.  396.  In  Geschäften,  welche  den  Betrieb  des 
Handwerks  betreffen ,  mufs  er,  bey  Abwefenheit 
oder  Verhinderung  des  Lehrherrn,  auch  den 
Anweifungen  des  erften  Ge feilen  gehorchen. 

§.  «297.  Zu  GefindedienAen  darf  der  MeiAer 
den  Lehrling  nur  in  fo  fern  brauchen,  als  da- 
durch die  Erlernung  des  Handwerkes  nicht  ver- 
fäumt  wird. 

Recht  der        §.  «298.  Dem  Lehrherrn  gebührt  däs  Recht, 
Zucht.      den  Leruiing^  nach  Erfordernifs  der  UmAände, 
mäfsig  zu  züchtigen.  * 

§.  299.  Er  darf  aber  dabey  die  einem  Vater 
vorgefchriebenen  Gränzen  nicht  überfchreiten. 
(Tit.  II.  §.  86.  fqq.) 

§.  300.  In  Abwefenheit,  oder  bey  Verhin- 
derungen des  MeiAers,  kann  nur  der  erfte  oder 
Meiftergefelle ,  und  auch  diefer  nur  in  Gewerks- 
fachen,  das  Recht  der  mäfsigen  Züchtigung  über 
den  Lehrling  ausüben. 

§.  30 !.  Ein  von  dem  MeiAer  gemifshandel- 
ter  Lehrburfche  foli  von  den  AelteAen,  bis  zur 
Vollendung  feiner  Lehrjahre,  bey  einem  andern 
MeiAer  untergebracht  werden. 

§.  302.  Die  dazu  erforderlichen  KoAen  mufs 
der  vorige  MeiAer  tragen;  doch  kommt  densel- 
ben darauf  das  bey  der  Annahme  des  Lehrlings 
etwa  bedungene,  und  noch  xückAändige  Lehr- 
geld zu  gute. 
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§•  3°3-  Stirbt  der  Meifter:  fo  haben, der  Lehr-  Aufhebung 
lins,  odes  deflen  Aeltern,  Vormünder,  oder  Pfle-  dt*  Ve/tram 
ger  die  Wahl:  ob  fie  ihn  bey  der  das  Handwerk  fettendem 
fortfetzenden  Wittwe  laßen ,  oder  zu  einem  an-  ^f/^. 
dem  Meifter  bringen  wollen.  lin^ 

§.  304.  Letztern  Falls  mufs  von  dem  etwa  j*) 
vorausbezahlten  Lehrgelde  fo  viel  zurückgegeben  dt*crßvn\ 
werden,  als  auf  die  noch  unvollendete  Lehrzeit, 
nach  dem  Befinden  der  Zunftälteften,  verhäitnifs- 
mafsig  zu  rechnen  ift. 

§.  305.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
Wittwe  das  Handwerk  nicht  fortfetzt,  oder  der 
Meifter  felbft,  dafTelbe  ferner  zu  treiben,  aufs  er 
Stand  kommt. 

§.  306.  Zur  Unterbringung  eines  folchenLehr- 
burfchen  müfTen  nöthigen  Falls  die  Aelteften,  nach 
Vorfchrift  §.284.  fqq.  hülfreiche  Hand  leiden. 

§.  307.  Bey  eintretendem  Collifionsfalle  ge- 
bührt einem  fchon  aufgenommenen  Lehrlinge, 
der  zu  einem  andern  Meifter  gebracht  werden 
mufs,  vor  einem  noch  erft  aufzunehmenden  alle- 
mal der  Vorzug. 

§.  308.  Wenn  der  Lehrburfche  ohne  gegebe-  b)  durch 
ne  Uriache  aus  der  Lehre  entläuft:  fo  mufs  dem  chu'ng  du 
Meifter  das  Lehrgeld  auch  für  das  ganze  noch  ixzum; 
laufende  Jahr  bezahlt,  und  er  überdem,  wegen 
des,  aus  dem  Verlufte  des  Lehrlings,  oder  den 
Koften  bey  der  Annahme  eines  andern,  etwa 
entftandenen  Nachtheils  fchadlos  geh  alten  werden. 

§.  30g.  Auch  mufs  ein  folcher  Lehrling,  wenn 
er  in  der  Folge  wiederum  zu  einem  Meifter  ge- 
bracht wird,  die  Lehrjahre,  auf  Verlangen  def- 
felben,  von  neuem  anfangen. 

§.  310.    Wenn  der  Lehrburfche  ein  anderes  c)  durch 
Gewerbe  ergreifen  will:   fo  hat  der  Meifter  das  ^[^'J^ 
Lehrgeld  nicht  nur  für  die  verfloffenen  Lehrjahre,  dtrnGtww 
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fondern  auch  für  das  ganze  noch  laufende  zu 
fordern. 

Rechte  des      §.  3 li.  So  lange  das  Lehrgeld  nicht  voll- 
^fehZJ?  ftändi8  berichtigt  ift,  kann  der  Meifter  den  Lehr- 
^toiAhr-  ling loszufprechen  nicht  angehalten  werden. 
g tlde*.  §.  3 iQ.  Ift  der  Lehrling  das  rückftändige Lehr- 

geld zu  entrichten  unvermögend :  fo  mufs  er  dem 
Meifter  eine  gewifle  Zeit,  noch  über  die  gewöhn- 
lichen oder  bedungenen  Lehrjahre,  unentgeltlich 
dienen. 

§.313.  Ift  in  den  Zunftartikeln  keine  Zeit  be- 
nimmt: fo  mufs  diefelbe  nach  dem  billigen  Er- 
meifen  der  Gewerksälteften ,  und  allenfalls  durch 
einen  Zunftfchlufs,  feftgefetzt  werden. 

§.  314.  Dag  rückftandige  Lehrgeld  hat  ein  in 
der  Concursordnung  beftimmtes  Vorzugsrecht. 

§.  315.  Einen  Lehrling,  welcher  fich  grober 
Veruntreuungen  fchuldig  macht;  oder  fich  den 
An  weifungen  des  Meifters  hartnäckig  widerfetzt; 
oder  den  Meifter,  oder  deflen  Familie,  durch  Thät- 
lichkeiten,  oder  andre  grobe  Befchimpfungen  vor- 
latzlich  beleidigt;  oder  fich,  aller  Ermahnungen 
und  Züchtigungen  ungeachtet,  einem  liederlichen 
Wandel  ergiebt;  oder  nach  dem  Befinden  der 
Aelteften  zu  der  Erlernung  des  Handwerks  gar 
keine  Fähigkeit  zeigt,  kann  der  Meifter  zurück- 
schicken. 

316.  In  diefen,  fo  wie  in  allen  übrigen  vorfte- 
hend  nicht  beftimmten  Fällen,  wo  die  Lehrzeit 
ohne  Schuld  des  Meifters  nicht  ausgehalten  wird, 
kann  derfelbe  das  rückftandige  Lehrgeld,  nach 
Verhältnifs  der  verflofTenen  Zeit,  und  für  das 
ganze  laufende  Jahr  fordern. 
Xrcmkhtt-  §-317-  Die  Verpflegung  eines  kranken  Lehr- 
MMintjt.  aus  eignen  Mitteln,  kann  einem  Meifter,  wel- 
cher diefelbe  im  Vertrage  nicht  ausdrücklich  über- 
nommen hat,  nicht  zugemuthet  werden. 
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§.  31s«  Wird  der  Lehrling  durch  eine  kürzer 
als  Drey  Monathe  dauernde  Krankheit  an  der  Fort- 
fetzung  der  Lehre  gehindert :  fo  wird  ihm  diefer 
Zwifchenraum  auf  die  gefetzmäfsige  oder  verab- 
redete Lehrzeit  nicht  abgerechnet. 

§.319.  Hat  aber  die  Krankheit  länger  gedauert : 
fo  kommt  es  auf  die  Beurtheilung  des  Meiilers  und 
der  Zunftälteilen  an :  in  wie  fern  der  Lehrling  die 
verfäumte  Zeit  nachlernen  muffe. 

§.  320.  Dem  Lehrherrn  fleht  frey,  dem  Lehr-  Lthrzut» 
burfchen,  zur  Belohnung  feines  Fleifses,  einen 
Theil  der  Lehrzeit  zu  erlaflen. 

§.  3QI.  Ml  die  Lehrzeit  gefetzlich  beftimmt: 
fo  kann  höchftens  nur  der  Dritte  Theil  derfelben 
erlaflen  werden. 

§.  3QQ.  Allemal  aber  ift  zu  einem  folchen  Er- 
laffe die  Einwilligung  der  Aelteflen,  nach  ange- 
flellter  Prüfung,  erforderlich 

§.  393.  Nach  geendigter  Lehrzeit,  mufs  der  Losfprt* 
Meüler   den  Lehrburfchen  der  verfammelten  ch*n' 
Zunft,  zur  Prüfung  und  Aufnahme  als  Gefeile, 
vorftellen« 

§.  324.  Bey  diefer  Aufnahme  find  weder 
Schmaufereyen  auf  Kotten  des  Gefeilen,  noch 
andre  Erpreffungen,  auch  keine  unanfländige 
oder  der  Gefundheit  nachtheilige  Gebräuche 
zuläfsig. 

§.  395.  Dem  neu  aufgenommenen  Gefellen  VonOtßt* 
mufs  ein  Lehrbrief,  unter  Vollziehung  der  Ael-  /efu 
teilen  und  des  Beyfitzers,  mit  Beydrückung  des 
Gewerksfiegels ,  ausgefertigt  werden. 

§.  396.  Wie  lange  die  Wanderfchaft  des  neu  Wander~ 
aufgenommenen  Gefellen  dauern  muffe,  beftim-^^^ 
men  die  Innungsartikel  einer  jeden  Zunft.  auf  dtrjtl- 

§.  327.  Ein  Gefelle  kann  zwar,  ohne  Nach- 
theü  feines  Standes,  bey  einer  Herrfchaft  in 
Dienfle  treten; 
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§.  3a 8-  Die  dafelbft  zugebrachte  Zeit  aber 
wird  ihm  auf  feine  Wanderjahre  nicht  abge- 
rechnet. 

§.  329.  Nur  die  Landes -Polizey-Inftanz  kann, 
nach  Bewandnifs  der  Umftände,  die  Zeit  der 
Wanderfchaft  verkürzen,  oder  auch  eine  gänz- 
liche Befreyung  davon  ertheilen. 

§.  330.  Die  Wanderfchaft  foll  in  der  Regel 
niemals  aufserhalb  Landes  gehn. 

§.  331.  Nur  in  befondern  Fällen  kann  die  Lari- 
des-Polizey-Inftanz  die  Erlaubnift  dazu  ertheilen. 

§.  332.  Wandernde  Gefellen  muffen  ihren 
Aeltern,  Vormündern,  oder  Verwandten,  über 
den  Ort  ihres  Aufenthalts  von  Zeit  zu  Zeit  Nach- 
richt geben. 

§•  333*  Unterlaffen  fie  diefes  durch  die  in  den 
Gefetzen  beftimmte  Zeit:  fo  findet  wider  fie  das 
gegen  Verschollene  vorgeschriebene  Verfahren 
ftatt.  (Tit.  XVIII.) 

§.  334.  Das  Betteln  um  Zehrpfennige  ift  auch 
den  wandernden  Gefellen  nicht  erlaubt. 

§.  335.  Sie  muffen  fich  gleich  nach  ihrer 
Ankunft  an  einem  Orte  bey  den  Gewerksälte- 
ften  melden. 

§.  336.  Diefe  muffen  dem  Eingewanderten  fo- 
gleich  feine  Kundfchaft  abfordern. 

§.  337.  Kann  er  keine  Kundfchaft  vorzeigen: 
fo  mufs  er  an  den  Ort  feines  vorigen  Aufenthalts 
zurückgewiefen  werden. 

§.338.  Leiftet  er  diefer  Anweifung  keine  Fol- 
ge: fo  inufs  ihn  die  Obrigkeit  auf  die  Anzeige  der 
Aelteften  fortfchaffen  laffen. 

§.  339.  Legitimirt  fich  aber  der  Gefelle  durch 
die  gehörige  Kundfchaft:  fo  mufs  ihm  diefelbe 
abgenommen,  und  bis  er  feine  Wanderfchaft 
fortfetzen  will,  in  der  Gewerkslade  aufbewahrt 
werden. 

i  340- 
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§.  340.  Einem  folchen  Gefellen  miiflen  die 
Aelteften  Arbeit  bey  einem  Meifter  zu  verfchaffen 
bemüht  feyn,  und  ihm  bis  dahin  diejenige  Unter- 
ftützung  reichen ,  welche  der  Zunftgebrauch  mit 
fich  bringt. 

§.341.  Können  die  Aelteften  den  Gefellen  bey 
einem  Meifter  nicht  unterbringen:  fo  mufs  er 
nach  Vetlauf  von  Drey  Tagen,  feine  Wanderl 
fchaft  fortzufetzen  angewiefen  werden. 

§.342.  Verweilt  er  ohne  befondere  Erlaubnifg 
der  Obrigkeit  noch  länger  an  dem  Orte:  fo  findet 
gegen  ihn  die  Vorfchrift  §.338.  Anwendung. 

§•  343-  Iß  wie  fern  der  Gefelle  den  Meifter, 
bey  welchem  er  in  Arbeit  treten  will,  felbft  wäh- 
len könne,  oder  die  Anweifung  der  Zunftälteften 
abwarten  müfle,  ift  in  den  Innungsartikeln  be- 
nimmt. 

§.  344.  Die  Zunftälteften  miiflen  die  Meifter, 
welche  Gefellen  verlangen,  genau  aufzeichnen, 
und  den  zuerlt  ankommenden  Gefellen,  welche* 
fich  felbft  feinen  Meifter  nicht  wählen  kann  oder 
will,  an  den  noch  unverforgten  Meifter,  welcher 
fich  zuerft  gemeldet  hat,  weifen. 

§.345.  Doch  muffen  Wittwen,  welche  dag 
Handwerk  fortfetzen ;  ingleichen  Meifter,  welche 
wegen  langwieriger  Krankheiten,  oder  andrer 
unverfchuldeter  Unglücksfälle,  dem  Handwerke 
nicht  felbft  vorftehen  können,  mit  tüchtigen  Ge- 
fellen vor  allen  andern  verforgt  werden. 

§.  346.  Von  diefem  Vorrechte  kann  jedoch 
eine  Wittwe  nicht  öfterer  als  Dreymal  Gebrauch 
machen. 

§.347.  Hat  ein  Meifter  einen  Gefellen  auf 
eigene  Koften  verfchrieben ,  und  es  dem  Aelte- 
ften noch  vor  der  Ankunft  des  Gefellen  gemel- 
det: fo  mufs  ihm  derfelbe  in  allen  Fällen  gelafleh 
werden. 

Atlg.  G&tMb.  HU  Band.  E  C 


434   Zweyter  TheiL  Achter  Titel. 


§.  348.  In  Haupt-  Handlungs-  und  Seeftädten 
foll  kein  Meifter  in  der  Zahl  der  von  ihm  zu  hal- 
tenden Lehrburfchen  und  Gefeilen  durch  Gefetze 
eingefchränkt  werden. 

§.  349.  An  andern  Orten  bleibt  diefe  Beftim- 
mung  der  zur  Auflicht  über  die  Landespolizey 
gefetzten  Behörde  vorbehalten. 
Lohn  und       §•  35D-  Lohn  und  Koftgeld,  oder  Beköftigung 
Xofl  dtr    der  Gelellen,  mufs  die  Zunft  unter  Directum  der 
Gr/dien.    Qbrigkeitj  beftimmen. 

§.351.  Diefe  Beftimmung  darf  kein  Meifter 
überschreiten. 

§.  352.  Das  rückftändig  gebliebne  Lohn  und 
Koftgeld  der  Gefeilen  hat,  auch  im  Concurs,  mit 
dem  Gefmdelohn  gleiche  Rechte. 

Verpfl**         §  353-  ®ie  C,ir  una<  Verpflegung  eines  einge- 
gung  krön-  wanderten  und  krank  gewordenen  Gefellen,  er 
Uru         «ehe  bereits  in  Arbeit,  oder  nicht,  mufs,  wenn 
er  felbft  unvermögend  ift,  aus  der  Gefellenlade, 
und  in  deren  Ermangelung  aus  der  Gewerkscafle 
beftritten  werden. 

§.  354.  Ift  diefe  nicht  hinreichend:  fo  mufg 
die  Armencafle  des  Orts,  und  bey  deren  Unzu- 
länglichkeit, die  Stadt-  oder  CämmereycafTe  zu- 
treten. 

§.  355.  Der  Magiftrat  mufs  alfo  bey  eigner 
Vertretung  dafür  forgen,  dafs  ein  krank  gewor- 
dener unvermögender  Gefeile  nicht  hülflos  gelaf- 
fen ,  oder  vor  erfolgter  hinlänglicher  Wiederher- 
ftellung  fortgefchaflt  werde. 
KKhteund  §  356-  Der  Meifter  ift  befugt  und  fchuldigf 
Pflichten    über  das  Betragen  der  Gefellen  Aufficht  zu  füh- 

7uißTn  ren ;  fie  Zlir  Befuchung  des  öffentlichen  Gottes- 
und  Gtfii-  dienftes,  und  zu  einem  ftillen  und  regelmäfsigen 
Un*         Lebenswandel  fleifsig  anzumahnen;  von  Läftern 

und  Ausfchweiiüngen  aber,  fo  viel  an  ihm  ift, 

abzuhalten. 
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§.  357.  Der  Gefelle  ift  verpflichtet,  die  ihm 
aufgetragne  Arbeit  willig  zu  übernehmen,  und 
treu  und  fleifsig  auszurichten. 

§.  358.  Nur  an  Sonn-  und  fbichen  Fefttagen, 
deren  Fever  nach  den  Gefetzen  des  Staats  veroroV 
net  ift ,  mag  er  die  Arbeit  unterlaffen. 

§.  359.  Gefellen,  welche  an  den  nach  den  Ge- 
fetzen des  Staats  zur  Arbeit  beftimmten  Tagen 
fich  derfelben  entziehen,  follen  mit  Gefängnifs 
bey  WafTer  und  Brot,  das  erftemal  aufDrey  Tage* 
und  im  Wiederholungsfalle  auf  Vierzehn  Tage, 
beftraft  werden. 

§.  360.  Bey  hartnäckiger  Fortfetzung  eines 
folchen  Mifsbrauchs  wird  der  Gefelle  auf  Vier 
Wochen  zum  Zuchthaufe  abgeliefert,  und  ihm 
fein  Lehrbrief  abgenommen. 

§.  361.  Diefen  erhält  er  nicht  eher  wieder  zu- 
rück, als  bis  er  nach  ausgeftandener  Strafe  Befre- 
iung gelobt ,  und  die  Obrigkeit  von  der  Aufrich- 
tigkeit diefes  Angelöbniffes  fich  überzeugt  hält. 

§.  362.  Jeder  Meifter,  defTen  Gefellen  fich  an 
den  zur  Arbeit  beftimmten  Tagen  derfelben  ent- 
ziehn,  ift  fchuldig,  bey  Ein  bis  Drey  Thaler  Strafe 
zur  GewerkscafTe ,  der  Obrigkeit  davon  Anzeige 
zu  machen. 

§.363.  KeinWirth,  oder  fogenannter  Krugva- 
ter in  einer  Gewerksherberge,  foll  an  den  zur  Ar- 
beit beftimmten  Tagen ,  befonders  aber  an  Mon- 
tagen, einen  in  Arbeit  flehenden  Oefellen  wäh- 
rend der  gewöhnlichen  Arbeitsftunden  bey  fich 
dulden ;  vielweniger  demfelben  Speifen  oder  Ge- 
tränke verabfolgen. 

§.  364.  Wer  diefem  Verbote  zuwider  handelt, 
foll  mit  einer  Polizeyftrafe  von  Zwey  bis  Fünf 
Thalern  belegt  werden. 
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§  3^5»  Jeder  Gefeile  ift  fchuldig,  den  häus- 
lichen Einrichtungen  feines  Meifters,  fo  lange  er 
bey  ihm  arbeitet,  Folge  zu  leiften. 

§.  366.  Häusliche  DienAe  kann  kein  Meifter 
von  feinem  Gefellen  fordern. 

§.  367.  Kein  Gefelle  darf  andre,  als  die  von  fei- 
nem Meifter  ihm  angewiefene  Arbeit  verfertigen. 

§.  368.  Kein  Meifter  foll  dem  andern  die 
bey  ihm  in  Arbeit  ftehenden  Gefellen  abwendig 
machen. 

§.  369.  Gefchieht  diefes:  fo  mufs  der  Meifter 
um  Zwey  bis  Fünf  Thaler  zur  Gewerkscaile  be- 
ftraft,  und  der  Gefeile  weiter  zu  wandein  ange- 
halten werden. 

§.  370.  Nur  den  Meifterwittwcn ,  welche  das 
Handwerk  fortfetzen,  mufs  der  gefchicktefte  Ge- 
felle  nach  ihrer  Auswahl  verabfolgt  werden. 

§.  371.  Wenn  aber  ein  Meifter  nur  Einen  Ge- 
fellen hat,  und  denfelben  der  Wittwe  überlaflen 
mufs :  fo  ift  er  befugt,  von  einem  der  Mitmeifter, 
welche  mehrere  Gefellen  halten,  die  Abgabe  Eines 
derfelben  zu  fordern. 

§.  37a.  Melden  (ich  mehrere  Wittwen  um 
UeberlafTung  eines  tüchtigen  Gefellen :  fo  ent- 
fcheidet  unter  ihnen  die  Zeit  der  bey  dem  Ge- 
werke  gefchehenen  Anmeldung. 

§•  373«  Auch  diefes  Vorrecht  kann  von  jeder 
Meifterswittwe  nur  dreymal  ausgeübt  werden. 
(§•  346.) 

§.  374.  Verfällt  ein  Meifter  in  langwierige 
Krankheit:  fo  kann  er  die  Abtretung  eines  Gefel- 
len von  feinen  Zunftgenoffen  verlangen. 

§.  375.  Zu  diefer  Abtretung  ift  derjenige  Mei- 
fter vorzüglich  verpflichtet,  bey  welchem  die  meU 
ften  Gefellen  in  Arbeit  ftenn. 
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§.  376.  Ift  die  Zahl  der  Gefeilen  bey  mehrern 
Meiftern  gleich :  fo  tritt  die  Abtretung  den  Jüng- 
tten  unter  ihnen. 

§.  377.  Nach  erfolgter  Genefung  mufs  der 
krank  gewefene  Meifter  den  folchergeftalt  erhalte«* 
nen  Gefeilen  dem  vorigen  Meifter,  auf  deffen 
Verlangen,  zurück  geben. 

§.378.  Wenn  der  Meifter  einen  Gefeilen  ab-  Abfchaf- 
fchaffen  will,  mufs  er  ihm  folches  Vierzehn  Tage 
zuvor  ankündigen. 

%.  37  g.  Ohne  dergleichen  Aufkündigung  kann 
der  Meifter  einen  Gefeilen  fofort  entlalTen :  i )  wenn 
derfelbe  ihn  orler  feine  Familie  durch  Thäthch- 
keiten,  Schimpf-  und  Schmähworte,  oder  ehren- 
lührige  Nachreden  beleidigt; 

§.  380.  q)  Wenn  er  fich  beharrlichen  Unge- 
horfams  und  Widerfpänftigkeit  gegen  die  Anwei- 
fungendes  Meilters  fchuldig  macht; 

38 1  •  3)  Wenn  er  die  Frau  oder  die  Kinder, 
des  Meifters  zum  Böfen  verleitet,  oder  verdächti- 
gen Umgang  mit  ihnen  pflegt; 

§.  382.  4)  Wenn  er  fich  Diebftahl  öder  Ver- 
untreuung gegen  den  Meifter  zu  Schulden  kom- 
men läfst; 

§•383.  5)  Wenn  er  fich  zur  Gewohnheit  macht, 
ohne  Vorwiflen  und  Erlaubnifs  des  Meilters  über 
Nacht  aus  dem  Haufe  zu  bleiben; 

§•  384«  6)  Wenn  er  mit  Feuer  und  Licht  un- 
vorfichtig  umgeht,  und  einer  ihm  deshalb  ertheil* 
ten  Warnung  keine  Folge  leiftet. 

§.  385.   Auch  der  Gefelle  kann  den  Meifter  Abgang 
verlaffen ;  er  mufs  aber  demfelben  Vierzehn  Tage  fäW* 
vorher  aufragen. 

§.  386.  Doch  ift  der  Meifter  die  Aufkündigung 
anzunehmen  nicht  verbunden,  wenn  die  Zeit  des 
Abzuges  auf  eine  Meffe,  oder  einen  Jahrmarkt, 
oder  innerhalb  Vierzehn  Tagen  vor  den  Meffcn 
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und  Jahrmärkten,  oder  vor  den  hohen  Feften  ein- 
feilen würde. 

§.  387.  Vielmehr  kann  alsdann  der  Gefeile  erft 
nach  dem  Fefte ,  oder  nach  dem  Ende  der  Mefle, 
oder  des  Jahrmarkts  abziehen.  *■ 

§.388.  Hat  der  Meifter  fich  an  dem  Gefeilen, 
ohne  gegebene  dringende  Veranlaffung ,  thätlich 
vergriffen :  fo  ift  der  Gefelle  fofort  aus  der  Arbeit 
zu  gehen  berechtigt. 

§•  389.  Will  der  Gefelle  feine  Wanderfchaft 
fortfetzen:  fo  darf  ihm  feine  Kundfchaft,  ohne 
Einwilligung  des  Meifters,  bey  welchem  er  zuletzt 
gearbeitet  hat,  nicht  verabfolgt  werden. 

§.  390.  Der  Meifter  darf  in  die  Aushändigung 
der  Kundfchaft  bey  eigner  Vertretung  nicht  willi- 
gen, wenn  er  weifs,  dafs  der  Gefelle  Schulden 
gemacht,  oder  Verbrechen  begangen  hat. 

§.  391.  Vielmehr  mufs  er  feine  WuTenfchaft 
davon  dem  Gewerksbeyfitzer  anzeigen. 

§.  392.  Findet  der  Meifter  gegen  den  Abzug 
des  Gefeilen  kein  Bedenken ;  oder  ift  der  vorge- 
waltete  Anftand  hinlänglich  gehoben:  fo  mufs  die 
Kundfchaft  dem  Gefeilen  zurückgegeben,  und 
darunter  vermerkt  werden :  wie  lange  der  Gefelle 
an  dem  Orte  fich  aufgehalten,  und  wie  er,  nach 
dem  Zeugniffe  feiner  Meifter,  fich  betragen  habe. 

§•  493-  Nach  zurückerhaltener  Kundfchaft 
mufs  der  Gefelle  leine  Reife  fo  fort  antreten. 

§.  394.  Wird  er  daran  durch  Zufall  verhin- 
dert :  fo  mufs  er  die  Kundfchaft  bey  dem  Ge werke 
anderweit  niederlegen. 

§.395.  Thut  er  bey  des  nicht:  fo  mufs  ihn  die 
Obrigkeit,  auf  des  Ge  Werkes  Anzeige,  als  einen 
tandftreicher  anfehen  und  behandeln. 
Rechte  Uer       §.  396.  Die  Gefelien  machen  unter  fich  keine 
übaAaupe  Commune  oder  privilegirte  Gefellfchcaft  aus. 
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§.397.  Sie  find  nicht  berechtigt,  eigenmäch- 
tiger Weife  Verlammlungen  zu  halten. 

398.  In  Fällen,  wo  ihnen  dergleichen  Ver- 
fammlungen  nach  den  Zunftartikeln  oder  Po*- 
lizeygefetzen  gemattet  find,   muffen  diefelben 
nur  mit  Vorwiffen  der  Qewerksälteiten  gehalten  / 
werden. 

§.  399.  Uebrigens  hat  es  bey  den  Polizeygefe- 
tzen  und  Zunftartikeln^  wornach  den  Gefeilen  ert- 
laubt  ift,  einen  Altgefellen  zu  wählen,  und  unter 
deffen  Rechnungsführung  eine  eigne  Cafte  au« 
ihren  Beyträgen,  zu  gemeinfchaftlichen  Bedürf- 
niifen,  befonders  zur  Verpflegung  kranker  oder 
fonft  verunglückter  Gefellen  zu  errichten,  auch 
noch  ferner  fein  Bewenden. 

§.  400.  Doch  find  die  Gefellen,  auch  in,  die- 
fen  Angelegenheiten,  der  Auf  ficht  der  Gewerks- 
älteften  und  des  Beyfitzers  unterworfen. 

VIERTER  ABSCHNITT. 

■ 

Von  Künßlern  und  Fabrikanten. 

§.  401.  Von  Künftlern,  deren  Gewerbe  in  KünßUr. 
eine  Innung  oder  Gilde  eingefchloffen  ift,  gilt 
alles,  was  von  Zünften  und  deren  Mitgliedern 
im  vorhergehenden  Abfchnitte  verordnet  wird. 

§.  402.  Wo  keine  dergleichen  Innung  vorhan- 
den ift,  da  kann  eine  Knnft  der  Regel  nach  von 
einem  jeden,  welcher  damit  fortzukommen  (ich 
getrauet,  ausgeübt  werden.  (§.  179.  180.) 

§.  403.  Auch  ift  ein  jeder  folcher  Künftler  die 
von  ihm  felbft  verfertigten  Arbeiten ,  fowohl  inn- 
als  aufserhalb  feiner  Wohnung,  gleich  einem  zünf- 
tigen Meifter,  (§.  963.  fqq.)  zum  Verkauf  feil 
zu  bieten  berechtigt. 

§.  404.  Fin  Künftler,  welcher  bey  der  Aka-  Vorrechte 
demie  der  Künfte  aufgenommen  und  eingefchrie-  dcr  akad* 
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mifchtn    bcn  worden,  kann  fein  Gewerbe  überall  in  Kö- 
Xfoßl***    niglichen  Landen  treiben,  ohne  dafs  irgend  einer 
Zunft  oder  Gilde  ein  Recht  zum  Widerfpruche 
dagegen  zufteht. 

§.  405.  Wer  einem  foichen  akademifchen 
Künftler  ein  felbft  erfundenes  von  der  Akademie 
anerkanntes  Kunftwerk  ohne  feine  Genehmigung 
nachmacht,  und  zu  feinem  Nachtheile  verkauft, 
der  foll  mit  Fünfzig  Thalern  Strafe  belegt  werden. 

§.  406.  Erben  des  Künftlers,  auf  welche  das 
Privilegium  nicht  befonders  und  ausdrücklich  er« 
ltreckt  worden,  haben  fich  diefes  Vorrechts  nur 
zum  Behuf  des  Abfatzes  der  noch  von  dem  Erb- 
lafTer  verfertigten  und  hinterlaflenen  Vorräthe  zu 
erfreuen. 

Fabrikwu  407.  Anftalten,  in  welchen  die  Verarbei- 

tung oder  Verfeinerung  gewuTer  NaturerzeugnuTe 
im  Grofsen  getrieben  wird,  werden  Fabriken 
genannt. 

Fabrik-  §.408.  Der,  welcher  eine  dergleichen  An  Aalt 

mtrund'  fr*r  feine  Rechnung  betreibt,  heifst  ein  Fabrik- 
Fabrikan-  Unternehmer,  und  diejenigen,  welche  in  einer 
tcn'         foichen  Anftalt  arbeiten ,  fuhren  den  Namen  der 
Fabrikanten. 

§.  409.  Diejenigen ,  welche  eine  zunftmäfsige 
oder  andre  Profefsion  für  eigne  Rechnung  einzeln 
betreiben,  find,  wenn  fie  auch  im  gemeinen  Le- 
ben Fabrikanten  heifsen ,  dennoch  nur  nach  den 
Vorfchriften  des  vorhergehenden  Abfchnitts,  je 
nachdem  das  Gewerbe  in  eine  Innung  eingefchlof- 
fen  ift,  oder  nicht,  zu  beurtheilen. 
WerFa-        §.410.  Die  Erlaubnifs  zur  Anlegung  einer  Fa/* 
/r'q'n  a*"  brik  zu  ertheilen ,  kommt  allein  dem  Staate  zu.  . 
könne,  §.  4U.  Dergleichen  Erlaubnifs  ift  als  ein  Pri- 

vilegium anzufehen  und  zu  deuten. 

§.  4  iq.  Wird  die  Erlaubnifs  zur  Anlegung 
einer  neuen  Fabrik  für  ein  an  fich.  zunftmäfßige* 
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Gewerbe,  an  einem  Orte,  wo  fchon  einefolche 
Zunft  vorhanden  ift ,  oder  in  der  Nähe  deffelben 
nachgefucht:  fo  foll  vor  deren  Ertheilung  zuvör- 
derft  allemal  die  Zunft,  deren  Intrefle  es  betrifft, 
vernommen  werden. 

§.  413.  Die  Unternehmer  der  Fabriken  haben,  Rechte  der 
in  Rüddicht  auf  den  Betrieb  derfelben ,  und  den  *£br^k££ 
Abiatz  der  darin  verfertigten  Waaren,  kaufmän-  v  imtr* 
nifche  Rechte.  *  v 

§.  414.  Sie  bedürfen  zu  deren  Ausübung  kei- 
ner Aufnahme  in  die  Kaufmannsgilde,  auch  da 
nicht,  wo  dergleichen  Gilde  fonft  vorhanden  ift. 

§.  415.  Zur  Vereinzelung  ihrer  Fabrikwaaren 
find  fie  in  der  Regel  nicht  berechtigt. 

§.  416.  Sie  geniefsen  in  dem  Vermögen  ihrer 
Arbeiter  und  Abnehmer,  bey  einem  darüber  ent- 
gehenden Concurs,  das  in  der  Concursordnung 
näher  beftimmte  Vorrecht. 

§.417.  Eigentliche  Fabrikanten  (§.  408.)  find  Rechte  der 
dem  Zunftzwange  und  den  Statuten  der  Zünfte  f£riAan' 
nicht  unterworfen. 

§.418.  Sie  nehmen  aber  auch  an  den  Vorrech- 
ten und  Privilegien  der  Zünfte  keinen  Antheil. 

§.  419.  Die  von  ihnen  ausgelemten  Arbeiter 
haben  (ich  der  Rechte  der  Zunfdehrlinge  und  Ge- 
feUen  nicht  zu  erfreuen.  ^ 

§.  4Q0.  Doch  kann  ein  ZunftgenofTe,  ohne 
NachtheÜ  feiner  Zunftrechte,  fich  als  Arbeiter  in 
Fabriken  brauchen  1  äffen. 

§.  4QI.  Eigentliche  Fabrikanten  find  nicht  be- 
rechtigt, die  von  ihnen  verfertigten  Waaren  für 
eigne  Rechnung  feil  zu  bieten ;  fondern  fie  follen 
Llofs  für  den  Unternehmer  der  Fabrik,  und  nach 
deflen  Beflellung  arbeiten. 

§.  422.  Kein  Fa^rikunternehmer  foll  diejeni- 
gen, welche  in  einer  ähnlichen  Anftalt  bisher 
gearbeitet  haben,  in  die  feinige  aufnehmen,  ehe 
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diefelben  ihre  Entladung  durch  ein  fchriftliches 
Zeugnifs  dargethan  haben. 

§.  423.  Uebrigens  find  die  Verhältniffe  zwi- 
fchen  dem  Fabrikunternehmer,  und  den  Fabri- 
kanten, nach  dem  Inhalte  des  unter  ihnen  befte- 
henden  Contrakts,  und  nach  den  über  dergleichen 
Contrakte  fprechenden  Gefetzen  zu  beurtheilen. 
( Th.  I.  Tit.  XI.  Abfchn.  VIII. )  ' 

FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  Brauern ,  Gaßwirthen,  Garköchen,  und  An- 
dern y  welche  mit  dem  Verkaufe  zubereiteter 
'  Speifen  oder  Getränke  ein  Gewerbe  treiben. 

Allgemeine  §.424.  Jeder,  der  in  einer  Stadt  den  Verkauf 
Grundfä-  zubereiterer  Speifen  oder  Getränke  als  ein  bürger- 
liches Gewerbe  treibt,  ift  fchuldig,  die  diefem 
Gewerbe  nach  den  Statuten  und  Polizeyordnun- 
gen  des  Orts  vorgefchriebenen  Grünzen  genau  zu 
beobachten. 

§.  423.  Neue  bisher  nicht  vorgefchriebene  Ein- 
schränkungen ift  kein  Stadtmagiftrat,  ohne  aus- 
drückliche Genehmigung  der  Landes  -Polizey-  In- 
ftanz,  feftzufetzen  befugt. 
Brwerey.  §  4Q6,  Ob  die  Braugerechtigkeit  in  einer  Stadt 
zum  Cämmerey  vermögen  gehöre ;  oder  einzelnen 
Bürgern  beygelegt  fey,  ift  nach  der  hergebrach- 
ten Verfaflung  eines  jeden  Orts  zu  beftimmen. 

§.427.  Nach  eben  diefen  Verfaffungen  mufs 
beurtheilt  werden :  ob  die  den  einzelnen  Bürgern 
beygelegte  Bräugerechtigkeit  auf  gewiffen  Häu- 
fern hafte,  oder  gewiffen  ausfchliefsend  dazu  be* 
xechtigten  Perfonen  zukomme. 

§.428.  Ferner :  ob  jeder  Berechtigte  zu  allen 
Zeiten,  oder  nur  nach  einer  gewiffen  Reihe,  und 
ob  er  ohne,  oder  mit  Einfrhränkung  auf  ein  gewik 
fes  Maafs,  zu  brauen  befugt  fey.. 
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§.  429.  Wo  das  Braurecht  einzelnen  Bürgern 
oder  Hausbefitzern  zukommt,  da  muffen  diefel- 
ben  in  der  Regel  der  dazu  öffentlich  beftellten  und 
•verpflichteten  Perfonen,  fo  wie  des  vorhandenen 
gemeinfchaftlichen  Brau-,  Malz-  und  Darrhaufes 
lieh  bedienen. 

§.  430.  Braugerechtigkeiten,  die  auf  Häufern 
haften,  können  in  der  Regel  ohne  diefe  Grund- 
ftücke  nicht  veräufsert  werden. 

§.  431.  Doch  kann  der  Berechtigte  die  Aus- 
übung feines  Rechts,  von  einer  Zeit,  oder  von 
einem  Falle  zum  andern,  auch  einem  Dritten 
übertragen. 

§.  432.  Wo  das  Reihebrauen  unter  den  Bürr 
gern  oder  Hausbefitzern  eingeführt  ift,  da  ift  in 
der  Regel  ein  jeder  befugt,  das  von  ihm  in  feiner 
Ordnung  gebrauete  Bier  auch  in  feinem  Haufe 
auszufchenken ;  wenn  ihm  gleich  fonft  die  Schenk- 
gerechtigkeit oder  derAusfchank  nicht  zukommen. 

§.  433.  Wo  die  Brauerey  in  einer  Gilde  oder 
Innung  eingefchloflen  ift,  da  finden  die  Vorfchrif- 
ten  des  Dritten  Abfchnittes  auch  in  Rücklicht  des 
Zunftzwanges  Anwendung. 

§.  434.  Garköche  find  berechtigt,  die  von  ih-  Garküchen 
nen  verfertigten  Speifert  auch  aufserhalb  ihrer  J^/^^yi 
Wohnungen  zu  verkaufen.  tau 

§.  435.  Gaftwirthe  dürfen  blofs  in  ihren  Woh- 
nungen Gäfte  für  Geld  mit  warmen  Speifen  be- 
wirthen. 

§.436.  Sie  haben,  mit  Ausfchliefsung  der  Gar* 
köche,  Bier-,  Wein-,  und  Koffeefchenken,  dat 
Recht,  Fremde  für  Geld  zu  beherbergen. 

§.  437.  An  Orten,  wo  Gafthöfe  vorhanden 
find,  fallen  auch  andre  Einwohner  fremde  Rei- 
fende ,  die  in  dem  Gailhöfe  unterkommen  kön- 
nen ,  für  Geld  nicht  aufnehmen. 
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§.  338.  Verdächtige  mit  Päffen  nicht  verfehene 
Leute  dürfen  Gaftwirthe  weder  aufnehmen  noch 
dulden. 

§.  43$.  Sie  find  fchuldig,  die  zur  Nachther« 
berge  bey  ihnen  einkehrenden  Perfonen,  in  Städ- 
ten dem  Magiftrat,  auf  den  Dörfern  aber  dem 
Schulzen  anzuzeigen. 

§.  440.  Ueberhaupt  find  Gaftwirthe  der  ge* 
naueften  Aufficht  der  Polizey  unterworfen ,  und 
muffen  fich  alle  zur  Erhaltung  der  öffentlichen 
Ordnung  und  Sicherheit  nöthig  gefundene  Ver- 
anftaltungen  ohne  Widerrede  gefallen  laden. 

§.441.  Auch  die  von  der  Polizey  vorgeschrie- 
bene Taxe  dürfen  fie  unter  keinerley  Vorwande 
überfchreiten. 

§.  442.  Gaftwirthe,  die  fich  wiederholter  Ueber-» 
tretungen  der  ihnen  vorgeschriebenen  Polizeyge- 
fetze,  oder  beharrlicher  Widerfpänltigkeit  gegen 
die  Anordnungen  der  Polizey  fchuldig  machen, 
follen  ihres  Gaftwirthsrechts  durch  richterliche! 
Erkenntnifs  für  verluftig  erklärt  werden. 

§.  443.  Wie  Gaftwirthe,  welche  wiffendich 
Diebe  oder  Diebeshehler  bey  fich  aufnehmen  und 
dulden,  beftraft  werden  follen,  verordnen  die 
Criminalgefetze. 
Rechte  twi-      §.  444.  Gaftwirthe  find  fchuldig ,  für  alles  zu 
%"fij?  harten,  was  die  von  ihnen,  oder  ihren  dazu  be- 
then,  und    Hellten  Leuten,  aufgenommene  Reifende  in  das 
JU£/imäen.  Galthaus  gebracht  haben 

§.  445.  Mehrere,  welche  Eine  Gaftwirthfchaft 
gemeinfcnaftlich  treiben,  haften  den  Reifenden, 
Einer  für  alle,  und  alle  für  Einen. 

§.  446.  Diejenigen  Perfonen,  deren  fich  der 
Gaftwirth  zur  Anweifimg  des  Platzes  für  die  Rei- 
fenden, ihre  Wagen  und  Sachen  bedient,  find 
für  folche  zu  achten ,  die  er  zu  deren  Aufnahme 
beftelit  hat. 
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§•  447-  Von  der  Vertretung  eines  an  den  auf- 
genommenen Sachen  entltandenen  Verluftes  oder 
Schadens,  iit  der  Gaftwirth  nur  alsdann  irey,wenn 
ausgemittelt  werden  kann,  dafs  diefer  Schade 
durch  eignes  grobes  oder  mäfsiges  Verfchulden 
des  Reifenden,  oder  durch  äufsere  Gewalt  und 
Zufälle,  die  der  Wirth,  bey  der  forgfältigften  Auf- 
merkfamkeit,  weder  vorher  fehen,  noch  verhüten 
können,  entftanden  find. 

§.448.  Erklärt  der  Gaftwirth  fogleich  bey  der  * 
Aufnahme,  dafs  er  für  die  eingebrachten  Sachen 
nicht  ftehen  wolle :  fo  haftet  er  nur  für  einen  fol- 
chen  Verluft,  welcher  von  ihm  felbft,  oder  von 
feinen  Leuten,  aus  grobem  oder  mäßigen  Ver- 
fehen  verurfacht  worden. 

§.  44  g.  Unter  die  Perfonen,  für  welche  der 
Wirth  haften  mufs ,  gehören  auch  die  dem  Ref- 
fenden von  ihm  empfohlnen  Lohnkutfcher  und 
Lohnbediente. 

§.  450.  Dadurch,  dafs  der  Wirth  dem  Rei- 
fenden ein  zum  Verfchliefsen  eingerichtetes  Be- 
hältnifs  für  feine  Sachen  anweifet,  und  ihm  die 
Schlüffel  dazu  einhändigt,  wird  er  von  der  Ver- 
tretung nicht  frey. 

§.  451.  Ift  aber  der  Reifende  bey  dem  Ver- 
fchliefsen nachläfsig,  oder  in  Aufbewahrung  der 
Schlüffel  unvorfichtig  gewefen :  fo  mufs  er  einen 
Schaden,  der  nicht  erweislich  durch  den  Wirth 
oder  feine  Leute  entftanden  ift,  felbft  tragen. 

§.  452.  Hat  der  Reifende  dem  Wirthe  die  in 
verfchloffenen  Koffern,  Kiften,  oder  andern  Be- 
hältnüTen  enthaltene  Sachen  nicht  namentlich  an- 
gezeigt :  fo  mufs  er,  bey  angeblich  erlittenem  Ver- 
lufte, die  Befchaffenheit  und  den  Betrag  der  weg- 
gekommenen Sachen  nachweifen. 

§.  453.  Ift  jedoch  der  Reifende  eine  unver- 
dächtige Perfon,  die  nach  ihrem  Stande  und  Ge- 
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werbe,  dergleichen  Sachen,  als  ihr  vorgeblich 
weggekommen  find,  bey  fich  zu  führen  pflegt: 
fo  mufs  diefelbe ,  in  Ermangelung  andrer  Beweis- 
mittel, zur  eidlichen  Beftärkung  ihrer  Angabe 
über  die  Befchaffenheit  und  den  Werth  der  weg- 
gekommenen Sachen  geladen  werden. 

§.  454.  Hat  der  Reifende  dem  Gaftwirthe  et- 
was von  den  eingebrachten  Sachen  zu  deflelben 
eigner  unmittelbarer  Aufbewahrung  anvertraut: 
fo  hat  der  Gaftwirth  dabey.  alle  Pflichten  und 
Vertretungen  eines  Verwahrers.  (Th.  I.  Tit.  XIV. 
Abfchn.  I.  ) 

§.  455.  Dem  Gaftwirthe  gebühren,  wegen 
feiner  Bezahlung  für  Quartier  und  Bewirthung, 
auf  die  eingebrachten  Sachen  eben  die  Rechte, 
wie  einem  Vermiether  wegen  des  zu  fordern  ha- 
benden Miethgeldes.  (Th.I.  Tit  XXI.  §.  395.) 

SECHSTER  ABSCHNITT. 

Von  Apothekern. 

Rechte  der  §.  456.  Apotheker  find  zur  Zubereitung  der 
Apothtkv.  Arzeneymittel,  ingleichen  zum  Verkaufe  dersel- 
ben, und  der  Gifte,  ausfchliefsend  berechtigt. 

§.  457.  NuturerzeugnhTe,  welche,  aufser  der 
Median,  auch  zu  andern  Fabriken-  Haus-  oder 
KüchenbedürfnifTen  gebraucht  werden,  mögen 
Apotheker  ebenfalls  führen,  und,  jedoch  nur  in 
kleinern  Quantitäten,  verkaufen. 

§.  458.  Zum  Handel  mit  Gewürz-  oder  andern 
Materiaiwaaren  find  die  Apotheker,  als  folche, 
nicht  berechtigt. 

§.  459.  Doch  hat  an  Orten,  wo  kein  beibn- 
derer  Gewürzkrämer  oder  Materialid  angefetzt  ift, 
der  Apotheker  die  Vermuthung  für  fich,  dafs  er 
auch  mit  Gewürzen  und  Materiaiwaaren  zu  han- 
deln ausfchliefsend  berechtigt  fey. 
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*  §.  460.  Aerzte  und  Wundärzte  muffen  fich 
der  eignen  Zubereitung  der  den  Kranken  zu  rei- 
chenden Arzeneyen,  an  Orten,  wo  Apotheker 
find,  der  Regel  nach  enthalten. 

§.461.  Auch  fogenannte  Arkane  darf  niemand, 
ohne  befondere  Erlaubnifs  der  dem  Medicinal- 
wefen  in  der  Provinz  vorgefetzten  Behörde ,  zum 
Verkaufe  verfertigen. 

§.  46a.  Das  Recht,  zur  Anlegung  neuer  Apo- 
theken Erlaubnifs  zu  geben,  kommt  allein  dem 
Staate  zu. 

§.  463.  Dergleichen  neue  Conceflionen  find 
nach  den  Vorfchriften  von  Privilegien  zu  beur- 
theilen. 

§.  464.  Die  Apotheker  find  der  unmittelbaren  p/lichten 
AufTicht  des  Staats,  und  den  von  ihm  angeordne-  ^rJtlb9n* 
ten  Medicinalbehörden  unterworfen. 

§.  465.  Nur  diejenigen,  welche  die  Apotheker- 
kunft  ordentlich  erlernt  haben;  zu  deren  Aus- 
übung, nach  angeftellter  Prüfung,  von  der  Me- 
dicinalbehörde  tüchtig  befunden;  und  zur  Wahr- 
nehmung ihrer  Obliegenheiten  durch  diefe  Be- 
hörde verpflichtet  worden,  find  fähig,  einer  Apo- 
theke vorzuftehen. 

.  §.  466.  Wem  es  an  diefen  Erfordernden 
mangelt,  der  mufs,  zur  Verwaltung  einer  durch 
Erbgangsrecht  oder  fonft  ihm  zugefallenen  Apo- 
theke, einen  nach*  obiger  Vorfchrift  qualificirten 
Provifor  beftellen. 

§.  467«  Ein  folcher  Provifor  hat  die  Rechtt 
und  Pflichten  eines  Handlungsfaktors. 

§.  468*  Kein  Arzt  foll  in  der  Regel  eine  eign« 
Apotheke  befitzen,  oder  diefelbe  durch  fich  felbft, 
oder  durch  andre  verwalten. 

§.  469.  Ein  Apotheker  ift,  bey  Verluil  feines 
Rechts,  fchuldig,  dafür  zu  folgen,  dal*  die  nöthi- 


Digitized  by  Google 


448   Zweyter  Theil.  Achter  Titel. 


gen  Arzeneymittel  bey  ihm  in  gehöriger  Güte  zu 
allen  Zeiten  zu  haben  find. 

§.470.  Auch  mufs  er  folche  Veranftaltungen 
treffen ,  dafs  das  Publikum  und  die  Kranken  mit 
deren  Zubereitung,  es  fey  bey  Tage,  oder  bey 
Nachte,  fchleunig  gefördert  werden. 

§.  471.  Die  Pflichten  der  Apotheker  wegen 
der  Zubereitung,  des  Verkaufs,  und  der  Ver- 
wahrung der  Arzeneyen  und  Gifte,  ingleichen 
wegen  des  Curirens  der  Krankheiten,  find  im 
Criminalr echte  beftimmt. 

■ 

Be/bndre        §.472.  Apotheker  geniefsen,  wegen  der  einem 
ZiTwihe-  Gemeinfchuldncr  auf  Credit  gereichten  Arze- 
ll p°     neyen,  das  in  der  Concursordnung  näher  be- 
ftimmte  Vorrecht 

§.473.  Die  von  ihnen  nach  kaufmännifcher 
Art  geführten  Bücher,  haben  die  Rechte  und  dif 
Glaubwürdigkeit  der  Handlungsbücher. 

§.  474.  Auch  in  Anfehung  des  Wechfelaus- 
fleliens  geniefsen  fie  die  Rechte  der  Kaufleut$. 

SIEBENTER  ABSCHNITT.  , 
Von  Kaufleuten. 

1)  W*m  §.  475.  Wer  den  Handel  mit  Waaren  oder 
&  Recht*,  ^echfeln  als  fein  Hauptgefchäft  treibt,  wirdein 

der  Kauf-  _  -r  o  » 

Kaufmann  genannt. 

§.  476.  Will  jemand  unter  dem  Schutze  des 
Staats  kaufmännifche  Gefchäfte  treiben:  fo  mufs 
er  dazu  die  Erlaubnifs  der  Obrigkeit  nachfucherr. 

§.  477.  Ein  Minderjähriger  foll  zu  Treibung 
kaufmännifcher  Gefchäfte  erft  nach  erhaltener 
Grofsjährigkeits- Erklärung  geladen  werden. 

§.478.  Ein  Grofsjähriger ,  welcher  mit  Vorv 
widen  feines  noch  am  Leben  befindlichen  Vaters, 
und  ohne  deifen  ausdrücklich  erklärten  Wider- 
fpruch,  kaufmännifche  Gefchäfte  zu  betreiben  anw 
<f  fängt, 
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fängt,  geht  eben  dadurch  aus  der  väterlichen  Ge- 
walt. (Tit.  II.  §.  219.  ai 8.) 

§.479.  Wo  Kaufmannsffilden  oder  Innungen 
vorhanden  find,  mufs  ein  darin  aufzunehmendes 
Mitglied  den  Erforderniflen  der  Innungsartikel, 
Ibwohl  in  Anfehung  der  Lehrjahre,  als  fonü,  ein 
Genüge  lehten. 

§.  480.  An  Orten,  Wo  dergleichen  Innungen 
beftehn,  hat  nur  der,  welcher  darin  aufgenom- 
men ilt,  die  Rechte  eines  Kaufmanns. 

§.481.  Doch  bleibt  dem  Staate,  auch  an  fol- 
chen  Orten,  das  Recht,  einzelnen  Perfonen  auf- 
ferhalb  der  Innung,  die  Befugnifs  zum  Handel 
durch  befondere  Conceflionen  zu  ertheilen.  (§.  184.) 

§.482.  Wo  gar  keine  Gilden  vorhanden,  oder 
wo  diefelben  nur  für  gewifTe  Arten  der  Kaufleute 
errichtet  find,  haben  alle  diejenigen,  welche  einen 
fortdauernden  Waarenhandel,  oder  ein  derglei- 
chen Wechfelverkehr  treiben,  die  Rechte  der 
Kaufleute. 

§.  483.  Die  Unternehmer  der  Fabriken  haben, 
in  Rückficht  auf  den  Betrieb  derfelben,  und  den 
Abfatz  der  darin  verfertigten  Waaren ,  kaufmän- 
nifche  Rechte. 

§.  484.  Eben  dies  gilt  von  Schiffsrhedern,  in 
Anfehung  der  auf  die  Rhederey  unmittelbar  Be- 
zug habenden  Gefchäfte. 

§.485*  Bewohner  des  platten  Landes,  die  nur 
mit  felbfl  erzeugten,  oder  durch  landwirthfchaft- 
liche  Mittel  veredelten  Produkten;  ingleichen 
Handwerker  und  Fabrikanten,  welche  mit  den 
von  ihnen  felbft  verfertigten  Arbeiten  Verkehr 
treiben,  find  für  Kaufleute  nicht  zu  achten. 

§.  486.  Krämer  in  Dörfern  und  Flecken,  Hau- 
firer,  Trödler,  und  gemeine  Viktualienhändler, 
haben  nicht  die  Rechte  der  Kaufleute. 
A/(g.  Gffttxb.  J II  Band.  ¥  f 
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§.  487.  Wer  riür  einzelne  Lieferungen  über- 
nimmt ,  wird  dadurch  noch  kein  Kaufmann, 
jr.  Von  §.  488.  EineFrauensperfon,  welche  für  eigne 
wann-  Rechnung  Kaufmannfchaft  treibt,  kann  bey  den 
fchaßfrei~  dahin  einfchlagenden  Gefchäften  und  Verbindun- 
Nauens-  8en>  au^  ^e  Vorrechte  und  Begünftigungen  ihre» 
perßntn.    Gefchlechts  keinen  Anfpruch  machen. 

§.  489.  In  ihren  übrigen  Angelegenheiten  abe« 
bleiben  ihr  diefe  Rechte  vorbehalten. 

§.  490.  In  zweifelhaften  Fällen  wird  vermti- 
thet,  dafs  eine  folche  Perfon  (§.  488.)  die  ein- 
gegangenen Verbindlichkeiten- als  handlungstrei- 
bende  Frau  übernommen  habe. 

§.  491.  Auch  wird  von  einer  Frauensperfon,' 
welche  Eigenthümerin  einer  Handlung  ift,  fo  lan- 
ge angenommen ,  dafs  fie  diefer  Handlung  felbll 
vorftehe,  bis  von  ihr  ein  Difponent  beftellt,  und 
die  Prokura  nach  §.  500.  fqq.  gehörig  bekannt  ge- 
worden ift. 

§.  49a.  Alsdann  hat  fie  ferner  für  ihre  Perfon 
weder  die  Rechte,  noch  die  Verbindlichkeiten 
eines  Kaufmanns. 

§•  493-  Jedoch  ift  fie  fchuldig,  alle  der  be- 
kannt gemachten  Prokura  gemäfs ,  vorgenomme- 
nen Handlungen  ihres  Difponenten,  fowohl  mit 
dem  Handlungs- ,  als  mit  ihrem  übrigen  Vermö- 
gen, zu  vertreten. 

§.  494.  Die  Verheirathung  einer  Frauensper- 
fon,  welche  Eigenthümerin  einer  Handlung  ift, 
ändert  ihre  Rechte  und  Verbindlichkeiten,  in  Ab- 
ficht der  Handlung  und  deren  Betriebes,  an  und 
für  fich  nicht  ab. 

§.  495.  Ift  eine  Frauensperfon  mit  ihrem  Ehe- 
manne, oder  einem  Dritten,  in  Societätshandlung 
getreten :  fo  hat  fie  die  Rechte  und  Verbindlich- 
keiten einer  Kaufmannfchaft  treibenden  Frau  nur 
alsdann,  wenn  zugleich  verabredet  und  bekannt 
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gemacht  worden,  dafg  fie  der  Handlung  mit  vor- 
gehen folle. 

§.  496.  Die  Ehefrau  eines  Kaufmanns,  welche 
dem  Manne  in  feinen  Gefchäften  blofs  hülfreich« 
Hand  leidet,  ift  felbft  an  Orten,  wo  Gemein- 
fchaft  der  Güter  unter  ihnen  obwaltet,  für  eine 
Kaufmannfchaft  treibende  Frauensperfon  noch 
nicht  zu  achten. 

§.  497.  Wer  von  dem  Eigenthümer  einer  ni.  Von 
Handlung ,  welcher  derfelben  nicht  vorftehen  ^ 
kann  oder  will,  den  Auftrag  erhalten  hat,  feine  nua§n. 
Stelle  zu  vertreten,  wird  Faktor,  Difponent,  oder 
Handlungsvorfteher  genannt. 

§.  498.  Steht  der  Eigenthümer  einer  Hand-  a)  Au*- 
lung  unter  väterlicher  Gewalt  oder  Vormund-  ^^f^* 
fchaft:  fo  mufs  die  Prokura  von  demjenigen  aus- 
geltellt  werden ,  dem  die  Verwaltung  feines  Ver- 
mögens gebührt. 

§.  499.  Ift  diefer  ejn  Vormund  oder  Curator; 
oder  gehört  die  Handlung  zum  freyen  Vermögen 
eines  noch  unter  väterlicher  Gewalt  flehenden 
Minderjährigen:  fo  mufs  die  obervormundfchaft- 
liche  Genehmigung  hinzu  kommen. 

§.500.  DieErtheilung  der  Prokura  mufs  fchrift- 
lich  gefchehen,  und  gehörig  bekannt  gemacht 
werden. 

§.  501.  Ift  der  Difponent  einer  Handlung  b)  t//n- 
überhaupt  vorgefetzt:  fö  erftreckt  fich  der  Aur-/^* 
trag  über  alle  Arten  der  Gefchäfte ,  welche  bey 
der  ihm  übertragenen  Handlung  vorfallen. 

§.  502.  Soll  die  Macht  des  Deponenten  in  be- 
fondern  Fällen  eingefchränkt  feyn :  fo  mufs  die- 
fes  in  der  Prokura  beilimmt,  und  mit  derfelben 
gehörigen  Orts  bekannt  gemacht  werden. 

§.  503.   Für  eine  gehörige  Bekanntmachung  c)  2?«- 
ift  anzufehen,  wenn  die  Kaufmannfchaft  des  Orts,  *<*nn,rTm- 
wo  die  Handlung  etablirt  ift,  auf  der  Börfe  oder 

Ff  2 


Digitized  by 


452   Zweyter  Thefl.  Achter  Titel. 

durch  ihre  Vorfteher;  ingleichen  die  auswärtigen 
Correfpondenten,  mit  welchen  die  Handlung  in 
Verbindung  fleht ,  durch  Briefe  davon  benach- 
richtiget werden. 

§.  504.  Die  Firma  oder  Unterfchrift,  deren 
fich  der  Difponent  bedienen  foll,  mufs  unter  def- 
fen  Handfchrift  den  Correfpondenten  mitgetheilt, 
und  auf  der  Börfe  verwahrlich  niedergelegt  werden. 

§.  505.  An  Orten,  wo  keine  ordentlich  ein- 
gerichteten Börfen  oder  Kaufmannsinnungen  find, 
mufs,  aufser  der  fchriftlichen  Bekanntmachung 
an  die  Correfpondenten,  die  Ertheilung  der  Pro- 
kura den  ordentlichen  Gerichten  angezeigt;  die 
Firma  bey  diefen  niedergelegt;  und  den  Kaufleu- 
ten des  Orts  durch  die  Gerichte  davon  Nachricht 
örtheilt  werden. 

§.  506.  Einfchi änkun gen  der  Prokura,  die 
nicht  gehörig  bekannt  gemacht  worden,  kommen 
dem  Ejgenthümer  gegen  einen  Dritten,  der  mit 
dem  Difponenten  fich  eingelafTen  hat,  nur  in  fo 
fern  zu  ftatten,  als  ausgemittelt  werden  kann,  dafs 
diefeEinfchrärfkungen  zeitig  genug,  auf  andre  Art, 
zur  Wiffenfchaft  des  Dritten  gelangt  find. 

§.  507.  Hat  der  Eigenthümer  einer  Handlung 
jemanden,  dem  er  keine  Prokura  ertheilt,  gleich- 
wohl für  feinen  Faktor  fchriftlich  oder  mündlich 
angegeben  :  fo  wird  er  denjenigen  verhaftet,  wel- 
che dadurch  verleitet  worden ,  fich  mit  demfel- 
ben  einzulaffen. 

§.  508.  So  weit  die  Bekanntmachnng  gehörig 
erfolgt  ift,  fleht  es  in  dem  freyen  Willen  des  Eigen- 
thümers,  ob  er  die  von  dem  Faktor  aufser  den 
Schranken  der  Prokura  unternommenen  Gefchäfte 
genehmigen  wolle,  oder  nicht. 

§.  50g.  Wegen  einer  hinzukommenden  aus- 
drücklichen oder  flillfchweigenden  Genehmigung 
linden  die  Verfchriften  des  Erften  Theils,  Tit  V. 
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§.  185.  bis  191.  und  Tit.  XIII.  §.  143.  144.  An- 
wendung. 

§.  510.  Auch  mufs  ein  Handlungseigenthümer, 
fobald  er  von  dem  Faktor  oder  von  dem  Dritten, 
mit  welchem  ein  Gefchäft  verhandelt  worden, 
Nachricht  erhält,  dafs  der  Faktor  dabey  die 
Schranken  der  Prokura  überfchritten  habe,  fich 
innerhalb  der  im  Elften  Theile,  Tit.  V.  §.  90.  fqq. 
beftimmten  Friften,  über  die  Billigung  oder  Mifs- 
billigung  erklären,  oder  allen  aus  diefer  Unter- 
laflung  entftandenen  Schaden  vertreten.  (Th.  T. 
Tit.  XIII.  §.145.  146.) 

§.  511.  Auch  wenn  ein  Faktor  nur  zu  einer 
befondern  Art  von  Gefchäften  beftellt  worden, 
mufs  dennoch  die  Bekanntmachung  an  dem  Orte, 
wo  er  die  Gefchäfte  betreiben  foll,  ingleichen 
an  auswärtige  Handlungscorrefpondenten ,  nach 
obigen  Vorfchriften  gefchehen. 

§.  512.  Einfchränkungen,  die  fich  aus  der 
Natur  des  Auftrages  von  felbft  ergeben,  bedür- 
fen keiner  ausdrücklichen  Bekanntmachung. 

§.  513.  Ein  Faktor,  der  nur  zum  Waarenein- 
kauf  oder  Verkauf  auf  Märkten  und  Meflen  be- 
ftellt ift,  verbindet  den  Prinzipal  nur  durch  foi- 
che  Handlungen,  ohne  die  er  feinen  Auftrag 
nicht  vollziehen  könnte. 

§.  514.  Soll  ein  folcher  Faktor  Wechfel Ver- 
bindungen für  den  Prinzipal  übernehmen  kön- 
nen: fo  mufs  die  Prokura  ausdrücklich  darauf  ge- 
richtet feyn. 

§.515.  Hat  ein  Faktor,  bey  Vollziehung  fei-  d)  Wie 
nes  Auftrages,  eine  unerlaubte  Handlung  oder  K]^€nVm 
gar  ein  Verbrechen  begangen:  fo  ift  der  Princi-  Handiun- 
pai  dem  Beschädigten  nur  in  fo  weit  zum  Scha-  Aktors 
denserfatze  verhaftet,  als  überhaupt  ein  Dritter  dm  Printf- 
dazu  für  fchuidig  geachtet  werden  kann.  (Th.  I.  t£lnverbin* 
Tit. VI.  §.  50.  fqq.) 
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§.  316.  Die  vom  Faktor  bey  Handlungsange- 
legenheiten verwirkte  Confiscation  trifft  den  Prin- 
zipal, mit  Vorbehalt  des  Regrefles  gegen  den 
Faktor. 

§.517.  Hat  jedoch  der  Prinzipal  fchon  vor- 
mals ähnliche  Handlungen  des  Faktors  gebilligt: 
fo  findet  der  Regrefs  nicht  ftatt. 

§.  518.  Auch  haftet  der  Prinzipal,  bey  dem 
Unvermögen  des  Faktors,  für  die  Geldftrafen 
wegen  der  von  demfelben  in  Handlungsangele- 
genheiten, obgleich  ohne  fein  Vorwiflen,  began- 
genen Vergehungen  wider  die  Accife  -  und  Zoll- 
Gefetze. 

§.  51g.  Bey  andern  Verbrechen  des) Faktors 
hingegen"  ift  der  Eigenthümer  für  die  demfelben 
zuerkannte  Geldftrafe  an  und  für  fich  nicht  ver- 
haftet. 

0  9b  ein      §  520.  Ohne  ausdrückliche  Einwilligung  des 
PrinziPals  ift  der  Faktor  nicht  berechtigt,  die  er- 
könnt!1    haltene  Prokura  einem  Andern  zu  übertragen. 

§.  521.  Doch  kann  er  zu  einzelnen  Angelegen- 
heiten Bevollmächtigte  beftellen;  auch  fich  zu  fol- 
chen  Gefchäften,  die  ein  Kaufmann  durch  Hand- 
lunjrsdiener  und  Lehrlinge  zu  betreiben  pflegt, 
diefer  Beyhiilfe  bedienen. 

hühnik  ^<2Q  ^ecnt?  unc*  Pflichten  zwifchen 

zui/chen  dem  Prinzipal  und  Faktor  find  hauptfächlich  nach 
wrmrrin-  dem  Inhalte  des  unter  ihnen  gefchloflenen  Ab- 
XJaAtor.nd  kommens,  und  wo  diefes  nichts  beftimmt,  nach 

den  allgemeinen  gefetzlichen  Vorfchriften  von 

Vollmachtsaufträgen    zu  beurtheilen.    ( Th.  I. 

Tit.  XIII.  §.  49.  fqq.) 

§.  533.  Ohne  ausdrückliche  Erlaubnifs  des 

Prinzipals  darf  kein  Faktor  Handlungsgefchäfte 

auf  eigne  Rechnung  treiben, 

§.  594.  Hat  er  es  dennoch  gethan:  fo  gehört 

aller  dadurch  erhabener  Gewinn  dem  Prinzipale. 
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§.505.  Befteht  eine  folche  Handlungsunter- 
nehmung  ans  mehrern  verbundenen  Gefchäften: 
fo  mufs  der  Prinzipal,  wenn  er  fich  den  Vortheil 
bey  dern  Einen  Gefchäfte  zueignen  will,  auch 
den  Schaden  bey  den  übrigen  mit  übernehmen. 

§.  526.  Der  Faktor  hat  nach  aufgehobner  Pro- 
kura das  Recht,  die  in  feiner  Gewahrfam  befind- 
lichen Waaren  und  Sachen  des  Prinzipals  fo  lan- 
ge zurückzubehalten ,  bis  er  wegen  feiner  bey 
Gelegenheit  der  gehabten  Prokura  enftandenen 
Forderungen  befriedigt  worden. 

§.  527.  Doch  kann  dies  Retentionsrecht  nicht 
weiter  ausgedehnt  werden,  als  bis  zum  Betrage 
der  auf  wahrfcheinlichen  Gründen  beruhenden 
Forderung  des  Faktors.  (Th.  I.  Tit.  XX.  §.  536.  fqq.) 

§.  528.  Auch  ohne  ausdrückliches  Verfprechen 
kann  ein  Faktor  für  feine  Bemühungen  billige 
Vergütung  fordern ,  wenn  er  nicht  fchon  vorher 
gegen  ein  be/tjmmtes  Lohn  im  Dienfte  des  Prin- 
zipals geftanden  hat. 

§.  529.  Diefe  Vergütung  mufs,  wenn  die  Par- 
teyen fich  darüber  nicht  einigen  können,  nach 
dem  Umfange  der  Gefchäfte,  und  des  dadurch  be- 
wirkten Vortheils,  von  vereideten  Sachverftändi- 
gen  beftimmt  werden. 

§.  530.  Will  der  Handlungseigenthümer  fei-  $)  Auffa- 
llen Auftrag  widerrufen :  fo  mufs  er  die  Pro-  p"^,^ 
kura  zurücknehmen,   und  es  gehörig  bekannt 
machen. 

§.531.  Diefe  Bekanntmachung  mufs  nach  Vor- 
fchrift  des  §.  503.  fqq.  gefchehen. 

§-  5 32.  Denjenigen,  welchen  die  Zurücknah- 
me der  Prokura  folchergeftalt  bekannt  gemacht 
worden,  wird  der  Handlungseigenthümer  aus 
ihren  hiernächft  mit  dem  gewefenen  Faktor  ge- 
fchloffenen  Verträgen  und  Gefchäften  ferner  nicht 
verantwortlich. 


Digitized  by  Google 


456   Zwey ter  Theil.  Achter  Titel. 

§•  533-  Gegen  Andre  aber  kann  der  Hand- 
lungseigenthiimer  fich  nur  dadurch  ficher  (teilen, 
dafs  er  die  Zurücknahme  der  Prokura  viermal, 
von  acht  zu  acht  Tagen,  durch  die  Zeitungen  und 
Intelligenzblätter  der  Provinz,  wo  der  Sitz  der 
Handlung  iß,  bekannt  macht;  aufserdem  aber 
an  der  Börfe,  ingleichen  an  der  Thiire  des  Hau- 
fes, wo  das  Comtoir  befindlich  gewefen  ift,  eine 
fchriftüche  Nachricht  darüber  anfchlagen,  und 
Vier  Wochen  lang  aushängen  läfst. 

§.  534.  Sind  diefe  Maafsregeln  nicht  beobach- 
tet worden:  fo  wird  der  Prinzipal  folchen  Per- 
fonen  auch  aus  den  nachherigen  der  vorhin  er- 
theilten  Prokura  gemäfsen  Handlungen  des  ge- 
wefenen  Faktors  verhaftet;  in  fo  fern  nicht  aus- 
gernittelt  werden  kann ,  dafs  fie  von  dem  Wider- 
rufe auf  andre  Art  WiHenfchaft  erhalten  haben. 

§  535-  M  em  Faktor  nur  auf  eine  gewifle 
befummte  Zeit  beftellt:  fo  bedarf  es  nach  Ablauf 
diefer  Zeit  keines  ausdrücklichen  Widerrufs,  in 
Abficht  derjenigen,  denen  diefe  Einfchränkung 
gehörig  bekannt  gemacht  worden,  oder  die  da- 
von auf  andre  Art  erweislich  WüTenfchaft  erhal- 
ten haben. 

§•  536.  Gegen  alle  übrigen  ift  zur  Sicherftel- 
lung  des  Prinzipals,  die  Bekanntmachung  der  auf- 
gehobenen Prokura  in  der  §.  533.  vorgeschriebe- 
nen Art  nothwendig. 

§•  537-  Will  der  Handlungseigenthümer  fich 
wegen  der  von  dem  Faktor,  während  feiner  Ver- 
waltung, vorgenommenen  Gefchäfte,  gegen  un- 
bekannte Anfprüche  ficher  ftellen :  fo  kann  er  ein 
gerichtliches  Aufgebot  nachfuchen. 

§.  538.  Zu  diefem  Aufgebote  mufs  der  Ter- 
min auf  Achtzehn  Monathe  hinausgefetzt  werden, 
und  die  in  der  Prozefsordnung  vorgefchriebene 
Bekanntmachung,  aufser  den  Zeitungen  und  In- 
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telligenzblättern  der  Provinz,  auch  durch  die  öf- 
fentlichen Blätter  derjenigen  Orte,  wohin  das 
Verkehr  der  Handlung  hauptfächlich  gerichtet 
gewefen  ift,  gefchehen. 

§•539-  Werden  nach  ergangenem  Präclufions- 
urtel  annoch  Forderungen  angebracht,  welche 
aus  den  Büchern  und  andern  vorhandenen  Nach- 
richten nicht  bekannt  gewefen  find:  fo  ift  der 
Prinzipal  nur  für  dasjenige  verhaftet,  was  aus  dem 
Gefchäfte  wirklich  an  die  Handlung  gekommen  ift. 

§.  540.  Stirbt  der  Handlungseigenthümer :  fo 
bleibt  die  von  demfelben  ertheilte,  auf  eine  ge- 
wiffe  Zeit,  oder  auf  feine  Lebenszeit  ausdrücklich 
nicht  eingefchränkte  Prokura,  fo  lange  bey  Kräf- 
ten, bis  felbige  von  den  Erben  oder  von  den  Ge- 
richten widerrufen  wird. 

§.541.  So  lange  die  Prokura  des  Faktors  h)  Ver- 
dauen, haben  diejenigen,  mit  welchen  er  Hand-  Jjj^jjf* 
lungsgefchäfte  getrieben  hat,  die  Wahl:  ob  fie  dtmFak- 
ihn  oder  den  Prinzipal  belangen  wollen.'  /or'  ur£jf€' 

§.  54a.  Doch  darf  der  Faktor  folchen  Ha  nd-  welchen  er 
lungsgläubigern  nicht  weiter,  als  auf  den  Betrag  Gefchäfte 
des  in  feinen  Händen  befindlichen  Handlungs-  fUU% 
fonds  gerecht  werden, 

§.  343.  Die  ausftehenden  Forderungen  der 
Handlung  können  gleichfalls,  fo  lange  die  Pro- 
kura dauert,  entweder  von  dem  Prinzipale  felbft, 
oder  von  dem  Faktor  eingezogen  werden. 

§.  544.  Nach  gefchehener  Aufhebung  der 
Prokura  kann  nur  der  Prinzipal  belangt  werden, 
auch  nur  von  ihm  die  Einziehung  der  ausftehen- 
den Forderungen  gefchehen. 

§•545-  Jedoch  ift  fowohl  vor,  als  nach  aufge- 
hobener Prokura,  der  Faktor  aus  eignen  Mitteln 
verhaftet,  wenn  er  fich  ausdrücklich  zugleich  für 
feine  Perfon  verbindlich  gemacht,  oder  die 
Schrattken  feines  Auftrages  überfchritten  hat. 
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§.546.  Handlungsdiener  oder  Lehrlinge,  die  in 
offenen  Gewölben  oder  Laden  angeftellt  worden, 
find  zu  den  dafelbft  gewöhnlich  vorfallenden 
Handlungsgefchäften  für  bevollmächtigt  zu  achten. 

§.547.  Sie  können  im  Laden  oder  Gewölbe 
die  dafelbft  befindlichen  Waaren  verkaufen,  das 
Geld  dafür  in  Empfang  nehmen,  und  darüber 
quhtiren. 

§.348.  Auch  Rechnungen  über  ausgenommene 
Waaren  können  im  Laden  oder  Gewölbe,  gegen 
die  von  ihnen  ausgefeilten  Quittungen,  ficher 
bezahlt  werden. 

§.  549  Zu  Geldanleihen,  zum  Wechfelaus- 
ftellen,  Acceptiren  oder  IndolTiren,  zum  Ein- 
kaufe ,  ingleichen  zum  Verkaufe  auf  Credit, 
oder  in  grofsen  Partien,  find  blofse  Handlungs- 
diener oder  Lehrlinge  nicht  für  bevollmächtigt 
anzufehen. 

§.  550.  Aufser  dem  Laden  oder  Gewölbe,  kann 
an  fie  nur  in  fo  fern  ficher  bezahlt  werden,  als  fie 
die  Waaren,  wofür  die  Zahlung  erfolgt,  oder 
die  mit  Quittungen  verfehenen  Wechfel,  Afligna- 
tionen,  Rechnungen,  und  andere  Schuldbriefs 
überbracht  haben. 

§.  551.  CalTirer  der  Bankiers  und  andrer  Kauf- 
leute, ingleichen  Handlungsbediente,  die  auf 
MefTen  oder  Märkte  verfchickt  werden,  find  in 
Abficht  der  mit  ihrer  Beftimmung  verknüpften 
und  daraus  folgenden  Gefchäfte,  auch  ohne  be- 
fondre  Bekanntmachung,  als  Faktors  anzufehen. 

§.  5 53.  In  wie  fern,  aufser  diefen  Fällen j 
ein  Handlungseigenthümer  durch  die  von  feinen 
Handlungsbedienten  oder  Lehrlingen  vorgenom- 
menen Gefchäfte  verbindlich  werde,  ift  nach  den 
Grundfätzen  von  Vollmachtsaufträgen  zu  beur- 
theilen.  (Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  98.  fqq  ) 
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§  553-  Für  die  unerlaubten  Handlungen  der- 
felben  haftet  er  nur  in  fo  weit,  als  die  unerlaub- 
ten Handlungen  eines  Faktors  ihn  verbinden. 
(§.515.  fqq.) 

§.  554.  Ein  Kaufmann,  welcher  auf  jeman-  V.  Vom 
des  Namen  und  Credit,  an  deffen'Hausgenoffen,  ^"der 
Dienftboten,  oder  Handwerker,  Waaren  verab-  Waartn 
folgt,  thut  diefes  blofs  auf  feine  Gefahr.  Sfoo- 

§•555-  Will  er  fich  an  den,  auf  delTen  Namen  tm!  °" 
die  Waaren  abgeholt  worden,  wegen  der  Bezah- 
lung halten  :  fo  mufs  er  fich  einer  fchriftlichen 
Einwilligung  defTelben  verfichern. 

§.  556.  Ift  diefe  Einwilligung  nur  auf  Eine 
Lieferung  gerichtet:  fo  berechtigt  fie  den  Kalif- 
mann nicht  zu  mehrern  folgenden  Lieferungen. 

§.  557.  Hat  aber  jemand  einem  Andern  die 
Vollmacht,  auf  feinen  Namen  Waaren  abzuholen, 
ohne  Enfchränkung  ertheiit:  fo  kann  der  Kauf- 
mann mit  der  Verabfolgung  an  diefen  Bevoll- 
mächtigten fo  lange  fortfahren ,  bis  ihm  die  Zu- 
rücknahme der  Vollmacht  ausdrücklich  bekannt 
gemacht  wird. 

§.  558.  Hält  der  Abnehmer  mit  dem  Kauf- 
manne ein  Buch,  in  welches  die  gelieferten  Waa- 
ren, und  der  bedungene  Preis  eingefchrieben 
werden:  fo  ift  jeder  Abholer  der  Waaren,  wel- 
cher dies  Buch  dem  Kaufmanne  vorzeigt,  zum  - 
Empfange  derfelben  für  bevollmächtiget  zu  achten. 

§.  559.  Hat  jemand  einen  HausgenofTen , 
Dienftboten,  oder  Handwerker  bevollmächtigt, 
Waaren  auf  feinen  Namen  von  einem  oder  meh- 
rern ausdrücklich  benannten  Handlungshäufern 
auszunehmen:  fo  giebt  diefes  andern  Kaufleuten 
keine  Befugnifs,  demfelben  in  gleicher  Art  Waa- 
ren zu  verabfolgen. 

§.  560.  Selbft  der  Empfang  der  Waaren,  die 
auf  jemandes  Namen  einem  Andern  ohne  gehörige 
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Legitimation  verabfolgt  worden,  verpflichtet  den 
Empfänger,  in  fo  fern  derfelbe  nur  fonft  für  einen 
redlichen  Befitzer  zu  achten  ift,  noch  nicht  zu  de- 
ren Bezahlung. 

§.561.  Vielmehr  haftet  ein  folcher  Empfänger 
für  den  Werth  der  Waare  nur  fo  weit,  als  er 
fich  fonft  mit  dem  Schaden  des  Verkäufers  berei- 
chern würde 

Vi.  Von  56a.  Ein  Kaufmann  kann  fich  feiner  Hand- 

Hand- 

lungsia-    lungsbücher,  wenndielelben  gehörig  geführt  find, 
chvn,       zum  Beweife  bey  feinen  flreitig  gewordenen  For-' 
derungen  bedienen. 

§.  563.  Diefe  Beweiskraft  erftreckt  fich  jedoch 
nur  auf  das  zur  Handlung  gehörende  Waaren- 
und  Wech  Tel  verkehr. 

§  564.  Bey  Anlehnen  und  Bürgfchaften;  we- 
gen eingebrachten  Vermögens  der  Ehefrauen ;  und 
anderer  Gefchäfre,  haben  Vermerke  in  den  Hand- 
lungsbüchern keine  mehrere  Glaubwürdigkeit, 
als  andere  PrivatverzeichnifTe. 

§.  565.  Wenn  auch  dergleichen  Forderungen 
(§.  564.)  mit  dem  Handlungsverkehre  in  Bezie- 
hung oder  Verbindung  ftehen:  fo  können  den- 
noch, fobald  fie  nicht  felbft  aus  einem  Waaren- 
oder  W^chfelverkehre  entfprungen  find,  die  Hand- 
lungsbücher ab  Beweismittel  dabey  nicht  ge- 
braucht werden. 

§.  566.  Sollen  Handlungsbücher  Beweiskraft 
haben:  fo  mülTen  fie  nach  kaufmännifcher'Art  ge- 
führt feyn. 

§.  567.  Mit  dem  Hauptbuche  zugleich  müfTen, 
nach  dem  Verlangen  des  Gegentheils,  auch  die 
übrigen  Bücher,  auf  die  dalfelbe  (ich  bezieht, 
vorgelegt  werden. 

§.  568.  Diefe  Bücher  müffen  fowohl  unter 
tiich,  als  mit  dem  Hauptbuche,  bey  den  durch 
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Sachverftändige  zu  machenden  Proben,  überein- 
flimmen. 

§.  569.  Unter  K auftauten  haben  dergleichen 
Handlungsbücher  volle  Beweiskraft. 

§.570.  Weichen  die  Vermerke  in  den  Büchern 
der  in  Streit  befangenen  Kaufleute  von  einander 
ab,  und  find  beyderiey  Bücher  gehörig  gefuhrt: 
fo  kann  keins  derfelben  als  ein  Beweismittel  für 
den  vorliegenden  Fall  gebraucht  werden. 

§.571.  Finden  fich  aber  gegen  das  Eine  von 
beyden  Büchern  erhebliche  Ausfüllungen :  fo  hat 
das  andere,  welches  untadelhaft  geführt  worden, 
fo  lange  Beweiskraft,  als  das  GegentheÜ  nicht  auf 
andere  Art  ausgemittelt  ift. 

§.  573.  Gegen  Andere,  als  Kaufleute,  kann 
nur  bey  flreitigen  Warenlieferungen  ein  Beweis 
aus  den  Handlungsbüchern  genommen  werden; 
wenn  durch  Geftändnifs,  oder  fonft,  bereits  aus- 
gemittelt ift,  dafs  die  Waaren  geliefert  worden. 

§•573-  Alsdann  kann  die  Zeit  der  geschehenen 
Lieferung;  der  Betiag  und  die  Befchaftenheir  der 
gelieferten  Waaren ;  der  Preis,  wofür  fie  behan- 
delt oder  verabfolgt  worden;  und  die  Zeit,  bin- 
nen welchei  die  Zahlung  erfolgen  füllen,  aus  den 
Handlungsbüchern  bewiefen  werden. 

§.  574.  Auch  über  den  Umftand:  ob  die  Lie- 
ferung unmittelbar  an  den  Beklagten,  oder  an 
deffen  Hausgenoffen,  Dienftboten,  Handwerker 
u.  f.  w.  gefchehen  fey,  ift  der  Beweis  aus  den 
Handlungsbüchern  zuläfsig. 

§.  575.  Doch  wirken  die  Bücher  des  Kauf- 
manns gegen  einen,  der  kein  Kaufmann  ift,  iri 
jedem  Falle  nur  einen  halben  Beweis. 

§.576.  Wird  diefer  halbe  Beweis  durch  Gegen- 
beweismittel nicht  gefchwächt,  oder  aufgehoben: 
fo  mufs  der  Kaufmann  zur  eidlichen  Beftärkung 
feiner  Bücher  zugelalTen  werden.  ■ 
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§.  577.  Bey  Societätshandlungen  find  die 
fämmtlichen  Theilnehmer,  welche  zur  Zeit  der 
geschehenen  Lieferung  der  Handlung  an  dem 
Orte  vorgeftanden  haben,  zur  eidlichen  Beftär- 
kung verbunden. 

§.  578.  Haben  die  Theilnehmer  einen  von  ih- 
nen, oder  einen  Fremden,  der  ganzen  Handlung, 
oder  doch  der  Art  von  Gefchäften,  woraus  die 
Schuld  entitanden  ift ,  vojgefetzt:  fo  ift  nur  die- 
fer  zur  eidlichen  Beftärkung  verpflichtet. 

§•  579-  Sind  die  Bücher  von  einem  Buchhal- 
ter geführt  worden :  fo  mufs,  auf  Verlangen  des 
Gejgentheils,  aufser  dem  Handlungseigenthümer 
oder  Difponenten,  auch  der  Buchhalter  den  Eid 
ableiften. 

§.  580.  Ift  letzterer  geftorben,  oder  fein  Auf- 
enthalt unbekannt:  fo  ift  der  Eid  des  Eigentü- 
mers oder  Difponenten  allein  hinreichend. 

§.  581.  Wie  zu  verfahren  fey,  wenn  der  Buch- 
halter den  Eid  abzuleiften  Anftand  nimmt,  ift  in 
der  Prozefs Ordnung  vorgeschrieben. 

§.  582.  Die  Erben  eines  Kaufmanns  müflen 
die  Richtigkeit  der  Bücher  der  Regel  nach  insge- 
fammt,  jedoch  nur  auf  die  Art,  wie  Erben  über- 
haupt Handlungen  des  ErblafTers  zu  bekräftigen 
verbunden  find,  eidlich  beftärken. 

§.  583.  Hat  aber  Einer  von  den  Erben  die  Di- 
rectum der  Handlung  übernommen,  und  folche 
bereits  länger  als  Ein  Jahr  geführt:  fo  ift  delfen 
alleinige  eidliche  Beftärkung  hinreichend. 

§.  584*  Der  eidlichen  Beftärkung  bedarf  es 
nicht,  bey  den  von  vereideten  Buchhaltern  geführ- 
ten Büchern  der  Königlichen  Bank,  der  Seehand- 
lungs-Gefellfchaft,  des  Lagerhaufes,  der  Go!d- 
und  Silbermanufaktur,  und  andrer  öffentlichen 
Anft alten,  die  mit  diefera  Privüegio  ausdrücklich 
verfehen  find. 
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§.  585.  Den  Handlungsbüchern  der  Juden, 
welchen  die  Rechte  chriftlicher  Kaufleute  verlie- 
hen worden,  kommt  eben  die  Beweiskraft  zu,  als 
den  Büchern  chriftlicher  Kautieute. 

§.  586.  Diefe  Beweiskraft  fch rankt  fich  jedoch 
nur  auf  folche  Handlungsgefchäfte  ein,  die  nach 
dem  Zeitpunkte  vorgefallen  find,  da  der  Jude 
die  Rechte  chriftlicher  Kaufleute  erhalten  hat. 

§.587.  Hat  ein  mit  diefen  Rechten  nicht  ver- 
fehener  Jude  die  chriAliche  Religion  angenom- 
men: fo  haben  feine  Bücher  nur  in  Abficht  der 
nachher  betriebenen  Handlungsgefchäfte  Be- 
weiskraft. 

§•  588-  Die  Handlungsbücher  der  Juden,  wel- 
che die  Rechte  chriftlicher  Kaufleute  nicht  haben,  % 
beweifen  nur  gegen  deren  Glaubensgenoffen. 

§.  589-  Ift  jedoch  ein  folcher  Jude  Unterneh- 
mer einer  Fabrike,  oder  ein  Bankier:  fo  bewei- 
fen feine  Bücher  auch  gegen  chriftliche  Kaufleute, 
die  fich  in  Wechfel-  oder  Fabrikengefchäfte  mit 
ihm  eingelafTen  haben. 

§.590.  In  allen  Fällen  aber  können  Handlungg- 
bücher,  welche  in  jüdifcher  Sprache  geführt  find, 
als  Beweismittel  nicht  gebraucht  werden. 

§.  591.  Bücher  der  Brauer,  Bäcker,  oder  an- 
derer Perfonen,  welche  ein  öffentliches  Gewerbe 
treiben,  ingleichen  der  Krämer  in  Dörfern  und 
Flecken,  haben  keine  Beweiskraft,  wenn  fie  auch 
an  fich  auf  kaufmännifche  Art  geführt  wären. 

§.  59 q.  Ift  aber  mit  dem  Abnehmer  ein  Ge- 
genbuch gehalten,  und  find  in  felbigem  die  aus- 
genommenen Waaren  oder  geleifteten  Zahlun- 
gen eingefchrieben  worden:  fo  bewirkt  dies  in  den 
Händen  des  Abnehmers  befindliche  Gegenbuch 
wider  ihn,  ohne  Unterfchied  des  Standes,  vol- 
len Beweis,  wenn  er  Acht  Tage  nach  Einziehung 
der  Lieferung  verftreichen  läßt,  ohne  wider  die 
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Richtigkeit  des  in  dem  Gegenbuche  enthaltenen 
Vermerks  gerichtlich  zu  proteftiren. 

§•  593-  Geht  ein  folches  Gegenbuch  ohne 
Verfchulden  des  Lieferanten  verloren:  fo  kann 
derfelbe,  gleich  einem  Kaufmanne,  zur  eidlichen 
Beftärkung  des  in  feinen  Händen  befindlichen 
Exemplars  verftattet  werden. 

§.  594.  In  Anfehung  der  von  Kaufleuten  un- 
ter einander  betriebenen  Geschäfte,  ift  die  Beweis- 
kraft der  Handlungsbücher  auf  keine  beftimmte 
Frift  eingefchrankt 

§•  595«  Gegen  die  Erben  eines  Kaufmanns 
dauert  die  Beweiskraft  eines  Handlungsbuchs  nur 
Fünf  Jahre,  vom  Todestage  des  Erblaflers. 

§.  596.  Gegen  einen,  der  £ein  Kaufmann  ift, 
hat  das  Handlungsbuch  nur  binnen  Jahresfrift  von 
Zeit  jeder  Lieferung  an  gerechnet,  die  Kraft  eines 
halben  BeWeifes. 

§.  5g 7.  Nach  Verlauf  diefes  Jahres  erlöfcht 
zwar  die  Beweiskiaft,  nicht  aber  das  Recht  des 
Kaufmanns,  aus  dem  eingetragenen  Vermerke, 
als  aus  einem  fchriftlichen  Contrakte,  zu  klagen. 

§.  598.  Auch  die  Beweiskraft  kann  dem  Hand- 
lungsbuche durch  Einlegung  eines  Prot  eftes  erhal- 
ten werden,  wenn  der  Abnehmer  die  Königlichen 
Lande  verlaHen  hat,  oder  fein  Aufenthalt  dem 
Kaufmanne  unbekannt  ift. 

§.  599.  Ein  folcher  Protefl  mufs  aber  vor  Ab- 
lauf* des  Jahres  (§.596.)  vor  Gerichten,  oder  vcr 
einem  JuftizcommüTario  und  Notario  eingelegt 
werden. 

§.  600.  Der  Kaufmann  mufs  dabey  entweder 
die  Entfernung  des  Abnehmers  aufserhalb  der  Kö- 
niglichen Lande  befcheinigen,  oder  an  Eides/tatt 
erhärten,  dafs  er,  aller  angewendeten  Mühe  u  1- 
geachtet,  den  gegenwärtigen  Aufenthalt  delTel- 
ben  nicht  erforfchen  können. 

§.601. 
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§.601.  Er  mufs  ferner  fein  Hauptbuch  vor- 
legen, und  die  Stellen  deffelben,  worin  feine 
Forderung  enthalten  ift,  dem  Protefte  einrücken 
lallen. 

§.  602.  Durch  den  folchergeftalt  aufgenom- 
menen Proteft  wird  die  Beweiskraft  des  Hand- 
lungsbuchs bis  auf  Fünf  Jahre  vom  Dato  deffel- 
ben  erhalten;  und  fie  kann  auch  nachher,  von  Zeit 
zu  Zeit,  durch  Wiederholung  desProteftes  verlän- 
gert werden. 

§.  603.  Durch  einen  dergleichen  Proteft  kann 
ein  Kaufmann  die  Beweiskraft  feines  Handlungs- 
buchs, auch  gegen  die  Erben  eines  andern  Kauf- 
manns, über  die  §.  595.  beltimmte  Frift  verlängern. 

§.  604.  Uebrigens  wird  ein  Kaufmann  da- 
durch, dafs  die  Beweiskraft  feiner  Handlungs- 
bücher erlofchen  ift,  feiner  Forderung  felbft  noch 
nicht  verluftig. 

§.  605.  Ein  Handlungsbuch  hat  keine  Beweis- 
kraft, wenn  darin  Blätter  eingeklebt,  eingeheftet, 
oder  ausgerifTen;  oder  wenn  Stellen  darin  be- 
findlich find,  die  durch  Aenderurtgen  unleferlich 
gemacht  worden. 

§.  606.  Eben  das  rindet  ftatt,  wenn  der  Kauf- 
mann, bey  Führung  der  Bücher,  Unrichtigkeiten 
begangen  hat,  die  zu  feinem  Vortheile  abzielen. 

§.  607.  Finden  fich  Unrichtigkeiten  anderer 
Art,  und,  find  deren  mehrere :  fo  mufs  nach  dem 
Gutachten  vereideter  Sachverftändigen  beurtheilt 
werden :  ob  diefelben  fo  beschaffen  find,  dafs  da- 
durch die  Glaubwürdigkeit  der  Bücher  ganz  ent- 
kräftet werde. 

§.  608.  Handlungsbücher  eines  Kaufmanns, 
der  eines  Meineides,  oder  falfchen  ZeugnifTes 
überführt;  oder  eines  anderen  feinen  ehrlichen 
Namen  fchandenden  Verbrechens  durch  Urtel 
und  Recht  fchuldig;  oder  für  unfähig,  einen  Eid 

AUg.  Cefuxb,  III  Bund.  G  g 
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zu  fchwören,  erklärt  worden,  verdienen  gar  kei- 
nen Glauben. 

i 

§.  609.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  der 
Kaufmann  einen  betrüglichen  oder  muthwilligen 
Bankrut  gemacht  hat.  (Tit.  XX.  Abfchn.  XIV.) 

§.  610.  Ift  er  nur  eine«  fahrläfsigen,  oder  unbe- 
fonnenen  Bankruts  fchuldig  befunden  worden.-  fo 
können  feine  Bücher  zur  Unterftützung  anderer 
vorhandenen  Beweismittel  gebraucht  werden. 

§.  61 1 .  Hat  ein  Kaufmann  auf  den  Grund  fei- 
ner Bücher  eine  Forderung  eingeklagt,  deren  be- 
reits erfolgte  Zahlung  ausgemittelt  wird :  fo  geht 
die  Beweiskraft  feiner  Bücher  auf  immer  verloren. 

§.612.  Wird  jedoch  erwiefen,  dafs  er  blofs 
wegen  Untreue,  oder  Unordnung  eines  feiner 
Handlungsbedienten,  von  der  gefchehenen  Zah- 
lung keine  Wiflenfchaft  erhalten  habe :  fo  ift  die 
Beweiskraft  feiner  Bücher  nur  in  Anfehung  des 
Zeitraums,  in  welchem  ein'folcher  Handlungs- 
bedienter zur  Führung  der  Bücher,  oder  Einkaf- 
firung  der  Gelder  gebraucht  worden,  gefchwächt. 

§.  613.  Aber  auch  für  diefen  Zeitraum  können 
die  Bücher  zur  Unterftützung  anderer  vorhande- 
nen Beweismittel  gebraucht  werden. 
VII.  Von        §.  614.   Bey  Handlungsgefellfchaften  finden 
/Iwglge*    die  allgemeinen  Vorfchriften  von  Gefellfchaftsver- 
jei/fchaf-   trägen  überhaupt,  in  fo  fern  diefelben  hier  nicht  ab- 
'  a*  -h*     geändert  worden,  Anwendung.  ( Th.  I.  Tit.  XVII. 
Haupt  t     §.  18  6*  lqq.) 

§.  615.  Hat  die  Handlungsgefellfchaft  nur  ein« 

zelne  beftimmte  Gefchäfte  und  Unternehmungen 

o 

zum  Gegenftande:  fo  ift  keine  öffentliche  Bekannt* 
machung  nöthig. 

§.616.  Auch  bedarf  es  dazu  unter  Kaufleuten 
keines  fchriftlichen  Contrakts,  in  fo  weit  defTen 
Stelle  durch  gehörig  geführte  Handlungsbücher 
des  einen  oder  andern  Gefcllfchafters  erfetzt  wird. 
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§.  617.  Soll  aber  eine  fortwährende  Societäts-  b.wwä» 
handlung  unter  einer  gemeinfchaftlichen  Firma 
.  errichtet  werden;  fo  find  blofse  Vermerke  in  den  genöe/ön» 
Handlungsbüchern  dazu  nicht  hinreichend;  fon-  ^C*^r 
dem  die  Verbundenen  muffen  einen  fchriftlichen  * 
Contrakt darüber abfaffen.  (TFu I.Tit.V  §.155.  fqcj-) 

§.  618.  Die  Gefellfchafter  muffen  ferner  die 
unter  ihnen  gefchloffene  Societät  der  Kaufmann« 
fchaft  des  Orts,  wo  die  Handlung  errichtet  ift, 
auf  der  Börfe,  oder  durch  deren  Vorfteher ,  be- 
kannt machen. 

§.619.  Ift  an  demfelben  Orte  keine  Kauf- 
fmannsinnung  befindlich:  fo  mufs  die  errichtete 
Societät  der  Obrigkeit  des  Orts  angezeigt  werden. 

§.  6  ao.  In  dem  Einen  fo  wie  im  andern  Falle, 
mufs  zugleich  die  Firma,  unter  welcher  die  So- 
cietät ihre  Gefchäfte  zu  treiben  gedenkt,  ange- 
zeigt, und  die  Handfchrift  derer ,  die  fie  zu  fuh« 
ren  berechtigt  feyn  follen,  auf  der  Börfe,  oder  bey£ 
den  Gerichten ,  niedergelegt  werden. 

§.621.  Bey  Beftimmung  der  Firma  ift  darauf  zu 
fehen,  dafs  fich  diefelbe  von  allen  bereits  öffent- 
lich bekannt  gemachten  hinlänglich  unterfcheide. 

§.  622.  Ergiebt  fich  in  der  Folge,  dafs  eine 
andere  bereits  errichtete  Handlung  dergleichen 
Firma  führe:  fo  ift  die  fpäter  gefchloffene  Socie- 
tät verbunden,  ihre  Firma  zu  ändern; 

§.  623.  Soll  das  eine  oder  andre  Mitglied  von 
Betreibung  der  Gefchäfte  ganz  oder  zum  Theil 
ausgefchloffen  feyn :  fo  mufs  dies  in  der  Bekannt- 
machung ausdrücklich  bemerkt  werden. 

§.  624.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
die  Rechte  und  Pflichten  einzelner  Mitglieder  an- 
ders, als  es  die  Gefetze  an  die  Hand  geben ,  be- 
nimmt feyn  follen. 

§.  625.  So  lange  die  gehörige  Bekanntma- 
chung nicht  erfolgt  ift,  kann  die  Gefcllfchaft  fich 


Digitized  by  Google 


468   ZweyterTheil.  Achter  Titel. 

der  Rechte  einer  Handlungsfocietät  gegen  einen 
Dritten  nicht  bedienen. 

§.  6q6.  Sie  felbft  aber  macht  fich  durch  die 
inzwifchen  vorgenommene  Gefchäfte  gegen  einen 
Dritten  allerdings  verbindlich. 

§.627.  Eine  gleiche  Bekanntmachung  (§.618. 
6;g.)  mufs  allemal  erfolgen,  wenn  in  dem  vorhin 
bekannt  gemachten  Inhalte  des  Vertrages ,  in  Ab- 
ficht der  Firma ,  oder  der  Perfonen ,  welche  der 
Handlung  vorftehen,  eine  Veränderung  vorge- 
nommen werden  foll. 

§.  6a 8  Auch  mufs  von  einer  folchen  Verän- 
derung denjenigen  auswärtigen  Handelshäufem, 
mit  welchen  die  Societät  bisher  fchon  in  Verbin- 
dung geftanden  hat,  noch  befonders  Nachricht 
ertheilt  werden, 
b)  Hechte      §.  629.  Die  Verbindlichkeit  unter  den  Con- 
/eff^f  ce-  tra^enten  felbft,  nimmt  mit  dem  Tage  des  ge- 
jeiiichajter  fchlofTenen  Vertrages  ihren  Anfang. 
MmnAder      §•  Wegen  der  Beyträge  zum  gemein- 

Beytr%ge.  fchaftlichen  Fond  finden  die  Grundfätze  des  Er- 
iken Theils,  Tit  XVII.  §.  189.  fqq.  Anwendung. 

§.  631.  Sollen  jedoch  die  Gefchäfte  der  Socie- 
tätshandlung  durch  neue  Beyträge  erweitert  wer- 
den :  fo  kann  dies  nur  durch  Uebereinftimmung 
iammtlicher  Mitglieder  gefchehen. 

§.  632. 'Hat  das  eine  oder  andre  Mitglied  ohne 
eine  folche  Uebereinftimmung  feinen  Bey trag  ver- 
itarkt,  und  damit  die  Gefchäfte  der  Societäts- 
handlung  erweitert:  fo  ift  er  als  ein  folcher  zu 
betrachten,  der  fremde  Gefchäfte  ohne  vorher- 
gegangenen Auftrag  beforgt  hat.  (Th.  I.  Tit.  XIII. 
§.238.  fqq.) 

«)  Bey         §.  633.  Wenn  der  bekannt  gemachte  Inhalt 
tTdeTai  ^es  Societätscontrakts  nicht  ein  Andres  beftimmt: 
ßhafte.     fo  ift  jedes  Mitglied  in  Abficht  der  gemein  fchaft- 
liehen  Angelegenheiten  als  Faktor  anzufehen. 
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§.  634:  Sind  aber  die  Societätsgefchäfte  unter 
verschiedene  Mitglieder  vertheilt,  und  ift  dies  ge- 
hörig bekannt  gemacht:  fo  wird  jeder  nur  in  fei* 
nem  Fache  als  Faktor  betrachtet. 

§•  635-  Jedoch  können  auch  alsdann  diejeni- 
gen Gefchäfte,  welche  den  Handlungsdienerh 
oder  Lehrlingen  zuftehn,  von  jedem  Mitgliede, 
welches  nicht  ausdrücklich  von  allen  Gefchäften 
ausgefchloflen  ift,  gültig  vollzogen  werden. 

§.  636.  Ein  Mitglied,  welches  von  dem  Be- 
triebe der  Societätsgefchäfte  nicht  ganz  ausgc- 
fchlofTen  ift,  darf  ohne  Genehmigung  der  übri- 
gen keine  eigne  Handlung,  von  eben  der  Art,  als 
die  Societätshandlung  ift,  errichten,  oder  als  Ge- 
fellfchafter  daran.  Theil  nehmen. 

§.637.  Hat  aber  ein  Gefellfchafter  fchon  zur 
Zeit  feiner  Aufnahme  in  die  Societät  eine  eigne 
Handlung  gehabt:  fo  kann  er  fie  fortfetzen,  in 
fo  fern  die  Niederlegung  derfelben  nicht  aus- 
drücklich vorbedungen  worden. 

§.  638.  Wenn  ein  Mitglied,  ohne  die  aus- 
drückliche Einwilligung  der  übrigen,  feinen  So- 
cietätsantheil  einem  fremden  überläfst :  fo  kann 
diefer  von  den  übrigen  Gefelifchaftern ,  weder 
die  Einficht  der  Handlungsbücher,  noch  Rech- 
nungsablegung,  noch  andre  Nachweifungen  über 
die  betriebenen  Gefchäfte,  fondern  nur  die  Mit- 
theilunjr  des  jährlichen  AbfchlufTes  fordern.  (Th.  I. 
Tit.  XVII.  §.«217.  fqq.) 

§.  639.  Jeder  Gefellfchafter  ift  fchuldig,  dahin  3)  Wegen 
zu  fehen ,  dafs  über  die  durch  ihn  beforgten  Ge-  ^Jl^bll* 
fchäite  ordentliche  Bücher  nach  kaufmännifcher  gung. 
Art  geführt  werden. 

§;  640.  Wer  dies  unterläfst,  verliert  bey  der 
Rechnungslegung,  in  Abficht  der  durch  ihn  be- 
triebenen und  nicht  gehörig  eingetragenen  Ge- 
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fchäfte,  die  Befugniff  zur  eidlichen  Beftärkung; 
(Th.I.  Tit.  XVII.  §.  270.) 

§.  641.  Auch  ift  er  den  übrigen  Mitgliedern 
für  allen  dadurch  entftehenden  Schaden  ver- 
haftet. 

§.  642.  Sind  in  dem  Contrakte  keine  befondre 
Verabredungen  getroffen :  fo  kann  jedes  Mitglied 
verlangen,  dafs  am  Ende  des  Jahres  ein  Inven- 
tarium  über  das  gefammte  Societätsvermögen  auf- 
genommen; alsdann  der  Abfchlufs  aus  den  Hand- 
lungsbüchern angefertigt;  und  nach  demfelben 
Gewinn  oder  Veriuft  vertheilt  werde. 

§.643.  Bey  dem  Mangel  andrer  Beftimmun- 
gen  mute  dies  am  Ende  des  Monaths  Dezember 
in  jedem  Jahre  gefchehen. 

§.  644.  Sind  in  dem  Contrakte  keine  befon- 
dere  Abreden  getroffen :  fo  werden ,  bey  Aufnah-» 
me  des  Inventarii,  die  zum  Handlungs vermögen 
gehörende  Vorräthe  an  Materialien  und  Waaren 
nur  zu  dem  Preife,  wofür  fie  angefchaft  find,  und 
wenn  der  gangbare  Werth  zur  Zeit  der  Inventur 
niedriger  ift,  nur  zu  diefern  niedrigeren  Preife 
angefetzt. 

§.645.  Von  folchen  Materialien  und  Waarenf 
deren  Werth  durch  das  Liegen  im  Lager  vermin- 
dert wird,  ingleichen  von  den  Geräthfchaften, 
welche  fich  durch  den  Gebrauch  abnutzen ,  mufs 
aufserdem  noch  ein  verhältnifsmäfsiger  Abzug  ge- 
macht werden. 

§.  646.  Die  ausftehenden  Forderungen  der 
Handlung,  welche  nicht  beygetrieben  werden 
können,  müffen  ganz  abgefchrieben ;  die  zwei- 
felhaften aber  nur  mit  einem  verhältnifsmäfsigen 
Abzug  angefetzt  werden. 
4)B<y&n      §.  647.  Die  Gefellfchaft  wird  fowohl  durch 
niß'lnlgt-  gemeinfchaftlich  abgefchloffene  und  unterfchrie- 
gen  ander*  bene  Verträge ,  als  durch  die  Handlungen  ehv 
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seiner  Mitglieder,  in  fo  lern  diefelben  als  Fak- 
tors zu  betrachten  find  (§.633-635.)  verpflichtet. 

§.  648.  Wegen  der  übernommenen  Wechsel- 
verbindlichkeiten iil  das  Nöthige  im  folgenden 
Abfchnitte  vorgefchrieben. 

§.  649.  Wenn  ein  Gefellfchafter  nicht  im  Na- 
men der  Societät,  oder  unter  deren  Firma  Ver- 
träge fchliefst:  fo  finden  die  Vorschriften  desEr- 
flen  Theils  Tit.  XVII.  §.  225.  226.  und  228.  An- 
wendung. 

§.  650.  Hat  ein  Mitglied  der  Societät  die 
Schranken  feines  Auftrages  überfchritten ,  oder 
unerlaubte  Handlungen  vorgenommen:  fo  ifl  die 
Verbindlichkeit  der  übrigen  Mitglieder  nach 
den  Grundfätzen  von  Faktoren  zu  beurtheilen. 
§.  516.  fqq. 

§.651.  Derjenige,  welcher  der  Societät  ein 
befummtes  Capital  mit  der  Bedingung  anvertrauet 
hat,  dafs  er,  ftatt  der  Zinfen,  am  Gewinne  oder 
Verlufte  nach  Verhaltnifs  diefes  Capitals  Theil 
nehmen  wolle ,  wird  ein  ftiller  Gefellfchafter  ( Af- 
Jbcie  en  commendite ,)  genannt 

§.652.  Ift  fein  Name  in  der  Firma  nicht  mit 
enthalten,  noch  er  fonft  als  ein  Gefellfchafter  aus- 
drücklich bekannt  gemacht:  fo  haftet  er  den  So- 
cietätsgläubigern  nur  mit  feinem  in  der  Hand- 
lung flehenden  Capitale  5  und  kann  ein  Mehrere« 
zu  den  Societätsfchulden  beyzutragen ,  nicht  an- 
gehalten werden. 

§•  653.  Jedes  Mitglied  ift  von  feinem  einge-  $)  Wesen 
legten  Capitale  gewöhnliche  Zinfen  zu  fordern 
befugt,  wenn  nicht  das  Gegentheü  im  Contrakte jhs> 
feftgefetzt  worden. 

§.  654.  Vor  angefertigtem  jährlichen  Ab*. 
fchlufTe,  und  darnach  angelegter  Verstellung  des 
Gewinnfies,  kann  kein  Mitglied,  ohne  Genehmi- 
gung der  übrigen,  mehr  als  landübliche  Zinfen 
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feines  eingelegten  Capital»  au«  der  Handlung 
nehmen. 

§.  655.  Gefchieht  es  dennoch:  fo  mufs  von 
der  mehr  herausgenommenen  Summe  der  höchfte 
erlaubte  Zinsfatz  entrichtet,  auch  diefelbe,  auf 
Verlangen  des  einen  oder  andern  Gefellfchafters, 
fo  gleich  wieder  herbey  gefchaft  werden. 

§.  656.  Nach  angefertigtem  Abfchlufle ,  und 
angelegter  Vertheilung  hingegen,  ift  jeder  befugt, 
fich  feinen  Antheii  am  Gewinne,  in  fo  fern  es  ohne 
Zerrüttung  der  fortlaufenden  Gefchäfte  möglich 
ift ,  baar  herauszahlen  zu  lalfen. 

§.  657.  Läfst  ein  Gefellfchafter  feinen  ausge- 
mittelten  Antheii  am  Gewinne,  mit  ausdrücklicher 
oder  ftillfchweigender  Bewilligung  der  übrigen,  in 
der  Handlung  ftehen :  fo  mufs  ihm  derfelbe  vom 
Ablaufe  des  nach  §.  643.  zu  beflimmenden  Socie- 
tätsjahres,  gleich  dem  eingelegten  Capitale,  ver- 
zinset werden. 

Ju'Aebun  Wenn  ein  einzelnes  Mitglied  aus  der 

der  Socic*  Societät  fcheidet:  fo  mufs  diefes  jedesmal ,  nach 
tülAustr.t  Vorfchrift  §.  627.  628.  gehörig  bekannt  gemacht 
iLX?'  werden. 

fMr#/u-  §.  65g.  So  lange  diefe  Bekanntmachung  nicht 
er'  gefchehen  ift,  bleibt  das  ausgetretene  Mitglied* 
auch  in  Anfehung  der  nach  dem  Austritte  vorge- 
nommenen Gefchäfte,  denjenigen  Societätsgläu- 
bigern,  welche  davon  keine  Wiflenfchaft  erhal- 
ten haben,  verhaftet. 

§.  660.  Dies  findet  auch  alsdann  ftatt,  wenn 
ein  Mitglied  von  der  Gefellfchaft  ausgefchloflen 
worden.  (Th.  I.  Tit.  XVII.  §.  262.  und  263.) 

§.  661.  Stirbt  ein  Gefellfchafter,  welcher  der 
gemeinfchaftlichen  Handlung,  oder  einem  Theile 
derfelb*v?  mit  vorgeltanden  hat:  fo  find,  im 
Mangel  entgegenftehender  gültiger  Verabredun- 
gen,  die  Erben  deffelben  berechtigt,  mit  dem 
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Ablaufe  des  nach  §.643.  zu  beftimmenden  Socie- 
tätsjahres,  in  welchem  das  Abfterben  erfolgt  ift, 
die  Societät  zu  verlaflen. 

§.662.  Auf  gleiche  Art  find  die  übrigen  Mit- 
glieder befugt,  den  Erben  die  Societät  zu  kiuu 
digen. 

§.  663.  Bis  zum  Ablaufe  des  Jahres  nehmen  die 
Erben  an  dem  Gewinne  oder  Verlufte  der  Socie- 
tät, gleich  dem  ErbkuTer,  Theil. 

§.  664.  Die  übrigen  Mitglieder,  oder  deren 
Faktors,  betreiben  fo  lange  die  Gefchäfte  unter 
der  Firma  für  gemeinfchaftliche  Rechnung;  und 
den  Erben  des  Verdorbenen  fteht  blofs  frey,  zu 
Wahrnehmung  ihrer  Rechte  einen  vereideten 
Sachverftandigen  als  Auffeher  zu  beftellen. 

§.  665.  Die  ausfcheidenden  Erben  müflen  da- 
für forgen,  dafs  vor  Ablauf  des  Jahres  das  Abfter- 
ben ihres  Erblaflers ,  und  ihr  bevorstehender  Aus- 
tritt, nach  Vorfchrift  §.  658.  gehörig  bekannt  ge- 
macht werde. 

§.  666,  Welche  Wirkungen,  aufser  dem§.  661. 
beftimmten  Falle,  das  Abfterben  eines  Gefellfchaf- 
ters  habe ,  ift  nach  den  allgemeinen  Vorfchriften 
des  Erften  Theils,  Tit.  XVII.  §.  280.  zu  beur- 
theilen. 

§.667.  Wird  über  das  eigne  Vermögen  eines 
Gefellfchafters  Concurs  eröfnet:  fo  hört  in  Anfe- 
hung  defTelben  die  Societät  mit  dem  Tage  der 
Concurseröfnung  aufj  und  die  übrigen  Mitglie- 
der find  befugt,  fich  nach  näherer  Vorfchrift  der 
Prozefsordnung,  mit  feiner  Creditmafle  aus  einan- 
der zu  fetzen. 

§.  668.  Will  aufserdem  ein  Mitglied  aus  der 
Gefellfchaft  treten :  fo  mufs  dafTelbe  feinen  Vor- 
fatz  den  Uebrigen  Sechs  Monathe  vor  Ablauf  defc 
Societäts- Jahres  ankündigen. 
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§.  669.  In  Anfehung  der  bey  dem  Ablaufe  de» 
Jahres,  ohne  ausdrücklichen  Widerfpruch  dei 
austretenden  Gefellfchafters ,  fchon  wirklich  ge- 
fchloffenen  Söcietätsgefchäfte ,  ift  derfelbe  bis  zu 
deren  völligen  Beendigung  mit  verhaftet. 

§.670.  Bey  der  Auseinanderfetzung  felbfl  fin- 
den die  Vorfchriften  des  Erften  Theils,  Tit.  XVII. 
§.  «295.  fqq.  Anwendung. 

§.  671.  Hiernach  mufs  auch  beftirnmt  werden :  - 
in  wie  fern  der  austretende  Gefellfchafter  fein  ein- 
gelegtes Capital  fogleich  zurück  fordern  könne; 
oder  felbiges  gegen  kaufmännifche  Zinfen  noch 
länger  ftehen  lafTen  müfTe. 

§.  67  7.  Allen  Societatsgläubigern,  welchen 
der  Austritt  gehörig  bekannt  gemacht  worden, 
bleibt  der  ausgetretene  Gefellfchafter  nur  auf  Ein 
Jahr,  feit  dem  Ablaufe  des  Societäts- Jahres,  ver- 
haftet. 

§.  673.  Wird  eine  Forderung  erft  nach  Ablauf 
diefes  Jahres  fällig:  fo  ift  die  Jahresfrift  von  dem 
Verfalltage  an  zu  rechnen. 

§.67$,  Nach  Ablauf  diefes  Zeitraums  (§.672, 
673.)  können  dergleichen  Societätsgläubiger  fich 
nur  an  die  übrigen  in  der  Societät  verbliebenen 
Mitglieder  halten. 

§.675.  Ift  die  Führung  der  ganzen  Societäts- 
handlung,  oder  eines  Theils  derfelben,  dem  aus- 
getretenen Mitgliede  allein  übertragen  gewefen : 
fo  können  die  in  der  Societät  verbleibenden  Mit- 
glieder, gegen  unbekannte  Anfprüche  aus  den  vcn 
ihm  vorgenommenen  Handlungen,  fich  eben  fo, 
wie  der  Principal  gegen  die  Handlungen  des  ge- 
wefenen  Faktors  (§.  538.  fqq)  durch  ein  öffent- 
liches Aufgebot  ficher  ftellen.  (§.  540.) 

§.  676.  Den  Societatsgläubigern,  welche  fich 
bey  diefem  Aufgebote  nicht  gemeldet  haben,  bleibt 
jedoch  ihr  Recht  gegen  den  gewefenen  Gefell- 
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fchafter,  welcher  feinen  Austritt  nicht  gehörig  be- 
kannt gemacht  hat,  vorbehalten. 

§.  677.  Soll  die  Societatshandlung  ganz  auf-  a)  Günxlt- 
gehoben  werden:    fo  mufs  darüber  Öffentliche  c™ 
Bekanntmachung,  nach  Vorfchrift  §.  618.  fqq./ffiietZns 
erfolgen.  der  Soci*> 

§.  678.  III  diefe  Bekanntmachung  unterblie- tdt' 
ben:  fo  haftet  jedes  Mitglied  denjenigen,  welche 
auch  fonft  von  der  erfolgten  Aufhebung  der  So* 
cietät  keine  WifTenfchaft  erlangt  haben,  für  die 
von  Einem  oder  dem  Andern  der  gewefenen  Ge- 
felifchafter,  im  Namen  der  Societät,  oder  unter 
deren  Firma,  gefchlofsnen  Verträgen  eben  fo,  alt 
wenn  die  Societät  nicht  aufgehoben  wäre. 

§.  679.  Entfleht  ein  Streit  darüber,  welcher 
von  den  gewefenen  Gefellfchaftern  die  bisherige 
Firma  behalten  folle:  fo  mufs  diefelbe  demjeniy 
gen  zugeeignet  werden,  welcher  den  darin  ent* 
haltenen  Hauptnamen  zu  führen  berechtigt  ift. 

§.  680.  Kann  der  Streit  nach  diefem  Grund- 
fatze  nicht  entschieden  werden:  fo  gebührt  dem- 
jenigen, welcher  von  Anfang  an  ein  Mitglied  der 
Societät  gewefen  ift,  oder  deffen  Erben,  der 
Vorzug  vor  einem  fpäter  aufgenommenen  Gefell- 
fchafter. 

§.  681.  Kann  auch  hiernach  die  Streitfrage 
nicht  beftimmt  werden:  fo  mufs  das  Loos  ent- 
fcheiden. 

§.  68 Q.  Wegen  Verhaftung  der  gewefenen 
Mitglieder  gegen  die  Societätsgläubiger,  nach  ge- 
fchehener  Bekanntmachung,  findet  eben  das  ftatt, 
was  im  Erften  Theile  Tit.  XVII.  §.  307.  fqq.  ver* 
ordnet  worden. 

§.  683.  Doch  kann  unter  den  §.  534.  fqq, 
vorgefchriebenen  Beftimmungen,  die  öffentliche 
Vorladung  «ler  unbekannten  feläubiger  gefacht: 
werden. 
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vni.  Von       §.  684.  Hat  ein  Kaufmann  einem  Andern,  der 
knijfcZT'  kein  Kaufmann  ift  ,  Waaren  auf  Borg  gegeben : 
Zinjen.     fo  kann  er,  wenn  keine  Zahlungsfrist  beftimmt 
worden,  nach  Verlauf  von  Vierzehn  Tagen,  vom 
Tage  der  gefchehenen  Einmahnung  gerechnet, 
landübliche  Zinfen  fordern. 

§.  68  5 .  Der  ausdrücklichen  Einmahnung  foll 
es  gleich  geachtet  werden,  wenn  der  Kaufmann 
dem  Abnehmer  Rechnung  zufchickt 

§.  686.  Zum  Beweife,  dafs,  und  wenn  die 
Einmahnung  gefchehen,  oder  bis  zu  welchem  Ta- 
ge der  Credit  gegeben  fey,  foll  der  eidlich  be- 
ftärkte  Vermerk  in  den  Büchern  des  Kaufmanns 
hinreichen. 

§.687.  Kann  die  gefchehene  Einmahnung,  oder 
der  Tag,  bis  zu  welchem  Credit  gegeben  wor- 
den, nicht  nachgewiefen  werden :  fo  tritt  die  Ver- 
zinfung  erft  mit  Veriauf  Eines  Jahres  vom  Tage 
der  gefchehenen  Lieferung  ein. 

688-  Ift  der  Credit  bis  zu  einem  beftimmten 
Tage  gegeben  worden:  fo  laufen  von  diefem  an, 
die  Verzögerungszinfen. 

689.  Vorgehende  Befugnifs,  Zinfen  zu  for- 
dern (§.  684.  687.  688-)  wird  nicht  aufgehoben, 
wenn  gleich  der  Kaufmann  demfelben  Abnehmer 
in  der  Folge  noch  mehr  Waaren  auf  Credit  giebt. 
•  §.  690.  Den  zur  Beftimmung  des  Zinsfatzes 
ergangenen  Landes-  oder  Provinzialgefetzen  find 
auch  Kaufleute  der  Regel  nach  unterworfen. 

§.  691.  Bey  Darlehnen  der  Kaufleute  finden 
die  Vorfchriften  des  Erften  Theils  Tit.  XI.  §.  805. 
Anwendung. 

§.  693.  Wenn  jedoch  einem  Kaufmanne,  der 
mit  Waaren  im  Grofsen  handelt ,  Gelder  gegen 
blofse  Handfchrift  oder  Wechfel,  und  ohne  be- 
fondre  Sicherheit,  auf  eine  Sechs  Monathe  nicht 
überfteigende  Zeit  vorgeliehen  worden:   fo  foU 
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<Ue  Beftimmung  des  Zinsfatzes  lediglich  der  Ver- 
einigung der  Intereflenten  überlaflen  feyn. 

§.  693.  Nach  Verlauf  der  Sechs  Monatheaber 
finden  nur  die  gefetzmäfsigen  Zinfen  ftatt. 

§.  694.  Wird  auch  noch  während  der  Sechs 
Monathe  über  des  Schuldners  Vermögen  Concurs 
eröffnet:  fo  kann  der  Gläubiger  nur  die  gefetz- 
mäfsigen Zinfen  aus  der  Maffe  fordern. 

§.  695.  Von  den  Vorfchüffen,  welche  ein  Kauf- 
mann, bey  Gelegenheit  eines  demfelben  ertheil- 
teh  Auftrages  macht,  ift  er  vom  Tage  der  Ver- 
wendung an,  Sechs  vom  Hundert  jährliche  Zinfen 
zu  fordern  berechtigt. 

§.  696.  Kaufieute  untereinander  können  in 
Handlungsgefchäften,  auch  ohne  ausdrückliche 
Verabredung,  die  am  Orte  zwifchen  Kaufleuten 
gewöhnlichen  Zinfen  fordern. 

§.  697.  Wenn  Kaufleute  fich  untereinander 
wegen  wechfelfeitiger  Forderungen  an  Capital 
und  Zinfen  berechnen:  fo  ift  der,  welchem  ein 
Ueberfchufs  gebührt,  von  dem  ganzen  Betrage 
delTelben,  wenn  gleich  darunter  Intereflen  mit 
begriffen  find,  Zinfen  feit  dem  Tage  des  Ab- 
fchlufTes  anzufetzen  berechtigt. 

§.  698.  Ein  Kaufmann,  welcher  kaufmännN  IX#  Pr09im 
fche  Geschäfte  für  einen  andern,  er  fey  Kaufmann/«/«, 
oder  nicht,  beforgt,  kann  dafür,  auch  ohne  aus- 
drückliche Verabredung ,  Provifion  fordern. 

§.  699.  Diefe  Provifion  wird  bey  dem  Waa- 
reneinkauf  oder  Verkauf,  von  dem  Betrage  des 
JCaufgeldeS;  bey  Zahlungen  oder  Geldhebungen^ 
von  dem  Betrage  der  zu  zahlenden  oder  zu  erhe- 
benden Summe;  und  bey  Verficherungen  von 
dem  gezeichneten  Verficherungsquanto  gegeben. 

§.  700.  Sind  Waaren  bey  einem  Kaufmann« 
niedergelegt  worden:  fo  kann  derfelbc  für  deren 
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Aufbewahrung  Lagergeld,  auch  ohne  vorherge- 
gangene ausdrückliche  Verabredung  fordern. 

§.  701.  Der  Satz  der  Provifion  und  des  Lager- 
geldes mufs  nach  demjenigen  beftimmt  werden, 
was  unter  Kaufleuten  am  Orte  oder  in  der  Pro- 
vinz  gewöhnlich  ift. 
X.  Von         §,  702.  Kaufleute  find  fchuldig ,  Aufmerkfam- 
kaufman-  kejt  anzuvven(len    dafg  nicht  andere  Kaufleute 

Empfeh-    durch  ihre  Empfehlungen  verleitet  werden,  fich 
iun$$n*     mjt  unfichern  Perfonen  in  Handlungsgefchäfte 
einzulalTen. 

§.  703.  Hat  ein  Kaufmann  jemanden  von  mifs- 
lichen  Vermögensumftänden,  oder  unzuverläfsi- 
gem  Charakter,  einem  andern  Kaufmanne,  wi- 
der belferes  WilTen,  als  einen  fichern  guten  Mann 
empfohlen:  fo  mufs  er  allen  Schaden  erfetzen, 
welcher  bey  den  durch  diefe  falfche  Empfehlung 
unmittelbar  veranlafsteh  Gefchäften ,  aus  dem 
Unvermögen  oder  unzuverläfsigen  Charakter  des 
Empfohlnen  entlieht. 

§.  704.  Hat  er  von  den  mifslichen  Vermögens- 
umständen, oder  dem  unzuverläfsigen  Charakter 
des  Empfohlnen  keine  WüTenfchaft  gehabt:  fo  ift 
er  den  Schaden  nur  alsdann  zu  vertreten  fchul- 
dig,  wenn  er  den  Irrthum  bey  Anwendung  der 
gewöhnlichen  Aufmerkfamkeit  hätte  vermeiden 
Können. 

§.  705.  Ift  die  Empfehlung  auf  vorhergegan- 
gene Anfrage  des  andern  Kaufmannes  erfolgt:  fö 
haftet  er  nur  für  ein  grobes  Verfehen. 

§.  706.  In  allen  Fällen  ift  der  Empfehlende 
von  der  Vertretung  frey,  wenn  ausgemittelt  wer- 
den kann,  dafs  der  Beschädigte  durch  die  Em- 
pfehlung nicht  bewogen  worden,  fich  mit  dem 
Empfohlnen  einzulaffen. 

§.  707.  Desgleichen  alsdann,  wenn  die  Un- 
ficherheit  oder  IJnzuverläfsigkeit  bey  dem  Em- 
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pfohlnen  erft  nach  der  gefchehenen  Empfehlung 
entftanden  ift. 

§.  708.  Auch  erftreckt  fich  die  Vertretung  al- 
lemal nur  auf  diejenigen  Gefchäfte,  welche  unmit- 
telbar nach  der  Empfehlung  mit  dem  Empföhl- 
nen  gefchloffen  worden. 

§.  709.  Hat  der  Befchädigte  in  der  Zwifchen- 
zeit  Gelegenheit  gehabt,  von  den  Vermögensum- 
ftänden  oder  Charakter  des  Empfohlnen  fich  felbft 
zu  überzeugen ;  fo  fallt  die  Vertretung  hinweg. 

§.  710.  Wenn  ein  Kaufmann  einem  andern 
l£aufmanne  fchriftlich  oder  mündlich  erklärt,  dafg 
derfelbe  einem  Dritten  auf  feine  Gefahr  Credit 
geben  könne :  fo  ift  er  als  Bürge  zu  betrachten. 

§.  711.  Sowohl  wegen  einer  folchen  Bürgfchaft 
überhaupt,  als  wegen  der  Dauer  und  des  Umfan- 
ges  derfelben ,  finden  die  Vorschriften  des  Erften 
Theils  Tit.  XIV.  §.  «258.  fqq.  Anwendung. 

§.  7 Hat  aber  ein  Kaufmann  an  jemanden 
einen  Creditbrief  ertheilt,  und  feinem  Correfpon- 
denten  angewiefen,  dem  Ueberbringer  auf  feine 
Rechnung  zu  zahlen :  fo  wird  er  jenem  als  Haupt- 
fchuldner  verhaftet 

ACHTER  ABSCHNITT. 

Von  Wechfeln. 

§.  713.  Die  nach  einer  beflimmten  gefetzli-  A.  Von 
chenForm  abgefafsten  Verfchreibungen,  wodurch  ^ei  ffilnt 
jemand  verpflichtet  wird,  eine  Summe  Geldes 
bey  Vermeidung  des  fogleich  erfolgenden  perr 
fönlichen  Arreftes  zu  bezahlen,  werden  Wechfel 
genannt 

§.  714.  Hat  der  Ausfteller  die  Zahlung  felbft 
zu  leiften  verfprochen:  fo  ift  ein  trockner  oder 
eigner  Wechfel 3  wenn  aber  die  Zahlung  einem 
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Dritten  aufgetragen  worden,  ein  gezogner  Wech- 
fel  vorhanden. 

0  Wer,         §-715-  Wer  überhaupt  unfähig  ift,  Verträge 

lühffiä'  zu  fcnliefßen >  kann  nch  nicnt  wechfelmäfsig  ver- 1 
'     binden.  (Th.  I.  Tit.  V.  §.  9-31.) 

§.  716.  Wer  in  Anfehung  der  Fähigkeit,  Dar- 
lehnsverträge  zu  fchliefsen,  eingefchränkt  ift,  kann 
keine  Wechfelverpflichtung  übernehmen.  (  Th.  I. 

Titxi.  §.  675.  rqq) 

§.  717.  Selbft  in  den  Fällen,  da  die  von  der- 
gleichen Perfonen  gefchloflenen  Verträge,  oder 
aufgenommenen  Darlehne,  unter |gewiflen  Um- 
Händen  gültig  werden,  findet  gegen  fie  weder 
wechfelmäfsiges  Verfahren,  noch  Wechfelexe- 
cution  flau.  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  707.  fqq.) 

§.  718-  In  der  Regel  ift  nur  derjenige  wechfel- 
fähig ,  welcher  die  Rechte  eines  Kaufmannes  hat. 

§.  719.  DiefeWechfelfähigkeit  hört,  auch  nach 
niedergelegter  Handlung ,  nicht  eher  auf,  als  bis 
eine  Veränderung  des  Standes  vorgegangen  ift. 
(Th.I.Tit.I.  §.6.) 

§.  730.  Die  Inhaber  der  Fabriken,  ingleichen 
die  Apotheker,  find  in  Anfehung  der  Wechfelge- 
fchäfte  den  Kaufleuten  gleich  zii  achten. 

§.  731.  Eben  dies  findet  in  Abficht  derjeni- 
gen ftatt,  welche  nach  den  befondern  Verfalfun- 
gen  eines  jeden  Ortes,  die  Befugnifs  erhalten  ha- 
ben, für  eigne  Rechnung  zur  See  oder  auf  Ströh- 
rnen  SchifTfahrt  zu  treiben. 

§.  722.  Diefen  wird,  bey  Seefchiffen,  der 
Capitain,  oder  derjenige,  welchem  die  Führung 
des  ganzen  Schiffes  anvertrauet  worden,  gleich 
geachtet 

§.72  3.  Auch  Juden  ohne  Unterfchied  find  dem 
Wechfelrechte  unterworfen. 

§.  724.  Frauensperfonen,  welche  Kaufmann- 
fchaft  treiben ,  bleiben  wegen  der  in  diefer  Qua* 

lität 
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lität  gefchloffenen  Wechfelgefchäfte  ihren  Gläubi- 
gern, auch  nach  niedergelegter  Handlung,  wech-* 
felmäfsig  verpflichtet.  1 

§.  7*25.  Alle  übrige  Perfonen  weiblichen  Ge- 
fchlechts,  ohne  UnterfcKied,  find  an  fleh  nichr 
wechfelfähig. 

§.  726.  Wirkliche  Befitzer  adlicher  Güter,  fer- 
ner die  Haupt-  oder  Generalpächter  Landesherr- 
licher oder  Prinzlicher  Aemter,  find  für  wechfel- 
fähig  zu  achten. 

§.  727.  Wenn  der  Befitztitel  eines  adlichen 
Gutsbefitzers  im  Hypothekenbuche  gelöfcht  wor- 
den ;  oder  wenn  die  Pacht  aufgehoben  ifl :  fb  er- 
löfcht  die  darauf  gegründete  Wechfelfähigkeit. 

§.728-  Alle  übrige  Landeseinwohner,  aufser- 
vorftehend  benannten  Perfonen  (§.  718-724.  726  > 
können  fich  in  der  Regel  nicht  wechfelmäfsig  ver- 
pflichten. (§.  931.  932.) 

§.  729.  Auch  dadurch,  dafs  jemand  fich  fü£ 
einen  Wechfelfähigen  ausgegeben,  und  diefeAn-* 
gäbe  fogar  eidlich  beftärkt  hat,  erlangt  der  Gläu- 
biger kein  Wechfelrecht.  (Th.  I.  Tit.  V.  §.  35.  36.J 

§.  730.  Die  von  folchen  nicht  wechfelfähigen 
Perfonen  ausgeftellten  trocknen  Wechfel  werden 
als  blofse  Schuldfcheine  angefehen ;  und  andere 
von  ihnen  übernommene  Wechfelverbindungen 
werden  nach  der  Natur  des  dabey  eigentlich  zum 
Grunde  liegenden  Gefchäfts  beurtheüt 

§.  731.  Wenn  jemand,  der  nach  den  Gele» 
tzen  nicht  wechfelfähig  ill,  zur  Unterftützung  oder 
Ausbreitung  feines  Verkehrs  oder  Gewerbes,  fich 
die  Wechfelfähigkeit  verfchaffen  will:  fo  mufs  er 
fich  bey  feinem  ordendichen  perfönlichen  Rich- 
ter melden,  und  die  Beylegung  der  Befugnifs, 
Wechfelverbindungen  einzugehen,  nachfuchen, 

Af/g.  Gefaxt  III  Band.  Hh 
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§.  732.  Die  Anmeldung  mufs  entweder  in  Per- 
lon gefchehen ,  oder  es  mufs  dazu  eine  gericht- 
liche Specialvollmacht  ausgeftellt  werden. 

§.  7  j3-  Der  Richter  mufs  dabey  genau  unter- 
fuchen;  ob  der,  welcher  um  die  Wechfelfähig- 
keit  fich  meldet,  die  Eigenfchaften ,  Verftandes- 
kräfte,  und  ErfordernifTe  befitze,  die  ein  jeder  ha- 
ben rnufs,  welcher  Verträge  zu  fchliefsen,  und 
Darlehne  aufzunehmen,  befugt  feyn  foll. 

§.  734.  Er  mufs  fich  ferner,  jedoch  nur  im 
Allgemeinen,  überzeugen,  dafs  derfelbe  ein  nütz* 
liches  Gewerbe  treibe,  zu  delfen  Beförderung 
die  Wechfelfähigkeit  gereichen  kann. 

§.  735.  Auf  eine  genaue  Unterfuchung  über 
den  Umfang  diefes  Gewerbes,  und  über  die  Ver- 
mögensumstände des  Anfuchenden,  iA  der  Rich- 
ter fich  einzulalTen  weder  befugt,  noch  fchuldig. 

§.  736.  Ift  der  Anfuchende  einer  Patrimoniajj 
Gerichtsbarkeit  unterworfen:  fo  mufs  fich  der  Ge- 
xichtshalter  die  Genehmigung  derGrundherrfchaft, 
oder  deren  Stellvertreters  ,  beybringen  laffen. 

§.  737.  Den  Perfonen  weiblichen  Gefchlechtsy 
ingleichen  den  Mannsperfonen  vom  Bauer-  oder 
geringem  Bürgerftande,  mufs  der  Richter,  bey 
Vermeidung  nachdrücklicher  Ahndung,  die  Vor- 
schriften und  Folgen  des  Wechfelrechts  erklären 
lind  bekannt  machen. 

§.  738-  Findet  der  Richter  bey  dem  Antrage, 
nach  vorgehend  erfolgter  Prüfung  deflelben,  kein 
Bedenken :  fo  mufs  er  dem  Anfuchenden  ein  Cer^ 
tificat  dahin  ausfertigen : 

dafs  derfelbe  fich  um  die  Befugnifs ,  wechfel- 
mäfsige  Verbindungen  einzugehen,  gebüh- 
rend gemeldet  habe,  und  dazu  hiermit  für  fä* 
hig  erklärt  werde. 

§.  739.  Ein  folches  Certificat  macht  denjenigen* 
der  et  erhalten  hat,  nicht  nur  für  den  Fall,  bey  deU 
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fen  Gelegenheit  felbiges  nachgefucht  worden,  fon- 
dein auch  für  alle  künftige  Fälle  wechfelfähig. 

§.  740.  Bey  Wechfelgefchäften  einer  Frauens« 
perfon,  welcher  ein  folches  Certificat  ertheilt 
worden,  ift  weder  die  Gegenwart  eines  Afliften- 
ten  oder  Gefchlechtsvormundes,  noch  eine  noch- 
malige Erklärung  der  Strenge  des  Wechfelrechts 
nothvvendig. 

§.  741.  Hat  jemand,  der  entweder  Vertrage 
überhaupt  zu  fchliefsen,  oder  Darlehne  aufzu- 
nehmen unfähig  ift,  ein  folches  Certificat  erhal- 
ten :  fo  beliehen  zwar  die  mit  ihm  auf  den  Grund 
deffelben  gefchlofTenen  Wechfelverbindungen ; 

•  §.  74Q.  Der  Richter  aber,  welcher  das  Certi-» 
ficat  ausgeftellt  hat,  haftet  nach  den  allgemei- 
nen Grundfätzen  vom  Schadenserfatze ,  für  allen 
dem  Unfähigen  daraus  entftandenen  Nachtheil; 
Und  foll  überdies,  wegen  vorfätzlicher  Ueber- 
fchreitung  oder  grober  Vernachläfsigung  feinet 
Amtspflichten,  nach  Vorfchrift  der  Criminalge- 
fetze  beftraft  werden. 

§.  743.  Das  Certificat  felbft  mufs  dem  UnfähU 
gen  fofort  abgenommen  und  caflirt  werden. 

§.  744.  Kann  felbiges  nicht  wieder  herbeyge- 
fchafft  werden:  fo  mufs  eine  gerichtliche  Mortifi* 
cirung  deffelben,  durch  öffentliches  Aufgebot,  und 
Bekanntmachung  in  den  Zeitungen  und  Intelli* 
genzblättern  der  Provinz  erfolgen.  (Th.LTitXVL 
§.  130.  13Q.) 

§•  745«  Wenn  jemand,  welcher  die  Wechfel* 
fähigkeit  durch  eine  richterliche  Beglaubigung  er- 
halten hat ,  in  der  Folge  die  Befugnifs ,  Verträge 
zu  fchliefsen,  oder  Darlehne  frey  aufzunehmen, 
verliert:  fo  müfTen,  wegen  Zurücknähme  und 
CafTation  des  Certificats ,  oder  wegen  deflen  Mor- 
tificirung,  die  obigen  Vorfchriften  (§.  743.744») 
ebenfalls  beobachtet  werden. 

Hh  * 
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§.  746.  Jedes  Gericht  mufs  von  den  bey  ihm 
nachgefuchten  und  ertheilten  Certificaten  ein  ge- 
naues und  vollftändiges  Verzeichnifs  führen;  da- 
mit in  jedem  Falle  ohne  Weidäuftigkeit  ausgemit- 
telt  werden  könne:  ob  jemand,  welcher  zu  den 
§.  718-  720-724.  und  7a 6.  benannten  Perfonen 
nicht  gehört,  die  Wechfelfähigkeit  befonders  er- 
halten habe. 

§.747.  In  diefem  VerzeichnnTe  müffen  die 
nach  §.  743-745.  zurückgenommenen  oder  mor- 
tificirten  Certificate  fogleich  wiederum  gelöfcht 
werden. 

11.  Aitg*>  §.  748.  Ein  Inftrument,  welches  Wechfelkraft 
7ei^rfr'  haben  foll,  mufs  in  dem  Contexte  ausdrücklich 
nijjctme*  als  Wechfel,  oder  Wechfelbrief ,  benannt  feyn. 

W'echftlsf 

a)  da*  §.  749.  Ift  dies  gefchehen:  fo  kommt  es  nicht 
w°rjtfi-  darauf  an:   °b  aufserdem  noch  der  Ausdruck: 

ec^e  '  „nach  Wechfelrecht,"  gebraucht  worden. 

b)  fte-  §.  750.  Sowohl  eigene,  als  gezogene  Wech- 
r'vd/''  k°nnen  nur  auf  beftimmte  Geldzahlungen, 
mm  i      nicht  auf  Waarenlieferungen,  oder  Dienftleiftun- 

gen,  gerichtet  werden. 

§.  751.  Verfchreibungen ,  worin  dem  Schuld- 
ner die  Wahl,  entweder  Geld  zu  zahlen,  oder 
Waaren  zu  liefern,  gelaifen  wird,  follen  nicht  als 
Wechfel  gelten. 

§.  752.  Die  zu  verfchreibende  Geldfumme 
mufs  in  jedem  Wechfel  beftimmt  ausgedrückt 
werden. 

§.  753.    Die  Bezeichnung  der  Summe  kann 
.   mit  Buchftaben,  oder  Ziffern,  oder  durch  beyde 
zugleich  gefchehen. 

§.  754.  Ift  die  Summe  blofs  mit  Ziffern  aus^ 
gedrückt,  und  an  diefen  eine  Correctur  erficht- 
lich :  fo  hat  das  Inftrument  keine  Wechfelkraft. 
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§.  755.  Eben  diefes  findet  ftatt,  wenn  die 
Stimme  blofs  mit  Buchftaben  ausgedrückt  wor- 
den, und  fich  an  diefen  eine  Correctur  findet. 

§.  736.  Ift  die  in  der  Ueberfchrift  oder  unter 
dem  Wechfel  vermerkte  Summe  von  der  im  Con- 
texte  ausgedrückte  verfchieden :  fo  wird  nur  auf 
die  letztere  Rückficht  genommen. 

§.  757.  Weicht  im  Wechfel  felbft,  die  mit  Zif- 
fern bezeichnete  Summe  von  der  mit  Buchflaben 
^efchriebenen  ab :  fo  ifl  letztere  für  die  richtige 
zu  achten. 

§.  758.  Behauptet  jemand,  dafs  in  den  hier- 
nach §.  756.  757.  anzunehmenden  Summen  ein 
Irrthum  vorgefallen  fey :  fo  bleibt  ihm  der  Nach- 
weis diefes  Irrthums,  jedoch  aufser  dem  Wech- 
felprozeffe,  unbenommen. 

§.  759.  Die  Münzforte,  worin  die  Zahlung  c)Münx- 
z\i  leiften  ift,  kann  nach  Bancopfunden  und  an-/0"** 
dem  bekannten  Rechnungsmünzen,  oder  in  klin- 
gendem Gelde ,  beftimmt  werden. 

§.  7  60.  Lautet  jedoch  ein  in  hiefigen  Landen 
zahlbarer  Wechfel  auf  Scheidemünze,  oder  auf 
eine  zur  Zeit  der  Ausflellung  fchon  verrufene 
Geldforte :  fo  hat  er  keine  Wechfelkraft. 

§.  761.  Auch  derjenige,  an  welchen,  oder  auf  d)Afam« 
defTen  Ordre  die  Zahlung  gefchehen  foll,  mufs  ****  Fm' 
der  Regel  nach  im  Wechfelbriefe  benannt  feyn. 

§.  76a.  Doch  können  auch  die  Wechfel  folcher 
Perfonen,  welche  kaufmännifche  Rechte  haben 
(§•  7  1 8  -  7  2 4.),  an  jeden  Briefsinhaber  geftellt  feyn. 

§.  763.  Wer  fich  aber  einen  folchen  Wechfel 
ausftetien  läfst ,  mufs  es  lediglich  fich  felbft  bey- 
meflen,  wenn  diefer  Wechfel  von  einem  unrecht- 
mäfsigen  Befitzer,  von  dem  er  keine  Schadloshal- 
tung erlangen  kann ,  eincaffirt  wird. 

§.  764.  Ift  jedoch  ein  folcher  auf  jeden  Inha- 
ber läutende  Wechfel  an  einen  Dritten  nament- 
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lieh  indoflirt  worden:  fo  kann  die  Zahlung  mit 
an  den  durch  dergleichen  Indo/Tement  berechtig- 
ten Inhaber  gefchehen. 

0)  Valuta.       §•  765.  Jeder  Wechfel  mufs  das  Bekenntnifs 

de«  Ausftellers  von  dem  Empfange  der  Valuta, 
oder  des  Werths ,  enthalten. 

§.  766.  Ift  nur  der  Ausdruck:  „  Valuta  oder 
„  Werth,"  gebraucht:  fo  kommt  es  übrigens  auf 
die  Worte,  womit  das  Empfangsbekenntnifs  aus- 
gedrückt worden,  nicht  an. 

§.  767'.  Die  Befummung,  worin  oder  von  wem 
Valuta  gegeben  worden,  ift  zur  Gültigkeit  eine« 
Wechfels  nicht  nothwendig. 

§.  768.  Auch  der  Ausdruck:  „Valuta  in  Rech- 
„ming,"  oder:  „den  Werth  in  Rechnung,"  ift 
hinreichend. 

§.  76g.  Doch  find  die  Wechfel  der  §.  726.  be- 
nannten Perfonen  nur  in  fo  fern  als  Wechfel  gül- 
tig, wenn  darin  ein  Bekenntnifs  des  Ausftellers, 
die  Valuta  baar  empfangen  zu  haben,  enthal- 
ten ift. 

0  Datum.  §.  770.  Jeder  Wechfel  mufs  auch  den  Ort  der 
Au8ftellung,  ingleichen  die  Zeit  derfelben,  nach 
Tag,  Monath,  und  Jahr  beftimmt,  enthalten. 

§.  771.  Es  ift  gleichgültig ,  ob  diefer  Vermerk 
am  Anfange  oder  an  einer  andern  Stelle  des  Wech- 
fels fich  befinde. 

1)  Zah-  §.  7  7  Q.  In  dem  Wechfel  mufs  ferner  die  Zah« 
lungszttt.  iurigszeit  genau  beftimmt  werden. 

§.  773.  Diefe  Beftimmung  kann  durch  Benen- 
nung eines  gewifTen  Tages,  Monaths  und  Jahres ; 
oder  eines  gewifTen  Marktes,  oder  einer  MefTe; 
oder  durch  Angebung  eines  nach  Tagen,  Wo- 
chen, Monath  en,  oder  Jahren  ausgemeffenen 
Zeitraumes,  gefchehen. 

§.  774.  Auch  ift  die  Beziehung  auf  eine  be- 
fUmmte  Handlung,  oder  Begebenheit,  von  deren 
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Erfüllung  oder  Wirklichkeit  die  Verbindlichkeit 
zur  Zahlung  abhängen  foll ,  hinreichend. 

§.  775.  Ein  Wechfel  kann  auch  auf  Sicht, 
©der  auf  Ufo  geftellt  werden  (§.  849.  fqq.) 

§.  776.  Endlich  mufs  jeder  Wechfel  von  dem  h)  Unttr- 
Ausfteller  unterzeichnet  feyn.  ztuc/mung. 

§.  777.  Bey  Kaufleuten,  die  als  Eigenthümer, 
GefellfcKafter ,  oder  Difponenten  einer  Hand« 
lung ,  eine  gewiffe  bekannt  gemachte  Firma  füh- 
ren, müfTen  Wechfel,  durch  welche  die  Hand, 
lung  verpflichtet  werden  foll,  unter  diefer  Firma 
ausgeteilt  werden. 

§.778.  In  allen  übrigen  Fällen  mufs  entwe- 
der der  Vor-  und  Gefchlechtsname,  oder  der  Ge- 
fchlechtsname  und  Charakter  des  Ausfteilers,  oder 
ein  anderes  deutliches  Kennzeichen,  zur  Unter- 
fcheidung  deffelben  von  andern  Perfonen  gleiches 
Namens ,  bevgefügt  werden. 

§.  77  g.  Wird  jemand  durch  Zufall  aufser 
Stand  gefetzt,  felbft  zu  fchreiben:  fo  kann  er 
einen  Andern  zur  Unterzeichnung  feiner  Wechfel 
Procura  geben. 

§.  780.  Dergleichen  Procura  mufg  wie  jede 
andre  Specialvollmacht  ausgeftellt  weiden.  (Th.I. 
Tit.  XIII.  §.  111.  fqq.) 

§.  781.  Wechfel,  die  blofs  mit  Kreuzen  oder 
andern  Zeichen  unterfchrieben  find,  haben  keine 
Gültigkeit. 

§.  78a.  Dafs  der  Ausfteller  den  Cotitext  des 
Wechfels  eigenhändig  fchreibe ,  ift  nicht  not- 
wendig. 

§.  783.  Bey  anerkannter Unterfchrift,  kann  fich 
der  Ausfteller  mit  dem  Einwände,  dafs  der  Wech- 
fel felbft  ohne  feine  Genehmigung  gefchriebea 
worden,  im  Wechfelprozeffe  nicht  fchützen. 

§.  784.  Das  Vorgeben  des  Ausftellers,  dafs  er 
der  Sprache,  worin  der  Wechfel  abgefafst  ift,  nicht 
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kundig  fey,  benimmt  dem  Inftrumente  nichts  an 
feiner  Wechfelkraft. 
in.  Von        §.  785.  Ift  einWechfel  in  der  einfachen  Zahl 
^ecfifii-   ausgeftellt,  und  von  mehrern  unterschrieben :  fo 
Kreuch,-   wird  der  zuerft  Unterzeichnete  als  Hauptfchuld- 
ner  betrachtet,  und  die  übrigen  harten  nur  alt 
Bürgen. 

§.  786.  Lautet  aber  der  Inhalt  des  von  Meh- 
rern unterfchriebenen  Wechfels  in  der  mehreren 
Zahl:  fo  ift  anzunehmen,  dafs  fie  Einer  für  alle 
und  alle  für  Einen  haften.  (Th.  L  TitV.  §.  430.  fqq.) 

§.  787.  Wer  alfo  bey  einem  folchen  Wechfel, 
den  er  mit  unterzeichnet,  nur  als  Bürge,  Afliftent, 
oder  Zeuge  betrachtet  feyn  will,  mufs  diefeEigen- 
fchaft  feiner  Unterfchrift  ausdrücklich  beyfügen. 

§.  788»  Ein  Faktor  oder  Difponent,  der  nicht 
zugleich  Miteigenthümer  der  Handlung  ift,  kann 
wegen  der  von  ihm  unter  der  Handlungsfirma 
übernommenen  Wechfelverbindlichkeiten ,  für 
feine  Perfon  nicht  in  wechfelmäftigen  Anfpruch 
genommen  werden. 

§.  789.  Er  ift  aber  diefem  Anfpruche  unter- 
worfen, wenn  er  fich  ausdrücklich  für  feine  Per- 
fon verpflichtet,  oder  die  Schranken  feines  Auf- 
trages überfchritten  hat. 

§.  790.  Hat  ein  Faktor  oder  Difponent  das 
Wechfelgefchäft  nicht  unter  der  Firma,  fondern 
blofs  in  feinem  Namen  gefchlouen :  fo  ift  nur  er 
felbft,  nicht  aber  die  Handlung,  wechfelmäfsig 
verhaftet 

§.  791.  Die  Erfüllung  der  von  einer  Firma 
übernommenen  Wechselverbindlichkeit,  mufs  von 
dem  gefordert  werden,  welcher  der  Handlung 
vorfteht. 

7 92.  Wird  fie  von  diefem  nicht  geleiftet:  fo 
hält  fich  der  Wechfelgläubiger  an  den  Eigentü- 
mer der  Handlung  wechfelmäfsig. 
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4.  793.  Ift  es  eine  Societätshandlung :  fo  kann 
der  Wechfelgläubiger  fich  an  fämmtliche  Gefell- 
fchafter,  oder  auch  nur  an  Einen  oder  etliche  der- 
felben  halten. 

§.  794.  Keiner  darf  vorfchützen,  dafs  die  zu 
zahlende  Summe  feinen  Antheil  an  der  gemein- 
fchaftlichen  Handlung  überfteige. 

§.  795.  Ein  ftüler  Gefellfchafter  (Affbcie  en 
commendite  §.651.  65 Q.)  wird  aus  einer  unter  der 
Firma  der  Gefellfchaft  übernommenen  Wechfel- 
verbindlichkeit  niemals  wechfelmäfsig  verhaftet. 

§.  796.  Ift  der  Eigenthümer  einer  Handlung, 
oder  der  Eine  von  den  Gefellfchaftern  für  feine 
Perfon  nicht  wechfelfähig :  fo  hat  dies  weiter 
keinen  Einflufs  9  als  dafs  der  eigentliche  Wechfel- 
arreft  wider  ihn  nicht  ftatt  findet. 

§.  797.  Sind  aufserdem  mehrere  wechfelfähige 
Perfonen  aus  einem  Wechfelgefchäfte  Selbftfchuld- 
ner:  fo  hat  der  Gläubiger  die  Wahl,  von  wel- 
chem unter  ihnen  er  Zahlung  fordern  wolle. 

§.  798.  Diefer  mufs  die  Zahlung  vollftändig 
leiden;  wenn  auch  das  Geld,  ganz  oder  zum Theil, 
zum  Bellen  feiner  Mitfchiüdner  verwendet  feyn 
follte. 

§.  799.  In  wie  fern  er  fich,  nach  geleifteter 
Zahlung,  an  feinen  Mitfchuldner  halten  könne, 
ift  nach  den  Vorfchriften  des  Elften  Theils  Tit.  V. 

•  443-  ^W-  zu  beurtheilen. 

§.  800.  Ihm  flehen  in  fo  weit  alle  Rechte  eines 
Bürgen  zu. 

f.  801.  In  wie  fern  derjenige,  welcher  aus 
einem  Wechfel  als  Bürge  verhaftet  ift,  wechfel- 
mäfsig belangt  werden  kann,  ift  im  Erften  Theile 
Tit.  XIV.  §.  296.  fqq.  beftimmt. 

§.  802.  Der  Bürge,  welcher  ftatt  des  Haupt- 
fchuldners  einen  Wechfel  einlöfet,  tritt  ohne  Cef- 
fion  in  alle  Rechte  des  Wechfelgläubigers. 
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§.  803.  Ift  ein  Wechfelbürge  nicht  wechfelft- 
hig:  fo  haftet  er  nicht  wechfelmäfsig,  fondern  nur 
gleich  einem  gemeinen  Bürgen. 

§.  804.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  die  Bürcr- 
fchaft  nicht  im  Wechfel  felbft,  fondern  aufs  er 
demfelben,  in  einer  andern  Verfdhreibung  über- 
nommen worden. 

§.805.  Wenn  der  in,  oder  auf  dem  Wechfel 
benannte  Inhaber,  denfelben  einem  andern  über- 
trägt: fo  wird  diefes  ein  Indoflament  genannt. 

■ 

§.  806.  Gefchiehet  die  Uebertragung  in  der 
Abficht ,  den  Andern  zum  Eigenthümer  oder 
Herrn  des  Wechfels  zu  machen:  fo  ift  ein  eigent- 
liches Indoffament;  wenn  aber  dem  Andern  blofs 
die  Einforderung  der  verfchriebenen  §chuld 
aufgetragen  wird,  ein  Indoffament  procura  vor- 
handen. 

§.  807.  Bey  einem  Indoflament  pro  cura  gel- 
ten zwifchen  dem  Indoflanten,  und  dem  Indofla- 
tarius,  die  Grundfätze  von  Vollmaditsaufuägen. 
(Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  49-fqq.) 

§.  808.  Im  zweifelhaften  Falle  wird  angenom- 
men, dafs  ein  eigentliches  Indoffament,  durch 
welches  dem  Indoflatarius  das  Eigenthum  des 
Wechfels  übertragen  werden  follen,  vorgegan- 
gen fey. 

§.  809.  Durch  den  blofsen  Befitz  eines  Wech- 
fels wird  jemand,  der  in  oder  auf  dem  Wechfel 
felbft  nicht  benannt  ift,  zur  Einziehung  der  darin 
verfchriebenen  Summe  nicht  berechtigt. 

§.  Sio.  Ift  jedoch  der  Wechfel  auf  jeden  Briefs- 
inhaber gefteUt,  und  es  befindet  fich  darauf  kein 
lndofTament:  fo  ift  jeder  Befitzer  zur  Erhebung 
der  verfchriebenen  Summe  legitimirt.  (§.  763.) 

§.811.  Das  Indoflament  mufs  auf  dem  Wech- 
fel felbft  verzeichnet  werden. 
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§.  ji«.  Ift  jedoch  bey  langen  auf  entfernte 
Plätze  gezognen  Wechfeln,  wegen  Mangel  de« 
Raumes,  die  Fortsetzung  des  Indoffaments  auf 
dem  Wechfel  felbft  nicht  möglich:  fo  kann  die- 
felbe  auf  einem  eingeklebten  Blatte  gültig  ge- 
fchehen. 

§.  813.  Aufser  diefem  Falle  hat  die  nicht  auf 
dem  Wechfel  felbft  gefchehene  Uebertragung  def- 
felbennur  die  Wirkungen  einer  Ceflion.  (Th.  I, 
Tit  XL  §.  402.  fqq.) 

§.  814.  Ift  dabey  der  Wechfel  dem  Cefliona- 
rius  nicht  überliefert ;  fondern  einem  Dritten  ge- 
hörig indoflirt  worden:  fo  geht  letzterer,  wenn 
ihm  die  frühere  Ceflion  nicht  bekannt  gewefen  ift, 
dem  erftern  vor.  (Th.  I.  Tit.  X.  §.  23.  25.) 

§.  815.  Der  Regel  nach  mufs  das  Indoflament 
den  Namen  desjenigen,  welchem  der  Wechfel 
übertragen  wird,  enthalten. 

'§.  816.  Doch  kann  daffelbe  ausdrücklich  auf 
jeden  Briefsinhaber  gerichtet  werden;  es  findet 
aber  alsdann  die  Vorfchrift  des  §.  763.  und  810. 
Anwendung. 

§.  817.  Die  blofse  Namensunterfchrift  des  vo-> 
rigen  Inhabers  ift  nicht  hinreichend,  den  gegen- 
wärtigen zu  Verfügungen  über  den  Wechfel  zu 
berechtigen. 

§.  818.  Wenn  aber  ein  gehörig  ausgefülltes 
Indoflament  vorgezeigt  wird:  fo  kann  der  vorige 
Inhaber ,  welcher  feine  Namensunterfchrift  aner- 
kennen mufs,  fich  mit  dem  Einwände,  dafs  er 
den  Wechfel  blofs  in  Blanco  indoflirt  habe,  und 
die  Ausfüllung  ohne  feinVorwiflen  gefchehen  fey, 
im  Wechfelprozefle  nicht  fchützen. 

§.819.  Das  Indoflament  mufs  ferner  ein  Em- 
pfangsbekenntnifs  der  Valuta  oder  des  Werthg 
eben  fo  enthalten,  wie  bey  den  Wechfeln  felbft 
vorgefchrieben  ift.  (§.765-769.) 
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§.  820.  Ift  dergleichen  Bekenntnifs  ans  dem 
Indoflament  nicht  zu  erfehen :  fo  wird  derjenige, 
auf  welchen  daflelbe  lautet,  nur  als  Specialbe- 
vollmächtigter des  Indoflanten  betrachtet  (§.807.) 

§.  821.  Auch  mufs  beym  Indoflament  die  Zeit, 
wann  es  gefchehen  ift',  nach  Tag,  Monath,  und 
Jahr  ausgedrückt  werden. 

§.822.  Fehlt  dies  Erfordernifs :  fo  wird  ange- 
nommen, dafs  nur  ein  Indoflament/?™  cura  vor* 
handen  fey. 

§.  823.  Die  Beftimmung  des  Orts,  wo  das 
Indoflament  ausgeftellt  worden,  ift  nicht  noth- 
wendig. 

§  824.  Hingegen  mufs  das  Indoflament  von 
dem  Indoflanten  eben  fo  unterfchrieben  feyn,  wie 
es  bey  Wechfeln  verordnet  ift.  (§.  777.  fqq. ) 
Wie  lange         gg^.  Das  Indoflament  eines  Wechfels  kann 

Jörn*" f gl-  *°  *aI1ge  gefchehen,  als  die  Wechfelkraft  nicht 
Jchthtn     erlofchen  ift. 

komu.  j  g26  £in  nad|  eri0fchener  Wechfelkraft  er. 

folgtes  Indoflament  hat  nur  mit  der  Ceflion  eines 
Schuldfcheins  gleiche  Wirkung.  (Th.  I.  Tit.  XL 
§.  402.  fqq  ) 

§.  127.  Eben  das  findet  ftatt,  wenn  das  in. 
doflirte  Inftrument,  wegen  darin  vorhandener 
Mängel,  nicht  für  einen  Wechfel  gelten  kann. 

§.  828.  Der  Indoflatarius  tritt  in  alle  Rechte 
des  Indoflanten  gegen  den  Wechfelfchuldner,  und 
die  übrigen  Wech feiverpflichteten. 

§.  829.  Ein  Indoflatarius,  welcher  Herr  des 
Wechfels  ift,  kann  denfelben,  ohne  Unter fchied 
ob  er  auf  Ordre  lautet,  oder  nicht,  weiter  in- 
dofliren. 

§.  830.  Ift  er  aber  nur  als  Specialbevollmäch- 
tigter anzufehen ,  fo  kann  er  nur  weiter  indofli- 
ren ,  wenn  das  Indoflament ,  vermöge  deflen  der 
Wechfel  an  ihn  gediehen  ift,  auf  Ordre  lautet. 
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831*  Der  Indoifant  haftet  dem  Indoffatariö 
wechfelmäfsig,  (öwohl  für  die  Richtigkeit  des 
Wechfels,  als  für  die  Bezahlung  der  verschriebe- 
nen Summe  zur  beftimmten  Zeit. 

§.  832.  Erhellet  jedoch  feine  Eigenfchaft  als 
blofser  Bevollmächtigter  aus  dem  IndofTament: 
fo  wird  er  für  feine  Perfon  den  Hintermännern 
nur  zur  Entfchädigung 9  gleich  jedem  andern  Be- 
vollmächtigten, im  gewöhnlichen  Prozefle  ver- 
haftet. (Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  150.  fqq.) 

§.833.  Ift  ein  Inftrument  in  gehöriger  Wech- 
felform  abgefafst,  der  Ausfteller  aber  zu  Wech- 
felgefchäften  nicht  fähig :  fo  haftet  dennoch  jeder 
wechfelfähige  Indoßant  feinen  Hintermännern 
wechfelmäfsig.  ^ 

§.  834-  Auch  dadurch,  dafs  der  Wechfel  an 
fich  fallen  ift,  wird  die  durch  richtige  Indofla- 
mente  entftandene  Verbindlichkeit  der  Indoifan- 
ten  gegen  ihre  Hintermänner  nicht  verändert. 

§.  835.  Eben  das  gilt,  wenn  ein  an  fich  rich- 
tiger Wechfel  durch  ein  falfches  IndofTament  an 
einen  Inhaber  gekommen  ift,  der  damals  von  die- 
fer  Verfälfchung  keine  WifTenfchaft  gehabt  hatte. 

§.  836.  Indoflanten,  die  fich  wechfelmäfsig 
nicht  verbinden  können ,  haften  zwar  Telbft  ihren 
Hintermännern  nur  im  ordendichen  ProzefTe; 
nach  der  Beschaffenheit  des  bey  der  Uebertra- 
gung  des  Wechfels  zum  Grunde  gelegenen  Ge- 
fchäftes. 

§.  837.  An  ihre  Vormänner  aber  können  auch 
fie  (ich  wechfelmäfsig  halten. 

§.  838.  Hat  jemand,  welcher  fich  überhaupt 
rechtlich  verbinden,  und  gültig  Darlehne  aufneh- 
men kann,  aber  nur  von  Wechfelgefchäften  aus- 
gefchlofren  gewefen  ift,  in  der  Folge  die  Wech- 
felfähigkeit  erlangt:  foift  er  auch  aus  feinen  frii- 
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hern  noch  nicht  verjährten  Indoflamenten  wech- 
felmäfsig  verhaftet. 

§.  830. 'Ift  ein  Wechfel  mehrmals  indoffirt:  fo 
hat  der  Inhaber  die  Wahl,  auf  welchen  von  den 
wechfelmäfsig  verpflichteten  Vormännern  er  zu- 
rückgehen will 

§.  840.  Auch  wenn  er  gewählt  hat,  kann  er 
dennoch  innerhalb  der  unten  (§.  1047.  iqii.)  be- 
üimmten  Friflen  von  diefer  Wahl  wieder  abge- 
hen, und  nach  feinem  Gutfinden  einen  andern 
feiner  Vormänner  in  Anfpruch  nehmen,  ohne  fich' 
an  die  Ordnung  zu  binden. 

§.  841.  Der  in  Anfpruch  genommene  Vormann 
mufs  dem  Inhaber  alles  leiiten,  wozu  der  eigent- 
liche Wechfelfchuldn er  verpflichtet  ift;  auch  dem- 
felben  die  nothwendig  gewefenen  Koften  erüatten. 

§.  842.  Sobald  der  in  Anfpruch  genommene 
Vormann  diefer  Verbindlichkeit  ein  Geniige  ki- 
llet, hat  er  gegen  feine  Vormänner,  und  gegen 
den  eigenüichen  Wechfelfchuldner,  die  Rechte 
des  von  ihm  befriedigten  Inhabers. 

§.  843.  Auch  mufs  ihm  letzterer  den  Original- 
wechfel  aushändigen. 

§.  844.  Der  befriedigte  Inhaber  hat  jedoch 
das  Recht,  vor  der  Auslieferung  des  Wechfela, 
fein  eignes  und  feiner  Hintermänner  Giro  auszu- 
reichen. 

Vj^ffr-      §.845.  Vor  der  Verfallzeit  kann  aus  Wech- 
Wtchßi-**  fem  nicht  Zahlung,  wohl  aber,  wenn  gefetzmäf- 
verbind-    fige  Gründe  zum  Arreftfchlaize  eintreten ,  Sicher- 
heit  gefordert  werden. 

§.  846.  Von  Erfüllung  der  Wechfelverbincu 
lichkeiten  gelten  die  allgemeinen  Grundfätze  von 
Erfüllung  der  Verbindlichkeiten  überhaupt  (Th.  I. 
Tit,  XVI.  §.11.  fqq.);  in  fo  fern  nichts  Abwei- 
chendes in  gegen wä^gem  Ablchnitte 
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§.847.  Der  Wechselinhaber  ift,  die  Zahlung  a)  v«r- 
vor  der  Verfallzeit  wider  leinen  Willen  anzuneh-/0^**"* 
men  nicht,  fchuldig. 

§.  848.  Ift  in  dem  Wechfel  ein  Zahlungstag 
beftimmt ;  fo  tritt  die  Verfallzeit  noch  an  densel- 
ben Tage  ein. 

§.  849.  Ein  aufSicht,  ohne  weitem  Beyfatz, 
gerichteter  Wechfel  ift  Vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  der  Vorzeigung  zahlbar. 

§.  850.  Ift  der  Wechfel  nach  Sicht,  mit  Be- 
Aimmung  gewifTer  Tage,  geftellt:  fo  werden  diefe 
von  dem  Tage  an  gerechnet,  da  der  Wechfel  vor- 
gezeigt worden. 

§.851.  Die  Verfallzeit  eines  Ufowechfels  wird 
durch  die  Handlungsgefetze  des  Zahlungsortes 
beftimmt. 

§.  855.  Der  Regel  nach  wird  ein  Ufo  wechfel 
einem  vierzehn  Tage  nach  der  Vorzeigung  zahl- 
baren Wechfel  gleich  geachtet. 

§.  853.  Bey  Dato-  und  folchen  Ufobriefen, 
deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Präfentation  läuft, 
wird  der  Tag  der  Präfentation  nicht  mitgerechnet. 

§.  854.  Ift  die  Verfallzeit  nach  Wochen  be- 
Jtimmt :  fo  tritt  fie  in  der  letzten  Woche  an  eben 
dem  Tage  ein,  an  welchem  der  Wechfel  ausge- 
feilt worden. 

§.  855.  Lautet  der  Wechfel  auf  Monathe:  fo 
wird  jeder  Monath,  ohne  Rückficht  auf  die  Zahl 
feiner  Tage ,  mit  dem  Monathstage  geendigt ,  an 
welchem  die  Ausftellung  gefchehen  iß. 

§.  856.  Ift  ein  folcher  Wechfel  am  letzten  Ta- 
ge eines  Monaths  ausgeftellt,  und  der  Monath, 
worin  die  Zahlung  gefchehen  folle,  hat  weniger 
Tage :  fo  tritt  die  Verfallzeit  am  letzten  Tage  des 
Zahlungsmonaths  ein. 

§.  857.  War  die  Zahlung  in  der  Mitte  eines 
beftimrmen  Monaths  feftgefe.tzt:  fo  wird  derFunf- 
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zehnte  für  den  Verfalltag  geachtet;  wenn  äuch 
der  Monath  mehr  oder  weniger  als  Dreyfsig 
Tage  hätte. 

§.  858.  III  die  Verfallzeit  des  Wechfels  nach 
Jahren  beflimmt:  fo  ift  felbiger  an  eben  dem  Mo- 
nathstage  des  Zahlungsjahres  verfallen,  an  wel- 
chem er  ausgefeilt  worden. 

§.  859«  Sollte  in  diefem  Falle  der  Wechfel  in 
einem  Schaltjahre  am  Neun  und  zwanzigften  Fe- 
bruar ausgestellt  feyn:  fo  tritt  im  Zahlungsjahre, 
Wenn  daffelbe  kein  Schaltjahr  ift ,  der  Acht  und 
zwanzigfte  Februar  an  deflen  Stelle. 

§.  860.  Der  Ausdruck  eines  halben  oder  Vier- 
teljahres ift  dem  von  Sechs  oder  Drey  Monathen 
gleich  zu  achten. 

§.  861.  Ift  in  dem  Wechfel  auf  eine  gewiffe 
Handlung  oder  Begebenheit;,  von  deren  Erfül- 
lung oder  Wirklichkeit  die  Verbindlichkeit  zur 
Zahlung  abhängen  foll,  Bezug  genommen:  fo 
tritt  der  Verfalltag  ein,  fobald  die  beftimmte 
Handlung  oder  Begebenheit  wirklich  gewor- 
den ift. 

§.  862.  Bey  Mefs-  und  Marktwechfeln  beftim- 
men  die  Handlungsgefetze  jedes  Orts  den  Ver- 
falltag. 

§.  863.  Königsbergifche  Wechfel  muffen,  nach 
der  Wahl  des  Schuldners,  am  Vierten  oder  Fünf- 
ten Tage  der  Zahlwoche,  bis  Abends  um  Sieben 
Uhr  berichtigt  werden. 

§v  864.  Wechfel  auf  Elbingfchen  Märkten  zahk 
bar,  find  am  Sechften,  Siebenten  und  Achten 
Tage,  wenn  ausgeläutet  worden,  bis  um  Zwölf 
Uhr  Mittags  zu  berichtigen. 

§.  865.  Wechfel  auf  Breslauer  Meffen  oder 
Märkten  ,  muffen  vom  Montage  in  der  Zweyten, 
bis  zum  Donnerftage  in  derfelben  Woche ,  Vor- 
mittags um  Neun  Uhr,  ejngelöft  werden,  wenn  der 

Schuldner 
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Schuldner  ein  Chrift  ift;  Juden  aber  muffen  den 
Tag  vor  der  Ausläutung  der  Mefle  Zahlung  leiften. 

§.866.  In  Magdeburg,  und  Frankfurt  an  der 
Oder,  mufs  die  Einlöfung  der  Wechfel  längftens 
den  Vierten  Tag  der  Zahlwoche  erfolgen. 

§.  867.  Der  Verfalltag  ift  in  der  Regel  auch  b)  ZaA- 
der  Zahlungstag  eines  Wechfels.  ünguiit. 

§.868.  Nur  in  fo  weit  findet  eine  Ausnah- 
me ftatt,  als  bey  gezogenen  Wechfeln  noch  Re-, 
ipit  -  oder  Discretionstage  zugelaflen  werden. 
(§.  109s.  fqq.) 

§.  869.  Am  Zahlungstage  kann  in  der  Regel 
nach  Zwölf  Uhr  Mittags,  bis  Sieben  Uhr  Abends, 
jdie  Zahlung  gefordert  werden.  (§.  863.  865.) 

§.  870.  Trifft  der  Zahlungstag  auf  einen  Sonn- 
hohen Feft-  oder  Bufstag,  wohin  auch  der  Neu- 
jahrs- und  Charfreytag  gehören:  fo  mufs  der 
Gläubiger  den  nächften  Werkeltag  abwarten. 

§.871.  Es  nrncht  keinen  Unterfchied,  wenn 
auch  der  Schuldner  einer  andern  als  der  chriit- 
lichen  Religion  zugethan  wäre. 

§.  872.  Trifft  aber  der  Zahlungstag  auf  einen 
Sonnabend  oder  jüdifchen  Feyertag:  fo  mufs  ein 
Jude,  wenn  er  auch  fonft  chriftliche  Rechte  er- 
halten hat,  fchon  an  dem  zunächft  vorhergehen- 
den Werkeltage  Zahlung  leiften. 

§.873.  1^  wegen  des  Zahlungsortes  im  Wech-  0  Ort*Jtr 
fei  nichts  Befonderes  beftimmt :  fo  mufs,  bey  ge-  z<**iunf' 
zogenen  Wechfeln,  der  Gläubiger  das  Geld  in  der 
Wohnung  des  Acceptanten  abholen. 

§.  874.  Bey  trockenen  Wechfeln  hingegen  fin- 
den die  Vorfchriften  des  Erften  Theils,  Tit.  XL 
§.  769.  fqq.  Anwendung. 

§.  875*  Zahlungen  an  die  Bank  mufs  der 
Schuldner  in  allen  Fällen  auf  das  Bankokomtoir 
des  Orts  bringen. 

Ml*  Ctfuzb.  III.  Mond.  Ü 
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4)  MättM-  §.876.  AllcWechfelzahlungen  innerhalb  Lan- 
fortt*  des  follen  nur  in  Gold  -  oder  Silbermünzen ,  wel- 
che durch  die  Landesgefetze  Curs  erhalten  ha- 
ben i  geleiftet  und  angenommen  werden. 

§.  877.  Lautet  der  Wechfel  auf  eine  andere 
Münzforte,  oder  auf  eine  Rechnungsmünze :  fo 
wird  das  Verhältnifs  derfelben  gegen  die  zu  zah- 
lende, nach  dem  Curs  des  Zahlungsortes  am  Ver- 
falltage berechnet. 

§;  878.  Ift  keine  Münzforte  im  Wechfel  be-i 
itimmt;  letzterer  aber  in  hiefigen  Landen  Zahl- 
bar: fo  wird  angenommen,  dafs  das  Wechfel- 
gefchäft  aufPreufsifches  Silber- Courant  gefchlof- 
fen  fey. 

§.879-  Ift  in  einem  folchen  Wechfel  die  Zah- 
lung in  Golde,  ohne  Beftimmung  einer  gewifTen 
Sorte,  verfchrieben :  fo  werden  Preufsifche  Gold- 
münzen, die  zu  Fünf  Thalern  ausgeprägt  find, 
verftanden, 

§.  880.  Sind  Dukaten  ohne  weitere  Beftim- 
mung 'verfchrieben:  fo  werden  vollwichtige  Du- 
katen nach  Preufsifchem  oder  Holländifchem 
Münzfufse  verftanden. 

§.  881.  Ift  der  Wechfel  auf  eine  gewifTe  Anzahl 
von  Stücken  an  Friedrichsd'or  oder  Dukaten  ge- 
ltellt :  fo  mufs  genau  diefe  Zahl  entrichtet  werden. 

§.  882.  Lautet  der  Wechfel  nur  auf  eine  ge- 
wifTeSumme  in  Friedrichsd'or  oderDukaten,  ohne 
Beftimmung  der  Stücke:  fo  wird  bey  der  Berech- 
nung: wie  viel  Stücke  zu  zahlen  find,  der  Frie- 
drichsd'or zu  Fünf  Reichsthalern ,  der  Dukaten 
aber  zu  Zwey  Drey  Viertel  Reichsthalern  ange- 
fchlagen. 

§.  883-  Ift  der  Wechfel  aufserhalb  Landes  zahl- 
bar gewefen:  fo  wird,  bey  ermangelnder  Beftim- 
mung der  Münzforte,  das  gewöhnliche  Silber- 
Courant  des  Zahlungsortes  verftanden. 
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§.  S84-  Eben  dies  gilt  von  dem  gewöhnlichen 
Gold-Courant  des  auswärtigen  Zahlungsortes, 
wenn  der  Wechfel  in  Golde,  ohne  weitere  Be- 
ftimmung,  geftellt  ilt. 

§.  885.  War  der  Wechfel  an  mehrern  Orten 
wahlsweife'  (alternative),  oder  aller  Orten,  wo  der 
Schuldner  anzutreffen,  zahlbar:  fo  mufs  die  un- 
beftimmt  gelaffene  Münzforte  nach  dem  Orte  der 
Ausftellung  feftgefetzt  werden. 

§.886.  Aufser  der  im  Wechfel  verfchri ebenen,  e)  Wo* 
nach  vorftehenden  Grundfätzen  zu  beftimmenden  6*xahu 
Summe,  kann  der  Wechfelinhaber  in  der  Regel  J^/" 
keine  Zinfen  fordern., 

§.  887.  Sind  Zinfen  im  Contexte  des  Wech-i 
fels  mit  verfchrieben:  fo  muffen  diefelben,  fo  weit 
fie  zuläfsig  find,  mit  dem  Capitale  zugleich  be- 
zahltwerden. (§.  684.  fqq.) 

§.  888.  Sind  keine  Zinfen  verfchrieben:  fo 
laufen,  vom  Verfalltage  an,  nur  die  gefetzmäfsi- 
gen  Zögerungszinfen.  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  827.  fqq. ) 

§.  889.  Wo  ein  Wechfelregrefs  ftatt  findet, 
muffen  dem  Wechfelinhaber  auch  die  ohne  feine 
Schuld  entitandenen  Köllen  erftattet  werden. 

§.  890.  Meldet  fich  der  Gläubiger  am  Zah-  f)  Ker- 
lungstage nicht:  fo  kann  der  Schuldner,  nachJ^^^ 
Anleitung  des  ErftenTheils,  Tit.  XVI.  §.  <x  14.  fqq.  uln&'jtwß. 
die  Zulalfung  zur  Depofition  nachfuchen. 

§.  891.  Ift  über  das  Vermögen  des  Wechsel- 
inhabers vor  eingetretenem  Zahlungstage  Con- 
curs  entftanden:  fo  mufs  der  Schuldner  die  Zah- 
lung in  das  gerichtliche  Depofitorium  leiden. 

§.  89^.  Die  deponirte  Valuta  gehört  alsdann 
der  Maffe  des  in  Concurs  verfunkenen  Wechfel- 
inhabers,  wenn  nicht  ausgemittelt  wird,  dafs  der- 
felbe  blofe  Beyollmächtigter-gewefen  fey. 

Ii  % 
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§•893.  Ift  der  Wechfelinhaber  vor  der  Zah- 
lung geftorben:  fo  mufs  der  Schuldner  von  den 
fich  meldenden  Erben  Legitimation  fordern. 

§.  894-  Er  ift  jedoch  auf  Verlangen  der  Erben 
verbunden,  bis  zur  Beybringung  der  Legitimation, 
cjie  fchuldige  Summe  auf  ihre  Korten  gerichtlich 
niederzulegen. 

§.  895*  Eben  dazu  ift  er  berechtigt,  wenn  er 
fich  auf  die  Unterfuchung  einer  nicht  fofort  kla- 
ren Legitimation  der  Erben  nicht  einladen  will. 

§.896.  Ift  der  Wechfelfchuldner  vor  der  Ver- 
fafizeit  verdorben :  fo  kann  der  Inhaber  deffen 
Erben  wechfelmäfsig  in  Anfpruch  nehmen. 

§.  897.  Berufen  fich  die  Erben  auf  die  gefetz- 
liche  Bedenkzeit,  oder  tragen  gar  auf  Eröffnung 
des  Liquidationsprozeffes  an :  fo  kann  wider  fie 
nicht  wechfelmäfsig  verfahren  werden. 

§.  898.  Doch  kann  der  Inhaber  inzwischen 
durch  Arreftfchlag,  oder  gerichtliche  Siegelung 
des  Nachlaffes,  für  feine  Sicherheit  forgen. 

§.  899.  Was  er  aufserdem  bey  gezogenen 
Wechfeln  zur  Erhaltung  feines  Regreffes  zu  beob- 
achten hat/ift  §.  980.  1045.  fifo.  verordnet. 

§.  900,  Nach  gehörig  geleifteter  Zahlung 
mufs  dem  Schuldner  der  Wechfel  ausgehändigt 
werden. 

§.  901.  Auch  kann  er  verlangen,  dafs  über 
die  Zahlung  auf  dem  zurückgegebenen  Wechfel 
quittirt  werde. 

§.  902.  Was  zu  beobachten  fey,  wenn  der 
Wechfel  verloren  gegangen  ift,  wird  unten  §.  1 159. 
fqq.  und  1199.  fqq.  vorgefchrieben. 
VeräHn         §*  Die  Wechfelverbindiichkeit  erjöfcht 

runder  nach  Ablauf  Eines  Jahres,  vom  Verfalltage  an  ge- 
Wechfti-  rechnet. 

i'tchhtir,         §•  9°4*  Hierbey  wird  nur  auf  den  Verfalltag 
"gefeheu,  welcher  in  dem  Wechfel  felbft,  oder 
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durch  die  neuefte  fchriftliche  Verlängerung  feft- 
gefetzt  worden. 

§.  905.  Durch  den  Vermerk  einer  Abfchlags- 
zahlung,  oder  durch  außergerichtliches  Einmah- 
nen ,  wird  die  Verjährung  der  Wechfelkraft  nicht 
unterbrochen. 

§.  906.  Ein  dem  Schuldner  bewilligter  Indult 
unterbricht  nur  die  Verjährung  der  Wechfelver- 
bindlichkeit  folcher  Perfonen,  die  nicht  kaufmän- 
nifche  Rechte  haben.  (§.  726.) 

§  907.  Bey  diefen  nimmt  eine  neue  einjährige 
Präfcriptionsfritt  mit  dem  Tage  des  aufgehobenen 
Indults  ihren  Anfang. 

§.  908.  Durch  gerichtlich  angeftellte  Klage 
wird  die  Wechfelkraft  gegen  den  beklagten 
Schuldner  fo  lange  erhalten ,  bis  das  Inftrument 
auch  als  Schuldfchein  verjährt  ift.  (Th.  I.  Tit  XI. 
§.  75Q.  fqq.) 

§.  909.  Dies  findet  ftatt,  fobald  dem  Schuld- 
ner die  gerichtliche  Vorladung  eingehändigt  wor- 
den: wenn  auch  demnächft  der  Prozefs  nicht  fort- 
gefetzt wäre. 

§.  910.  Doch  mufs  die  gefchehene  Infmuation 
derWechfelladung  auf  die  in  der  Prozefsordnung 
vorgefchriebeneArt  hinlänglich  nachgewiefen  feyn. 

§.911.  Auch  durch  einen  gehörig  aufgenom- 
menen Proteft  wird  die  Verjährung  der  Wechsel- 
verbindlichkeit unterbrochen. 

§.  9  iq.  Sind  mehrere  Perfonen  als  Selbft- 
fchulAer  verhaftet:  fo  kann  durch  den  Proteft 
die  Wechfelkraft  nur  in  Abficht  derjenigen,  gegen 
welche  felbiger  aufgenommen  worden ,  erhalten 
werden. 

§.913.  Die  Form  und  die  übrigen  Wirkun- 
gen des  aufgenommenen  Proteftes  bey  gezogenen 
und  trocknen  Wechfeln  find  §.  1035.  fqq.  und 
§,  1 204.  fqq.  beftimmt. 

I«  3 
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vn.  Vom       §.  914.  Das  bey  Wechfelklagen  zu  beobach- 
prozejfe'   tenc*e  Verfahren  ift  in  der  Prozeßordnung  vorge- 
schrieben. 

§.  915.  Gehört  der  Beklagte  nicht  zu  den  nach 
§.  718-727.  an  und  für  fich  wechfelfähigen  Perfo- 
nen:  fo  kann  die  Wechfelklage  nicht  eher  ange- 
nommen werden,  als  bis  der  Kläger  nachgewiesen 
hat,  dafs  dem  Beklagten  durch  ein  Certificat  die 
Wechfelfähigkeit  beygelegt  fey. 

§.  916.  Der  Wechfelbeklagte  kann,  aufser 
dem  Einwände  der  dem  Kläger  bereits  geleifteten 
Zahlung,  nur  folcher  Einwendungen,  die  aus  ge- 
genwärtigem Wechfelrechte  hergenommen  find, 
fich  bedienen. 

§.  917.  Dergleichen  Einwendungen  müfTen 
jedoch  fofort  durch  Urkunden,  Eideszufchiebung, 
oder  Ausfagen  folcher  Zeugen,  die  fogleich  zur 
Stelle  gebracht  find,  dargethan  werden. 

§.  918.  Auswärtige  Zeugenyerhöre,  wenn  fie 
gleich  im  Termine  beygebracht  worden,  gelten 
nur  fo  weit,  als  fie  mit  Zuziehung  des  Gegen- 
theils ,  oder  eines  von  ihm  felbft  dazu  bedeuten 
Bevollmächtigten  aufgenommen  worden. 

§.  919.  Aus  der  blofsen  Unterfchrift  kann,  bey 
erbotener  eidlichen  Diffeflion  derfelben,  keint 
Yergleichung  derHandfchriftenangeftellt  werden. 

f.  920.  Hat  der  Wechfelbeklagte,  aufser  fei- 
nem Vor-  und  Gefchlechtsnamen,  auch  feinen 
Charakter  oder  Wohnort  beygefetzt:  fo  findet  die 
Vergleichung  nur  wider  deffen  Erben^  urra  zwar 
blofs  zur  Unterftützung  anderer  vorhandenen  Be- 
weifsmittel  ftatt. 

§.  92 1 .  Hat  er  aber  mehrere  Worte  oder  Zei- 
len, zur  Bekräftigung  des  Inhalts,  oder  der  Un- 
terfchrift, eigenhändig  beygefügt:  fo  kann  aus 
diefen  die  Vergleichung  der  Handfchrift  mit  vol«. 
ler  gefetzmäfsigen  Wirkung  gefchehen. 
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§.  922.  Wieweit  der  Einwand  der  nicht  erhalt- 
nen  Valuta  bey  gezognen  und  trockenen  Wech- 
seln ftatt  finde,  ift  unten  näher  beftimmt.  (§.  1078. 
1242.  fqq.) 

§.  923.  Abrechnungen  und  Gegenforderun- 
gen finden  nur  in  fo  weit  ftatt,  als  iie  aus  Wech- 
felgefchäften  entfpringen,  und  auch  fonft  mit  den 
gefetzmäfsigen  Erforderniflen  zur  Compenfation 
verfehen  find.  (Th.  I.  Tit.  XVI.  §.  30a.  fqq.) 

§.  924.  Sind  jedoch  Einwendungen  oder  Ge- 
genforderungen, welche  an  fich  im  Wechfelpro- 
zeife  zuläfsig  wären,  aber  nur  nicht  fofort  darge- 
than  werden  können,  fo  befchaffen,  dafs  fie  einen 
Arreftfchlag  begründen:  fo  ift  der  Wechfelber 
klagte  nur  in  das  gerichtliche  Depofitorium  zu 
zahlen  verbunden. 

§.925.  In  allen  Fällen,  da  gerichtliche  Depo- 
fition  ftatt  findet ,  kann  dem  Kläger  die  Auszah- 
lung gegen  hinlängliche  Caution  nicht  geweigert 
werden. 

§.926.  Ift  der  Kläger  blofs  Bevollmächtigter, 
oder  nach  §.  820.  und§.  822.  dafür  zu  achten:  fo 
mufs  er  alle  zuläfsigen  Einwendungen  und  Gegen- 
forderungen, welche  dem  Beklagten  gegen  den 
Herrn  des  Wechfels  zuftehn,  wider  fich  gelten 
lalFen. 

§.927.  Aufser  diefem  Falle  kann  der  Beklagte 
in  der  Regel  fich  nur  folcher  Einwendungen  und 
Gegenforderungen  bedienen  ,  welche  ihm  wider 
den  klagenden  Wechfelgläubiger  felbft  zukommen. 

§.928.  Sobald  der  Kläger  Herr  des  Wechfels 
ift,  findet  die  Vorfchrift  §.  926.  ftatt,  auch  wenn 
der  Wechfel  nicht  auf  Ordre  lautet. 

§.  929.  Was  wegen  der  Klaufel:  auf  Ordre^ 
bey  trocknen  Wechfeln  ftatt  finde,  wird  unten 
verordnet.  (§.  1244-1247.) 
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VIII.  Pri+-      §.  930.  Die  fowohl  bey  gezogenen  als  trocke- 
'wechjS    nen  Wechfeln  entftandenen  wechfelraäfsigen  For- 
im  Concur-  derungen  gehören ,  nach  ausgebrochenem  Con- 
/*•  curfe  über  das  Vermögen  des  Schuldners ,  in  die 

Sechfte  Clafle. 

rx.  Rttor-       ^,  g^1#  Fremde  Reifende  find  in  Anfehung 
^Wech/tifa-  °^er  Fähigkeit,  Wechfelverbindlichkeiten  zu  über- 
chen.       nehmen,  den  Einfchränkungen  des  liiefigen  Wech- 
felrechts  nicht  unterworfen. 

§.  932.  Uebrigens  aber  werden  die  von  ihnen 
in  hiefigen  Landen  vorgenommenen  Wechfelge- 
fchäfte,  nach  der  Vorschrift  der  Einleitung  §.  38. 
39.  beurtheilt. 

§.933.  Auswärtige  Gläubiger  follen  in  Wech- 
felfachen  eben  die  Rechte  geniefsen,  welche  in  ge- 
genwärtiger Ordnung  für  die  Landeseinwohner 
feftge  fetzt  find. 

§.  934.  Hiervon  find  allein  die  Fälle  ausge- 
nommen, da  nach  rechtlichen  Grundfatzen  eine 
Retorfion  ftatt  findet.  Einleit  §.47. 

§.935.  Doch  follen  die  Gerichte,  wenn  der 
Fall  zur  Ausübung  desRetoifionsrechts  nicht  ganz 
klar  ift,  zuvörderft  bey  dem  Juflizdepartement 
darüber  anfragen. 
x.Vonau*-      t    Q«5    Aufseihalb  Landes  vorgenommene 

%v&rf iß  vor— 

getiomm«-  Wechfelgefchäfte ,  find  nach  den  Gefetzen  des 
nen  Wech-  Orts ,  wo  fie  verhandelt  worden ,  zu  beurtheilen. 
ten!  §•  937-  Befonders  müflen  die  ErfordernüTe 

eines  gültigen  Wechfels,  oder  IndofTaments,  nach 
den  Gefetzen  des  Orts  der  Ausheilung  beftimrat 
werden. 

§,  93  g.  Hat  aber  ein  Landeseinwohner  mit 
einem  andern  Landeseinwohner,  welcher  nicht 
wechfelfähig  ift,  aufserhalb  Landes  einWechfel- 
gefchäft  gefchloflen:  fo  ift  felbiges  nur  eben  fo 
zu  beurtheilen ,  als  wenn  es  innerhalb  Landes  ge- 
fchloffen  wäre,. 
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§.  939.  Zu  gezogenen  Wechfeln  ift  der  Ge-  c.  Vbng$- 
brauch  des  Stempelpapiers  nicht  erforderlich.  *og*nen 

§.  940.  Aufser  den  allgemeinen  ErfordemifTen 
eines  Wechfels  (§  748.  fqq. )  mufs  der  Name  desf0!**™*/}* 
Bezogenen,  welcher  die  Zahlung  leiften  foll,  im  %N^l, 
Contexte  des  Wechfels,  oder  unter  demfelben  g^m. 
deutlich  ausgedrückt  feyn. 

§.941.  DefTen  Vornamen  oder  Charakter  bey- 
zufügen,  ift  nicht  nothwendig;  wohl  aber  zur 
Vermeidung  beforglicher  Irrungen  rathfam. 

§.  94Q.  Soll  die  Zahlung  an  einem  andern  b)  Ortdtr 
Orte,  als  wo  der  Bezogene  wohnt,  gefchehen:  fo  Zateu/ig. 
jnufs  auch  der  Ort  der  Zahlung  im  Wechfel  aus- 
gedrückt feyn. 

§.  943.  Ermangelt  eines  der  vorgeschriebe- 
nen Erfordern  hTe :  fokann  ein  dergleichen  gezo- 
gener Wechfel  allenfalls  nur  als  Aflignation  gelten. 
(Abfchn.IX.) 

§.  944.  Werden  mehrere  Exemplare  als  Pri-  ir.  Von 
ma,  Secunda  u.  f.  w.  Wechfel  ausgefertigt:  fo 
mufs  in  jedem  Exemplare  ausgedrückt  werden, 
ob  folches  Prima ,  Secunda  u.  C  w.  fey.  gezogenen 

§.  945.  Ift  dieferhalb  im  Wechfel  nichts  be-  Wecfif*1'* 
merkt:  fo  wird  angenommen,  dafs  felbiger  nur 
ein  Sola -Wechfel  fey. 

§.  946.  Hat  der  TrafTant  ohne  diefe  Bemer- 
kung mehrere  Exemplare  ausgeftellt :  fo  haftet  er 
für  jedes  Exemplar,  gleich  einem  Sola-  Wechfel, 
mit  Vorbehalt  des  Rechts  an  den  Remittenten, 
und  die  übrigen  Theilnehmer  eines  vorgefallenen 
Betruges. 

§.  94  7.  Die  Verabredung  wegen  eines  gezo-  m.  Pflicht 
genen  Wechfels,  kann  zwifchen  dem  TrafTanten  j?JS?* 
und  dem  Remittenten  unmittelbar,  oder  durch  UndR?mit- 
einen  Mäkler  gefchlolTen  werden.«  tenten  Uy 

§.  948.  Ift  das  Gefchäft  durch  einen  Mäkler 
gefchloflen  worden:  fo  be  weifet  das  von  diefem  Cefchdjtu 
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aus  feinem  Journal  gegebene  Atteft  die  Bedin- 
gungen des  getroffenen  Handels. 

§.  949.  Haben  der  Traffant  und  Remittent  den 
Handel  unmittelbar  gefchloffen :  fo  vertreten,  bey 
Perfonen ,  welche  kaufmännifche  Rechte  haben, 
die  Handlungsbücher  die  §  teile  des  fchriftlichen 
Contrakts. 

§.  950.  Bey  Perfonen,  welche  nicht  kaufmän- 
nifche Rechte  haben,  finden  die  allgemeinen  Vor- 
fchriften  von  fchriftlichen  Verträgen  Anwendung. 
(Th.  I.Tit.  V.  §.155.  fqq.) 

§.  95 1.  Der  Traffant  mufs,  nach  dem  Verlan- 
gen des  Remittenten,  entweder  einen  Sola-Wech- 
fel  ausflellen,  oder  denfelben  in  mehrern  Exem- 
plaren, als  Prima,  Secunda  u.  f.  w.  Wechfel  aus- 
fertigen. 

§.952.  Soll  das  Eine  Exemplar  zur  Präfenta- 
tion  verfendet;  das  andere  aber  indollirt  werden: 
fo  ift  auf  letzterem  zu  bemerken,  in  wellen  Hän- 
den fich  das  zur  Präfentation  verfendete  Exem- 
plar befindet. 

§.  953.  Der  Traffant  mufs  dem  Bezogenen  bey 
Zeiten  Nachricht,  geben,  damit  die  Annahme  de* 
Wechfels  nicht  verweigert  werde. 

§.  954.  Den  Avis -Brief  kann  der  TrafTant  un- 
mittelbar abfenden ,  oder  ihn  dem  Remittenten, 
auf  deffen  Verlangen,  zur  Beflellung  einhändigen. 

§.  955.  Im  letztern  Falle  haftet  er  jedoch  ge- 
gen den  dritten  Inhaber  für  Schäden  und  Korten, 
wenn  der  Avis -Brief  dem  Bezogenen  nicht  gehö- 
rig zugeflellet  wird,  und  kann  fich  blofs  an  den 
Remittenten  halten. 

§  956.  Verzögert  der  Traffant,  nach  Empfang 
der  Valuta,  die  Aushändigung  des  Wechfels  län- 
ger, als  Vier  und  zwanzig  Stunden  über  die  be- 
dungene Zeit:  fo  kann  ihn  der  Remittent  dazu  im 
cxecutiven  Prozeffe  anhalten. 
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§.  957.  Wie  und  zu  welcher  Zeit  die  Valuta 
vom  Remittenten  berichtigt  werden  folle,  hängt 
von  dem  Uebereinkommen  der  Intereflenten  ab. 

§.958.  Der  Remittent  ifl  dem  Traffanten,  für 
die  verabredete  Berichtigung  der  Valuta  des  er- 
haltenen Wechfels,  bis  zu  Ablauf  Eines  Jahres, 
vom  Tage  des  gefchlofTenen  Handels  an  gerech- 
net ,  im  executiven  Prozefle  verhaftet. 

§.  959.  Entfteht  binnen  diefer  Jahresfrift  Con- 
curs  über  das  Vermögen  des  Remittenten :  fo  hat 
der  Traffant,  wegen  der  rückfiändigen  Valuta, 
das  Vorzugsrecht  der  privilegirten  Schuldinflru- 
mente. 

§.  960.  Hat  er  aber  die  beftimmte  Einjährige 
Frift  ablaufen  lafTen  f  ohne  die  Klage  gehörig  an-  * 
zuftellen:  fo  hört  fowohl  der  fchnellere  Prozefs, 
als  das  Vorzugsrecht  im  Concurfe  auf ;  und  es  ift 
blofs  die  Klage  im  ordentlichen  Prozeffe  zuläfsig. 

§.961.  Hat  der  Traffant  den  Wechfel  für 
fremde  Rechnung  gezogen,  und  denfelben,  ohne 
ausdrückliche  Ordre,  vor  Berichtigung  der  Va- 
luta ausgehändigt:  fo  mufs  er  demjenigen,  für 
deflen  Rechnung  er  traffirt  hat,  wegen  alles  dar» 
aus  entftehenden  Nachtheils  gerecht  werden. 

§.  962«  Die  Acceptation  eines  Einmal  ausge* 
händigten  Wechfels  kann  der  Ausfteller  den  ge- 
zognen, wegen  nicht  erhaltener  Valuta,  nicht 
unterfagen;  felbft  wenn  der  Wechfel  auf  Or-» 
dre  lautet. 

§.  963.  Der  Inhaber  des  Wechfels  ift  fchul-  rv.  Von 
die,  dafür  zu  forgen,  dafs  der  Wechfel  dem  Be-  »*T**~ 

07  o      »         m  iion  Ott 

zognen  zur  gehörigen  Zeit  zur  Annahme  vorge-  wechfeki 
zeigt  werde. 

§.  964.  Bey  Mefswechfeln  beflimmen  die 
Handlungsgefetze  und  Gewohnheiten  jedes  Orts, 
an  welchem  Tage  die  Präsentation  gefchehen 
muffe. 
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§.  965.  Zu  Königsberg  in  Preuflen  mufs  die 
Präfentation  am  erften  oder  andern  Tage  des  ein- 
getretnen  Marktes  gefchehen. 

§.  966.  Zu  Frankfurth  an  der  Oder,  und  Mag- 
deburg, muffen  Mefswechfel  am  dritten  oder  vier- 
ten Tage  der  Zahlwoche  präfentirt  werden. 

§.  967.  Zu  Breslau  kann  die  Präfentation  vom 
Montage  der  erlten  Mefswoche,  bis  zum  Frey- 
tage in  eben  derfelben  Vormittags  um  zehn  Uhr, 
erfolgen. 

§.968.  Wechfel,  auf  Elbinger  Märkten  zahl- 
bar, find  am  erften,  zweyten,  oder  dritten  Tage 
zu  präfentiren. 

§.  969.  Bey  Dato-  und  folchen  Ufowechfeln, 
deren  Verfallzeit  vom  Tage  der,  Ausheilung  ange- 
rechnet wird,  mufs  die  Präfentation  fpäteftens  an 
dem  Tage  gefchehen,  da  der  Wechfel  zahlbar  ift\ 

§.  970.  Bey  Sicht-  und  folchen  Ufowechfeln, 
deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Präfentation  be- 
rechnet wird,  kann  der  Ausfteller  die  Zeit,  in- 
nerhalb welcher  fie  zur  Präfentation  gebracht  wer- 
den follen,  in  dem  Wechfel  felbft  beftimmen. 

§.971.  Iftdiefes  nicht  gefchehen:  fo  mufs  der 
Inhaber  die  Präfentation  binnen  Achtzehen  Mo- 
nathen  nach  dem  Tage  der  Ausheilung ,  bey  Ver- 
luft  feines  Rechts,  beforgen. 

§.  972.  An  den  hiernach  zu  beflimmenden 
Tagen,  kann  die  Präfentation  von  acht  bis  zwölf 
Uhr  Vormittags,  und  von  zwey  bis  fieben  Uhr 
Nachmittags  gefchehen. 

§.973.  Sind  diefe  Präfentations-Frhten,  §.965. 
fqq.  von  dem  Inhaber  verabfäumt:  fo  kann  er, 
bey  verweigerter  Annahme  oder  Zahlung,  we- 
der an  den  Ausfteller,  noch  an  die  IndofTanten 
wechfelmäfsig  zurück  gehen. 

§.974.  Doch  bleiben  ihm,  wegen  der  ge- 
zahlten Valuta,  feine  Rechte  gegen  den  Aus- 
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fleller  und  die  IndofTanten,  in  fo  fern  fich  der 
Eine  oder  Andere  fonft  mit  feinem  Schaden  be- 
reichern würde,  im  ordentlichen  ProzefTe  vor- 
behalten. 

§.  975.  Zur  Präsentation  ift  ein  jeder  für  be-  Wer 
vollmächtigt  zu  achten,  der  fich  im  ßefitze  des^^J^ 
Originalwechfels  befindet. 

§.  976.  Der  Wechfel  mufs  dem  Bezognen  cj  Wem 
felbft,  oder  demjenigen  vorgelegt  werden,  der  Ht^tf0'nä^ 
von  ihm  mit  Procura  verfehen  ift.  [cMhtn 

§.  977.  Hat  fich  der  Bezogne  von  feinem  mü^u 
Wohnorte  entfernt,  und  keine  Procura  zurück  ge- 
lafTen;  oder  ift  er  in  den  gefetzlichen  Präfenta- 
tionsftunden  an  dem  Orte,  wo  er  fouft  feine  Ge- 
schäfte treibt,  nicht  anzutreffen:  fo  ift  der  Inha- 
ber zur  Aufnahme  des  Proteftes  berechtigt. 

§.  978.  Ein  Gleiches  findet  bey  Mefswechfeln 
ftatt,  wenn  der  Bezogene  die  Melle  weder  felbft, 
noch  durch  Procura  befucht;  oder  fich  vor  Ab* 
lauf  der  beftimmten  Präfentationsfriften  wieder 
entfernt  hat. 

§.  979.-  Ift  der  Bezogene  verdorben,  fo  mufs 
fich  der  Inhaber  des  Wechfels  damit  in  feinem 
Comtoir,  oder  im  Sterbehairfe  melden. 

§.  980.  Findet  fich  dafelbft  niemand,  der  zur 
Acceptation  befugt  und  bereit  ift:  fo  mufs  mit 
Aufnehmung  des  Proteftes  verfahren  werden. 

§.  981.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
die  Erben  von  der  gefetzlichen  Bedenkzeit  zur 
Erbeserklärung  Gebrauch  machen  wollen. 

§.  982.  Wird  über  das  Vermögen  des  Bezoge- 
nen vor  der  Präfentation  Concurs  eröfnet:  fo  mufs 
fofort,  nach  erhaltner  Wiffenfchaft  davon,  der 
Proteft  aufgenommen  werden. 

§.  983.  Durch  die  Annahme  des  präfentirten  V.  Vondtr. 
Wechfels  verpflichtet  fich  der  Bezogne  wechfel- 
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mäfsig ,  die  befchriebne  Summe  zur  beftimmten 
Zeit  zu  berichtigen. 

§.  984.  Das  aufser  dem  Wechfel  geschehene 
Verfprechen,  für  Rechnung  eines  Dritten  eine 
beftimmte  Summe  zu  acceptiren,  ift  blofs  nach 
den  Vorfchriften  von„  Bürgfeharten  zu  beurth ei- 
len. (Th.  I.  Tit.  XIV.  §.  257.  fqq.) 
aj  Wann       §.  985.  An  Sonn-  hohen  Feft-  und  Bufstagen, 
t°Jn"!Z-  ingleichen  am  Neujahrs  -  und  Charfreytage,  kann 
Ankönnt,  die  Annahme  eines  präfentirten  Wechfels  nicht 
verlangt  werden. 

§.  986.  Der  Präfentant  mufs  vielmehr  den 
nächftf olgenden  Werkeltag  abwarten. 

§.  987.  Auch  wenn  der  Bezogne  ein  Jude,  und 
der  Präfentant  ein  Chrift  ift ,  kann  letzterer  den 
Wechfel  an  einem  Sonn-,  hohen  Feft-  oder  Bufs- 
tage  zu  präfentiren,  nicht  verpflichtet  werden. 

§.988.  Er  kann  vielmehr,  ohne  Nachtheil  fei- 
nes Rechts,  den  nächftfolgenden  Werkeltag  ab- 
warten. 

§.989.  Dagegen  kann  auch  von  einem  Juden, 
während  eines  Sabbaths ,  oder  folchen  jüdifchen 
Feftes ,  an  welchem  er  keine  Handlungsgefchäfte 
treiben  darf,  die  Acceptation  eines  auf  ihn  gezo- 
genen Wechfels  nicht  verlangt  werden. 

§.  990.  Jedoch  ift  er  an  dem  nächft  vorherge- 
henden Werkeltage  fich  darüber,  auf  Verlangen 
des  Präfentanten,  zu  erklären  fchuldig. 
b)  Wik        §.  991.  Die  Annahme  mufs  von  dem  Bezog- 
ilaionffZ  nen  felbft,  oder  von  demjenigen,  welcher  dazu 
fchehen     mit  gehöriger  Procura  verfehen  ift,  eigenhändig 
auf  dem  Wechfel  verzeichnet  werden. 

§.  992.  Blofs  mündlich  gefchehene  Accepta- 
tionen  follen  in  Königlichen  Landen  kein  Wech- 
felverfahren  begründen. 

§.993.  Behält  aber  der  Bezogne  den  ihm  felbft 
vorgezeigten  und  eingehändigten  Wechfel,  ohne 
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Erinnerung,  über  Nacht  bey  fich :  fo  wird  diefes 
für  eine  llillfchweigende  Acceptation  geachtet. 

§.  994.  Die  Vermerkung  der  Annahme  ift  an 
keine  Form  gebunden. 

§.  995.  Der  Bezogne  ift  nicht  berechtigt,  das 
Gegentheil1,  nähmlich,  dafs  er  nicht  acceptiren. 
woüe,  auf  den  Wechfel  zu  verzeichnen. 

§.  996.  Thut  er  es  dennoch:  fo  ift  er  dem 
Präfentanten,  und  allen  übrigen  Intereflenten,  we- 
gen des  daraus  entftehenden  Nachtheils  verhaftet! 

§.  997.  Die  einmal  gefchehene  Acceptation 
kann  der  Bezogne  nicht  wieder  zurück  nehmen, 
noch  auf  dem  Wechfel  ausftreichen. 

§.  998.  Auch  wenn  er  das  leztere  gethan  hat, 
bleibt  er  dennoch  aus  der  Acceptation  verhaftet. 

§.  (jgg.  Soll  nach  dem  Inhalte  des  Wechfel« 
die  Zahlung  nicht  an  dem  Wohnorte  des  Bezog- 
nen  erfolgen  (§.  94a.):  fo  mufs  derfelbe  bey  der 
Annahme  vermerken,  wo  fich  der  Inhaber  feines 
Befriedigung  wegen  zu  melden  habe. 

§.  1000.  Ift  diefes  unterblieben:  fo  haftet  der 
Acceptant  für  den  daraus  entftehenden  Schaden, 
und  kann  an  feinem  Wohnorte  zur  wechfelmäfsi- 
gen  Zahlung  angehalten  werden. 

§.  1001.  Nur  bey  Sicht-  oder  folchen  Ufo- 
briefen, deren  Zahlungszeit  von  der  Präfentation 
läuft,  ift  der  Bezogne  zur  Bemerkung  des  Tages 
der  Annahme  verbunden. 

§.  1002.  Auch  mufs  das  Datum  der  Präfenta- 
tion beygefügt  werden ,  wenn  die  Zeit  der  Prä« 
.  fentation  und  der  Annahme  verfchieden  find. 

(§.  985.  99°-) 

§.  1003.  Doch  wird  auch  in  diefen  Fällen  die 
Annahme  felbft  durch  den  Mangel  des  Datum 
nicht  entkräftet. 
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§.  1004.  Nur  mufs  der  Inhaber,  wenn  über 
den  eigentlichen  Verfalltag  Streit  entfteht,  die 
Zeit  der  Präfentation  auf  andere  Art  nach  weifen. 

§.  1005.  Ergiebt  der  Inhalt  des  Wechfels,  dafil 
davon  mehrere  Exemplare  ausgeftellt  worden :  fo 
ift  der  Bezogne  nur  das  erfte  Exemplar ,  welches 
ihm  präfentirt  wird ,  zu  acceptiren  fchuldig. 
IfrouTwt-  1006.  Weigert  der  Bezogne  die  Annahme 

gmvirJeZ  des  Wechfels :  fo  mufs  fofort  mit  Aufnehmung 
gtrttrAru  des  Proteftes  verfahren  werden. 

§.  1007.  Die  Aufnahme  des  Proteftes  mufs  der 
Regel  nach  am  Tage  der  Präfentation  noch  vor 
Sonnenuntergang  gefchehen. 

§.  1008.  Doch  kann  der  Präfentant,  bey  Mefs- 
wechfeln,  mit  dem  Protefte  fo  lange  Anftand  neh- 
men, bis  die  an  jedem  Orte  befumrriten  Präfen- 
tationsfriften  zu  Ende  gehen. 

§.  1009.  Auch  bey  Dato-  Sicht-  und  Ufo- 
Wechfeln  kann  die  Aufnahme  des  Proteftes  fo 
lange  veffchoben  werden ,  dafs  felbiger  noch  mit 
nächfter  Poft  abgehen  könne. 

§.  1010.  Ift  jedoch  in  diefem  Falle  der  Eigen- 
tümer, AusfteÜer,  oder  Girant,  am  Orte  wohn- 
haft: fo  kann  der  Präfentant  ohne  defTen  Einwil- 
ligung die  Aufnahme  des  Proteftes  nicht  ver- 
fchieben. 

§.  1011.  Will  der  Bezogne  den  Wechfel  nur 
auf  einen  Theil  der  darin  verfchri ebenen  Summe 
annehmen:  fo  ift  der  Präfentant  nicht  fchuldig, 
lieh  diefes  gefallen  zu  lafTen ;  fondern  er  kann,  we- 
gen der  ganzen  im  Wechfel  verfchriehenen  Sum- 
me, mit  Einlegung  des  Proteftes  verfahren. 

§.  1012.  Will  er  aber  die  Acceptatiori  auf 
einen  Theil  gefchehen  laffen :  fo  mufs  er  dennoch 
den  Proteft  wegen  des  Ueberrefts  beforgen. 

§.  1013.  Es  macht  keinen  Unterschied:  ob 
der  Präsentant  Eigemhümer  des  Wechfels,  oder 

nur 
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nur  Bevollmächtigter  ift,  wenn  er  in  dem  letzten 
Falle  keine  ausdrückliche  Ordre  hat,  fich  die  An- 
nahme auch  nur  auf  einen  Theil  der  verfchriebe- 
nen  Summe  gefallen  zu  lallen. 

§.  1014.  Läfst  der  Präfentant  die  Annahme 
mit  einem  Vorbehalte,  unter  einer  Bedingung 9 
oder  auf  einen  fpätern  Zahlungstermin  gefche- 
hen :  fo  verliert  er  das  Wechfelrecht  gegen  feine 
Vormänner. 

§.  1015.  Doch  kann  er  fich,  wenn  der  Accep- 
tant  nicht  Zahlung  leiftet,an  diejenigen  unter  die- 
fen  Vormännern,  welche  fich  fonft  mit  feinem 
Schaden  bereichern  würden,  im  Wege  des  or- 
dentlichen Prozeffes  halten. 

§.  1016.  War  der  Präfentant  blofs  Bevoll- 
mächtigter: fo  bleibt  er  dem  Eigenthümer  des 
Wechfels ,  wegen  alles  aus  diefer  feiner  Einwilli- 
gung (§.  1014.)  entftandenen  Schadens  verhaftet. 

§.  1017.  Wird  alfo  von  dem  Bezogenen  der 
Annahme  ein  Vorbehalt  oder  eine  Bedingung  bey- 
gefügt;  oder  gefchieht  die  Annahme  auf  eine  fpä- 
tere  Zahlungszeit:  fo  mufs  der  Präfentant  eben- 
falls, zur  Wahrnehmung  feines  Rechts,  mit  Ein- 
legung des  Proteftes  gehörig  verfahren. 

§.  1018.  Ift  auf  dem  Wechfel  jemand  benannt, 
bey  welchem  fich  der  Inhaber,  im  Falle  verwei- 
gerter Annahme,  melden  folle:  fo  ift  letzterer 
fchuldig,  fobald  der  Proteft  gegen  den  Bezoge- 
nen aufgenommen  worden,  fich  an  die  Adcfrefle 
zu  wenden. 

§.  101g.  Wird  auch  von  der  Addrefle  die  An- 
nahme verweigert :  fo  mufs  der  Inhaber  deshalb 
von  neuem  Proteft  aufnehmen  laffen. 

§.  1020.   Meldet  fich  jemand,  der  auf  dem  vii.  Von 
Wechfel  nicht  benannt  ift,  zur  Acceptation:  fo  der 
ift  der  Inhaber  diefelbe  nur  gegen  baare  Zahlung  honor.*" 
zu  geftatten  verbunden. 
Ai/g.  Geftttb.  21  J  Band.  K  k 
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§.  1021.  Will  aber  der  Bezogene  felbft  den 
Wechfel  zur  Ehre  des  Ausftellers ,  oder  Eines  der 
Indolfanten  acceptiren :  fo  mufs  der  Inhaber  fich 
diefes  gefallen  laflen. 

§.  loa  Q.  Wer  einen  Wechfel  per  honor  accep- 
tiren will,  mufs  zuvörderft  den  Proteft  aufneh- 
men, undfich  denfelbenvon  dem  Inhaber,  ge- 
gen Erftattung  der  Korten,  einhändigen  lalTen. 

§.  1023.  Die  Acceptation  per  honor  mufs  noth- 
wendig  fchriftlich  und  ausdrücklich  gefchehen; 
und  kann  weder  zurückgenommen,  noch  ausge- 
ftrichen  werden. 

§.  1024.  Die  der  Acceptation  hinzugefügten 
BuchAaben  S.  P.  (fopra  proteßo)  find  dazu  nicht 
hinreichend;  und  es  macht  keine  Ausnahme, 
wenn  gleich  der  Eine  oder  Andere  von  den  Indof- 
fanten  fein  Giro  dem  Acceptanten  rekommandirt 
haben  follte. 

§.  1025.  Ein  befondrer  Auftrag  ift  dazu  nicht 

nöthig. 

§.  1026.  Der  Acceptant  per  honor  tritt  in  alle 
Verbindlichkeiten,  welche  der  Bezogene  durch 
die  gewöhnliche  Annahme  eingehen  würde. 

§.  1027.  Dagegen  tritt  er  auch,  nach  geleite- 
ter Zahlung,  in  die  Rechte  des  Inhabers  gegen 
denjenigen  der  Wechfelverpflichteten ,  zu  deflen 
Ehren  er  den  Wechfel  angenommen  hat. 

§.  1028.  Ift  bey  der  Annahme  nicht  ausdrück- 
lich bemerkt,  zu  weifen  Ehren  diefelbe  gefchehen 
fey:  fo  wird  angenommen,  dafs  fie  nur  zu  Ehren 
des  Ausftellers  erfolge ;  und  der  Acceptant  kann 
alfo  auch  nur  an  diefen  fich  halten. 

§.  1029.  Eben  das,  was  dem  Inhaber  wegen 
Remiflion  des  Proteftes  vorgefchrieben  ift,  mufs 
auch  der  Acceptant  per  honor  beobachten. 

§.  1030.  Ift  etwas  davon  verabfäumt:  fo  erhält 
der  Acceptant  per  honor  nur  die  Rechte,  welche 
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dem  Bezogenen,  wenn  er  Zahlung  geleiftet  hätte, 
gegen  den  Ausfteller  zugekommen  feyn  würden. 

§.  1031.  Hat  der  Bezogene  felbft  per  honor  ac- 
ceptirt:  fo  erhält  er  mit  einem  folchen  fremden 
Acceptanten  völlig  gleiche  Rechte. 

§.1032.  Er  wird  dadurch  von  der  Verbind- 
lichkeit frey,  fich  die  im  Avis  -  Briefe  von  dem 
Ausfteller,  wegen  der  Deckung,  oder  fonft,  ge- 
troffenen Verf  ügungen  gefallen  zu  laffen. 

§.  1033.  Hat  derjenige,  an  welchen  derWech- 
felinhaber  von  dem  Ausfteller  bey  Ermangelung 
des  Bezogenen  addrefTirt  worden  (§.  ioi8-)>  den 
Wechfel  acceptirt :  fo  ftehen  ihm  mit  einem  Ac- 
ceptanten per  honor  gleiche  Rechte  zu. 

§.  1034.  Unter  mehrern  AddrefTen  hat  derje- 
nige den  Vorzug,  welcher  zu  Ehren  des  TrafTan- 
ten,  oder  eines  frühern  IndofTanten,  accepti- 
ren  will. 

§.  1035.    Die  Protefte  follen  in  Königlichen  virr.  Form 
Landen,  entweder  von  einer  Gerichtsperfon,  oder  jf"'  Frot$m 
von  einem  JuftizcommifTario  oder  Notario  aufge- 
nommen werden. 

§.  1036.  Eine  Gerichtsperfon  bedarf  dazu  fo 
wenig  eines  befondern  Protokollführers,  als  ein 
Notarius,  der  bey  andern  Notariatshandlungen 
erforderlichen  Zeugen. 

§.  1037.  Derjenige,  welcher  den  Proteft  auf- 
nimmt, mufs  fich  von  den  bey  der  Sache  vorkom- 
menden Hauptumftänden,  befonders  denjenigen, 
welche  die  Perfon  des  Bezogenen  betreffen ,  die 
erforderliche  Gewifsheit  verfchaffen ;  über  den 
ganzen  Vorgang  ein  ordemliches  Protokoll  •auf- 
nehmen ;  und  nach  deffen  Inhalte  hiernächft  den 
Proteft  ausfertigen. 

§.  1038.  Dafs  dergleichen  befonderes  Proto- 
koll nicht  aufgenommen  worden,  benimmt  zwar 
dem  Protefte  nichts  an  feiner. Gültigkeit y  - 
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§.  103g.  Die  Gerichtsperfon  aber,  der  Juftiz- 
commiffarius,  oder  der  Notarius,  welche  ein  folches 
Verfehen  begangen  haben,  haften  den  Intereflen- 
ten  für  allen  daraus  etwa  entftandenen  Nachtheil; 
und  follen  überdies  um  den  vierfachen  Betrag 
der  erhaltenen  Proteilgebühren  flskalifch  beftraft 
werden. 

§.  1040.  Wer  fchon  einmal  wegen  einer  der- 
gleichen Vernachläfsigung  beftraft  worden,  ift  im 
Wiederholungsfalle  für  unfähig  zur  Aufhehmung 
eines  Wechfelproteftes  zu  erklären,  und  diefes 
der  Kaufmannfchaft  des  Orts  bekannt  zu  machen. 

§.  1041.  Aufser  den  allgemeinen  Erfordernif- 
fen  eines  Protokolls,  oder  Notariatsinftruments, 
mufs  ein  Wechfelproteft  enthalten: 

1)  eine  genaue  Abfchrift  des  Wechfels; 

2)  die  vollftändige  Bemerkung  der  Umftände, 
weshalb  die  Annahme  oder  Zahlung  nicht 
erfolgt  ift. 

§.  1049.  Ift  der  Bezogene  anwefend:  fo  mufs 
die  Anfrage  an  denfelben:  ob,  und  in  welcher 
Art  er  denWechfel  acceptiren  oder  zahlen  wolle? 
mitdef  beftimmten  wörtlich  niederzuschreibenden 
Antwort  darauf,  dem  Protefte  eingerückt  werden. 

§.  1043.  Hat  der  Bezogene  fich  von  feinem 
Wohnorte  entfernt;  oder  ift  er  an  dem  Orte,  wo 
er  in  den  gefetzlichen  Präfentationsftunden  fohft 
feine  Gefchäfte  treibt ,  nicht  anzutreffen :  fo  wird, 
nach  vorher  gehaltener  Nachfrage ,  in  dem  Pro* 
tokolle  bemerkt:  dafs  in  dem  Comtoir,  Laden, 
Gewölbe,  und  Behaufung  des  Schuldners  Erkun- 
digung eingezogen,  und  niemand  angetroffen 
worden,  welcher  acceptiren  können  und  wollen. 

§.  1044.  Ein  Gleiches  findet  bey  Mefswech- 
feln  ftatt,  wenn  der  Ausfteller  nicht  zur  MefTe  ge- 
kommen ,  oder  vor  der  PräTentatiöns-  oder  Ver- 
fallzeit wieder  abgereifet  ift 
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§.1045.  Ferner  alsdann,  wenn  d|rProteft,  we- 
gen erfolgten  Abfterbens  des  Bezogenen,  oder 
wegen  des  über  fein  Vermögen  eröffneten  Con- 
curfes,  nach  §.  979-983.  aufgenommen  wer- 
den mufs. 

§.  1046.  Ift  der  Präfentant  nur  Bevollmäch-  rx.  K«r- 
tigter:  fo  mufs  er  den  aufgenommenen  Proteft/^™  . 
unfehlbar  mit  nächfter  Poft  an  feinen  Machtgeber  gZno> 


iiberfchicken ;  widrigenfalls  erdemfelben  für  allen  "fmi ,/nre 
daraus  entgehenden  Schaden  haftet. 

§.1047.  Ift  er  aber  Eigenthümer  des  Wech- 
sels :  fo  mufs  er  denjenigen  von  den  Vormännern, 
an  welchen  er  fich  wechfelmäfsig  halten  will,  mit 
nächfter  Poft  von  dem  aufgenommenen  Protefte 
benachrichtigen. 

§.  1048.  Es  hängt  von  ihm  ab,  diefer  Nach- 
richt den  Originalproteft  beyzufügen ;  oder  letz- 
teren einem  Bevollmächtigten,  zur  Vorzeigung  an 
den  Vormann,  gegen  welchen  der  Regrefs  ge- 
richtet wird ,  zu  überfenden. 

§.  1049.  Hat  er  letzteres  gethan :  fo  haftet  er 
für  das  von  dem  Bevollmächtigten  bey  der  Vor- 
legung etwa  begangene  Verfehen  eben  fo,  als  ob 
er  den  Proteft  felbft  nicht  remittirt,  und  den  Vor- 
mann nicht  benachrichtigt  hätte. 

§•  1050.  Die  Zurückfendung  des  Wechfels 
felbft  kann  der  Präfentant  noch  einen  Pofttag  ver- 
schieben, und  abwarten,  ob  der  Bezogene  fich 
bis  dahin  zur  Annahme  noch  entfchliefsen  werde. 

§.  1051.  Auch  kann  diefe  Rückfendung,  bey 
Dato-  und  Ufowechfeln,  bis  zum  letzten  Refpit* 
tage  ausgefetzt  werden ,  wenn  keine  Gegenordre 
vorhanden  ift. 

§.  105Q.  Will  der  Bezogene  nach  aufgenom- 
menem Protefte  den  Wechfel  noch  acceptiren :  fo 
mufs  es  der  Präfentant  gegen  Erftattung  der  Ko- 
ften  gefchehen  lalTen. 
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§.  1053.  Auch  alsdann,  wenn  der  Bezogene 
die  Erftattung  der  Proteftkoften  verweigert,  mufs 
der  Präfentant  die  Acceptation  zulaflen;  jedoch, 
zur  Erhaltung  feines  Rechts  wegen  der  Kotten, 
einen  befondern  Proteft  aufnehmen  laflen. 

• 

§.  1054.  Sind  die  gefetztzlichen  Vorfchriften 
bey  Aufnahme  und  Verfendung  des  Proteftes  we- 
gen nicht  gefchehener  Annahme  verabfäumt:  fo 
verliert  derEigenthümer  desWechfels  denWech- 
felregrefs  an  die  Vormänner,  und  kann  nur  fei- 
nen etwanigen  Anfpruch  .an  einen  oder  den  an- 
dern unter  ihnen,  nach  §.  974.  im  ordentlichen 
ProzefTe  ausführen. 

§.1055.  Es  entfchuldigt  den  Präfentanten 
nicht,  wenn  gleich  der  Pofttag  zur  Verfendung 
des  Proteftes  auf  einen  Sonn-,  Feft-  oder  Bufs- 
tag,  od^r  bey  Juden  auf  einen  Sonnabend,  oder 
andern  jüdifchen  Feyertag  fällt,  fobald  es  ihm 
nur  möglich  gewefen  ift,  zur  Beförderung  des 
Briefes  auf  die  Poft  noch  vorher  die  nöthigen  An- 
wälten zu  treffen. 

^  R£ht*       §♦  1056.  Sind  aber  die  gefetzlichen  Vorfchrif- 
*AümJrl€nm  tcn  bey  Aufnahme  und  Verfendung  des  Proteftes 
•inet  nicht  beobachtet  worden:  fo  ift  der  Eigenthümer  eines 
ViKhßu?  wegen  nicht  gefchehener  Annahme  proteftirten 
Wechfels,  aufser  der  darin  verfchriebenen  Summe, 
ingleichen  aufser  den  durch  den  Proteft  verurfach- 
ten  Koften ,  auch  für  Provifion ,  Courtage ,  und 
Briefporto ,  ein  halb  Prozent  zu  fordern  be- 
rechtigt, 

§.  1057.  Die  verschriebene  Summe  mufs  nach 
dem  Cuife  am  Zahlungstage  des  proteftirten 
.  Wethfels  berechnet  werden. 

§.  1058.  Von  diefer.  Zeit  an  laufen  auch  die 
Zinfen ,  und  die  Refpittage  kommen  dabey  nicht 
in  Betrachtung. 
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§.  1059.  Ift  derWechfel  mehrmals  indoflirt: 
fo  hat  der  letzte  Inhaber  die  Wahl :  ob  er  fofort 
auf  den  Ausfteller,  oder  an  welchen  der  Indoflan- 
ten  er  zurückgehen  will. 

§.  1060.  Hat  er  gewählt;  aber  binnen  Vier 
und  zwanzig  Stunden  keine  vollftändige  Befrie- 
digung erhalten:  fo  mufs  er  gegen  einen folchen 
Vormann  auf  eben  die  Art,  als  gegen  den  Bezo- 
genen, fofort  Proteft  einlegen. 

§.  1061.  Alsdann  kann  er  binnen  der  §.  1047. 
fqq.  beftimmten  Frlft  wiederum  von  einem  an- 
dern Indoflanten ,  oder  von  dem  Ausfteller, 
nach  eignem  Gutfinden,  Zahlung  fordern,  und 
fo  weiter  bis  zu  feiner  gänzlichen  Befriedigung 
fortfahren ,  ohne  fich  an  die  Ordnung ,  wie  feine 
Vormänner  auf  einander  folgen ,  zu  binden. 

§.  1062.  Dadurch  erlangt  er  die  Befugnifs,  je- 
den der  Vormänner  binnen  Jahresfrift,  von  Zeit 
des  wider  denfelben  aufgenommenen  Proteftes, 
wegen  desjenigen,  was  an  feiner  völligen  Be- 
friedigung* fehlt,  wechfelmäfsig  in  Anfpruch  zu 
nehmen. 

§.  1063.  Hat  er  jedoch  bey  Aufnahme  oder 
Verwendung  des  Proteftes  etwas  verfäumt:  fo  geht 
das  Wechfelrecht  gegen  denjenigen  IndofTanten, 
bey  welchem  das  Verfehen  vorgefallen  ift,  fo  wie 
gegen  alle  übrigen,  gegen  welche  die  gefetzlichen 
Vorfchriften  nicht  beobachtet  worden ,  verloren ; 
und  es  findet  nur  der  Anfpruch  im  ordentlichen 
ProzefTe  nach  §.  074.  ftatt. 

§.  1064.  Gegen  diejenigen  Indoflanten  aber, 
gegen  welche  er  die  gefetzlichen  Vorfchriften  we- 
gen Aufnahme  und  Remiflion  des  Proteftes  be- 
folgt, und  diefelben  dadurch  in  den  Stand  gefetzt 
hat ,  weiter  auf  ihre  Vormänner  zurück  zu  gehen, 
bleibt  ihm  fein  Wechfelrecht  nach  §.  1062.  vorbe- 
halten. (§.  1067.) 
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§.  1065.  Läfst  der  Inhaber  einen  der  Indof- 
fanten  fein  Giro  ausftreichen :  fo  verliert  er  fein 
Recht  gegen  alle  Hintermänner  defTelben;  im 
Uebrigen  aber  behält  der  Wechfel,  und  der  Proteft, 
gegen  alle  Vormänner  des  Ausgeflrichenen  fei- 
ne Kraft. 

§.  1066.  Hat  derWechfelinhaber  von  dem  Be- 
zogenen ,  oder  von  dem  zuerft  in  Anfpruch  ge- 
nommenen IndofTanten,  Abfchlagszahlung  erhal- 
ten :  fo  kann  er  dennoch  den  Ueberreft  von  einem 
der  Giranten,  oder  von  dem  Ausfteller  fordern, 
wenn  mit  Aufnahme  und  Verfendung  des  Prote- 
fles  gehörig  verfahren  worden. 

§.  1067.  Will  der  in  Anfpruch  genommene 
Indoffant  fich  wieder  an  Einen  feiner  Vormänner 
halten :  fo  mufs  er  den  von  dem  Wechfelinhaber 
efnaltenen  Proteft,  binnen  der  §.  1047.  fqq.  be- 
ftimmten  Frift  nach  de  Ifen  Empfang,  gehörig  ver- 
fenden. 

§.  1068.  Ein  folcher  IndofTant  hat,  gleich  dem 
auf  ihn  zurückgehenden  Präfentanten,  die.Wahl, 
an  welchen  feiner  Vormänner  er  fich  halten  wolle. 

§.  1069.  Hingegen  kann  er  die  von  dem  vori- 
gen Inhaber  einmal  Uebergangenen,  die  feine  Hin- 
termänner find,  nicht  in  Anfpruch  nehmen. 

§.  1070.  Hat  ein  IndofTant  nur  Abfchlagszah- 
lung geleiltet:  fo  kann  er  diefelben  auf  dem  Origi- 
nalwechfel  verzeichnen ,  und  eine  beglaubte  Ab- 
fchrifc  des  Wechfels  anfertigen  laflen. 

§.  1071.  Alsdann  hat  er  gegen  feine  Vormän- 
ner, und  gegen  den  Wechfelfchuldner ,  wegen 
der  bezahlten  Summe,  die  Rechte  des  Inhabers 
einer  kaufmännifchen  Affignation.  (Abfchn.  IX.) 

§.  107  Q.  Die  Wechfelklage  kann  in  den  Fäl- 
len des  §.  1056-1068.  fogleich  angeftellt  werden, 
wenn  derjenige,  an  weichen  der  Inhaber  feinen 
Rogrefs  zu  nehmen  hat,  nicht  binnen  Vier  und 
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zwanzig  Stunden  nach  Vorzeigung  des  Proteftes 
und  Wechfels  Zahlung  leidet. 

§.  1073.  Der  Präfentant  ift  weder  fchuldig, 
die  Zahlungszeit  abzuwarten,  noch  alsdann,  we- 
gen Nichtbezahlung  ,  gegen  den  Bezogenen  von 
neuen  proteftiren  zu  laffen. 

§.  1074.  Nur  alsdann,  wenn  aus  dem  Protefte 
erhellet,  dafs  die  Acceptation  wegen  Mangels  des 
Advis ,  oder  wegen  fehlender  Remefle  verweigert 
worden,  und  der  Wechfel  noch  nicht  verfallen  ift, 
mufs  zuvörderft  der  Zahlungstag  abgewartet,  und 
der  nochmalige  Proteft  wegen  Nichtbezahlung, 
gehörig  aufgenommen,  und  verfendet  werden. 

§.  1075.  Doch  kann  der  Wechfelinhaber  im- 
mittelft  auf  blofse  Vorzeigung  des  Proteftes,  die 
Beftellung  hinlänglicher  Sicherheit  bis  zum  Zah- 
lungstage fordern. 

§.  1076.  Der  Wechfelregrefs  findet  auch  wi- 
der den  Ausfteller  einer  für  Rechnung  eines  Drit- 
ten gezogenen  Tratte  ftatt. 

§.  1077.  Es  kann  alfo  auch  ein  folcher  Ausftel- 
ler den  Inhaber  an  denjenigen,  für  deflen  Rech- 
nung gezogen  worden,  nicht  vejfrweifen;  fondern 
es  ift  lediglich  feine  Sache,  fich  mit  letztern  aus  ein- 
ander zu  fetzen. 

§.  1078«  Des  Einwandes  der  nicht  erhaltenen 
Valuta  kann  derjenige,  gegen  welchen  der  Wech- 
felregrefs gerichtet  wird ,  fich  im  Wechfelprozefle 
nicht  bedienen. 

§.  1079.  Läfst  der  Wechfelinhaber  Ein  Jahr, 
vom  Zahlungstage  des  Wechfels  an  gerechnet, 
yerftreichen,  ohne  die  Klage  anzumelden:  fo  ver- 
liert er  fein  Wechfelrecht. 

§.  1080.  Es  bleibt  ihm  alsdann  nur  wegen  der 
gezahlten  Valuta,  der  Zinfen,  Schäden  und  Kö- 
llen, die  Ausführung  feiner  Rechte  im  ordentli- 
chen Prozeffe  nach  §.974.  vorbehalten. 

Kk  5 
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§.  1081.  Ueber  die  nach  §.  1056.  fqq.  zu  bc- 
flimmende  Schadloshaltung,  kann  der  jedesma- 
lige Inhaber,  ftatt  der  Klage,  einen  Rückwech- 
fel  auf  denjenigen  von  den  Vormännern  ziehn, 
an  welchen  er  feinen  Regrefs  zu  nehmen  hat. 

§.  1082.  Ein  folcher  Rückwechfel  mufs  unmit- 
telbar (ä  dritlura)  geftellt  werden,  wenn  zwi- 
fchen  beyden  Plätzen  Wech feiverkehr  ift. 

§.  1083.  Findet  aDer  von  °^em  Wohnorte  des 
Inhabers,  nach  dem  des  Vormannes,  gegen  wel- 
chen der  wechfelmäfsige  Regrefs  gerichtet  wird, 
kein Wechfelverkehr  ftatt:  fo  mufs  der  Rückwech- 
fel auf  denjenigen  Platz  gezogen  werden,  über 
welchen  beyde  Oerter  gewöhnlich  ihre  Wechfel- 
gefchäfte  machen. 

undP/z^h  §-1084.  Ift  der  Wech  fei  acceptirt  worden:  fo 
ten  des'in-  mufs  der  Inhaber  die  Verfallzeit  abwarten. 

nach'dtr  1085.  Jedoch  kann  er,  wenn  in  der  Zwi- 

Accepta-    fchenzeit  folche  Umftände  eintreten,  welche  nach 
Uoru        gefetzlichen  Vorfchriften  den  Arreftfchlag  begrün- 
den, von  dem  Acceptanten  Sicherheitsbeftellung 
fordern. 

§.  1086.  Er  wird  aber,  im  Falle  der  Unter- 
lafiung,  den  Vormännern  nur  alsdann  verant- 
wortlich, wenn  er  dabey  ein  grobes  Verfehen  be- 
gangen hat. 

§.  1087.  Kann  oder  will  der  Acceptant  die  Si- 
cherheitsbeftellung nicht  leiften:  fo  Hl  der  Inha- 
ber Arreft  auszubringen  berechtigt. 

§.  1088.  Hat  er  Realarreft  ausgebracht,  und 
will  nach  eingetretener  Verfallzeit  die  Wechfel- 
execution  fuchen:  fo  mufs  er  dem  Realarrefte 
wieder  entfagen. 

§.  1089.  Wird  vor  der  Verfallzeit  über  des 
Acceptanten  Vermögen  Concurs  eröffnet:  fo  mufs 
der  Inhaber  fofort  nach  erhaltener  WüTenfchaft 
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davon,  mit  der  Aufnahme  und  Verfendung  des 
Proteftes  verfahren. 

§.  1090.  Wegen  Berechnung  des  Verfalltages  xn.  Ver- 
treten die  Vorfchriften  des  §.847.  fqq  überall  em.J0***"'* 

§.  loyi.  Bey  Dato,  und  folchen  Ufowechfeln, 
deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Präfentation  läuft, 
mufs  die  Verfallzeit  nach  dem  Dato  der  Präfenta- 
tion berechnet  werden;  wenn  gleich  die  Accep- 
tation,  wegen  eines  dazwifchen  gekommenen  Feft- 
tages,  erft  am  folgenden  Werkeltage  gefchehen 
wäre.  (§.  985.  fqq.) 

§.  1.09s.  Bey  Mefs-und  Marktwechfeln  fin- 
den keine  Refpit-  oder  Discretionstage  ftatt. 

§.  1093.  Auch  bey  Sicht-  und  folchen  Brie- 
fen, die  auf  halb  Ufo  oder  weniger  geftellt  find, 
kann  der  Acceptant  dergleichen  nicht  verlangen. 

§.  1094.  Bey  andern  gezogenen  Wechfeln, 
kommen  in  Königlichen  Landen  dem  Acceptan- 
ten,  nach  dem  Verfalltage,  noch  Drey  Refpittage 
zu  ftatten ,  an  deren  Drittem  er  erft  zur  Zahlung 
angehalten  werden  kann. 

5.  1095.  Ift  der  Dritte  Refpittag  ein  Sonn- 
Feft-  oder  Bufstag:  fo  mufs  die  Zahlung  am 
Zweyten  Refpittage  erfolgen. 

§.  1096.  Ein  gleiches  gilt,  wenn  der  Wech- 
felacceptant  ein  Jude  ift,  und  der  Dritte  Refpit- 
tag auf  einen  Sonnabend  oder  jüdifchen  Feyex- 
tag  fällt.  ,  . 

§.  1097.  Sind  alle  Drey  Refpittage  Sonn-  und 
Fey ertage :  fo  mufs  die  Zahlung  am  Verfalltage 
felbft  geleiftet  werden. 

§.  1098.  Ift  gleich  der  acceptirte  Wechfel  erft 
nach  dem  Verfalltage  zur  Zahlung  präfentirt  wor- 
den ,  fo  werden  dennoch  die  Refpittage  von  der 
Verfallzeit  an  gerechnet. 
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§.  1099.  Sind  daher,  von  diefem  Zeitpunkte 
an  gerechnet,  fchon  DreyTage  verftrichen,  fo  fin- 
den weiter  keine  Refpittage  ftatt. 

§.  1100.  An  dem  hiernach  zu  beftimmenden 
Zahlungstage,  kann  von  Zwölf  Uhr  Mittags,  bis 
Sieben  Uhr  Abends,  Zahlung  gefordert  werden. 

§.  1 101.  Wegen  der  Zahlung  treten  die  Vor- 
fchriften  des  §.  873-  fqq.  überall  ein. 

§.  1 102.  Ergiebt  der  Wechfel,  dafs  davon 
mehrere  Exemplare  ausgefertigt  worden ,  fo  muf- 
fen wenigftens  diejenigen,  worauf  die  Accepta- 
tion,  und  die  ganze  Folge  der  IndofTamente  be- 
findlich ift,  bey  der  Zahlung  ausgeliefert  werden. 

§.  1 103.  Kann  dies  nicht  gefchehen,  fo  ift 
der  Acceptant  nur  zur  gerichtlichen  Depofition 
verbunden. 

xin.  Fol-  1 104.  Durch  die  Zahlung  des  Wechfels  er- 

Zafifrns.  l»ngt  der  Bezogene ,  aufser  dem  Falle  einer  von 
ihm  gefchehenen  Acceptation  per  honor  (§.  1031. 
10*8.)  gegen  den  Ausfteller  kein  Wechfelrecht. 

§.  1105.  Hat  er  ohne  hinlängliche  Deckung 
gezahlt,  fo  kann  er  diefe,  nebft  kaufmännischen 
Zinfen,  feit  dem  Tage  der  Zahlung,  von  dem 
Ausfteller  nur  in  dem  Wege  des  ordentlichen 
ProzefTes  fordern. 

§.  1 106.  Hat  der  Bezogene  gewufst,  dafs  der 
Wechfel  von  dem  Ausfteller  für  Rechnung  eines 
Dritten  gezogen  werden :  fo  kann  er,  aufser  dem 
Falle  einer  Annahme  per  honor,  fich  nur  an  die- 
fen  Dritten  Committenten  halten, 
xiv.  F«--       §.  1107.  Ift  der  Acceptant  vor  der  Zahlung 
{uMi™eh7-  verftorben:  fo  finden  die  Vorfchriften  des  §.979. 
rigge/ejjle-  fqq.  Anwendung. 

iunß.  §•  11  °8-   Leiften  die  Erben  nicht  gehörige 

wechfelmäfsige  Zahlung,  und  der  Inhaber  will 
fich  an  den  Ausfteller,  oder  die  Vormänner  re- 
grefliren :  ib  mute  er  fofort ,  wegen  nicht  geleifte- 
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ter  Zahlung,  Proteft  einlegen,  und  denfelben 
binnen  der  §.  1047.  iqq.  vorgefchri ebenen  Frift 
verfenden. 

§.  1109.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
kein  Handlungsfaktor  vorhanden  ift,  und  die  Er- 
ben ungewifs,  unbekannt ,  oder  an  einem  andern 
Orte  wohnhaft  find. 

§.1110.  Ueberhaupt  mufs  der  Inhaber,  wenn 
die  Zahlung  zur  beftimmten  Zeit  nicht  richtig  er- 
folgt; und  er  fich  an  die  Vormänner,  oder  an 
den  Ausfteller  wechfelmäfsig  halten  will,  fofort 
den  Proteft  aufnehmen  lallen. 

§.iin.  Er  kann  jedoch  den  nach  §.  846. 
fqq.  zu  beftimmenden  Zahlungstag  abwarten, 
wenn  auch  der  Acceptant  vorher  erklärt  haben 
follte ,  dafs  er  nicht  zahlen  werde. 

§.  1 1  iq.  Ift  in  dem  Falle  des  §.  99g.  der  Prä- 
fentant  an  eine  Addreffe  verwiefen,  und  diefe 
leidet  die  Zahlung  nicht:  fo  mufs  ebenfalls  Pro- 
teft aufgenommen  werden. 

§.  1113.  Alsdann  ift  der  Acceptant,  welcher 
den  Wechfelinhaber  an  die  AddrefTe  verwiefen 
hat,  wechfelmäfsig  verhaftet. 

§.  1114.  Gegen  den  aber,  welchem  die  Zah- 
lung von  dem  Acceptanten  aufgetragen  worden, 
findet  kein  Wechfelanfpruch  von  Seiten  des  In- 
habers ftatt;  fondern  es  treten  nur  die  Vorfchrif- 
ten  von  kaufmännischen  Affignationen  ein.  (Ab- 
fchnittlX.) 

§.  1 1 15.  Ift  auf  dem  Wechfel  jemand  benannt, 
bey  welchem  fich  der  Inhaber ,  im  Falle  der 
Nichtzahlung,  melden  folle:  fo  finden  die  Vor- 
fchriften  des  §.  1018.  1019.  Anwendung. 

§.  1116.  Die  abfchlägliche  Zahlung  eines 
Theils  der  verfchriebenen  Summe  ift  der  Inha- 
ber nur  alsdann  anzunehmen  fchuldig,  wenn  er 


5  26  Zweyter  Theil,  Achter  Titel. 

blofs  Bevollmächtigter,  und  zur  Annahme  von  Ab- 
fchlagszahlungen  ausdrücklich  angewiefen  ift. 

§.  1117.  Hat  er  Abfchlagszahlungen  ange- 
nommen, und  will  fich  wegen  des  Ueberreftes 
wechfelmäfsig  regrefliren:  fo  mufs  er  deshalb  Pro- 
teft  aufnehmen  lafTen. 

§.  1118.  Statt  baarer  Zahlung  Affignation  an- 
zunehmen ,  ift  der  Präfentant  nicht  fchuldig. 

§.  1119.  Hat  er  dergleichen  angenommen, 
und  ift  darüber  die  Zeit  zur  Aufnahme  des  Pro- 
teftes  verftrichen :  fo  geht  der  wechfelmäfsige  Re- 
grefs  an  die  Vormänner  und  den  Ausfteller  ver- 
loren. 

§.  nao.  Ift  in  folchem  Falle  der  Präfentant 
nur  Bevollmächtigter :  fo  wird  er  dem  Eigenthü- 
!  mer  zur  völligen  Schadloshaltung  verhaftet 

XV.ifceA-       §.  nai.  Wegen  Aufnahme  und  Verfendung 
habers^üs  ^es  ProtenKes  über  Nichtbezahlung;  ingleichen 
^inem  we-  wegen  des  wechfelmäfsigen  Regreffes  an  die  Vor- 
Vahhkht'  männer>  und  an  den  Ausfteller,  finden  die  Vor- 
pnuSfr-    fchriften  §.  1056.  feqq.  überall  Anwendung. 
S*1*       §.  iiqq.  Auch  hat  der  Inhaber  die  Wahl, 
ob  er  fogleich  von  den  Vormännern  Zahlung  for- 
dern, oder  zuvor  den  Acceptanten  wechfelmäfsig 
belangen  wolle. 

§.  1 123.  Will  der  Inhaber  zuerft  den  Accep- 
tanten in  Anfpruch  nehmen :  fo  ift  er  nicht  fchul- 
dig, mit  dem  Protefte  zugleich  den  Wechfel  zu 
verfenden. 

§.  1124.  Er  kann  jedoch  ajsdann  von  den 
Vormännern,  und  dem  Ausfteller,  weder  Zah- 
Iungs-  noch  Sicherheitsbeftellung  eher  fordern, 
als  wenn  der  Wechfel  beygebracht  wird. 

§.  1125.  Will  aber  der  Inhaber,  mit  Ueber- 
gehung  des  Acceptanten,  fich  gleich  an  Einen  der 
Vormänner,  oder  an  den  Ausfteller  halten :  fo 
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mufs  der  Wechfel  zugleich  mit  dem  Protefte  ver- 
fendet  werden. 

§.  iiq6.  Alsdann  ift  der  Vormann,  oder  Aus- 
fteller, zur  Leißling  der  im  §.  1056.  fqq.  be- 
fchriebenen  Zahlung,  binnen  Vier  und  zwanzig 
Stunden  von  Zeit  der  gefchehenen  Vorzeigung 
des  Proteftes  und  Wechfels,  verbunden. 

§.  11  (27.  Wegen  Veränderung  der  Wahl  hat 
der  Inhaber  die  Rechte  des  §.  1059. 

§.  1  iq 8-  Auch  kann  er  nach  §.1081.  fqq.  einen 
Rückwechfel  ziehen. 

§.  11  29.  Wegen  der  Rechte  des  in  Anfpruch 
genommenen  Indoflanten  gegen  feine  Vormän- 
ner, finden  gleichfalls  die  Vorschriften  des  §.  1067. 
bis  1072.  Anwendung 

§.  1130.  In  allen  diefen  Fällen  (§.  1125.  1127. 
11 29.)  verliert  jedoch  der  Inhaber  fein  Wech- 
felrecht,  wenn  er  binnen  Jahresfrift,  von  Zeit 
des  aufgenommenen  Proteftes,  wider  denjeni- 
gen, an  welchen  er  zum  Behuf  des  Regrefles  den 
Proteft  gefendet  hat,  die  Wechfelklage  nicht  ge* 
hörig  anftellt. 

§.1131.  Ift  aber  dies  gefchehen,  und  die 
Klage  gehörig  eingehändigt  worden :  fo  wird  da- 
durch das  Wech feirecht  gegen  den  Beklagten  fo 
lange,  bis  der  Wechfel  auch  als  Schuldfchein  ver- 
jährt ift,  erhalten. 

§.  1132.  Der  Ausfteller,  welcher  einen  accep  XVI.  Rech» 
tirten  Wechfel  einlöfet,  erlangt  dadurch  gegen jftf£AlUm 


irs  ge- 


den  Acceptanten  kein  Wech  feirecht.  gen  den 

§.  1 133.  Er  kann  (ich  auch  von  dem  Inhaber,  I^Jf^ 
zum  Nachtheile  des  Acceptanten,  feine  Rechte  ceptanten. 
gegen  leztern  nicht  abtreten  laden. 

§.  1134.  Dagegen  bleiben  dem  Ausfteller  ge- 
gen den  Bezogenen,  wegen  bereits  erhaltener  N 
Deckung,  oder  fonft,  fein  Recht  im  gewöhnli- 
chen PiozefTe  vorbehalten. 
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§.  1135.  Wird  in  diefem  dargethan,  dafs  der 
Acceptant  von  dem  Ausfteller  wirklich  Deckung 
erhalten  habe :  fo  hat  der  Ausfteller ,  bis  zum  Be- 
trage der  am  Zahlungstage  in  des  Acceptänten 
Händen  befindlich  gewefenen  Deckung,  bey  ent- 
ftehendem  Concurs  über  deffen  Vermögen,  das 
Vorzugsrecht  der  Sechften  Gaffe. 

§.  1136.  Einer  gegebenen  Deckung  ift  gleich 
zudachten,  wenn  der  Acceptant  am  Zahlungs- 
tage Schuldner  des  Ausftellers  gewefen  ift. 
XVII.  Von  §.1137.  Jedermann,  welchem  ein  gezogener 
fcZujitn  Wechfel  zur  Annahme  oder  Zahlung  präfentirt 
bty'gtxogt-  wird,  ift  fchuldig,  denfelben  zu  Unteraichen,  und 
nen  Weck-        von  jgffgn  Richtigkeit  zu  überzeugen. 

a)  faifca*  §.  1138.  Wer  einen  falfchen  Wechfel  bezahlt, 
Wechfoi.  kann  lieh  nur  an  den  Urheber  des  Betrugs ,  und 
an  die  Theilnehmer  halten. 

§.  1 1 39.  Wird  ein  Wechfel  präfentirt,  an  wel- 
chem fich  fcheinbare  Spuren  der  Verfälschung 
finden:  fo  kann  der  Bezogne  denfelben  an  fich 
behalten;  mufs  aber  auch  fofort  dem  gehörigen 
Richter  davon  Anzeige  machen,  und  das  verdäch- 
tige Inftrument  gerichtlich  niederlegen. 

§.  1 140.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  der  Be- 
zogene durch  den  angeblichen  Traffanten  von  der 
Verfälfchung  benachrichtigt ,  und  der  Präfentant 
eine  unbekannte  oder  verdächtige  Perfon  ift. 

§.1141.  In  beyden  Fällen  bleibt  dem  Ermef- 
fen  des  Richters  überlaffen,  nach  Vorfchrift  der 
Prozefs- Ordnung,  je  nachdem  der  Verdacht  der 
Unrichtigkeit  mehr  oder  weniger  bescheinigt  ift, 
zu  beurtheilen:  ob  und  auf  wie  hoch  von  dem 
Bezognen,  wegen  Schäden  und  Koften,  Caution  zu 
beftellen  fey.  (Th.  I.  Tit.  XIV.  §.186.  fqq.) 

§.  1142.  Wird  gleich  der  Wechfel  bis  zur  wei- 
tern Unterfuchung  in  gerichdiche  Verwahrung 
genommen:  fo  kann  der  Inhaber  dennoch  mit 
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Aufnahme  und  Verfendung  des  Proteftes  wegen 
Nichtacceptation  verfahren. 

§.  1 143.  Der  Richter  mufs  ihm  zu  diefem  Be- 
huf fchleunig  eine  beglaubte  Abfchrift  des  Wech- 
fels  ertheilen ,  und  einen  Depofitalfchein  darüber 
ausfertigen  laflen. 

§.  1144.  Dadurch  erlangt  der  Inhaber  das 
Recht,  binnen  der  gefetzmäfsigen  Frilt  auf  feine 
Vormänner  zurück  zu  gehen,  und  bis  zur  ausge- 
machten Sache  Sicherheitsbeftellung  von  ihnen 
zu  fordern. 

§.  1145.  Nach  einmal  gefchehener  Accepta- 
tion  kann  der  Bezogene  unter  dem  Vorwande, 
dafs  der  Wechfel  fahch  fey,  die  Zählung  nicht 
weigern. 

§.  1 146.  Es  mufs  aber  die  Zahlung  in  das  ge- 
richtliche Depofitorium  gefchehen,  fo  bald  der 
Acceptant  einen  ihm  zugekommenen  Avis  von  der 
vorgeblichen  Falfchheit  des  Wechfels  vorzeigen 
kann. 

§.  1147.  Eben  dahin  mufs  auch  der  angeblich 
falfche  Wechfel  abgeliefert  werden. 

§.  1 148.  Der  Inhaber  mufs  alsdann  den  Erfolg 
des  gerichtlichen  Verfahrens  abwarten,  und  ifl 
nicht  befugt,  fich  vorher  an  die  Vormänner  wech- 
felmäfsig  zu  regreffiren. 

§.  1 1 49.  Jedoch  kann  ihm  die  Auszahlung  der 
deponirten  Valuta  gegen  hinreichende  Caution 
nicht  verfagt  werden. 

§.  1 150.  Ift  in  einem  an  lieh  richtigen  Wechfel  b)  w- 
die  Summe  verfälfeht  worden;  und  der  Bezogne^^y^ 
hat  mehr  bezahlt,  als  im  Avisbriefe  enthalten  war:  jummt; 
fo  kann  er  fich  wegen  des  daraus  entftandenen 
Schadens  nur  an  denjenigen  halten,  der  die  Ver- 
fälfchung  vorgenommen  hat, 

§.  1151.  War  die  Summe  im  Wechfel  nur 
mit  Ziffern  ausgedrückt,  und  find  diefe  unmerk- 
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lieh  verfälfeht:  fo  ift  der  Ausfteller  einem  Dritten 
dadurch  hintergangenen  Inhaber  zum  Schadens- 
Erfatze  verhaftet. 

§.1152.  Ift  die  mit  Buchftaben  ausgedrückte 
Summe  verfälfeht:  fo  mufs  jeder  Inhaber  fich  an 
feinen  Vormann  fo  lange  halten,  bis  man  auf  den 
zurückkommt,  der  nur  die  wahre  Summe  empfan- 
gen hat. 

O/*'"  §•  11 53*  Auch  die  Richtigkeit  des  letzten  In- 
^ojiment  doiTaments  mufs  der  Bezogne  gehörig  unterfuchen. 

§.  1154.  Wer  aus  grobem  Verfehen  auf  ein 
falfches  In4»fiament  Zahlung  leiftet;  oder  mit 
einer  verdächtigen  Perlon  (Th.  I.  Tit.  XV.  §.  1  g.), 
Von  der  es  fich  in  dei  Folge  findet,  dafs  fie  un- 
redlicher Inhaber  gewefen  fey,  auf  dergleichen 
Zahlung  fich  einläfst,  bleibt  dem  Eigenthümer 
des  Wechfels  im  ordentlichen  ProzefTe  verhaftet ; 
und  kann  (ich  nur  an  den  Urheber  des  Betrugs, 
und  die  Theilnehmer  delTelben  halten. 

§.  1 155.  Ift  jedoch  ein  Wechfel  in  blanko  in- 
doffirt  worden:  fo  finden  die  Vorfchiiften  des 
§.815.  fqq.  Anwendung. 

§.  1 156.  Die  etwanige  Verfälfchung  eines  vor- 
hergehenden IndoiTaments  ift  dem  Bezogenen  un- 
fchädlich ,  wenn  nur  der  letzte  Inhaber  redlicher 
Befitzer  gewefen  ift.  (Th.  I.  Tit.  VII.  §.  10.  fqq.) 

§.  1157.  Sind  gegen  den  letzten  Inhaber 
fcheinbare  Spuren  des  Verdachts  vorhanden:  fo 
findet  eben  das  ftatt,  was  §.  1139.  fqq  von  fal* 
fchen  Wechfeln  verordnet  ift. 

§.  1 158.  Kommen  die  Spuren  der  Verfälfchung 
erft  nach  der  Acceptation  zum  Vorfchein :  fo  mufs 
der  Acceptant  die  Vorfchriften  des  1 146.  1 147/ 
beobachten. 

xvni. Von  §  ,  x^g  Gent  ein  gezogner  Wechfel  verloren: 
8%a£+    fo  mufs  der  bisherige  Inhaber  diefen  Verluft 
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dem  Ausfteller  und  dem  Bezogenen  unverzüglich  mn  W*ch- 
melden.  0  ßia. 

§.  1160.  Hat  der  Bezogne  von  dem  Verlufte 
desWechfela  keine  Nachricht  erhalten,  und  da- 
her denfelben  zur  Verfallzeit  einem  unverdächti- 
gen Inhaber  bezahlt:  fo  mufsderEigenthümer,der 
den  Wechfel  angeblich  verloren  hat,  den  Scha- 
den tragen,  und  kann  (ich  nur  an  denjenigen, 
welcher  \inredlicher  Weife  zum  Befitze  der  Traue 
gelangt  ift,  halten. 

§.  1161.  Hat  aber  der  Bezogne  vor  dem  Ver- 
falltage Zahlung  geleiftet:  fo  darf  ihm  der  Aus- 
fteller dafür  nicht  gerecht  werden. 

§.  1162.  Der  Eigenthümer  hingegen,  welcher 
den  Wechfel  verloren  hat,  kann  alsdann  von  dem 
Ausfteller  im  ordentlichen  ProzefTe  Entfchädigung 
fordern;  und  hat  bey  entftehendem  Concurfe 
über  deiTen  Vermögen  das  Vorzugsrecht  der 
Sechften  ClafTe. 

§.  1163.  Kommt  die  Nachricht  vom  Verl ufte 
des  Wechfels  dem  Bezogenen  noch  vor  der  Ac- 
ceptation  zu;  und  der  Wechfel  wird  demfelben 
präfentirt :  fo  mufs  nach  der  Vorfchrift  §.1139.  fqq. 
verfahren  werden. 

■ 

§.  1164.  Dem  fich  meldenden  Inhaber  kom- 
men alsdann  gegen  die  Vormänner  die  Vorfchrif- 
ten  des  §.  1142.  fqq.  zu  ftatten. 

§.  1165.  Wird  aber  bis  zum  Zahlungstage  der 
Wechfel  nicht  präfentirt:  fo  kann  fich  derjenige, 
welcher  den  Wechfel  verloren  hat,  nur  an  den 
Ausfteller  halten. 

§.  1166.  Es  findet  auch  hier  weder  Wechfel- 
prozefs,  noch  Wechfelexecution  ftatt,  jedoch 
wird  der  Vorzug  im  Concurs  nicht  verändert. 

§.  1167.  Kommt  die  Nachricht  von  dem  Ver- 
lufte des  Wechfels  dem  Bezogenen  erft  nach  der 
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Acceptation,  jedoch  vor  der  Zahlung  zu:  fo  mufs 
er  letztere  in  das  gerichtliche  Depofitoiium  leiden. 

§.  11 6g.  Alsdann  ift  zwifchen  dem  letzten  In- 
haber, und  demjenigen,  welcher  den  Wechfel 
angeblich  verloren  hat,,  auszumachen,  wem  von 
ihnen  die  deponirte  Valuta  zukomme. 

§.  1 169.  Kann  der  letzte  Inhaber  darthun,  dafs 
er  redlicher  Befitzer  des  Wechfels  fey  \  fo  wird 
ihm  das  Geld  verabfolgt ;  und  derjenige,  welcher 
den  Wechfel  verloren  hat,  kann  fich  nur  an  den 
vormaligen  unredlichen  Befitzer  halten. 

§.>  1 1  70.  Es  fleht  in  diefem  Falle  weder  dem 
Wechselinhaber,  noch  demjenigen,  weicherden 
Wechfel  angeblich  verloren  hat,  der  Wechfelre- 
grefs  gegen  die  übrigen  Vormänner  und  gegen 
den  Ausfteller  zu ;  und  die  Aufnahme  eines  Pro- 
teftes  ift  unwirkfam. 

§.  1171.  Wird  ein  fchon  acceptirter  nachher 
verloren  gegangener  Wechfel  zur  Zahlungszeit 
nicht  zum  Vorfchein  gebracht;  und  der  Bezogne 
ift  der  Acceptation  geftändig,  oder  kann  deren 
fofort  überführt  werden:  fo  mufs  er  wechfelmäC- 
fig  Zahlung  leiften.  , 

§.  1172.  Diefe  Zahlung  darf  jedoch  nur  in  das 
gerichtliche  Depofitorium  gefchehen ;  und  e$ 
mufs  auf  Kotten  desjenigen,  der  den  Wechfel  ver- 
loren hat ,  ein  öffentliches  gefetzmäfsiget  Aufge- 
bot veranlafst  Werden. 

§.  1173.  Meldet  fich  dabey  kein  andrer  Inha- 
ber: fo  ift  der  Präfentant  die  deponirte  Valuta  zu 
erheben  berechtigt,  und  der  verlorne  Wechfel 
wird  für  mortificirt  erklärt. 

§.  1174.  Meldet  fich  hingegen  ein  andrer  In- 
haber, fo  findet  die  Vorschrift  §.  1 168.  Anwendung. 

§.1175.  Ift  die  Acceptation  weder  zugeftan- 
den,  noch  fofort  erwiefen:.  fo  kann  derjenige, 
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welcher  den  Wechfel  verloren  hat,  auf  feine  Ka- 
lten ein  öffentliches  Aufgebot  veranftalten. 

•  §.  1176.  Meldet  fich  dabey  kein  Inhaber:  fo 
wird  der  Wechfel  mortificirt,  und  der  Verlieret 
hält  fich  nach  Vorfchrift  §.  1162.  an  den  Ausfteller. 

§.  1177.  Dem  Verlierer  ft eh t  jedoch  fr ey,  in 
der  Zwilchenzeit  die  Acceptation  gegen  den  Be- 
zognen  im  Wege  des  ordentlichen  Prozeffes  nach- 
zuweifen. 

§.  1178.  Erftreitet  er  darüber  ein  rechtskräfti- 
ges Urtel :  fo  findet  die  Wechfelexecution  gegen 
den  Acceptanten  ftatt;  doch  mufs  die  Zahlung 
fo  lange,  bis  der  Wechfel  mortificirt  ift,  in  das 
gerichtliche  Depofitum  geleiftet  werden.  (§.  1172. 

§.  1 1 79.  Obige  Vorfchriften  (§.  1 167.  fqq.)  find 
auch  auf  den  Fall  anzuwenden,  wenn  ein  Wech- 
fel nach  aufgenommenem  Protefte  verloren  geht. 

§.  1180.  Jedoch  wird  durch  eine  beglaubte 
Abfchrift  des  bey  dem  Protefte  aufgenommenen 
Protokolies ,  der  darin  benannte  rechtmässige  In- 
haber berechtigt,  von  demjenigen  Vormann,  an 
welchen  er  fich  halten  will ,  Caution  zu  fordern. 

§.  1181.  Auch  bey  trocknen  Wechfeln  find  c.  Vontro. 
die  §.  748  bis  §.  784  beftimmten Eigenfchaften  er-  c*££Jt(n: 

forderlich.  i)Rflorm 
§.  1182.  Ein  Inftrument  wird  blofs  dadurch, 

dafs  darin  die  Zahlung  nach  Wechfelrecht  ver- 

Iprochen  worden ,  kein  gültiger  Wechfel. 

§.  1183   Wie  bey  trockenen  Wechfeln  der 

Empfang  der  Valuta  ausgedrückt  werden  müfTe, 

ift  §.  765-769.  beftimmt. 

§.  1 184.  Ift  in  trockenen  Wechfeln  der  §.  726. 
benannten  Perfonen  der  Empfang  der  Valuta 
nicht  in  baarem  Gelde  ausgedrückt;  oder  kann 
fofort  nachgewiefen  werden ,  dafs  der  Ausfteller 
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die  Valuta  nicht  baar  erhalten  habe:  fo  findet 
gegen  ihn  kein  wechfelmäfsiges  Verfahren  ftatt.  . 

§.  1 185.  Vielmehr  foll  die  Sache  im  Wege  deg 
ordentlichen  Prozefles  erörtert,  und  dabey  das- 
jenige Gefchäft,  aus  welchem  die  Zahlungsver- 
bindlichkeit des  Ausftellers  entfprungen  feyn  foll, 
zum  Grunde  gelegt  werden. 

§.  1186.  Auf  die  Indoflamente  folcher  Per- 
fonen  findet  obige  Vorfchrift  (§.  1184.  1185  ) 
ebenfalls  Anwendung. 

§.1187.  Bey  trockenen  Wechfeln  kann  auch 
der  Ablauf  einer  beftimmten  Aufkündigungsfrift, 
ala  Zahlungstag  feftgefetzt  werden. 

§.  1188.  Alsdann  mufs  bey  Anftellung  der 
Klage,  entweder  die  fchriftliche  Annahme  des 
Schuldners,  oder  ein  Atteffc  über  die  gerichtlich 
oder  durch  einen  JuftizcommuTarius  undNotarius 
gefchehene  Aufkündigung ,  beygebracht  werden. 

«  §.  1189-  Der  Name  desjenigen,  welcher  die 
Zahlung  erhalten  foll,  mufs  in  einem  trockenen 
Wechfel,  bey  Verluft  der  Wechfelkraft,  ange- 
v  geben  feyn. 

§.  1 190.  Nur  Perfonen,  welche  in  Abficht  der 
Wechfelfähigkeit  kaufmännifche  Rechte  haben 
('§•  718-724.),  können  auch  trockene  Wechfel 
gültig  auf  jeden  Briefsinhaber  ausftellen. 
.  r  s v  1. 1 9 1  •  Trockene  Wechfel,  denen  die  Wech- 

Telkraft  mangelt,  gelten  als  Schuldscheine ,  in  fo 
fern  fie  die  nach  den  Vorfchriften  des  Erden 
Theils,  Tit  XI.  §.  730.  fqq.  erforderlichen  Eigen-  * 
fchaften  haben. 

§.1192.  Der  unterlaffene  Gebrauch  des  vor- 
geschriebenen Stempelpapiers  benimmt  der  Kraft 
des  Wechfels  nichts;  fondern  verbindet  nur  den 
Ausfteller  zur  ediktmäfsigen  Strafe. 
V)  *«>*/«       §.  1 193.  Vor  der  Verfallzeit  kann  aus  trocke- 
<f«  iv.cA-  nen  Wechfeln  ebenfalls  keine  Zahlung,  fondern 
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nur,  nach  Anleitung  des  §.  1085.  fqq,  Sicherheit 
gefordert  werden.  8er* »* 

§.  1194.  Wird  vor  der  Verfallzeit  über  den 
Ausfteller  Concurs  eröffnet :  fo  kann  der  Inhaber 
feine  Forderung  dabey  liquidiren. 

§.  1195.  Er  kann  jedoch  auch,  wenn,  der 
Wechfel  indoflirt  ift,  ohne  Aufnahme  eines  Pro- 
teftes ,  fogleich  an  die  Indoffanten  wechfelmäfsig 
zurückgehen. 

§.  1 196.  Doch  mufs  alsdann  der  Klage  ein  ge- 
richtliches Atteft. über  die  gefchehene  Concurser- 
Öffnung  beygefügt  werden. 

§.  1197.  Wegen  der  Zahlung  finden  die  Vor-  $)vonde. 
fchriften  des  §.  867-924.  Anwendung.  Za/ilung. 

§.  1198.  Befindet  fich  der  Wechfel  nicht  mehr 
in  den  Händen  des  erften  Inhabers:  fo  mufs  der 
Schuldner  die  Richtigkeit  des  letzten  Indoflaments 
nach  Vorfchrift  des  §.  1137.  fqq.  gehörig  unter- 
fuchen. 

§.  1199.  Ift  der  Wechfel  verloren  gegangen: 
fo  findet  nicht  eher  wechfelmäfsige  Execution 
ftatt,  bis  die  Exiftenz,  der  Betrag,  und  übrige 
Inhalt  deffelben  im  ordentlichen  Prozeffe  ausge- 
mittelt  ift. 

§.  iaoo.  Alsdann  mufs  der  Wechfelgläubiger 
über  die  erhaltene  Zahlung  eine  befondere  Quit- 
tung ausftellen ,  und  darin  zugleich  den  Wechfel 
für  erlofchen  erklären. 

§.  iqoi.  In  wie  fern  aufsejr  diefer  Quittung  ein 
gerichtliches  Aufgebot,  und  die  Mortification  de« 
verlornen  Wechfels  nöthig  fey,  ift  nach  den  Vor- 
fchriften  des  Erften  Theils,  Tit.  XVI.  §.  128.  fqq. 
zu  beurtheilen. 

§.  1202.  In  diefem  Falle  kann  der  Schuldner, 
bis  zum  Erfolge  der  gerichtlichen  Mortification, 
nur  gegen  hinlängliche  Caution  wegen  feiner 
Schadloshaltung,  wenn  der  Wechfel  in  der  Folge 
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wieder  zum  Vorfchein  käme,  Zahlung  tu  leinen 
angehalten  werden. 

§.  1203.  Von  dem  Falle,  wenn  der  Wechfel- 
fchuldner  verdorben  ift,  gilt  bey  trockenen  Wech- 
feln  alles  das,  was  bey  gezogenen  §.  1107.  fqq. 
verordnet  worden. 
4)  Von  §.  1204.  Auch  ift  bey  trockenen  Wechfeln, 
Prouflwt.  zum  Behufe  des  Regrefles  gegen  die  Indoflamen» 
in  den  Fällen  des  §.  1043-1045.  die  Aufnahme 
eines  Proteftes  nothwendig. 

§.  1005.  III  in  dem  Wechfel  kein  Zahlungsort 
beftimmt:  fo  kann  die  Aufnahme  des  Proteftes 
an  dem  Orte  gefchehen,  wo  der  Schuldner  zuletzt 
bekanntlich  gewohnt,  oder  wo  er  den  Wechfel 
ausgeftellt  hat. 

§.  1206.  Ein  folcher  Proteft  (§.  1203-1205.) 
kann  nur  vor  Gerichten,  oder  von  einer  dazu  de- 
putirten,  zum  Protokolle  vereideten  Gerichtsper- 
fon,  aufgenommen  werden. 

§.  12J07.  Wegen  der  Aufnahme  felbft,  und 
der  Verfendung,  finden  die  Vorfchriften  des 
§.  1047.  fqq.  Anwendung. 

§.  1208.  Durch  einen  folchen  Proteft  wird  die 
Befugnifs  zum Wechfelregreffe  auf  Ein  Jahr,  von 
Zeit  des  aufgenommenen  Proteftes  an  gerechnet, 
erhalten. 

§.  1209.  Läfst  der  Inhaber  diefe  Einjährige 
Frift  verftreichen,  ohne  gerichdiche  Klage  anzu- 
ftellen:  fo  verliert  er  den  wechfelmäfsigen  Re- 
grefs ,  und  behält  nur  den  Anfpruch  im  ordent- 
lichen ProzefTe.  (§.  974.) 

§.  1210.  Aufser  diefen  Fällen  (§.  1194.  1195. 
§.  1204.  1205,)  findet  bey  trockenen  Wechfeln 
der  Regrefs  gegen  die  Indoflanten  nicht  eher  ftatt, 
als  wenn  zuvor  de*  Wechfelfchuldner  zur  Ver- 
fallzeit ausgeklagt,  und  zum  Perfonalarreft  ge- 
bracht worden. 
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§.  ift  11.  Iii  dies  gefchehen ;  und  die  Zahlung 
nicht  binnen  Drey  Tagen,  nach  Ablieferung  des 
Schuldners  in«  Gefängnifs,  erfolgt:  fo  mufs  der 
Wechselinhaber  fich  darüber  von  dem  Gerichte 
ein  Atteft  ertheilen  lafTen ;  und  folches,  nebft  dem 
Wechfel,  nach  Vorfchrift  des  §.  1047.  fqq.  ver- 
fenden. 

§.  iq ia.  Alsdann  treten  die  Vorfchriften  des 
§.  1056.  fqq.  überall  ein. 

§.  1213.  Zur  Erhaltung  der  Wechfelkraft  ge- 
gen den  Schuldner  felbft ,  ift  die  Aufnahme  eines 
Proteftes  nur  alsdann  wirkfam ,  wenn  folche  Ura- 
ftande  eintreten,  dafs  die  an  fich  zuläfsige  Wech- 
felldage,  vor  Ablauf  der  Verjährungsfrift  wider  ihn 
nicht  fogleich  angeftellt  werden  kann. 

§.  1214.  Dahin  ift  befonders  der  Fall  zu  rech- 
nen, wenn  der  Wechfelinhaber  von  dem  Sitze 
des  Gerichts,  wo  die  Klage  angeftellt  werden 
mufs,  fo  entfernt  fich  aufhält,  dafs  vor  Aufteilung 
der  Klage  die  Verjähr ungsfrift  beforglich  ablau- 
fen möchte. 

§.  1215.  Ein  folcher  Proteft  kann  auch  von 
einem  JuftizcömmhTario  oder  Notario  aufgenom- 
men werden* 

§.  1216.  Alsdann  aber  mufs ,  bey  Verlud  des 
Wechfelrechts,  binnen  Acht  Tagen,  von  Zeit 
des  aufgenommenen  Proteftes,  die  Klage  bey 
dem  zuftändigen  Richter  des  Wechfelfchuldners 
angemeldet  werden. 

§.  1217.  Finden  fich  Umftände ,  weshalb  die 
Wechfelladung  nicht  eingehändigt  werden  kann: 
fo  wird  dem  Kläger  darüber  ein  Atteft  ausgefertigt. 

§.  1218.  Ein  folches  Atteft  erhält  die  Wech- 
felkraft fo  lange,  bis  das  Inftrument  auch  als 
Schuldfchein  verjährt  ift, 
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XIX.  Von  §.  1219.  Mit  Einftimmung  des  Wechfelgläu- 
^unÜ7er'  Nigers,  und  des  Wechfelfchuldners,  kann  jeder 
u"lh/ei-    trockene  Wechfel  verlängert  werden. 

teMüe.  '  §•  12QO-  Ift  der  Schuldner  zur  Zeit  der  Pro- 
longation nicht  mehrwechfelfähig:  fo  hatdiefelbe 
keine  Wirkungen. 

§.  1221.  Die  Verlängerung  kann  vor,  bey, 
oder  nach  der  Verfallzeit,  fo  lange  die  Wechfel- 
kraft  noch  dauert,  erfolgen. 

§.  1111.  Eine  nach  erlofchener  Wechfelkraft 
gefchehene  Prolongation  ift  der  Ausftellung  eines 
neuen  trockenen  Wechfels  gleich  zu  achten,  wenn 
die  Zahlungszeit  gehörig  beftimmt,  und  die  Un- 
terzeichnung nach  Vorschrift  des  §.  776.  fqq.  ge± 
fchehen  ift. 

§.1223.  Im  zweifelhaften  Falle  wird  ange- 
nommen, dafs  die  Verlängerung  nach  erlofche- 
ner Wechfelkraft  gefchehen  fey. 

§.  1224.  Der  Regel  nach  mufs  die  Verlänge- 
rung auf  den  Wechfel  felbft  vermerkt  werden. 

§.  1225.  Doch  kann  fie  auch  auf  einer  Abfchrift 
des  Wechfels  gefchehen,  welche  der  Gläubiger 
dem  Schuldner  zu  diefem  Behufe  zufchickt 

§.  1226.  Die  Verlängerung  mufs  von  dem 
Schuldner  eigenhändig  unterfchrieben  werden. 

§.  1227.  Der  Ort  und  das  Datum  ift  dabey 
nur  alsdann  nothwendig,  wenn  die  Prolongation 
der  Ausftellung  eines  neuen  trockenen  Wechfels 
gleich  geachtet  werden  foll.  (§.  1222.) 

§.  1228.  Von  der  Unterzeichnung  gilt  eben 
das ,  was  von  der  Ausftellung  felbft  verordnet  ift. 
(§.  776.  fqq.) 

§.  1229.  Zum  Vermerke  der  Verlängerung, 
\fcenn  fie  nicht  der  Ausftellung  eines  neuen  Wech- 
fels gleich  geachtet  werden  foll,  wird  keine  be- 
fondre  Form  erfordert. 
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§.  1230.  Es  ift  genug,  wenn  daraus  erhellet, 
dafs  die  Zahlungszeit  verfchoben  feyn  folle. 

§.  1231.  Ift  die  Dauer  der  Prolongationszeit 
nicht  ausgedrückt:  fo  wird  fie  auf  fo  lange  gerech- 
net, als  der  Wechfel  zuerft  ausgeftellt  worden; 
oder  wenn  fchon  vorher  Prolongationen  erfolgt 
find,  auf  den  Zeitraum  der  nächft  vorhergehen- 
den Prolongation. 

§.  12  32.  Wenn  zwar  die  Prolongationszeit  be- 
flimmt,  aber  nicht  ausgedrückt  ift,  von  welchem 
Zeitpunkte  fie  anfangen  folle;  fo  mufs  diefelbe 
vom  Verfalltage  des  Wechfels  an  gerechnet 
werden. 

§.  1233.  Dies  findet  ohne  Ausnahme  ftatt,  die 
Prolongation  mag  vor,  oder  nach  dem  Verfalltage, 
gefchehen  feyn. 

§.  1234.  Eben  fo  wird  die  Frift  berechnet, 
wenn  der  Prolongations vermerk  ohne  Datum  ift. 

§.  1235.  Bey  wiederholten  Verlängerungen 
wird  auf  die  Verfallzeit  gefehen,  welche  nach  der 
zunächft  vorhergehenden  Prolongation  eingetreten 
feyn  würde. 

§.  1236.  Die  Prolongation  eines  Wechfels, 
woraus  mehrere  als  Selbftfchuldner  verpflichtet 
find,  kommt,  wenn  fie  auch  nur  von  Einem  un- 
terzeichnet ift,  allen  zu  ftatten ,  und  erhält  gegen 
Alle  die  Wechfelkraft. 

§.  1237.  Soll  die  Wirkung  der  Prolongation 
fich  nur  auf  Einen  Wechfelfchuldner  einfdirän- 
ken :  fo  mufs  diefes  in  dem  Vermerke  ausdrück- 
lich beftimmt  feyn. 

§.  1238.  Verlängert  der  Wechfelinh aber  dem 
Schuldner  die  Zahlungsfrift  ohne  fchriftliche  Ein- 
willigung des  Bürgen:  fo  entläfst  er  dadurch  die* 
fen  Letztern  feiner  Verpflichtung. 

§.  1 23g.  Auf  gleiche  Art  geht  der  Regreß  ge- 
gen die  Vormänner  verloren. 
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§.  1240.  Dies  findet  auch  alsdann  ftatt,  wenn 
die  Anmeldung  der  Klage  gegen  den  Wechfel- 
fchuldner  länger  als  Drey  Tage  nach  der  Verfall- 
zeit verfchoben  wird. 

§.  1241.  Wegen  der  bey  trockenen  Wechfeln 
zuläfsigen  Einwendungen  und  Gegenforderungen, 
gelten  die  §.  916.  fqq.  gegebenen  Vorfchriften. 

§.  124a.  Der  Einwand  der  nicht  erhaltenen 
Valuta  kann  nur  in  fo  fern  ftatt  finden,  als  der- 
felbe  von  dem  'Ausfteller  nach  Vorfchrift  des 
§.  917.  fqq.  fofort  dargethan  wird. 

§.  iq  4  3.  Es  macht  dabey  keinen  Unterfchied,  ob 
ein  Chrift  oder  ein  Jude  Inhaber  des  Wechfeis  ift. 

§.  1044.  Der  Einwand  der  nicht  gezahlten  Va- 
luta kann  auch  dem  Dritten  Inhaber,  in  allen 
Fällen  entgegen  gefetzt  werden,  wenn  der  Wech- 
fel  nicht  auf  Ordre  lautet,  und  der  Ausfteller  das 
Indoifament  nicht  fchriftlich  ohne  Vorbehalt  ge- 
nehmigt  hat. 

§.  1245.  Lautet  der  Wechfel  auf  Ordre,  und 
gehört  der  Ausfteller  unter  die  §.  718-724»  be- 
nannten Perfonen :  fo  kann  er  von  diefem  Ein» 
wände  gegen  einen  Dritten  Inhaber  keinen  Ge- 
brauch machen. 

§.  1246.  Ift  aber  der  Ausfteller  nur  nach 
§.  726.  oder  vermöge  eines  erhaltenen  Certificats, 
zu  Wechfelgefchäften  fähig:  fo  kann  er  den  Ein- 
wand der  nicht  erhaltenen  Valuta  auch  einem 
Dritten  Inhaber  entgegenfetzen,  wenn  gleich  der 
Wechfel  auf  Ordre  lautet. 

§.  1247.  In  allen  Fällen,  wo  diefer  Einwand 
an  fich  ftatt  findet ,  wfrd  er  weder  durch  wieder- 
holtes Anerkenntnifs  des  Wechfeis,  noch  durch 
gefchehene  Prolongation,  noch  durch  geleiftete 
Abfchlagszahlung  ausgefchloflen. 

§.  1248.  Will,  bey  einem  trockenen  Wechfel, 
der  Schuldner  fich  durch  Einwendungen  oder  Ge- 
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genforderungen,  die  einer  weitläufigen  Erörte- 
rung bedürfen ,  gegen  die  Zahlung  fchützen :  fo 
mufs  er  diefelben  bey  den  Gerichten  dergeftalt 
zeitig  anbringen ,  dafs  er  vor  Eintritt  der  Verfall- 
zeit ein  rechtskräftiges  Urtel  erhalten  könne. 

§.  1249.  Hat  er  zur  Verfallzeit,  wegen  diefer 
Einwendungen,  ein  obliegendes,  aber  noch  nicht 
rechtskräftiges  Urtel  erhalten,  fo  berechtigt  ihn 
daffelbe,  die  verfchriebene  Wechfelfumme  ge- 
richtlich zu  deponiren. 

NEUNTER  ABSCHNITT. 
Von  Handelsbillets  und  AJJignationen. 

§.  1250.  Schuldfcheine,  welche  ein  Kaufmann  Segriffe. 
über  den  Betrag  der  auf  Zeit  erkauften  Waaren 
ausftellt ,  werden  Handelsbillets  genannt. 

§.  1251.  Kaufmännifche  Affignationen  find  fol- 
che,  welche  ein  Kaufmann  in  Handlungsgefchäften 
ausgeftellt  hat. 

§.  1252.  Wo  folchen  Handelsbillets  und  Af- 
fighationen  durch  befondere  Gefetze  das  Wech- 
felrecht  beygelegt  worden,  hat  es  ferner  dabey 
fein  Bewenden. 

§.1253.  Wegen  der  Verfallzeit,  und  derMünz- 
forten,  findet  alles  das  Anwendung,  was  bey 
Wechfeln  verordnet  ift. 

§.  1*254.  In  einem  Handelsbillet  mufs  die  1. VonHan- 
Summe  der  Schuld  und  die  Zeit  der  Bezahlung  Mtbuiets. 
enthalten  feyn. 

§.  1255.  Alsdann  ift  es  hinreichend,  wenn  der 
Waaren  verkauf,  woraus  die  Schuld  entstanden  ift, 
nur  allgemein  darin  bemerkt  worden. 

§.  1956.  Aus  folchen  Handelsbillets  oder  Han* 
delsobligationen  foll  auch  an  denjenigen  Orten, 
wo  ihnen  die  Wechfelkraft  nicht  beygelegt  ift, 
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net,  der  executivifche  Prozefs  itatt  finden. 

§.  1257.  Im  Concurfe  haben  fie  binnen  diefer 
Zeit  mit  denWechfeln  gleiches  Recht. 

§.1258.  Wegen  Verlängerung  diefer  Frift  tre- 
ten die  Vorfchriften  des  §.  1219.  und  §.  908.  ein. 

§.  1259.  *ß  jedoch  die  Summe  der  Schuld, 
oder  die  2Üeit  der  Bezahlung  nicht  gehörig  be- 
nimmt; oder  die  Forderung  nicht  unmittelbar 
aus  einem  Waarenverkehre  entftanden :  fo  ift  das 
Inftrument  nur  als  ein  gewöhnlicher  Schuldfchein 
zu  betrachten. 

§.  1260.  Wegen  der  an  einigen  Orten  übli- 
chen fogenannten  Mamres  und  Slarc/ios,  auch  an- 
drer jüdifchen  Geldfcheine,  bleibt  es  bey  den 
Vorfchriften  der  Provinzialgefetze. 

11.  Von  §•  1261.  Auch  unter  Kaufleuten  ift  Anweifung 
kaufman-  keine  Zahlung. 


§.  1262.  Nimmt  jedoch  ein  Kaufman  von  dem 
andern  ftatt  Zahlung ,  eine  Aflignation  ohne  Vor- 
behalt an :  fo  wird  das  Gefchäfte  durchgehends  als 


banden.  (Th.  I.  Tit.  XVI.  §.  264.  fqq.) 

§.  1264.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  mit 
Einwilligung  fämmtlicher  InterefTenten ,  durch 
Ab-  und  Zufchreiben  in  ihren  Büchern,  eine 
Ueberweifung  (  Scontration  )  geschehen  ift. 

§.  1265.  In  allen  diefen  Fällen  haftet  der  An- 
weifende nicht  für  die  Sicherheit  des  AfJicmaten. 

§.  1266.  Aufser  diefen  Fällen  find,  bey  kauf- 
männischen Aflignationen,  die  Rechte  und  Pflich- 
ten zwifchen  dem  Ausfteller  und  Empfänger,  in 
der  Regel  nach  den  Vorfchriften  der  Gefetze  von 
Aflignationen  überhaupt  zu  beurtheilen.  (Tb.  I. 
Tit.  XVI.  §**68.iqq.)  


I 
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§.  1267.  Zur  Gültigkeit  kaufmännischer  Af- 
fignationen  ift  hinreichend,  wenn  nur  daraus  er- 
hellet, wer  Zahlung  leiden,  und  empfangen  folle  5 
ingleichen  auf  wie  hoch,  und  von  wem  die  At- 
fignation  ausgeftellt  worden. 

§.  1268.  Der  Empfanger  einer  kaufmännischen  ObiUgen- 
Affignation  mufs  vorzüglichen  Fleifs  anwenden,  hf^n  tk* 
dafs  ihm  in  deren  Einziehung  keine  Saumfeligkeit  tarfu 
zur  Laft  falle. 

§.  1-269.  Ift  in  der  Affignation  keine  Zahlungs- 
zeit beftimmt;  und  der  Inhaber  findet  fich  mit 
dem  Affignaten  an  Einem  Orte :  fo  mufs  derfelbe 
fich  fpäteftens  binnen  Acht  Tagen  nach  dem  Em- 
pfange bey  dem  AfTignaten  melden ,  und  Bezah- 
lung fordern. 

§.  iq 70.  Befindet  der  Inhaber  fich  nicht  an 
Einem  Orte  mit  dem  AfTignaten:  fo  mufs  die  Af- 
fignation mit  der  nächften  Poft  zur  Einkaffirung 
abgefchickt  werden. 

§.  1271.  Soll  die  Aflignation  während  einer 
Meffe  oder  eines  Marktes  bezahlt  werden :  fo  fin- 
den  wegen  der  Präfentation  die  Vorfchriften  des 
§.  964.  fqq.  Anwendung. 

§.  1  q 7<2.  Ift  ein  Zahlungstermin  beftimmt :  fo 
mufs  die  Anmeldung  fpäteltens  den  erften  Tag 
nach  der  Verfallzeit  erfolgen. 

§.  iq 73.  Wird  die  Affignation  von  dem  Af- 
fignaten  nicht  angenommen:  fo  kann  und  mufs 
der  Inhaber  diefelbe  fpäteftens  innerhalb  Vier 
und  zwanzig  Stunden  dem  Aflignanten,  wenn 
diefer  an  demfelben  Orte  wohnhaft  ift,  zurück- 
geben. 

§.  iq 74.  Wohnt  der  Affignant  an  einem  an- 
dern Orte:  fo  mufs  der  Inhaber  fofortProteft  auf- 
nehmen lafTen,  und  denfelben  mit  nächfter  Poft 
verfendcn. 
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§.  iq 75.  Bey  Aufhahme  und  Rem i (Ron  eines 
fbichen  Proteftes  mufs  alles  beobachtet  werden, 
was  im  vorigen  Abfchnitte  von  Wechfelproteften 
vorgefchrieben  ift. 

§.  1976.  Auch  wegen  der  Fälle,  wenn  die  obi- 
gen Friften  auf  einen  chriftlichen  oder  jüdifchen 
Feyertag  treffen ,  finden  die  wegen  der  Wechfel 
gegebenen  Vorfchriften  Anwendung. 

§.  1277.  Hat  der  Inhaber  die  Präfentation  in 
den  gefetzlichen  Friften  verabfäumt :  fo  haftet  er 
für  allen  daraus  entgehenden  Schaden  ,  und 
hat  den  Regrefs  nur  im  ordentlichen  Prozefle. 

(§•  974  ) 

§.  1278.  Ift  die  Aflignation  acceptirt:  fo  tre- 
ten die  Vorfchriften  des  §.  1084.  ein. 

§.  iq 79.  In  den  Fällen,  da  bey  wechfelmäfsi- 
gen  Zahlungen  Refpit-  oder  Difcretionstage  zu- 
gelaflen  find,  finden  diefelben  auch  bey  kaufmän- 
nifchen  Aflignationen  flatt. 

§.  iq 80.  Erfolgt  die  Zahlung  der  acceptirten 
Aflignation  nicht  zu  der  nach  §.  867.  fqq.  zu  be- 
ftimmenden  Verfallzeit:  fo  mufs  der  Inhaber  eben- 
falls wie  bey  acceptirten  und  nicht  gehörig  be- 
zahlten Wechfeln,  nach  Vorfchrift  §.  1107.  fqq. 
verfahren. 

§.  1281-  Er  ift  aber,  wenn  der  Affignant  nicht 
an  demfelben  Orte  wohnt,  aufser  der  Aufhahme 
und  Verfendung  des  Proteftes,  bey  Verluft  feinet 
Rechts  an  den  Aflignanten,  fchuldig,  auf  deflen 
Koften  die  Klage  wider  den  Aflignaten  fo  gleich 
anz uftellen,  und  den  Prozefs  fo  lange  gehörig  fort- 
zufetzen,  bis  der  Affignant  dazu,  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Laufe  der  Poften,  felbft  die  nöthigften 
Verfügungen  treffen  kann. 

§.  i*8Q.  Kommt  der  Proteft  innerhalb  der  be- 
lli mmtenFriften  zurück:  fo  mufs  der  Affignant  die 
Aflignation  unweigerlich  wieder  zurück  nehmen. 

§.  1283. 


Digitized  by  Google 


Von  Handelsbillets  u.  Affignationen.  545 

§.  1283.  Hat  er  die  Aflignation  zur  Tilgung 
einer  Schuld ,  womit  er  dem  Empfänger  verhat- 
tet war,  ertheilt:  fo  lieht  letzterem  frey,  feine 
Schuld  eben  fo  einzufordern,  als  ob  das  Afligna* 
tionsgefchäft  gar  nicht  gefchehen  wäre. 

§.  1084.  Hat  aber  der  Empfänger  die  Afligna- 
tion von  dem  Ausfteller  gekauft :  fo  kann  er ,  ge- 
gen Rückgabe  derfelben  >  die  Erftattung  der  be- 
zahlten Summe  nebft  Zinfen  und  Koften  fordern. 

§.  1285.  Enthält  in  diefem  Falle  die  Aflignation 
ein  Empfangsbekenntnifs  der  baar  bezahlten  Va- 
luta: fo  findet  gegen  den  Ausfteller,  binnen  Jahres- 
frift  nach  dem  Verfalltage,  der  executivifche  Pro- 
zels  ftatt. 

§.  1286.  Auch  wegen  des  Vorzugs  bey  ent- 
flehendem Concurfe  findet  binnen  diefex  Frift 
die  Vorfchrift  des  §.  125  7.  Anwendung. 

§.1287.  Ift  dergleichem  Empfangsbekennt- 
nifs (§.  11285.)  *m  Inftrumente  felbft  nicht  enthal- 
ten: fo  mufs  der  Empfänger  feine  Schadloshaltung 
von  dem  Ausfteller  mittelft  ordentlichen  Prozefles 
fuchen. 

§.  IQ 88-  Hat  der  Inhaber  die  Friften  zur  Auf- 
nahme und  Verfendung  des  Proteftes  wegen  Nicht- 
zahlung verfäumt;  oder  dem  Aflignaten  nach  def 
Acceptation  irgend  eine  Nachficht  geftattet:  fo 
haftet  ihm  der  Aflignant  nur  als  Bürge  im  ordent- 
lichen Prozefle,  für  den  ohne  fein  Verfchulden 
entftandenen  Ausfall. 

§.'1289.  Derjenige,  auf  welchen  aflignirt  wor-  Obliegen* 
den,  ift  dem  Inhaber  nur  alsdann  verhaftet,  wenn  Jj^J^f* 
er  die  Aflignation  fchriftlich  aeeeptirt  hat. 

§.  1290.  Es  treten  hier  die  Vorschriften  von 
Acceptation  eines  gezogenen  Wechfels  §.  984. 
überall  ein. 

§.1291.  Vor  der  Acceptation  kann  der  Af- 
fignat  an  den  Ausfteller  ficher  zahlen,  wenn  er 
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gleich  fonlt  von  der  Aflignation  Wiflenfchaft  ge- 
habt hat. 

§.  129a.  Auch  kann  der  Ausfteller  dem  Afligna- 
ten  die  Zahlung  an  den  Inhaber  vor  der  Accepta- 
tion  unterfagen. 

§.  1293.  Hat  der  Aflignat  die  Anweifung  ac- 
ceptirt :  fo  mufs  er  dem  Inhaber  Zahlung  leiften, 
und  kann  fich  mit  einer  fchon  erfolgten  Befriedi- 
gung des  Ausftellers  nicht  fchützen. 

§.  i<2 94.  Auch  andre  Einwendungen,  die  dem 
Acceptanten  gegen  den  Ausfteller  zuftehn ,  kann 
er  dem  Inhaber  nach  der  Acceptaüon  nicht  mehr 
entgegen  fetzen. 

§.  1295.  Ift  jedoch  über  das  Vermögen  des 
Ausftellers  vor  eingetretenem  Verfalltage  Concurs 
entftanden :  fo  ift  der  Aflignat  dem  Inhaber,  auch 
auf  eine  fchon  acceptirte  Aflignation  Zahlung  zu 
lelften  weder  fchuldig ,  noch  berechtigt. 

§.  iq  96.  Hat  er  nach  eingetretnem  Verfalltage 
die  Zahlung  geleiftet,  ehe  die  gerichtliche  Be- 
kanntmachung der  Concurseröfnung  zu  feiner 
Wiflenfchaft  gelangt  ift :  fo  wird  er  dadurch  von 
feiner  Verbindlichkeit  gegen  den  Ausfteller,  und 
deflen  Mafle,  allerdings  befreyet. 

§.  IQ97.  Aus  einer  acceptirten  Aflignation 
kann  gegen* einen  Kaufmann  zwar  nicht  wechfel- 
mäfsig,  aber  doch,  binnen  Jahresfrift  vom  Verfall- 
tage an  gerechnet,  executivifch  geklagt  werden. 

§.  iq 98.  Binnen  gleicher  Frift  hat  eine  folche 
kaufmännifche  Aflignation  mit  einem  Wechfel  im 
Concurs  gleiche  Rechte.  (§.1257.) 
Vonindof-      §.  1Q99.  Der  Inhaber  eines  Handelsbilletf , 
dluluuu  oc*er  einer  kaufmännifchen  Aflignation,  ift  diefelbe 
und  kauf-  zu  indofliren  berechtigt. 

7hWi/tr  1 3°°'  ^ur  Gültigkeit  eines  folchen  Indofla- 

Jgnau£  ments  wird  eben  das  erfordert,  was  bey  Wech- 
mn.        fein  vorgeschrieben  ift. 
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§.1301.  Der  Indoflant  fleht  mit  dem  Indofla-  ' 
tario  in  eben  dem  Verhältniffe ,  wie  derAusftel- 
ler  mit  dem  erften  Inhaber. 

§.  130Q.  Sind  mehrere  Indoflamente  gefche- 
hen:  fo  treten  an  folchen  Orten,  wo  den  Handels- 
billets  oder  kaufmännifchen  Affignationen  durch 
befondere  Gefetze  das  Wechfekecht  beygelegt 
worden,  in  Abficht  des  RegrefTes  gegen  die  Vor- 
männer, und  den  Ausfteller,  die  Vorfchriften,  wie 
bey  Wechfeln,  überall  ein. 

§.  1 303.  An  folchen  Orten  aber,  wo  den  Han- 
delsbillets,  oder  kaufmännifchen  Aflignationen  dag 
Wechfekecht  nicht  beygelegt  ift,  hat  der  Inhaber 
blofs  die  Wahl ,  fich  entweder  an  feinen  unmit- 
telbaren Vormanh,  oder  an  den  Ausfteller  zu 
halten. 

§.  1 304.  Er  mufs  jedoch  auch  alsdann  die  Vor- 
fchriften des  Wechfekechts,  wegen  Aufnahme 
und  Remiflion  des  Proteftes.  gehörig  beobachten ; 
auch  wenn  die  Affignation  acceptirt  worden, 
nach  Vorfchrift  §.  1281.  einflweilen  die  Klage 
gegen  den  Acceptanten  anneilen  und  fortfetzen. 

ZEHNTER  ABSCHNITT. 

Von  Mäklern. 

§.  1305.  Den  Kaufleuten  lieht  frey,  ihre  Ge- 
fchäfte ohne  Mäkler,  felbft,  oder  durch  ihre  Hand- 
lungsbedienten, mit  einander  zu  verhandeln  und 
abzufchliefsen. 

§.  1 306.  Wer  ein  Gefchäft  durch  einen  Mäkler 
abfchliefst,  mufs  die  Handlungen  defTelben  eben 
fo  vertreten ,  wie  der  Vollmachtgeber  die  Hand- 
lungen des  Bevollmächtigten.  (Th.  I.  Tit.  XIII. 
§•85.) 

§.  1307.*  Gefchäfte  und  Verträge,  die  durch  Vonunb- 
unbefugte  oder  un vereidete  Mäkler  gefcJhlofTen/"«"7' 
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worden,  find  fo  zu  betrachten,  als  ofy  dabey  kein 
Mäkler  zugezogen  wäre. 

§.  1308.  Wer  fich  ohne  gefetzmäfsige  Beflel- 
lung  und  Verpflichtung  in  kaufmännische  Ge- 
fchäfte  als  Mäkler  einmifcht,  foll  den  doppelten 
Betrag  des  gefetzmäfsigen  Mäklerlohns  zur  Strafe 
erlegen,  und  des  bedungenen  Mäklerlohns  ver- 
luftig feyn. 

§.  130g.  Bey  der  Wiederholung  ift  die  Strafe 
jedesmal  zu  verdoppeln. 

§.  1310.  Das  Zeugnifs  eines  unbefugten  Mäk- 
lers über  das  durch  ihn  gefchloffene  Gefchäft  hat 
in  keinem  Falle  Beweiskraft 
eiiung  §.  1311.  Wer  fich  der  Vermittelung  und  Un- 
MuMer.  terjjandlung  bey  kaufmännifcheil  Gefchäften  wid- 
men will ,  mufs  dazu  gehörig  beftellt  und  verei- 
det feyn. 

§.1312.  Ob  dieBeftellung  von  der  Kaufmann- 
fchaft  felbft,  oder  auf  deren  Vorfchlag  durch  ihre 
Aelteften ,  von  der  Obrigkeit  gefchehe,  beftimmt 
eines  jeden  Orts  Verfaffung. 

§.  1313.  Wenn  befondre  Verfaflungen  keine 
Ausnahme  machen :  fo  miüTen  dazu  jedesmal  von 
der  Kaufmannfchaft  wenigftens  Zwey  Subjekte 
in  Vorfchlag  gebracht  werden ,  von  welchen  die 
Obrigkeit  Einen  wählt. 

§.  1314.  Ks  foll  aber  in  keinem  Falle  der  Kauf- 
mannfchaft eine  Perfon ,  zu  welcher  fie  kein  Ver- 
trauen hat,  zum  Mäkler  aufgedrungen  werden. 
order-  §.  1315.  Ein  Mäkler  muls  von  unbefcholtnem 
Ruf,  über  Vier  und  zwanzig  Jahr  alt,  und  der 
Handlungsgefchäfte  des  Orts  fattfam  kundig  feyn. 

§.  1316.  Boshafte  und  muthwiHige  Bankeru- 
tiers  follen  nicht  zu  Mäklern  genommen  werden. 

§.  1317.  Von  einem  Wechfelmäkler  und  Sen* 
fal  wird  aufserdem  erfordert,  dafs  er  fich  eine  ge- 
naue Kenntniis  aller  im  Handel  vorkommenden 
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Münzforten,  ihrer  Verhältnifle ,  der  Urfachen  des 
Zeigenden  oder  fallenden  Curfes,  und  des  Wech- 
felrechts ,  erworben  habe. 

§.  1318*  Ein  Waarenmäkler  mufs  fich  auf  die 
Waaren  felbft ,  ihre  Kennzeichen,  Eigenschaften, 
regelmäfsige  Länge,  Breite  oder  Gröfse,  ihre  Güte, 
Fehler,  und  Verfälfchungen,  wohl  verftehn. 

§.  1319.  Ein  Schiffsmäkler  mufs  in  fremden 
Sprachen  und  im  Rechnungswefen  geübt  feyn, 
auch  die  Bauart  eines  Schiffes,  die  Seerechte,  in- 
gleichen die  Accife-  und  Zollgefetze  hinreichend 
kennen. 

§.  13*0.  Ob  der  Mäkler  Caution,  und  wie 
hoch  leiftenmüfle,  bleibt  dem  Gutfinden  derKauf- 
mannfchaft  des  Orts  überlaflen. 

§.  1321.  Sind  an  einem  Orte  zum  Waaren 
undWechfelhandel  eigne  Mäkler  beftellt:  fo  mufs 
jeder  auf  die  ihm  angewiefene  Art  von  Gefchäften 
fich  einfchränken. 

§.1302.  Kein  Mäkler  darf,  mittel-  oder  unmit-  Amfchiuf- 
telbar,für  eigne  Rechnung  Waarenhandlung  oder^™^* 
Wechfelgefchäfte  treiben.  VOn  cl^ntm 

§.  1323.  Eben  fo  wenig  ift  einem  Mäkler  er-  Verkthr- 
laubt,  in Handlungsgefellfchaften  zutreten,  oder 
fich  Schiffsparten  oder  fonft,  Antheil  an  dem  Ge- 
winne oder  Gewerbe  Andrer  zu  bedingen. 

§.  1324.  Es  macht  hiervon  keine  Ausnahme, 
wenn  er  gleich  nur  zu  einer  befondern  Art  von 
Gefchäften  als  Mäkler  angeftellt  feyn  follte. 

§.  1325..  CommifRonen,  Speditionen,  oder 
Faktoreyen  für  auswärtige  Kaufleute  darf  kein 
Mäkler  übernehmen. 

§.  1326.  Auch  auf  Verficherungen,  Bodme- 
rey,  und  Bürgfchaften  für  Kaufleute  foll  er  fich 
nicht  einlaffen. 
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§.  1377.  Desgleichen  mufs  fich  ein  Mäkler  det 
Treibens  der  Gaftwirthfchaft,  Wein-,  Kaffe-, 
Branntwein-  und  Bierfchanks  gänzlich  enthalten. 

§.  1328.  Welcher  Mäkler  wider  vorfteh ende 
Verordnungen  §.  132a.  fqq.  handelt,  der  foll  fei- 
nes Amtes  ent fetzt,  und  mit  willkiihrlicher  Geld- 
oder Leibesftrafe  belegt  werden. 

§.  132g.  Die  von  einem  Mäkler  wider  das  Ver- 
bot des  §.  1321.  unternommenen  Gefchäfte  find 
null  und  nichtig;  und  er  mufs  demjenigen,  welcher 
dadurch  ohne  feine  eigne  Schuld  Nachtheil  erlei- 
det, dafür  gerecht  werden. 

§.  1330.  Wenn  ein  Mäkler,  bey  öffentlichen 
Verweigerungen,  oder  fonft,  Waaren  erfleht,  mufs 
er  auf  Erfordern  des  Verkäufers,  oder  des  Gerichts, 
feinen  Committenten  fogleich  namhaft  machen. 

§.  1331.  Kann  er  keinen  Käufer  anzeigen, 
der  binnen  Drey  Tagen  die  Waaren  empfängt, 
und  die  Bedingungen  des  Kaufes  erfüllt:  fo  find 
die  Waaren,  auf  Gefahr  und  Korten  des  Mäklers, 
anderweit  öffentlich  zu  verkaufen. 

§.  1332.  Bey  langwierigen  Krankheiten  oder 
Reifen,  kann  fich  ein  Mäkler  einen  andern  verei- 
deten Mäkler  zum  Subftituten  wählen. 

§.  1333.  Ift  ein  folcher  am  Orte  nicht  vorhan- 
den: fo  mufs  dazu  ein  der  Kaufmannfchaft  an- 


nehmliches Subjekt  ^uisgefucht,  und  der  Obrig- 
keit zur  Vereidung  dargeftellt  werden, 
Verrich-         §.  1334.  Unerfordert  darf  fich  kein  Mäkler  in 
MätZ?"  WechfeloderHandlungsgefchäfte  pifchen,  noch 
feine  Dienfte  jemanden  aufdringen'. 

§•  1 335-  Wechfelmäkler  müflen  jedoch  täglich 
die  Börfe,  fo  wie  auch  die  Banquiers  und  ange- 
fehenften  Kaufleute  im  Haufe  befuchen,  und  fich 
von  dem  Zuftande  der  Gefchäfte,  von  deren  Con- 
junkturen,  und  dem  Steigen  oder  Fallen  derPreife 
unterrichten. 
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§.  1336.  Ift  an  dem  Orte  eine  Bankodirection : 
fo  lind  find  fie  gehalten,  derfelben  an  jedem  Poft- 
tage  die  Curszettel  gehörig  einzuliefern. 

§.  1337»  Der  Mäkler  mufs  demjenigen,  der 
feinen  Dienft  zuerft  verlangt ,  allein  dienen. 

§.  1338.  Er  mufs,  bis  zum  AbfchhnTe  des  über- 
nommenen Geschäftes,  alle  Anträge  von  fich  ab- 
lehnen,  woraus  feiner  Partey  ein  Nachtheil  ent- 
liehen könnte. 

§.  1339.  Den  Nutzen  feiner  Partey  mufs  er 
durch  erlaubte  Mittel,  mit  Redlichkeit,  Aufmerk- 
famkeit,  und  Fleifs  zu  befördern  fuchen  und  für 
jeden  durch  ein  mäfsiges  Verfehen  entilandenen 
Schaden  haften. 

§.  1340.  Wegen  beforglichen  Nachtheils  mufs 
der  Mäkler,  auf  erhaltene  glaubwürdige  Nachricht, 
die  an  ihn  fich  wendenden  Intreffenten  unverzüg- 
lich warnen. 

§.  1341.  Doch  mufs  er  auch,  bey  Verlud 
feines  Amtes,  fich  forgfältig  hüten,  auf  leere  Ge- 
rüchte, oder  gar  «aus  gefährlichen  Abfichten,  den 
Credit  der  Kaufleute  zu  fchwächen,  und  ihnen 
das  Vertrauen  im  Handel  zu  entziehen. 

§.1342.  BeymWechfelhandelmufs  der  Mäkler 
die  Briefe  blofs  antragen,  ohne  ihre  Güte  zu  beur- 
theilen,  noch  fie  anzupreifen,  oder  zu  verachten; 
auch  wenn  fie  von  der  Hand  gewiefen  werden,  ohne 
dieUrfachen  der  Verweigerung  erforfchen  zu  wol- 
len, oder  die  Partey  zur  Annahme  zu  überreden. 

§•  1343«  Schiffsmakler  find,  bey  Verlufl  ihre« 
Amtes,  fchuldig,  innerhalb  Vier  Tagen  nach  der 
Ankunft  eines  jeden  Schiffes ,  das  Manifeft  der 
Ladung  der  Zoll-  undAccifebehörde  einzuliefern; 
auch  dafelbil  binnen  Vier  Tagen  nach  der  Ent- 
ladung eines  Schiffes,  ein  genaues  Verzeichnis 
jedes  Empfängers  folcher  Waaren,  worüber  die 
Connoffemente  an  Ordre  lauten,  einzureichen. 
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§.  1344.  Bey  gleicher  Strafe  find  fie  verbun- 
den, keinem  abgehenden  Schiffer  feine  Connofle« 
mente  und  Schitfspapiere  auszuhändigen^  bevor 
nicht  die  Entrichtung  der  Zoll-  und  Accifegefälle, 
ingleichen  der  Hafen-  und  Pilotagegelder,  gehö- 
rig nachgewiefen  worden. 

§•  1345.  Von  jedem  abgehenden  Schiffe  rnüG. 
fen  fie,  innerhalb  Vier  Tagen  nach  dem  Abgange, , 
das  Manifefl  bey  der  Zoll-  und  Accifebehörde  ein- 
reichen. 

§.  1346.  Es  fteht  ihnen  frey,  die  Gefälle  für 
(Jas  Schiff  oder  die  Waaren  felbft  vorzufchiefsen; 
da  fie  denn,  binnen  Sechs  Wochen  vom  Tage  je* 
des  gekitteten  Vorfchuffes,  alle  die  Rechte,  ge- 
nießen ,  welche  der  öffentlichen  CafTe  felbft;  we- 
gen der  vorgefchofsnen  Gefälle  zuftehen  würden. 

§.  1347.  Andere  befondere  Pflichten  der 
Schilfsmäkler  beftimmen  die  Hafen- Ordnungen 
jedes  Orts. 

§.  1348.  Bey  Aflecuranz-  Auftrügen  ift  ein  Mäk- 
ler verbunden,  dem  Verficherer;  bey  Schliefsung 
des  Contrakts,  alle  ihm  bekannten,  che  AfTecuranz 
betreffenden  Nachrichten,  aufrichtig  anzuzeigen, 
und  keine  Affekuranz  zu  fchliefsen,  wenn  er  fchon 
eine  bedenkliche  oder  böfe  Nachricht  darüber 
weifs ,  ohne  fie  in  die  Police  zu  fetzen. 

§.  1349.  Jeder  Mäkler  mufs  die  ihm  anver- 
traueten  Geheimniffe  treulich  bewahren ;  und  foll, 
wenn  er  diefer  Pflicht  zuwider  handelt,  allen  dar- 
aus entgehenden  Schaden  vertreten;  im  Wieder- 
holungsfalle aber,  noch  aufserdem,  feines  Dienfte« 
entfetzt  werden. 

§.  1350.  Jedoch  darf  kein  Mäkler  Schleichhan- 
del und  Beeinträchtigung  landesherrlicher  und 
öffentlicher  Gefälle  begünftigen,  vielmehr  mufs 
er -die -Parteyen  an  die  gefetzlichen  Vorfchxiften 
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erinnern,  und  vor  deren  Uebertretung  emfllich 
warnen. 

§.  1551.  Ift  diefe  Wartung  fruchtlos :  fo  mufs 
•r,  bey  eigner  Verantwortung,  wenn  das  Verge- 
hen noch  verhütet  werden  kann,  gehörigen  Ort» 
fchleunige  Anzeige  thun ;  und  foll  alsdann  fein 
Name  yerfchwiegen  werden. 

§.  1352.  Auch  mufs  kein  Mäkler  einen  in  den 
Gefetzen  verbotenen  Handel,  Wechfel,  oder  an- 
dres kaufmännifches  Gefchäft  fchliefsen,  noch  da- 
zu beyräthig  oder  behülflich  feyn. 

1 353«  Thut  er  es  dennoch:  fo  foll  er  kaf. 
firt,  und  als  Theilnehmer  an  der  unerlaubten 
Handlung  beftraft  werden. 

§.  1354.. Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  einem 
an  fich  erlaubten  Gefchäfte  verbotene  Nebenab- 
reden beygefügt  werden.* 

§.1355.  Bey  gleicher  Strafe  darf  kein  Mäkler 
zu  unerlaubtem  Vor-  und  Aufkaufe,  oder  fonft 
zur  Steigerung  des  Preifes  der  gemeinen  Lebens- 
bediirfnifle,  fich  gebrauchen  lalTen. 

§.1356.  Wenn  er  einen  Waarenhandel  fchliefst, 
mufs  er  von  den  verhandelten  Waaren,  auf  Verlan- 
gen der  Intreffenten ,  eine  von  dem  Verkäufer 
verfiegelte  Probe  fo  lange  behalten ,  und  aufbe- 
wahren, bis  die  Waare  geliefert,  und  von  dem 
Käufer  ohne  Einwendung  gegen  ihre  Qualität  an- 
genommen worden. 

§.  1357.  Eben  dergleichen  Probe  mufs  er  dem 
Käufer,  auf  defTen  Verlangen,  unter  feinem  eigenen 
Siegel  zuftellen ;  auch  die  bedungenen  Preife  und 
Lieferungstermine  eigenhändig  darauf  bemerken. 

§.1358.  Dergleichen  Proben  werden  dem  Käu- 
fer, bey  der  Lieferung,  am  Gewicht  oder  Maafse 
mit  angerechnet, 

§.  1359.  Jeder  Mäkler  mufs  die  von  ihm  ge-  Tagebuch 
fchlofsnen  Gefchäfte,  in  Gegenwart  der  beyden  f*4Mdkm 
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fchliefsendenTheile,  in  fein  Tafchen-  oder  Hand- 
buch aufzeichnen,  und  hiernach/1  felbige  in  ein 
dazu  befiimmtes  paraphirtes  Journal  eintragen. 

§.  1360.  Diefe  Eintragung  mufs  allemal  an 
dem  Tage,  da  das  Gefchäft  gefchlofTen  worden, 
oder  längftens  am  folgenden  Tage  bewerkstelli- 
get werden. 

§.  1361.  Sie  mufs  dergeftalt  vollftändig  ge- 
fchehen,  dafs  daraus  fowohl  das  Hauptgefchäft, 
als  die  dabey  verabredeten  Bedingungen  zu  ent- 
nehmen find. 

§.  1362.  Infonderheit  muffen  auch  Fracht- 
fchliefsungen,  Bodmereyen,  und  Affekuranzen,  in 
dies  Journal  eingetragen,  und  dabey  "alles  ver- 
merkt werden,  was  fonft  zum  wesentlichen  In- 
halt einer  Chartepartie  oder  Police  gehört 

§.  1363.  Auch  jüdifche  Mäkler  muffen  ihr 
Journal  in  deutfcher  Sprache  führen. 

§.  1364.  Jedem  Intereffenten  mufs  der  Mäkler 
einen  Auszug  diefes  Journals,  fo  weit  es  das  Ge- 
fchäft betrift,  unter  feiner  Unterschrift,  längftens 
am  folgenden  Tage,  ohne  befondere  Bezahlung 
aushändigen. 

§.  1365.  Andern,  welche  an  dem  eingetrage- 
nen Gefchäfte  keinen  Theil  haben  t  darf  er  der- 
gleichen Extrakt,  ohne  Eiwilligung,  wenigftens 
von  Einem  der  InterefTenten,  oder  ohne  Verfü- 
gung des  Richters ,  nicht  verabfolgen. 

§.  1366.  Die  im  Journale  des  Mäklers,  er  fey 
Chrift  oder  Jude,  eingetragnen  Vermerke  machen, 
wenn  deren  Richtigkeit  von  ihm  eidlich  beftärkt 
worden,  einen  vollen  Beweis. 

§.  1367.  Sind  bey  einem  Gefchäfte  mehrere 
Mäkler  gebraucht,  und  die  darüber  in  ihren  Jour- 
nalen gemachten  Vermerke  in  dem  einen  oder 
andern  Punkte  nicht  übereinftimmend:  fo  rindet 
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eben  das  ftatt,'  was  §.  570.  fqq.  bey  Handlungs- 
büchern verordnet  worden. 

§.  1368.  Ift  der  Mäkler  geftorben,  oder  fein 
gegenwärtiger  Aufenthalt  unbekannt:  fo  haben 
die  in  fein  Journal  eingetragnen  Vermerke  fo  viel 
Gewicht,  als  die  Auslage  eines  vereideten  glaub- 
würdigen Zeugen. 

§.  1369.  Es  müfTen  daher  die  Bücher  des  Mäk- 
lers, wenn  er  ftirbt,  oder  fein  Amt  niederlegt,  ver- 
riegelt, und  zur  gerichtlichen  Aufbewahrung  ab- 
geliefert werden. 

§.  1370.  Die  Bücher  eines  Mäklers  verlieren 
ihre  Glaubwürdigkeit,  wenn  derfelbe  wegen  Be- 
trügereyen  feines  Amts  entfetzt  worden. 

§.  1371.  Was  die  Glaubwürdigkeit  der  Hand- 
lungsbücher fchwächt,  hat  eben  die  Wirkung 
auch  bey  den  Büchern  der  Mäkler. 

§.  1372.  Erhellet  aus  den  Büchern,  dafs  ein 
Gefchäft  nicht  binnen  der  §.  1 360.  vorgeschriebe- 
nen Zeit  eingetragen  worden:  fo  hat  der  Ver- 
merk, in  Anfehung  diefes  Gefchäftes,  keinen 
Glauben, 

§.1373.  Der  Mäkler,  welcher  fich  einer  fol- 
chen  verfpäteten  Eintragung  fchuldig  gemacht 
hat,  foll  das  ^rftemal  mit  einer  willkührlichen 
Geldbufse  belegt;  bey  der  Wiederholung  aber 
feines  Amts  entfetzt  werden. 

§.  1374.  Doch  kann  der  Richter  fich  der  Ver- 
merke auch  in  folchen  Fällen  (§.  1370.  fqq.)  zu 
Hülfsmitteln  bedienen,  um  näher  auf  den  Grund 
der  Sache  zu  kommen. 

§.  1375.  Es  müffen  daher  auch  die  Bücher 
emes  ka  flirten  Mäklers  zur  gerichtlichen  Verwah- 
rung abgeliefert  werden. 

§.  1376.  In  allen  Fällen ,  da  Mäklerjournale 
im  Gerichte  vorzulegen  find,  müffen  die  Blätter, 
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welche  das  ftreitige  Gefchäft  nicht  betreffen,  rer- 
fiegelt  werden. 

§.1377.  Muffen  dergleichen  Blätter  entliegelt 
werden,  um  bey  beflrittener  Glaubwürdigkeit  des 
Journals  zu  unterfuchen:  ob  felbiges  vorfchrift- 
mäfsig  geführt  fey:  fo  ift  eben  fo  zu  verfahren, 
als  für  den  Fall,  wenn  ein  Dokument  mehrere 
auf  den  Prozefs  keinen  Bezug  habende  Stellen 
enthält,  in  der  Prozefsordnung  vorgefchrieben  ift. 

§.1378.  Ein  von  einem  vereideten  Mäkler  atte- 
flirter  Wechfel  kann  nicht  eidlich  diffitirt  werden. 

Gebühren  §.1379«  Die  Gebühren  der  Mäkler  find,  nach 
*j£tMäkm  Unterfchied  der  Gefchäfte,  jeden  Orts  belli  mm  t 
§.  1380.  Wo  dergleichen  Beftimmungen  feh- 
len, kann  beym  Waarenhandel  nur  Eins,  bey 
Darlehnen  und  Verficherungen  Ein  Viertel  vom 
Hundert;  bey  Geldwechfelungen  Eins  vom  Tau- 
fend; und  beym  Wechfelhandel  Zwey  vom  Tau- 
fend gefordert  werden, 

§.  1381«  Wenn  weder  durch  befondere  Ge- 
fetze, noch  durch  Verabredungen  der  Parteyen, 
etwas  feftgefetzt  ift:  fo  hat  der  Mäkler  feine  Ge- 
bühren, bey  dem  Waarenhandel  von  dem  Ver- 
käufer, und  bey  Verficherungen  von  dem  Verfi- 
cherten  allein,  zu  erhalten. 

§.  1382.  Bey  andern  Geschäften  muffen  ihm 
diefelben  von  jedem  beyderTheile  zur  Hälfte  ent- 
richtet werden. 

§.  1383-  HatjedePartey  ihren  befondern Mäk- 
ler: fo  erhält  jeder  Mäkler  von  feiner  Partey  die 
Hälfte  des  vorgefchriebenen  Satzes. 

5-  1384.  Wer  an  Mäklerlohn  mehr,  als  die 
*  erlaubten  Sätze,  fordert  oder  annimmt,  follzum 
erftenmale  um  den  doppelten  Betrag  der  recht- 
mäfsi gen  Gebühren  beflraft,  und  im  Wiederho- 
lungsfalle feines  Dienfies  entfetzt  werden. 
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5.  1 385*  Mehrere  Mäkler  Tollen ,  bey  namhaf- 
ter Strafe,  keine  Gefellfchaften  unter  fich  errich- 
ten, und  keine  Theilungen  des  Verdienftes  ver- 
abreden. 

§.  1386.  Wird  ein  Mäkler  begangener  oder 
begünftigter  Betrügereyen  überführt:  fo  foll  er 
den  Schaden  erfetzen,  kaffirt,  und  noch  aufser- 
dem ,  nach  Befchaffenheit  des  begangenen  Ver- 
brechens, und  Vorfchrift  des  Ciiminalrechts,  be- 
ftraft  werden. 

§.  1 387.  Will  ein  Mäkler  feinen  Dienft  nieder- 
legen :  fo  mufs  er  die  Emlaffung  bey  der  Obrig- 
keit fuchen,  welche  ihn  beiteilt  hat;  damit  fein 
Porten  fogleich  wieder  befetzt  werden  könne. 

§.  1388.  Die  Dienftentfetzung,  oder  auch 
frey willige  Abdankung  eines  Mäklers,  foll  an  der 
Borfe,  und  durch  die  Zeitungen  und  Intelligenz- 
blätter der  Provinz  bekannt  gemacht  werden. 

EILFTER  ABSCHNITT. 

Von  Rhederriy  Schiffern,  und  Befrachtern. 

§.  1389.   Jeder,  welcher  gültige  Verträge  1.  Von 
fchliefsen  kann,  ift  befugt,  Frachtfchiffe  bauen  ^^jL 
und  ausrüften  zu  laflen.  "  w  up  ' 

§.  1390.  Er  mufs  jedoch  zuvor  die  Erläubnifs 
der  Obrigkeit  dazu  nachfuchen,  und  dahin  fehen, 
dafs  bey  dem  Baue  des  Schiffes  die  wegen  der 
Gröfse  deffelben,  der  Befchaffenheit  der  Mate- 
rialien, der  Regel mafsigkeit  und  Fertigkeit  des 
Baues,  oder  fonft  ergangenen  Vorschriften ,  ge- 
nau befolgt  werden. 

§.  1391.  Ift  das  Eine  oder  Andere  verfäumt: 
fo  mufs  die  Obrigkeit,  fobald  fich  gegen  die  Ein- 
richtung des  Baues,  und  ob  felbiger  vorfchrifts- 
mäfsig  geführt  fey,  ein  erhebliches  Bedenken  fin- 
det, das  Schiff  auseinander  nehmen,  und  dieMa- 


Digitized  by  Google 


558   Zweyter  Theil.  Achter  Titel. 


terialien ,  für  Rechnung  des  unbefugt  Bauendes, 
an  den  Meiftbietenden  verkaufen  Iahen. 

§.  139a.  Kein  Schiff  foll  zum  Transport  der 
Frachten  gebraucht  werden,  wenn  es  nicht  mit 
einem  Attefte  der  Obrigkeit  über  den  vorfchrifts- 
mäfsigen  Bau  deffelben  (Beyl-Brief)  verfehen  ili 

§.  1393.  Derjenige  ift  für  den  EigentHümer 
des  Schilies  zu  halten,  auf  deffen  Veranftaltung 
felbiges  erbauet  worden, "wenn  gleich  die  Mate- 
rialien einem  Dritten  gehört  jhaben. 

§.  1394.  Er  mufs  aber,  im  letzten  Falle,  den 
Dritten  nach  Vorfchrift  des  Erften  Theils,  Tit  IX. 
§.  305.  und  306.  entfchädigen. 

§•  1395-  Beym  Verkaufe  eines  Schiffes  finden 
die  Grundfätze  des  Erften  Theils,  Tit.  XI.  §.  12. 
fqq.  ftatt. 

§.1396.  Wenn  nicht  das  Gegentheil  ausdrück- 
lich bedungen  worden:  fo  wird  angenommen, 
dafs  die  Uebergabe  durch  Vollziehung  des  (Kon- 
trakts gefchehen  fey. 

§.  1397.  Welche  Stücke  als  Zubehör  eines 
Schiifes  anzufehen  find,  ift  im  Erften  Theile, 
Tit.  II.  §.91.  verordnet. 

§.  1398.  Auch  das  Boot  wird  als  Zubehör  des 
Schiffes  betrachtet. 

§.1399.  So  oft  ein  Schiff  verkauft,  oder  fonft 
von  einem  Eigenthümer  auf  den  andern  gebracht 
wird ,  foll  ein  ordentliches  Inventarium  aller  dar- 
auf vorhandenen  Geräthfchaft  aufgerichtet,  und 
von  beyden  Th eilen  unterfchrieben  werden. 

§.  1 400.  Ift  kein  folches  Inventarium  vorhan- 
den: fo  werden  nur  diejenigen  Stücke,  welche 
im  Contrakte  ausdrücklich  benannt,  oder  nach 
Vorfchrift  des  Erften  Theils,  Tit.  II.  §.91.  für 
Zubehör  zu  achten  find,  für  mitverkauft  geachtet. 

§.  1401.  Befindet  fich  das  Schiff  zur  Zeit  des 
Verkaufs  auf  der  Reife :  fo  werden  die  Frachtgel- 
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der  für  diefe  Reife,  bey  dem  Mangel  befonderer 
Verabredungen,  als  ein  Vorbehalt  des  Verkäu- 
fers angefehen. 

§.  140a.  Der  Verkäufer  eines  Frachtfchiffes  ift 
fchuldig,  das  Schiff  frey  in  allen  Häfen  und  Ströhe 
men  zu  gewähren.  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  135.  fqq..) 

§.  1403.  Wer  von  einem  Boots-  oder  andern 
Schiffsmann  einiges  Schiffsgeräthe,  als  Tauwerk, 
Segel,  Ruder,  und  dergleichen,  ohne  Vorwiffen 
des  Schiffers  kauft,  oder  fonft  an  fich  bringt ,  foll 
nicht  allein  felbiges  ohne  Entgelt  wieder  herausge- 
ben ,  fondern  auch  überdies,  gleich  demjenigen, 
der  von  verdächtigen  Perfonen  gekauft  hat,  be- 
itraft werden.  (Tit.  XX.  Abfchn.  XIII.) 

§.  1404.  Bey  Verm iethung  eines  ganzen  Schif- 
fes gelten  die  Grundfätze  des  Erften  Theils, 
Tit.  XXI.  §.  Q34.  fqq. 

§.  1405.  Hat  jemand  ein  Schiff  auf  den  gan- 
zen Sommer  gemiethet:  fo  läuft  der  Contrakt  bis 
Martini. 

§.  1406.  Wird  der  Miether,  ohne  feine  Schuld, 
durch  Unglücksfälle  genöthigt,  über  die  beftimmte 
Zeit  in  See  zu  bleiben :  fo  ift  er  zu  keiner  Erhö- 
hung der  .Miethe  verbunden. 

§.  1407.  Wegen  Verpfändung  der  Schiffe  und 
Schifisgefäfse  treten  die  Vorschriften  des  Erften 
Theils,  Tit.  XX.  §.  300.  fqq.  ein. 

§.  1408.  In  jedem  Falle,  da  ein  Pfandrecht 
fich  nur  auf  eine  oder  mehrere  Schiffsparten  er- 
ftreckt,  find  die  übrigen  Mitrheder  befugt,  von 
dem  Pfandgläubiger,  gegen  Bezahlung  der  Schuld, 
die  Abtretung  feiner  Rechte  zu  fordern. 

§.  1409.  Weder  ein  zum  Auslaufen  fertiges 
und  beladenes,  noch  ein  im  Laden  begriffenes 
Schiff,  kann  wegen  Schulden  mit  Arreft  belegt 
werden. 
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§.  1410.  Sind  (blche  Umft&nde  vorhanden,  dafs 
fonft  nachVorfchrift  der  Prozefsordnung  der  Real- 
arreft  zuläfsig  feyn  würde:  fo  mufs  der  Richter 
ftatt  deffen  dem  Gläubiger ,  nach  Anleitung  des 
Elften  Theils,  Tit  XX.  §.  303.  fqq.  ein  vorläufi- 
ges Pfandrecht  auf  das  Schiff  beftellen ,  und  den 
Schiffer  als  Sequefter  vereiden. 

§.  1411.'  Eben  diefes  findet  ftatt,  wenn  Waa- 
ren,  welche  fich  fchon  über  dem  Bord  des  Haupt- 
fchiffes  befinden ,  wegen  Schulden  mit  Arrcft  be- 
legt werden,  und  ift  alsdann  bey  deren  Verpfän- 
dung nach  Vorfchrift  des  Erften  Theils,  Tit.  XX. 
§.374.  fqq.  zu  verfahren. 

§.  13  iq.  Alsdann  haftet  demjenigen,  welcher 
den  Arreft  ausgebracht  hat,  das  Schiff  oder  die 
Waare  bis  zum  Betrage  desjenigen,  was  er  dem- 
nächft  an  Capital,  Zinfen  und  Köllen  rechtskräf- 
tig erftreitet. 

§.  1413.  Ift  das  Schiff  oder  die  Waare  entwe- 
der gar  nicht,  oder  nicht  bis  zum  vollen  zu  be- 
ftimmenden  Werthe  verfichert:  fo  kann  der  Ar- 
reftleger  (die  Verficherung  ergänzen. 

§.  1414.  Er  mufs  zwar  alsdann  die  Prämie  vor- 
fchiefsen ;  kann  aber  diefen  Vorfchufs,  nach  rechts- 
kräftig erftrittener  Hauptforderung,  unter  den  übri- 
gen vermöge  §.  141a.  ihm  zukommenden  Erftat- 
tungen  zurückfordern. 

§.  1415.  Wenn  ein  Schiff  fegelfertig  liegt:  fo 
kann  kein  Schiffsmann  wegen  Schulden  oder  an- 
drer bürgerlichen  Anfprüche,  ohne  Genehmi- 
gung des  Schiffers,  daraus  genommen,  und  zur 
perfönlichen  Haft  gebracht  werden. 

§.  1416.  Wird  aber  dem  Schiffer  fofort  ein. 
anderer  tüchtiger  und  annehmlicher  Schiffsmann 
für  diefelbige  Heuer  geftellt :  fo  mufs  er  (ich  den 
Arreft  gefallen  laffon. 

§.  1417. 


Digitized  by  Google 


Von  Rhedern,  Schiffern,  u.  Betracht.  561 

§.  1417.  Dagegen  kann  in  jedem  Falle  der 
Gläubiger  eines  Schiflsmannes  deffelben  beweg- 
liche Sachen  und  Effekten ,  in  fofern  felbige  nicht 
zur  Fortfetzung  der  Reife  unentbehrlich  find,  in 
Befchlag  nehmen  laifen. 

§.1418.  Auch  auf  die  rückftändige  Heuer  kann 
bis  zur  Hälfte  Arreft  angelegt  werden;  nicht  aber 
auf  die  künftige  Heuer. 

§.  1419.  Wird  ein  Arreft  auf  Schiff  oder  La- 
dung  nicht  wegen  Schulden,  fondern  wegen 
Eigenthumsanfprüche,  oder  aus  andern  Gründen 
angelegt:  fo  treten  die  allgemeinen  gefetzlichen 
Vorfchriften  von  Arreften  ein. 

§.  1400.  Wer  unter  dem  Schutze  des  Staats,  rr.  Von 
den  Tranfport  der  Frachten  mit  Seefchiffen  als  R^äerey 
Hauptgeschäft  treibt,  wird  Schiffsrheder  genannt.  äber"auJ"' 

§.  1421.  Wer  Rhederey  treiben  könne,  mufs 
nach  den  Gefetzen  und  Verfaffungen  jedes  Orts 
beurtheiit  werden. 

§.  1430.  Wo  diefe  keine  deutliche  Entfchei- 
dung  enthalten,  findet  eben  das  ftatt,  was  im 
Siebenten  Abfchnitte  §.476.  fqq.  von  der  Befugnifs, 
Kaufmannfeh  aft  zu  treiben,  verordnet  worden. 

§.  1423.  Wer  die  Rechte  eines Kaufnanns  ge- 
hörig erlangt  hat,  ift  dadurch  in  der  Regel  zur 
Rhederey  befugt. 

§.  1424.  Die  Rheder  find  verbunden,  ihr  Schiff 
mit  tüchtigen  Beyi-,  See- und  Kaufbriefen  und 
Päffen  zu  verfehen;  widrigenfalls  fie,  wenn  we- 
gen Mangels  derfelben ,  dem  Schiffer  und  Volke, 
oder  andern  Intereffenten,  Schaden  entffeht,  da- 
für verhaftet  find. 

§.  14Q5.  Die  Schiffspäffe  und  Beylbriefe,  des- 
gleichen die  in  Seefachen  gewöhnlichen  Proteflä- 
tionen,  Verklärungen  der  Schiffsleute,  oder  an- 
dere dergleichen  öffentliche  und  gerichtliche  In- 
flrumente,  welche  in  hiefigen  Landen  aufgenoni- 
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men  werden,  follen  von  keiner  Kraft  feyn,  wenn 
fie  nicht  bey  der  Königlichen  Admiralität,  oder 
bey  der  Licent-Cammer ,  oder  wohin  fonft  an  je- 
den Ort  die  Schiffs-  und  Seefachen  gewiefen  find, 
in  glaubwürdiger  Form  ausgefertigt  worden. 

Verhält-  §.  1426.  Mehrere  Rheder  flehen  unter  einan- 
iK'j*.*  der  in  eben  dem  Verhältnitfe,  als  die  Intereffenten 

J\fie der  un~ 

terftetu     einer  auf  beftimmte  Gefchäfte  gerichteten  Gefell- 
fchaft.  (Th.  I.  Tit.  XVII.  §.186.  fqq.) 

§.  1427.  Die  Vertheilung  des  Gewinns  und 
Verluftes  gefchieht,  bey  dem  Mangel  befondrer 
Abreden,  nach  Verhältnifs  der  Schiffspaiten. 

§.  1428*  Darnach  werden  auch  die  Stimmen 
berechnet,  wenn  über  gemeinfchaftliche  Ange- 
legenheiten ein  Schiufr  abgefafst  werden  foll 
(Th.  I.  Tit.  XVII.  §.  IQ.  fqq.) 

§.  1429.  Ift  jedoch  von  einer  AusbefTerung  des 
Schiffs  die  Rede,  welche  der  Schiffer  und  ein  ver- 
eideter Schiff sbaumeifter  nothwendig  finden:  fo 
mufs  damit,  ohne  Rückficht  auf  die  Mehrheit  der 
Stimmen  verfahren  werden. 

§.  1430.  Will  der  gröfsere  Theil  der  Rheder 
fleh  diefes  nicht  gefallen  laden :  fo  fleht  denfelben 
frey,  auf  den  öffentlichen  Verkauf  des  Schiffes 
anzutragen. 

§.  1431.  Ein  von  den  Rhedern  zur  Verwaltung 
ihres  gemeinfchaftlichenlntereffe  beftellter  Schiffs- 
Direktor,  hat  alle  Rechte  und  Pflichten  eines  Hand- 
lungsfaktors oder  Difponenten  (§.497.  fqq.) 

§.  1432.  Ift  dieBeftellung  eines  fokhen Schiffs- 
Direktors  von  fammtlichen  Rhedern  dem  Schiffer 
bekannt  gemacht  worden :  fo  ift  diefer  fchuldig, 
fo  lange  bis  fämmtliche  Rheder  ihm  andere  ge- 
meffene  Anweifungen  ertheilen,  den  Verfügun- 
gen deffelben  allein  Folge  zu  leiften. 
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§•  '433-  So  lange  ein- Schiff  auf  der  Fahrt  be-  Vom 
griffen  ifl,  kann  keiner  der  Intereffenten  die  Auf-  lritu 
hebung  der  Gefelllchaft  verlangen.  jj£ 

§.  1434.  Wird  jedoch  über  das  Vermögen 
eines  Rheders  Concurs  eröfnet:  fo  find  die  übri- 
gen Mitrheder  fogleich  befugt,  fich  nach  näherer 
Vorfchrift  der  Concursordnung,  mit  feiner  Credit- 
malle  aus  einander  zu  fetzen. 

§.  1435.  Eben  dies  findet  flatt,  wenn  der  Fall 
eintritt ,  dafs  ein  Mitrheder  von  den  übrigen  aus- 
gefchloffen  werden  kann.    (Th.  I.  Tit.  XVII. 

f.  373-  *74-) 

§.  1436.  Nach  Endigung  einer  Fahrt  lieht 
einem  jeden  frey,  auf  den  öffentlichen  Verkauf 
des  Schiffes  anzutragen,  wenn  der  Contrakt  nicht 
das  Gegentheil  enthält. 

§.  1437.  Will  ein  einzelner  Rheder  nur  feine  Vom  Vor- 
Schiffspart  verkaufen:  fo  fteht  den  Mitgliedern 
ein  gefetzliches  Vorkaufsrecht  zu.  (Th.  L  Tit.  XX.  ruZg™ 

§.  573  ) 

§.  1438.  Sie  muffen  fich  aber,  bey  Verlud  ih- 
res Rechts ,  binnen  Drey  Tagen,  nachdem  ihnen 
die  gehörige  Bekanntmachung  gefchehen  ifl,  er- 
klären: ob  fie  den  Vorkauf  ausüben  wollen,  oder 
nicht.  (Th.  I.  Tit.  XX.  §.  610.  fqq.) 

§.  1439.  Haben  de  Rheder  einen  Schiffsdirek- 
tor beftellt:  fo  ifl  es  hinreichend,  wenn  die  Be- 
kanntmachung nur  an  diefen  gefchieht;  und  die 
Mitrheder  verlieren  durch  feine  Verfäumnifs  ihr 
Vorkaufsrecht. 

§.  1440.  Ift  der  Verkauf  ohne  gehörige  Be- 
kanntmachung ,  oder  vor  Ablauf  der  dreytägigen 
Frifl  gefchehen:  fo  flehet  den  Mitrhedern  das 
Rückforderungsrecht  binnen  Vier  Wochen  zu. 
(Th.  I.  Tit.  XX.  §.  631.  fqq.) 

§.  1441.  Wollen  mehrere  Mitrheder  zur  Aus-* 
Übung  des  Vorkaufs  -  oder  Näherrechts  gelaßen 
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feyn:  fo  hat  derjenige  den  Vorzug,  welcher  fich 
dazu  bey  dem  gehörigen  Gerichte  zuerft  gemel- 
det hat. 

§.  1442.  Haben  fich  mehrere  zugleich  gemel- 
det: fo  fleht  dem  bisherigen  Beßtzer  die  Wahl 
frey,  mit  welchem  unter  ihnen  er  fich  einlaiTen 
wolle.  (Erfler  Theil,  Tit.  XVII.  §.  62.) 

§.  1443.  Ein  Mitrheder,  welcher  zugleich  zum 
Schiffer  beftellt  worden ,  erlangt  dadurch,  weder 
in  Anfehung  des  Vorkaufs,  noch  fonft,  ein  be- 
fonderes  Vorrecht  vor  den  übrigen  Rhedern;  und 
wird  in  allem,  was  die  Führung  des  Schifies  be- 
tritt,  nur  einem  andern  Schiffer  gleich  geachtet 

§.  1444.  Es  macht  dabey  keinen  Unterschied, 
wenn  er  auch  die  Führung  des  Schifies,  bey  fei- 
nem Eintritte  in  die  Rhederey,  fich  zur  befondem 
Bedingung  gemacht  hätte. 

Verhält         §'  M45*  Derjenige,  welchem  die  Aufficht  und 
nifs  zwi-    Führung  des  ganzen  Schiffs  von  den  Rhede)  n 
^d&nund   übertragen  ift,  wird,  ohne  Rückficht  auf  den  ihm 
Schijjern.  etwa  beygelegten  befondern  Namen,  ab  Schif- 
fer betrachtet 

Btfltiiung  §•  1446.  Es  foll  niemand  in  hiefigen  Landen 
de*  Schij-  2um  Schiffer  angenommen  werden,  der  nicht  zu- 
fV9%  vor  von  dem  Schiffer- Alten  mit  Zuziehung  eines 
gefchickten  Mathematikers  geprüft,  und  mit  einem 
Ättefle  verfehen  worden :  dafs  er  in  der  Steuer« 
mannskunft  erfahren  fey ;  durch  Reifen  fchon 
die  nöthigen  Land-  und  RevierkenntnifTe  erlangt 
habe;  den  Schiffbau  verliehe;  auch  in  den  See- 
rechten und  Gebräuchen  hinreichend  bewan- 
dert fey. 

§.  1447.  Die  Rheder  muffen  bey  eigner  Ver- 
tretung keinen  zum  Schiffer  beftellen  oder  behal- 
ten, der  die  Schifffahrt  nicht  verlieht,  oder  folche 
grobe  Fehler  an  lieh  hat,  die  ihn  zur  Wahrneh- 
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mung  feiner  Pflichten  untüchtig  machen.  (Th.  I. 
Tit.  VI.  §.62.  fqq.) 

§.  1448.  Auch  dürfen  fie  einen  Schiffer,  der 
bereits  ein  Schiff  geführt  hat,  nicht  eher  anneh- 
men, als  bis  die  gefchehene  EntlafTung  aus  fei- 
nem vorigen  Dienfie  gehörig  nachgewiefen  hl. 

§.  1449.  Das  Vcrhältnifs  zwifchen  Rhedern 
und  Schiffern  ift,  im  Allgemeinen,  nach  den  Gefe- 
tzen  von  Verträgen  über  Handlungen  zu  beurthei- 
len.  (Th.  I.  Tit.  XI.  Abfchn.  VIII.) 

§.  1450.  Zu  Verhütung  alles  Streites  mufs  mit 
dem  Schiffer,  wegen  der  Heuer  und  anderer  Con- 
ditionen,  ein  fchrifdicher  Contrakt  gefchloflen 
werden. 

§.1451.  y nter  Abwefenden  vertritt  die  zwifchen 
den  Schiffern  und  den  Rhedern,  oder  deren  Be- 
vollmächtigten, gepflogene  Correfpondenz  die 
Stelle  des  Contrakts. 

§.  145a.  So  weit  aus  diefer  ein  Anderes  nicht 
erhellet,  wird  angenommen,  dafs  der  neue  Schif- 
fer in  den  Contrakt  des  vorigen  getreten  fey. 

§.  1453.  Bey  dem  Mangel  eines  fchriftlichen 
Contraktes  finden  die  Vorfchriften  des  Erüen 
Theils,  Tit.  V.  §.  155.  fqq.  Anwendung;  und  in 
fo  weit  es  dabey  auf  eine  mündliche  Abrede  an- 
kommt, wird  der  Schiffer  zu  deren  eidlichen  Be- 
ftärkung  gelafTen. 

§.  1454.  Hat  fich  jemand  zum  Schiffer  anneh-  Entladung 
men  laden,  der  die  zur  Schifffahrt  nöthigen  Kennt- 
nifTe  nicht  befitzt:  fo  find  die  Rheder  an  den  ge- 
fchlofTenen  Contrakt  nicht  gebunden. 

§•  M55-  Vielmehr  foll  dergleichen  Schiffer  zur 
Rückgabe  alles  Empfangenen,  und  zum  Erfatze 
des  verurfachten  Schadens ,  durch  rechtliches  Er- 
kenntnifs  angehalten,  auch  noch  überdies  mit 
willkührlicher  Geld-  oder  Gefängnifsflrafe  belegt 
werden. 
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§.  1456.  Finden,  aufser  diefem  Falle,  die  Rhe^ 
der  nöthi^,  den  Schiffer  vor  Ablauf  der  im  Con- 
trakte  beftimmten  Zeit  zu  entlaflen :  fo  ift  derfelbe 
zwar  fchuldig,  fobald  ihm  diefe  Entfchliefsung  der 
Rheder  bekannt  wird,  fich  aller  Verfügungen 
»    über  das  Schiff  zu  enthalten; 

§.  1457.  Wird  aber  hiernächft  ausgemittelt, 
dafs  die  Rheder  den  Schiffer  ohne  genugfam  er- 
hebliche Urfache  zu  frühzeitig  entlaflen  haben:  fo 
muffen  fie  denfelben  vollkommen  fchadlos  halten; 
und  es  foll  ihm  auf  Köllen  der  Rheder  ein  gericht- 
liches Attefl  über  feine  Unfchuld  ertheilt  werden. 
T/lichten         §.  1438-  Sobald  dem  Schiffer  das  Schiff  über- 

feJpegt  8eben        mufs  er  die  Befchaffenheit  deffelben 
die  Rheder  und  der  Schiffsgeräthe  genau  umerfuchen,  die 
überhaupt.  aarall  entdeckten  Mängel  den  Rhedern  anzeigen, 
und  wenn  fie  nicht  am  Orte  gegenwärtig  find,  de- 
ren fchleunige  Abhelfung  beforgen. 

§.  1459.  Wird  von  den  am  Orte  gegenwarti- 
gen Rhedern  die  nöthige  Ausbefferung  entweder 
gar  nicht,  oder  nicht  hinreichend  vorgenommen  ; 
fo  mufs  er  der  Admiralität  oder  Licentcammer , 
oder  wohin  fonft  jedes  Orts  die  Schiffs-  und  See-. 
.  fcchen  gewiefen  lind,  davon  fchleunige  Anzei- 
ge thun. 

§.  1460.  Unterläfster  das  Eine  oder  Andere: 
fo  wird  er  für  allen  dadurch  entgehenden  Scha- 
den mit  verhaftet 

§.  1461.  Der  Schiffer  ift  fchuldig ,  der  Rheder 
Vortheil  in  allen  Schiffsgefchäften  möglichft  zu 
befördern,  und  allen  beforglichen  Nachtheil  nach 
feinen  Kräften  abzuwenden. 

§.  1462.  Dabeymufs  er  die  Verfehen  vertre- 
ten, die  ein  vorsichtiger  und  erfahrner  Schiffer 
fich  nicht  würde  zu  Schulden  kommen  laffen. 

§.  1463,  Bey  wichtigen  und  bedenklichen  Fäl- 
len ,  da  Schiff,  Ladung,  und  Menfchen  in  Gefahr 
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liehen,  fowohl  im  Hafen,  als  auf  der  See,  mufs 
er  mit  feinen  Schiffsleuten  Seemannfchaft  oder 
Schiffsrath  halten. 

§.  1464.  Es  ift  jedoch  zur  Deckung  des  Schif- 
fers hinreichend ,  wenn  zu  einem  folchen  Schiffs- 
xathe  nur  der  Steuermann,  Hochbootsmann,  und 
Zimmermann  gezogen  werden. 

§.  1465.  Fehlt  einer  von  (liefen:  fo  mufs  der 
Schiffer  an  defTen  Stelle  wenigftens  einen  andern 
erfahrnen  SchifTsmann  zuziehen. 

§.  1466.  An  die  Meinung  des  Schiffsraths  ift 
der  Schiffer  zwar  nicht  gebunden;  wenn  er  aber 
demfelben  ohne  erhebliche  von  ihm  klar  zu  erwei- 
fende Gründe  zuwiderhandelt!  fo  macht  er  fich 
wegen  des  daraus  entftehenden  Schadens  verant- 
wortlich. 

§.1467.  Der  Schiffer  darf  das  Schiff,  vor  been- 
digter Reife,  ohne  der  Rheder  Einwilligung,  un- 
ter keinem  Vorwande  verlaffen. 

§.  146g.  Selbfl  in  dem  Falle,  wenn  der  Schif- 
fer nur  auf  eine  beftimmte  Zeit  gedungen  wor- 
den, und  die  Reife  binnen  diefer  Frift  nicht  geen- 
digt werden  kann,  mufs  er  dennoch  das  Schiff  an 
den  Ort  feiner  Beftimmung  abliefern. 

§.  1469.  Wird  der  Schiffer  durch  Krankheit 
oder  andern  Zufall  verhindert,  die  Reife  fortzu- 
fetzen:  fo  mufs  er  den  Rhedern,  oder  deren  Be- 
vollmächtigten, davon  Nachricht  geben,  und  ihre 
Verfügung  abwarten. 

§.  1470.  Kann  die  Fortfetz ung  der  Reife  bis 
zum  Eingang  diefer  Verfügung  nicht  verfchoben 
werden:  fo  ift  er  berechtigt,  einem  andern  an 
feiner  Stelle  die  Führung  des  Schiffes  aufzutragen. 

§.1471.  Für  die  Handlungen  eines  in  folchem 
Falle  beftelltenSubftituten  haftet  er  nur  in  fo  fern, 
als  er  bey  der  Auswahl  delfelben  ein  mäfsigesVer- 
fehen  begangen  hat, 
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B*y  La-        §.  147a.  Ehe  ein  Schiffer  Ladung  einnimmt» 
teuf/**    mu^s  ^  allenfalls  mit  Zuziehung  der  nöthigen 
*    Sachverfländigen,  das  SchifT  genau  unter  Puchen, 
und  fich  hinreichende  Gewifsheit  verfchaffen,  dafs 
felbiges  zu  der  vorhabenden  Reife  tüchtig  und  ge- 
nugfam  ausgerüftet  fey. 

§.  1473.  Finden  fich  bey  diefer  Unterfuchung 
Mängel  am  Schiffe,  oder  an  der  Ausrüstung :  fo 
mufs  der  Schiffer  nach  Vorfchrift  des  §.1438. 1459. 
vei  fahren. 

§.  1474.  Wird  ausgemittelt,  dafs  ein  Schiffer 
Ladung  eingenommen  habe,  obgleich  das  Schiff 
nicht  tüchtig  und  gentigfam  ausgelüftet  gewefen: 
fo  foil  er  fovvohl  den  Rhedern  und  Befrachtern, 
als  den  Verficherern ,  für  allen  Schaden  haften; 
und  aufserdem,  wegen  der  durch  diefe  feine  Fahr- 
läfsigkeit  irgend  jemanden  an  Leben,  Leib  oder 
Vermögen  zugeftofsenen  Verletzungen,  nach  Vor- 
fchrift des  Criminalrechts  beftraft  werden. 

§  147  5.  Für  die  gehörige  Beladung  des  Schif- 
fes mufs  der  Schiffer  vorzügliche  Sorgfalt  anwen- 
den; und  befonders  darauf  fehen:  dafs  das  Schiff 
nicht  zu  leicht  geladen,  fondern  allenfalls  mit  dem 
nöthigen  Ballafte  verfehen,  auch  weder  im  Grunde, 
noch  oben,  noch  auf  Einer  Seite  zu  fehr  beladet 
werde,  fondern  eine  bequeme  Fahrt  habe. 

§.  1476.  Er  mufs  ferner  leckende  Güter  nicht 
auf  trockene  flauen;  keine  fchwache  Packlage  un- 
terlegen ;  und  die  Güter  gut  garniren. 

§.  1477.  Nimmt  er  eine  lofe  Ladung  ein,  oder 
fährt  er  mit  Ballaft :  fo  foll  er  in  der  Mitte  ein 
tüchtiges  Schlofs  machen,  damit  die  Ladung  nicht 
übergehen  könne. 

§.  1478.  Auch  mufs  er  die  Ladung  fefte  flauen, 
und  fie  gehörig  mit  Holz  unterfchlagen 

§.  I479.  Bedient  er  fich  bey  dem  Stauen  der 
Schrauben  oder  Wagewinden :  fo  mufs  er  Bretter 
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vor  die  Schraube,  oder  Holz  zwifchen  die  Klau 
legen ,  damit  er  nicht  die  Packlage  verderbe. 

§.  1480.  Sind  diefe  Vorfchriften  (§.  1475  bis 
1479.)  von  ihm  oder  feinem  Volke  verabfäumt 
worden :  fo  haftet  er  für  aller!  Schaden. 

§.  1481.  An  folchen  Orten,  wo  verordnete 
Stauerfind,  mufs  er  dahin  fehen ,  dafs  diefe  kei- 
nen Fehler  an  der  Stauung  begehen;  und  wenn 
fie  fich  nicht  abhalten  lauen  wollen,  dagegen  Pro- 
tefl  aufnehmen  laffen. 

§.  1482.  Hat  er  dies  verabfäumt:  fo  foll  ihm 
die  Entfchuldigung ,  dafs  der  Fehler  durch  die 
Stauer  veranlafst  fey,  nicht  zu  flauen  kommen. 

§.  1483.  Die  Ueberladung  des  Schiffes  mufs 
der  Schiffer  mit  gleicher  Sorgfalt  vermeiden,  und 
kann ,  bey  dadurch  entftehendem  Schaden ,  fich 
mit  dem  Verlangen  der  Befrachter  oder  Spediteurs 
gegen  die  Vertretung  nicht  fchützen. 

§.  1484.  In  allen  Fällen,  wenn  auch  kein 
Schade  gefchehen  ift,  mufs  der  Schiffer  den  dop- 
pelten Betrag  der  bedungenen  Fracht,  für  jede  zu 
viel  eingenommene  Lau,  zur  Schiffer- Armencaffe 
als  Strafe  entrichten. 

§.  1485.  Ein  Schiffer,  der  von  einem  unbe- 
kannten oder  unficheren  Befrachter  Güter  an  Bord 
nimmt,  deren  Qualität  er  nicht  genau  kennt,  haf- 
tet für  den  Schaden,  welcher  aus  der  verborge- 
nen Qualität  entfteht. 

§.  i486.  Eben  diefes  findet  Aatt,  wenn  er, 
ohne  der  Rheder  und  Befrachter  Einwilligung  y 
Contrebande,  oder  andere  dergleichen  Güter  la- 
det, welche  das  ganze  Schiff  und  die  übrige  La- 
dung in  Gefahr  fetzen. 

§.  1487.  Ferner,  wenn  er  in  Kriegeszeiteii 
Güter  einnimmt,  deren  äufsere  Befchaffenheit 
eine  unrichtige  Angabe  des  Befrachters  vermu* 
then  läfst. 
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Bey  Fäh-        §.1488»  Der  Schiffer  darf  nach  beendigter  La- 

fiuftru^'  **ung  mcnt  onne  Noth  vom  Schiffe  gehn,  vielwe- 
niger auf  dem  Lande  übernachten. 

§.1489.  Wird  er  durch  vorfallende  Umftän- 
de  dazu  genöthigt:  fo  mufs  er  die  Auflicht  über 
das  Schiff  während  feiner  Abwesenheit  dem  Steuer- 
manne auftragen. 

§.  1490.  Schiffer  und  Steuermann  dürfen  fich 
alfo  niemals  zu  gleicher  Zeit  vom  Schiffe  entfernen. 

§.  149 1.  Der  Schiffer  darf  ohne  Noth  den  ihm 
vorgefchriebenen  Curs  nicht  ändern,  noch  in  an- 
dere als  die  ihm  beftimmte  Häfen  einlaufen;  wi- 
drigenfalls er  den  Rhedern  und  Betrachtern  für 
allen  daraus  enftehenden  Schaden  haftet. 

§.  149-2.  Ift  ihm  kein  Curs  vorgefchrieben :  fo 
mufs  er  den  nächften  und  ficherften  Weg  zum 
Orte  feiner  Beftimmung  nehmen. 

§.  1493.  Wird  er  durch  Nothfälle  den  Curs 
zu  ändern ,  oder  einen  andern  Hafen  zu  fuchen 
veränlafst:  fo  mufs  er  den  Rhedern  baldmöglichit 
davon  Nachricht  geben. 

§.  1494.  Segelt  der  Schiffer  unter  Convoy, 
oder  errichteter  Admiralfchaft:  fo  mufs  er  diefelbe 
nicht  vorfetzlich  brechen,  noch  (ich  von  den  übri- 
gen Schiffen  ohne  Noth  entfernen. 

§.  1495.  Hat  er  diefem  zuwider  gehandelt:  fo 
haftet  er  den  Rhedern  und  Befrachtern  wegen 
eines  jeden  Verluftes ,  der  durch  Haltung  der  Ad- 
miralfchaft wäre  vermieden  worden;  fo  wie  den 
übrigen  Schiffen  wegen  feines  etwanigen  Koften- 
beytrages. 

§.  1496.  Jeder  Schiffer  ift  bey  eigner  Vertre- 
tung fchuldig,  er  mag  unter  Segel  oder  vor  An* 
ker  feyn,  die  Schiffsleuchte  bey  Nacht  aufzufte- 
cken;  auch  wenn  er  vor  Anker  liegt,  über  dem* 
felben  den  fogenannten  Wächter  befeftigen,  und 
fchwimmen  zu  lallen. 
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§.  1497.  Außer  dem  höchften  Nothfalle  mufs 
er,  bey  gleicher  Verantwortung ,  nicht  ohne  die 
dazu  befiellten  Piloten  oder  Lootfen  ein-  und  aus- 
feegeln;  dem  Piloten  im  Ein-  und  Ausbringen 
des  Schiffes  das  Commando  lediglich  überlaffen; 
auch  fein  Schiffsvolk  anhalten,  demfelben  in  allen 
Stücken,  befonders  bey  Regierung  des  Ruders 
und  der  Segel ,  genau  zu  folgen. 

§.  1498.  Läuft  er  nach  der  Abfahrt  vom  La-  Bey  der 
dungsplatze  in  einen  Hafen  ein,  wo  ein  ihm  bekannt 
gemachter  Bevollmächtigter  der  Rheder  fich  be-  einen  H*- 
findet:  fo  mufs  er  fich  bey  diefem  unverzüglich 
melden,  und  ohne  Vorwiflen  und  Einwilligung 
deffelben  nichts  von  Erheblichkeit  unternehmen. 

§.  1499.   Ift  der  Schiffer  an  einem  fremden  Bey  Auf- 
Orte,  wo  keine  Bevollmächtigte  der  Rheder  fich  2rZ^ 
befinden,  Gelder  zur  Fortfetzung  der  Reife  auf-  gen  Gelder, 
zunehmen  genöthigt:   fo  mufs  er  diefelben  dar- 
lehnsweife  auf  die  möglichft  beften  Bedingungen 
zu  erhalten  fuchen. 

§.  1500.  Kann  er  dergleichen  Darlehn  nicht 
aufbringen :  fo  mufs  er  fich  die  benöthigten  Gel»- 
der  auf  Bodmerey  zu  verfchaffen  bemüht  feyn. 

1501.  Findet  weder  das  eine  noch  das  an* 
dere  ftatt:  fo  fleht  ihm  frey,  von  den  geladenen 
Waaren,  oder  von  den  entbehrlichen  Schiffsge- 
räthfchaften,  fo  viel  als  zur  Beftreitung  folcher 
Ausgaben  unumgänglich  nothwendig  ift,  zu  ver- 
pfänden, oder  zu  veräufsern. 

§.  150Q.  Er  mufs  aber  in  allen  vorAehenden 
Fällen  (§.  1499. 1500. 1501.)  die  Umftände,  welche 
ihn  in  Verlegenheit  fetzen ,  dem  Seegerichte  des 
Orts,  wo  er  vor  Anker  liegt,  anzeigen;  diefeU 
ben,  nebft  dem  Steuermanne  und  zweyen  Schiffs*, 
lernen,  eidlich  erhärten;  und  ein  Inllrument  dar* 
über  errichten  laffen. 
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§•  1503-  Vemachläfsigt  er  diefe  Vorfchrift :  fo 
mufs  er,  wenn  demnächft  die  Rheder  oder  Be- 
frachter die  Nothwendigkeit  des  Darlehns  oder 
der  Veräufserung  nicht  anerkennen  wollen,  die- 
felbe  vollftändig  erweifen;  und  foll  zum  Erfül- 
lungseide darüber  nicht  gelafTen  werden. 
Wegen  der      §.  1504.  Der  Schiffer  ift  fchuldig,  die  Rheder, 
der^Zä?'  *°  yiel  a^s  möglich ,  von  allen  auf  der  Reife  fich 
denRhe-    ereignenden  erheblichen  Vorfällen  zu  benach- 
richtigen. 

§.  1505.  Infonderheit  mufs  er  ihnen  die  An- 
kunft und  Abreife ,  Frachtfchliefsung  über  Waa- 
reri  und  Perfonen,  Ablieferung  der  Fracht  und 
Frachtgelder,  das  Einlaufen  in  einen  Nothhafen, 
u.  d.  m.  bey  erfter  Gelegenheit  melden. 
Wegen  1506.  Aufserdem  mufs  er  ein  richtiges  und 

des  Tage-  volHtändiges  Tagebuch  über  die  ganze  Reife  ent- 
kuctes.      weder  felbft  führen,  oder  durch  den  Steuermann 
führen  laffen. 

§.  1507.  In  diefem  Tagebuche  muffen  alle 
merkwürdige,  vor,  während,  und  nach  der  Reife 
fich  ereignete  Vorfälle  verzeichnet  werden. 

§.  1508.  Befonders  gehören  dahin  die  bedun- 
gene Fracht ;  die  Annahme  oder  Abdankung  des 
Volkes;  der  Empfang  und  die  Ablieferung  der 
Waaren;  die  Abfertigung  bey  den  Zöllen  und 
Licenten;  die  während  der  Reife  vorgefallenen 
Veränderungen  des  Windes  und  Wetters,  und 
dergleichen. 

§.  1509.  Auch  die  während  der  Reife  fich  auf 
dem  Schiffe  ereigneten  Todesfälle,  ingleichen  die 
vorgefallene  Befchädigungen  an  Schiff  oder  La- 
dung, müfTen  in  das  Tagebuch  genau  eingetra- 
geo  werden. 

§.151  o.  Der  Schiffer  und  Steuermann  müffen 
diefes  Journal  dergeftalt  getreulich  führen,  dals  fie 
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die  Richtigkeit  deffelben  auf  Erfordern  eidlich  be- 
ftärken  können. 

§.  1511.  Sie  muffen  daffelbe  innerhalb  Vier 
und  zwanzig  Stunden  nach  ihrer  Ankunft  dem 
Seegerichte  des  Loofungsplatzes ,  wenn  aber  die 
Beschaff  enheit  der  GewäfTer  eine  frühere  Brechung 
der  Ladung  nothwendig  macht ,  dem  Gerichte 
des  Vorhafens  im  Original  übergeben. 

§.1512.  Ift  das  Tagebuch  nicht  gehalten, 
oder  nicht  gehörig  fortgeführt  worden :  fo  follen 
der  Schiffer  und  Steuermann,  aufser  der  Verhaf- 
tung für  allen  daraus  entgehenden  Schaden, 
wenn  der  Fehler  aus  blofser  Nachläfsigkeit  ent- 
ftanden  ift,  den  Vierten  Theil  der  verdienten 
Heuer  zur  Strafe  entrichten;  bey  ausgemitteltem 
böfen  Vorfatze  aber  als  Verfälfcher  beftraft  werden. 

§.1513.  Aufserdem  mufs  der  Schiffer  eine  jede 
feiner  Angaben,  worauf  er  für  lieh  einen  Anfpruch 
oder  Vertheidigung  gründen  will,  durch  andre 
rechtliche  Beweismittel  vollftändig  darthun ;  und 
kann  darüber  zum  Erfüllungseide  nicht  gelalTen 
werden. 

§.  1514.  Der  Schiffer  mufs  an  der  mit  den  Wegen  der 
Rhedern  bedungenen  Heuer  fich  begnügen,  und  Fracht* 
darf  ohne  deren  Genehmigung  keine  Waaren  für 
eigne  Rechnung,  weder  in  dem  Räume,  noch  auf 
der  Decke,  noch  in  den  Kellern,  auch  nicht  in 
der  Cajüte  mitnehmen. 

§.  1515.  Handelt  er  diefem  Verbote  zuwider: 
fo  foll  er  den  Vierten  Theil  des  Werths  der  mit- 
genommenen Waare  den  Rhedern  zur  Strafe  ent- 
richten. 

§.1516.  Ift  aber  der  Schiffer  zugleich  Mitrhe- 
der, oder  hat  er  für  einen  der  Rheder,  ohne  die 
Fracht  zu  bedingen,  Waaren  einladen  laffen :  fo 
mufs  er  den  mittlem  Sau  de*  zu  derlelben  Zeit 
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am  Ladungsplatze  gewöhnlichen  Frachtlohnes  be- 
zahlen. 

§.  1 5 17.  Ferner  mufs,  er  bey  Annehmung  der 
Fracht,  vornehmlich  feiner  Rheder  Nutzen  zu  be- 
fördern Tuchen,  und  um  der  Kaplaken,  Schrei- 
begeldes ,  oder  andres  eigenen  Vortheils  willen, 
keine  gute  Fracht  ausfchlagen. 

§.  1518.  Auch  darf  er  an  Kaplaken,  Schrei- 
begeld, oder  fonft,  wenn  ihm  dergleichen  Vor- 
theile von  denRhedern  zugeftanden  worden,  nicht 
mehr  als  den  Dreyfsigften  Theil  der  Fracht  neh- 
men, widrigenfalls  er  den  doppelten  Betrag  des 
ganzen  erhaltenen  Kaplakens,  Schreibegeldes, 
oder  andern  Vortheils ,  der  Schiffer  -  Armencaffe 
zur  Strafe  erlegen  foll. 
Wegen  der      §.  1519.  Bey  Endigung  jeder  Reife  mufs  der 
nungsab-   Schiffer  den  Rhedern  genaue  Rechnung  ablegen, 
tcgung.     auch  während  derfelben,  fo  oft  es  von  den  Rhe- 
*  dem,  oder  demjenigen,  welchem  fie  dazu  Auf- 
trag ertheilt  haben,  verlangt  wird,  Auskunft  über 
die  vorgefallenen  Einnahmen  und  Ausgaben  er- 
theilen. 

i«»2o.  Hat  ein  Schiffer  von  der  Fracht  oder 
Schiffsprovifion  etwas  unterfchlagen :  fo  foll  er 
zum  doppelten  Erfatze  angehalten,  und  aufserdem, 
als  ein  Betrüger  geftrait  werden. 

§.  1521.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  der  Schif- 
fer, zum  Nachtheile  der  Rheder  oder  Verfiche- 
rer,  mit  den  Schiffshandwerkern  und  Lieferanten 
fich  einverfteht. 
Verpflich-       §.  153a.  Zum  Verkaufe  des  ganzen  Schiffes 
Ahede?    au8  *reyer  Hand,  ift  der  Schiffer  ohne  ausdrück- 
durch  du  liehe  Einwilligung  der  Rheder,  oder  ihrer Bevoll- 
feTl/tT'  nächtigten,  nicht  befugt. 

ßchijjtr*.  §«I5^3-  Sollten  befondre  Umftände  den  fchleu- 
ntgen  Verkauf  deffelben  nothwendig  oder  für  die 
Rheder  nützlich  machen:  fo  mufs  der  Schiffer 
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diefe  Umftände  den  Gerichten  des  Orts  anzeigen, 
eine  Taxe  durch  vereidete  Sachverftändige  auf- 
nehmen laffen,  und  den  Verkauf  durch  öffentli- 
che Licitation  veranftalten. 

§.  1524.  Unterläfst  er  dies:  fo  mufs  er  den 
Werth  des  Schiffes  zur  Zeit  der  Abfahrt  bezahlen, 
wenn  er  nicht  die  Nothwendigkeit  oder  Nützlich- 
keit des  vorgenommenen  Verkaufes  vollftändig 
darthun  kann. 

§.  1525.  Durch  andre  von  dem  Schiffer,  wäh- 
rend der  Reife,  wegen  des  ihm  untergebenen 
Schiffes  eingegangene  Verbindlichkeiten,  werden 
die  Rheder  eben  fo,  als  ein  Handlungseigen- 
thümer  durch  die  Unternehmungen  feines  Faktors 
oder  Difponenten  verhaftet.  (§.  497.  fqq. ) 

§.  1526.  Gegen  diefe  Verbindlichkeiten  kön- 
nen die  Rheder  durch  den  Vorwand,  dafs  der 
Schiffer  die  ihm  ertheilte  Vollmacht  überfchritten 
habe ,  fich  nicht  fchützen. 

§.1527.  Auch  werden  die  Rheder  von  diefer 
Vertretung  nicht  frey,  wenn  gleich  der  Schiffer 
felbft  das  ganze  Schiff  gemiethet  haben  follte. 

§,  1538.  Den  durch  die  Schuld  des  Schiffers 
oder  der  Schiffsleute  an  der  Ladung  oder  den 
Reifenden  verurfachten  Schaden,  muffen  die  Rhe- 
der m  fo  weit  vertreten,  als  der  Befchädiger  felbft 
zum  Erfatze  unvermögend  ift. 

§.  1539.  Doch  können  die  Rheder  von  diefen 
durch  die  Handlungen  des  Schiffers  ihnen  zurLaft 
fallenden  Verbindlichkeiten,  mittelft  Abtretung  ih- 
rer Schiffsparte ,  und  aller  während  der  Reife  da- 
von gehabten  Vortheile ,  fich  befreyen. 

§.  1530.  Ift  das  Schiff  verfichert  gewefen:  fo 
muffen  den  Gläubigern  auch  die  Rechte  gegen 
den  Verficherer  abgetreten  werden. 

§.  1531.  Haben  die  Rheder  nach  Endigung 
der  Reife,  während  welcher  eine  folche  ihnen  be- 
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fcannt  gewordene  Forderung  entftanden  ift,  das 
Schiff  aufs  neue  in  See  gehn  laflen :  fo  können  fie 
fich  durch  Abtretung  ihrer  Schiffsparte  nicht  mehr 
davon  losmachen;  fondern  haften  auch  mit  ih- 
rem übrigen  V ermögen. 

§•  153a»  Eür  die  Vergehungen  des  Schiffers 
find  die  Rheder  nur  fo,  als  ein  Prinzipal  für  die 
Vergehungen  feines  Faktors  verhaftet  (§.  5 1 5.  fqq.) 

§.  1533.  E8  fin<*et  aber  auch  alsdann  die  Ab- 
tretung des  Schiffes  nicht  ftatt 
UJ;  Ver~       §•  1534-  Das  Schiffs  volk  fteht  gegen  den  Schif- 
teten   ^er  m  e^en  dem  Verhälmifle,  wie  das  Gefinde  ge- 
dem  Schif-  gen  feine  Dienftherrfchaft.  (Th.  II.  Tit  V.) 
^Schifft.  §•  !535*  ^er  Schiffer  ift  fchuldig,  ehe 

voike.       See  geht,  mit  dem  Volke  einen  fchriftlichen  Ver- 
mun^du  ^un8'  oder  fogenännte  Mufterrolle  zu  errichten. 
Schij]s~         §.  1536.  Die  Heuer  des  Volkes  kann  entwe- 
voMes.     £er  monathweife,  oder  für  die  Reife  überhaupt 
in  Paufch  und  Bogen,  bedungen  werden. 

§.  1537.  Dadurch,  dafs  der  Verdung  monath- 
weife gefchehen  ift,  wird  keiner  von  beydenThei- 
len  berechtigt,  vor  beendigter  Lofung  von  dem 
Contrackte  einfeitig  abzugehn. 

§.  1538.  Mufs,  wegen  Kürze  der  Zeit,  ein 
oder  andrer  Schiffsmann  ohne  vorher  errichteten 
fchrifdichen  Contrakt  angenommen  werden:  fo 
ift  die  Heuer  nach  Verhältnifs  derjenigen  zu  be- 
ftimmen,  die  der  Schiffer  felbft  von  den  Rhedern 
empfängt 

§.  1539.  Ein  Steuer-  und  Schiffszimmermann 
erhalten  alsdann  jeder  Zwey  Drittel;  ein  Koch 
und  Hochbootsman  jeder  die  Hälfte;  einMatrofe 
Ein  Drittel;  und  ein  Schiffsjunge  Ein  Sechftelfo 
viel,  als  dem  Schiffer  von  den Hhedern  ausge- 
fetzt ift. 

§.  1540.  Ein  Schiffsmann,  der  fich  an  zwey 
Schiffer  zugleich  verheuert,  foll  die  Hälfte  der 
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vom  letzten  verbrochenen  Heuer  als  Strafe,  zum 
Bellen  der  See -Armen,  entrichten. 

§.  1541.  Auf  gleiche  Art  ilt  derSchifFer  zu  be- 
itraten, der  einen  fchon  von  einem  Andern  ge- 
mietheten  Schiffsmann,  ungeachtet  ihm  folches 
bekannt  ift,  in  Dienfte  nimmt. 

§  154a.  Ein  S>  hiffsmann,  der  mit  der  empfan- 
genen Heuer  entläuft,  oder  fich  verborgen  hält, 
um  dem  übernommenen  Dienfte  fich  zu  entziehn, 
foll  als  ein  Dieb  angefehen  und  beftraft  werden. 

§.  1543.  Wer  fich  für  einen  Steuermann,  Zim- 
mermann, oder  andern  Schiffs -Officianten  ver- 
heuert, nachgehends  aber  untüchtig  dazu  befun- 
den wird,  gegen  den  finden  die  Vorfchriften 
§.  1454.  1455.  Anwendung. 

§.  1544.  EinMatrofe,  oder  andrer  gemeiner  AMan- 
Schiffsmann  aber,  der  auf  der  Reife  untüchtig  be- 
funden  wird,  foll  feiner  noch  rückfländigen  Heuer  vo/is*' 
verluftig  feyn,  und  mit  einer  nach  Befchaffenheit  a)  durch 
der  Umftände  zu  beftimmenden  willkührlichen  SchuMi 
Leibesftrafe  belegt  werden. 

§.  1545.  Mufs  ein  Schiffsmann  vor  vollende- 
ter Reife  entlalfen  werden,  weil  er  fich  zum  Dienfte 
untüchtig  gemacht  hat;  oder  weil  er  mit  einer  ve- 
nerifchen  Krankheit  behaftet  ift:  fo  kann  er  nicht 
mehr  an  Lohn  fordern,  als  er  bis  dahin  wirklich 
verdient  hat. 

§.  1546.  Sollte  ein  Schiffsmann  vor  vollende- 
ter Reife  eigenmächtig  aus  dem  Dienfte  treten:  fo 
kann  er  zu  deffen  Fortfetzung  durch  Zwangsmit- 
tel angehalten  werden. 

§.  1547.  Will  der  Schiffer  einen  ausgetretnen 
Schiffsmann  nicht  wieder  annehmen:  fo  mufs  der 
letztere  alles  Empfangene  an  Handgeld  und  Heuer 
zurück  geben;  auch  wegen  feines  Unfugs,  mit 
einer  nach  Bewandnifs  der  Umftände  zu  beftim- 
menden Leibesftrafe  belegt  werden. 
ÄUß.  Gtfttxb.  JIIBand.  O  O 
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§.  1548-  Findet  ein  Steuer-  oder  andrer  Schiffs- 
mann  Gelegenheit ,  felbft  als  Schiffer  angefetzt  zu 
werden:  fo  mufs  ihn  fein  bisheriger  Schiffer,  auch 
noch  vor  vollendeter  Reife,  des  Dienfies  entlafTen. 

§.  1549.  *)er  Abgehende  ift  aber  alsdann 
fchuldig ,  einen  andern  tüchtigen  Mann  an  feine 
Statt  zu  ftellen,  und  fich  mit  demfelben  wegen 
des  Soldes  ohne  des  Schiffers  Schaden  zu  ver- 
einigen. 

§.  1550.  So  lange  diefes  nicht  gefchehen  h% 
mufs  auch  ein  folcher  Schiffsmann  feinen  bisheri- 
gen Dienft  nothwendig  fortfetzen. 

§.1551.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  ein 
Steuer-  oder  anderer  Schiffsmann  vor  der  Ab- 
reife Gelegenheit  erhält,  fich  zu  verheirathen; 
und  er  diefe  Gelegenheit  durch  feine  Reife  zu  ver- 
abfäumen  Gefahr  läuft, 
b")  durch        §.  1552.  Verabschiedet  der  Schiffer  einen 
^h-tr  dts  Schiffsmann  ohne  rechtlichen  Grund,  noch  vor 
iytrt,  c[em  Antritte  der  Reife:  fo  mufs  er  demfelben, 
wenn  in  Paufch  und  Bogen  gedungen  worden, 
die  halbe  Heuer,  und  wenn  Monathweife  ge- 
dungen ift,  einen  doppelten  Monathsfold  ent- 
richten. 

§.  1553.  Gefchieht  aber  die  Verabfchiedung 
während  der  Reife :  fo  gebührt  dem  Verabfchie- 
deten,  aufser  den  Retourkoften,  nach  Verfchie- 
denheit  des  Verdungs,  die  ganze  Heuer,  oder  ein 
Viermonatlicher  Sold. 
*y Krank-  §.  1 554.  Mufs  einSchiflsmann,  noch  vor  ange- 
htlti  tretener  Reife,  wegen  eines  Zufalls  abgedankt 
werden,  der  ihn  ohne  feine  Schuld  zum  Dienfte 
untauglich  macht :  fo  kann  er,  nach  Verfchieden- 
heit  des  Verdungs,  den  Vierten  Theil  der  Heuer, 
oder  Einen  Monathsfold  fordern. 

§.  1555.  Ereignet  der  Fall  fich  während  der 
Reife:  fo  mufs  der  Schiffer  die  Verpflegungs-, 
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Heilungs-  und  Retourkoften  für  den  Schiffsmann 
bezahlen.  # 

§.  1556.  Hat  jedoch  der  Zufall  fich  aufser  dem 
Dienfte  ereignet :  fo  fällt  dem  Schiffer  an  folchen 
Korten  zufammen,  nach  Verfchiedenheit  des  Ver- 
dungs,  nicht  mehr,  als  der  Betrag  der  halben 
Heuer,  oder  eines  Zvveymonathlichen  Soldes, 
aufser  dem  fchon  verdienten  Lohne,  zur  Laft; 
und  das  mehr  Verwendete  mufs  von  dem  Befchä- 
digten  demnächft  erftattet  werden. 

§.  1557.  Einen  in  Gefchäften  feines  Dienftes 
verwundeten  oder  befchädigten  Schiffsmann,  mufs 
der  Schiffer,  auf  der  Rheder  Kotten,  heilen  und 
verpflegen  laffen. 

§.  1558.  Auch  für  einen  durch  eigne  Schuld 
erkrankten  oder  fonft  befchädigten  Schiffsmann, 
mufs  der  Schiffer  fo  lange  forgen,  bis  er  ihn  an 
ein  bewohntes  Land  ausfetzen  kann. 

§•  1559-  Doch  ift  der  Schiffer  alsdann  berech- 
tigt, die  gemachten  Auslagen  von  der  dem  Kran- 
ken etwa  noch  zukommenden  Heuer  in  Abzug  zu 
bringen. 

§.  1560.  In  keinem  Falle  kann  ein  kranker 
Schiffsmann  verlangen,  dafs  der  Schiffer  um  fei- 
netwillen  die  Reife  verzögern,  oder  an  einem 
Orte,  wohin  er  nicht  beftimmt  ift,  landen  folle. 

§.  1561.  Stirbt  ein  Schiffsmann,  bevor  mit  $)Ahßv 
der  Ladung  angefangen  worden :  fo  können  def-  bvu 
fen  Erben,  nach  Verfchiedenheit  des  Verdungs, 
den  Vierten  Theilder  Heuer,  oder  Einen  Monath- 
fold  fordern. 

§.  1562.  Stirbt  er  während  der  Hinreife:  fo 
gebührt  den  Erben,  nach  Verfchiedenheit  de* 
Verdungs,  die  halbe  Heuer,  oder  ein  doppel- 
ter Monathsfold;  und  wenn  er  auf  der  Rückreife 
ftirbt,  die  ganze  Heuer,  oder  ein  ViermonathlU 
cher  Sold. 
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§.1563.  Der  Schiffer  aber  kann  davon  die  dem 
Verdorbenen  gegebenen  Vorfchüfle,  und  die  aus- 
gelegten Begräbnifskoften,  in  Abzug  bringen. 

§.  1564.  In  allen  vorftehenden  Fallen  wird  der 
Anfang  der  Hin-  oder  Rückreife  nach  Vorfchrift 
des  Vierzehnten  Abfchnitts  berechnet. 

§.  1565.  Der  Wittwe  oder  den  Kindern  eines 
bey  Vertheidigung  des  Schiffs  getödteten,  oder  an 
feinen  Wunden  geftorbenen  Schiffsmanns,  mufs 
in  jedem  Falle  doppelte,  andern  Erben  hingegen 
die  einfache  Heuer  gezahlt  werden. 

§.  1566.  Davon  wird  blofs  in  Abzug  gebracht, 
was  der  verdorbene  Schiffsmann  auf  die  bedunge- 
ne Heuer  fchon  bey  feinem  Leben  erhalten  hat. 
Rechte  des       §.  1567.  Wird  die  Reife,  wozu  das  Schiffsvolk 
Schiffs-     gedungen  worden,  auf  VeranlafTung  der  Rheder 

volks  wegen  o  ö#  »  0 

der  Heuer:  ganz  rückgängig:  lo  gebühret  dem  Volke  die 
0 *enn.(Jie  halbe  Heuer;  oder  wenn  monathsweife  gedun- 

Reije  nicht  „  ,  .  ,  ,  © 

angetreten*  .gen  iit,  Zweymonatnlicher  Sold. 

§.  1568.  Ein  Gleiches  findet  alsdann  ftatt, 
wenn  die  Reife  durch  einen  auf  das  Schiff  ge- 
richtlich angelegten  Arreft  rückgängig  wird. 

§.  1569.  Wird  aber  das  Schiff,  ohne  Verschul- 
den der  Rheder,  oder  des  Schiffers,  durch  höhere 
JMacht,  oder  unvermuthete  Kriegs  -  oder  Räuber- 
gefahr, in  See  zu  gehn  verhindert:  fo  kann  das 
Volk,  aufser  dem  Handgelde,  nur  die  Heuer  des 
laufenden  Monaths,  oder  wenn  die  Heuer  für  die 
ganze  Reife  in  Paufch  und  Bogen  bedungen  wor- 
den, eine  verhältnifsmäfsige  Vergütung  für  die 
fchon  wirklich  geleifleten  Dienfte  fordern. 

§.1570.  Ift  in  vorftehenden  Fällen  ein  SchhTs- 
mann  von  einem  fremden  Orte  verfchrieben  wor- 
den :  fo  mufs  ihm  die  Hin-  und  Rückreife  noch 
befonders  vergütet  werden, 
b)  wenn         §.  1 5  7 1 .  Wird  die  Antretung  der  Reife  über 
dteAntre-  ^ie  verabredete  Zeit,  ohne  Zuthun  des  Schiffers 
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oder  Rheders  verzögert;  und  der  Schiffer  will  das  Reife  ter- 
Volk  bey behalten:  fo  darf  er  demfelben,  während  xo£ert* 
diefes  Aufenthalts,  nur  den  halben  Monathsfold, 
oder  wenn  es  auf  die  ganze  Reife  gedungen  ift, 
eine  billige  VerbefTerung  entrichten. 

§.  1572.  Wird  die  Antretung  der  Reife  durch 
der  Rheder  oder  des  Schifters  Zuthun  verzögert: 
fo  kann  dem  Volke  an  feinem  Monathsfolde  nichts 
gekürzt  werden ;  und  wenn  es  in  Paufch  und  Bo- 
gen gedungen  ift,  gebührt  demfelben  eine  ver- 
hälmifsmäfsige  Zulage. 

§.  1573.  Wird  die  bereits  angetretene  Reife  c)  wenn  Au 
aus  Veranlaffung  der  Rheder  nicht  vollendet :  fo 
mufs  das  Volk,  auf  Koften  der  Rheder,  fr ey  nach 
dem  beftimmten  Retourplatze  zurückgefchaflt,  und 
demfelben  die  Heuer  entrichtet  werden. 

§.  1574.  Ift  monathsweife  gedungen ,  und  die 
Abbrechung  der  Reife  gefchieht  jenfeit  des  Canals: 
fo  hat  das  Volk,  aufser  der  bereits  verdienten, 
eine  dreymonathliche;  diefseit  des  Canals  aber 
nur  eine  zweymonathliche  Heuer  zu  fordern. 

§•  1575-  Wird  die  Reife  durch  einen  blofsen 
Zufall  abgebrochen:  fo  mufs  das  Volk,  aufser 
der  freyen  Rückreife ,  wenn  monathweife  gedun- 
gen worden,  fich  mit  der  Heuer  des  laufenden 
Monaths,  und  wenn  in  Paufch  und  Bogen  gedun- 
gen ift,  mit  fo  viel  an  Heuer  begnügen,  als  im 
Verhältnifs  gegen  die  ganze  Reife  für  verdient  zu 
achten  ilt. 

§.  1576.  Wird  das  Schiff  von  Feinden  oder 
Jtäubern  genommen ;  oder  geht  es  fonft  durch  Zu- 
fall ganz  verloren :  fo  kann  das  Volk  weiter  kei- 
nen Anfpruch  machen. 

§.  1577.  Wird  jedoch  das  Schiff,  oder  ein 
Theil  der  Ladung,  wieder  frey  gegeben;  oder 
von  dem  verunglückten  Schiffe,  defTen  Geräth- 
fchaften ,    oder  Waaren  etwas  geborgen ;  fo 
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mufs  davon  zuvörderft  das  Borgelohn  abgezogen 
werden. 

§.  1578.  Von  dem,  was  alsdann  noch  übrig 
bleibt,  ift  das  Volk,  nach  Anleitung  des  §.  1573. 
fqq. ,  zu  befriedigen. 

§.  1579.  Ks  macht  keinen  Unterfchied:  ob  das 
Schiff  und  die  Ladung  verfichert  ift,  oder  nicht, 
d)  abge-         §.  1580.  Wird  die  Reife  durch  eine  Verän- 
kürxt*       derung  des   Curs,  oder  der  Beftimmung  des 
Schiffes  abgekürzt:   fo  mufs  dem  Volke  die  in 
Paufch  und  Bogen  bedungene  Heuer  dennoch 
vollftändig  bezahlt  werden. 
0  §.  1581.  Wird  die  Reife  ohne  Schuld  und  Zu- 

gtrt  wird,  tjjun  cjeg  Schiffers  verlängert :  fo  kann  das  in  Paufch 
und  Bogen  bedungene  Volk,  aufser  der  gewöhn- 
lichen Verpflegung,  keine  Vermehrung  der  Heuer 
fordern. 

§.  1582.  Dahin  gehört  befonders,  wenn  das 
Schiff  durch  widrige  Winde  aufgehalten,  oder 
einen  Nothhafen  zu  fuchen,  öder  Winterlage  zu 
machen  genöthigt  wird. 

§.  1583.  Wird  jedoch  ein  folcher  Unglücks- 
fall als  grofse  Haverey  vergütet :  fo  mufs  auch  dem 
Schiffsvolke  eine  billige  Entschädigung  gegeben 
werden. 

§.  1584.  Ift  das  Schiff  von  Feinden  oder  Räu- 
bern genommen,  und  nachher  wieder  befreyet 
worden:  fo  kann  das  Volk,  wegen  des  daraus 
entftandenen  Aufenthaltes,  dennoch  keine  Erhö- 
hung der  in  Paufch  und  Bogen  bedungenen  Heuer 
fordern. 

§•  1585.  Wird  die  Reife  durch  Zuthun  des 
Schiffers  verlängert:  fo  ift  das  Volk  eine  verhält- 
lüfsmäfsige  Erhöhung  der  in  Paufch  und  Bogen 
bedungenen  Heuer  zu  fordern  berechtigt. 

§.  1586.  Dies  gilt  befonders  in  den  Fällen, 
wenn  der  Schiffer  in  einen  weiter  entlegenen  Ha- 
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fen  geht;  oder  ohne  Noth  in  einen  nicht  verabre- 
deten Häfen  einläuft;  oder  zum  Beften  der  Rhe- 
der, oder  Befrachter,  frey  willig  Winterlage  macht. 

§.  1587-  Die  alsdann  dem  Volke  gebührende 
Zulage  mufs  nach  dem  Verhältniffe  der  zu 
der  verabredeten  Reife,  nach  gewöhnlicher 
Rechnung,  erforderlichen  Zeit,  gegen  diejenige, 
um  welche  die  Reife  durch  einen  folchen  Vorfall 
verlängert  worden ,  berechnet  werden. 

§.  1588.  Auf  den  erften  Befehl  des  Schi ffers  rßkhu* 
mufs  das  Volk  fich  auf  das  Schiff,  zu  welchem  es  Schiff* 

1  111"  Volks  vor 

gedungen  worden,  begeben.  Antritt  der 

§.  1589.  Sobald  und  folange  dem  Volke  die  fo'fti 
Schiffskoft  gereicht  wird,  darf  felbiges,  bey  nach- 
drücklicher Geld-  oder  Leibesftrafe,  aufserdem 
Schiffe  nicht  übernachten. 

§.  1590.  Ift  das  Schiff  fegelfertig:  fo  darf,  auch 
bey  Tage,  keiner  von  den  Schiffsleuten,  ohne  des 
Schiffers  ausdrückliche  Erlaubnifs,  von  dem  Schiffe 
ans  Land  gehen,  oder  wegbleiben. 

§.  1591.  Vielweniger  darf  einer  der  Schiffs- 
leute das  Boot,  ohne  des  Schiffers  Befehl,  vom 
Schiffe  wegführen. 

§.  J593.  Ohne  des  Schiffers  Genehmigung 
darf  kein  Schiffsmann  irgend  jemanden ,  er  fey 
ein  Anverwandter  oder  Fremder,  das  Schiff  beftet- 
gen  laffen. 

§.  1593.  Das  Schiffsvolk  ift  fchuldig,  nach  Er- 
fordern und  Befehl  des  Schiffers,  jederzeit,  es  fey 
im  Hafen  oder  auf  der  See,  bey  Tage  oder  bey 
Nacht,  auf  dem  Schiffe  fleifsige  Wache  zuhal- 
ten ,  und  dabey  auf  das  Licht  in  der  Laterne  ge- 
nau Acht  zu  geben. 

§.  1594.  Wer  dabey  fchlafend  oder  unacht- 
fam  befunden  wird ,  oder  von  feiner  W ache  ab- 
geht, ehe  und  bevor  er  von  einem  Andern  abge- 
löfet  worden ;  foll  für  allen  dadurch  entltandenen 
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Schaden  haften,  und  noch  überdies  mit  einer 
nachdrücklichen  Leibesftrafe  belegt  werden. 

§.  1305.  Ohne  Erlaubnifs  des  Schiffers  dürfen 
die  SchifFsleute  nicht  das  Geringfte  an  Waaren 
oder  Gütern  ein  -  oder  ausladen. 

§.  1596.  Für  eigene  Rechnung  dürfen  lie  nur 
fo  viel  unverbotene  Waaren  oder  Sachen  mitneh- 
men, als  fie  in  ihrer  Schiafltelle  und  Kifte  ber- 
gen können. 

§.  1597.  Bey  Empfang,  Einladung,  und  Loo- 
fung  der  Güter,  foll  das  Schiffs volk,  infonderheit 
der  Hochbootsmann,  oder  in  deffen  Ermange- 
lung der  Steuermann ,  alle  Vorficht  gebrauchen, 
dafs  kein  Schade  daran  gefchehe. 

§.1508*  Bemerken  fie  einen  Mangel  an  dem 
Takelwerke,  oder  den  andern  dazu  gehörenden 
Geräthfchaften :  fo  müffen  f\e  es  dem  Schiffer  fo- 
gleich  anzeigen,  oder  felbft  für  die  Ausbefle- 
rung  forgen;  widrigenfalls  fie,  befonders  aber 
der  Steuer-  und  Hochbootsmann,  den  dadurch 
entftandenen  Schaden  vorzüglich  verantworten 
müflen. 

während  §.  1599.  Ferner  ift  das  SchifTsvolk  fchuldig, 
der  Reife.  ^e  eingeiadenen  Waaren,  fo  oft  es  vom  Schifier 
oder  Steuermanne  erfordert  wird,  zu  flauen,  um- 
zulegen, auch  bey  vorfallenden  Unglücksfällen, 
fo  viel  als  möglich,  Schiff,  Geräthfchaft,  und.  Gü- 
ter zu  bergen,  und  in  Sicherheit  zu  bringen. 

§.  1600.  Zur  Anflicht  über  die  Waaren  ift  be- 
fonders der  Steuermann  und  Hochbootsmann  ver- 
pflichtet. 

§.  1601.  Allen,  zum  Dienfte  des  Schiffes,  und 
zur  Erhaltung  guter  Ordnung,  von  dem  Schiffer 
getroffenen  Verfügungen ,  mufs  das  Schiffsvolk 
ungefäumte  und  willige  Folge  leiften. 

§.  1602.  Ift  der  SchifFer  abwefend,  oderfonft 
rerhindert:   fo  mufs  das  Volk  den  Befehlen  des 
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Steuermannes  gehorchen ;  und  diefer  ift  verbun- 
den, die  gehörige  Aufficht  auf  das  Schiff  und 
Volk  zu  haben. 

§.  1603.  Erfolgt  während  der  Reife  in  der  Per- 
lon des  Schiffers  eine  Veränderung :  fo  mufs  das 
Volk  dem  neuen  Schiffer  eben  den  Gehorfam  lei- 
ften,  als  dem  vorigen. 

§.  1604.   Der  Schiffer  ift  befugt,  das  Volk  Rechte  du 
durch  die  erforderlichen  Zwangsmittel  und  Stra-  s^Jf%£ 
fen,  welche  fich  jedoch  über  mäfsige  Schlage,  Schiffs- 
achttägiges  Gefängnifs,  oder  Fünf  Thaler  Geld-  w>/i« 
bufse  nicht  erftrecken  dürfen,  zu  feiner  Schuldig- 
keit anzuhalten. 

§.  1605.  Er  mufs  dahin  fehen,  da fs  üe  fried- 
lich unter  einander  leben,  und  keiner  den  andern 
beleidige,  fchimpfe,  oder  fonft  ungebührlich  be- 
handle. 

§.  1606.  Macht  ein  Schiffsmann  fich  auf  der 
See  einer  Gewaltthätigkeit,  Aufftands,  oder  Meu- 
terey  gegen  den  Schiffer ,  oder  eines  andern 
fchweren  Verbrechens  fchuldig :  fo  ift  der  Schiffer 
bey  nachdrücklicher  Strafe  verpflichtet,  einen 
iolchen  Miffethäter  in  Verhaft  bringen  zu  laffen. 

§.1607.  Er  mufs  alsdann,  mit  Zuziehung  des 
Schiffsraths,  und  anderer  auf  dem  Schiffe  befind- 
licher vernünftiger  Leute,  alles  dasjenige  genau 
aufzeichnen ,  was  auf  die  künftige  Beftrafung  des 
V erbrechers  Einflufs  haben  kann. 

§.  1608.  Infonderheit  muffen,  wenn  ein  Todt-* 
fchlag  gefchehen  ift,  und  die  Leiche  vor  der  Lan- 
dung über  Bord  geworfen  werden  mufs,  die  Stelle 
und  Befchaffenheit  der  Wunde;  die  Zeit,  wie 
lange  der  Verwundete  noch  gelebt;  die  Speife, 
die  er  genoffen  hat;  und  die  Mittel,  die  zu  feiner 
Heilung  angewendet  worden,  genau  verzeichnet 
werden. 
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§.  1609.  Ift  auf  dem  Schiffe  ein  Arzt,  oder 
Wundarzt:  fo  mufs  diefer,  in  Gegenwart  des 
Schiffraths,  die  Befichtigung  vornehmen,  und 
darüber  fein  ausführliches  Gutachten  dem  Schiffs- 
journale fo  bey fügen,  wie  er  es  eidlich  beftär- 
ken  kann. 

§.  1610J  Den  in  Verhaft  genommenen  Ver- 
brecher mufs  der  Schiffer ,  wenn  er  auf  der  Reife 
nach  einem  inländifchen  Hafen  begriffen  ift, 
am  Beftimmungs-,  fonft  aber  an  dem  Orte, 
von  welchem  er  abgefegelt  ift,  den  Gerich- 
ten zur  fernem  Unterfuchung  und  Beftrafung 
ausliefern. 

§.  1611.  Doch  fteht  ihm  frey,  wenn  er  die 
längere  Aufbewahrung  eines  folchen  Verbrechers 
bedenklich  oder  gefährlich  findet,  ihn  den  Ge- 
richten des  erften  Landungsortes  zur  gebühren- 
den Beftrafung  zu  überliefern. 

§.  j.612.  Mit  dem  Verbrecher  zugleich  muffen 
dem  Gerichte  die  vorbefchriebenen  Vermerke  zu- 
geftellt  werden.  (§.  1607-1609.) 

§.  1613.  Wenn  bey  einer  vorgefallenen  Meu- 
terey,  der  Schiffer  einen  oder  ediche  unter  den 
Schiffsleuten  als  die  Rädelsführer  angiebt;  und 
feine  Angabe  mit  wahrfcheinlichen  Gründen  un- 
terftützt:  fo  fbll,  falls  die  Wahrheit  nicht  anders 
ausgemittelt  werden  kann,  und  der  Schiffer  über- 
haupt die  Eigenfchaften  eines  glaubwürdigen  Zeu- 
gen hat,  die  Ausfage  defTelben  für  einen  vollen 
Beweis  gelten. 

§.  1614.  Doch  kann,  auf  den  Grund  eines  fol- 
chen Beweifes,  immer  nureine  geringere,  als  Zehn- 
jährige Feftungs-  oder  Zuchthausftrafe ,  erkannt 
werden. 

§.  1615.  Alles  Schiffsvolk  ift  fchuldig,  dem 
Schiffer  zur  Beftrafung  eines  ungehorfamen  Schiffs- 
mahnes,  fo  wie  zur  Verhaftnehmung  eines  je- 
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den  Verbrechers  im  Schiffe,  hülfreiche  Hand  zu 
leiften. 

§.  1616.  Wer  fich  deffen  weigert,  foll  der 
ganzen  Heuer  verluftig  feyn,  und  noch  aufser- 
dem,  nach  den  Grund  Tatzen  von  der  Theilneh- 
mung  an  demVerbrechenAnderer,  beftraft  werden. 

§.1617.  Nach  geendigter  Reife  darf  das  Schiffs-  Rechte  und 
volk  nicht  eher  abgehn,  als  bis  die  Waaren  aus-  pJlic£'™H 
geladen,  die  Segel  abgenommen,  das  Schiff  an  ^keVnclh 
Ort  und  Stelle  gebracht,  auch  wafTerfeft  gemacht  »oiitndtttr 
worden.  . 

§.  1618.  Verzögeit  der  Schiffer  die  Lofung 
zur  Ungebühr :  fo  mufs  er  dem  Volke  die  Koft, 
und  das  am  Lofungsorte  gewöhnliche  Wartegeld 
entrichten. 

§.  1619.  Eben  dazu  ift  er  verpflichtet,  wenn 
die  Zahlung  der  rückftändigen  Heuer  von  ihm 
verzögert  wird. 

_  §.  1620    Wer  ein  ganzes  Schiff  befrachtet,  rv.  Vcr- 
mufs  mit  dem  Schiffer  eine  Charte  Partie,  oder  ^ftf* 
fchriftlichen  Contrakt  errichten.  fon  Schif- 

§.  1621.  Darin  muffen  alle  wegen  der  Be-/«"* 
frachtung  getroffenen  Abreden  genau  und  be-^^J^ 
flimmt  enthalten  feyn. 

§.  1622.  Wird  das  Schiff  nach  Laften,  Packen 
oder  Fäffern,  Stückweife  beladen,  und  der  Schif- 
fer hat  die  Fracht  mit  den  Befrachtern  unmittel- 
bar gefchloffen :  fo  mufs  er  ebenfalls  einen  fchrift- 
lichen Contrakt  darüber  mit  jeden  von  ihnen  er- 
richten. 

§.  1623.  Ift  die  Fracht  durch  einen  Mäkler 
gefchloffen  worden :  fo  mufs  diefer  die  Bedingun- 
gen in  fein  Journal  eintragen ,  und  daraus  ein  At- 
telt  oder  fogenanntes  Manifeft  ertheilen. 

§.  1624.  Die  Charte  Partie,  oder  das  Mani- 
feft mufs,  aufser  dem  Namen  des  Schiffers  und 
des  Befrachters,  hauptfächlich  enthalten :  dieBe- 
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fchreibung  des  Schiffes  nach  feiner  Benennung 
und  Grölse ;  die  Zeit  und  den  Ort  der  Ladung 
und  Lofung;  ein  genaues  Verzeichnifs  der  gela- 
denen Güter;  die  bedungenen  Fracht-,  Liege* 
und  Ungelder. 

§.  1625.  Nach  diefen  fchriftlichen  Verabre- 
dungen muffen  die  Verhältniffe  zwifchen  den 
Schiffern  und  den  Befrachtern  vorzüglich  beur- 
theilt  werden. 

d^lJZng         1^>2^>'  ^  wegen  der  Einladungs-  oder  Aus- 
*rA«o6^'ladungskoften  nichts  verabredet:  fo  mufs  der  Be- 
achtau     frachter  die  Waaren  an  Bord  liefern,  oder  von 
da  abholen  laffen ;  der  Schiffer  aber  das  Gut  durch 
feine  Leute  vom  Bord  bis  in  den  Schiffsraum,  oder 
von  diefem  bis  an  den  Bord  bringen  laffen. 

§.  16-27.  Soll  die  Waare  frey  ins  Schiff  gelie- 
fert werden:  fo  bezahlt  der  Befrachter  auch  das 
Arbeitslohn,  um  die  Waare  in  den  Schiffsraum 
zu  bringen. 

§.  1628.  Hat  ein  Schiffer  Ladung  angenom- 
men, ohne  fchriftlichen  Contrakt  oder  Manifeft 
darüber  zu  errichten:  fo  mufs  er  mit  dem  niedrig- 
lten  zur  Zeit  der  Ladung  geftandenen  Fracht- 
lohne fich  begnügen. 

§.  1629.  Hat  aber  jemand  ohne  des  Schiffers 
Vorwiffen Waaren  an  Bord  gebracht:  fo  kann  der 
Schiffer  diefelben ,  auf  des  Einladers  Gefahr  und 
Kotten,  wieder  ans  Land  fetzen ;  oder  wenn  er  fie 
zum  Tranfport  hehält,  davon  die  höchfte  am  Lo- 
fungsorte  übliche  Fracht  für  die  Rheder  einfordern. 

§.  1630.  Ift  in  dem  fchriftlichen  Contrakte  eine 
gewiffe  Zeit  beflimmt,  binnen  welcher  die  La- 
dung erfolgen  folle :  fo  muffen  beyde  TheÜe  die- 
felbe  genau  einhalten. 

§.1631.  Iü  dergleichen  Zeit  nicht  ausdrück- 
lich beflimmt:  fo  mufs  der  Befrachter  das  Gut, 
auf  des  Schiffers  Verlangen ,  fpäteftens  am  Drit- 
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ten  Tage  an  Bord ,  oder  wenn  es  fo  bedungen 
worden ,  ins  Schiff  liefern. 

§.  1632.  Der  Befrachter  ift  ferner  ichuldig,  das 
Gut,  nach  feiner  verfchiedenen  Befchalfenheit, 
in  FafTern,  Packen,  Kiften,  oder  fonft,  zu  der  be- 
flimmten  Reife  gehörig  zu  verwahren. 

§.  1633.  Findet  der  Schiffer  dabey  einen  Man- 
gel :  fo  mufs  er  felbigen  den  Befrachtern  fogleich 
anzeigen,  und  die  Waaren  nicht  eher  einladen, 
bis  der  Erinnerung  abgeholfen  worden. 

§.  1634.  Hat  er  die  Waaren  eingeladen:  fo  ift 
die  Vermuthung  gegen  ihn,  dafs  leibige  gehörig 
verpackt  und  verwahrt  gewefen  find. 

§.  1635.  Sobald  mit  der  Ladung  wirklich  der 
Anfang  gemacht  worden,  mufs  ein  Schiff  von 
Fünfzig  Latten  und  darunter,  bey  ermangelnder 
andern  Verabredung,  binnen  Acht  Tagen;  und 
Eins  von  Fünfzig  bis  Hundert  Laften  binnen  Vier- 
zehn Tagen  völlig  zugeladen  feyn. 

§.  1636.  Ift  das  Schiff  über  Hundert  Laften 
grofs:  fo  werden  auf  jede  Fünfzig  Laften  Acht 


§.  1637.  Unter  Laften  werden  hier  Commerz- 
laften,  fo  wie  fie  am  Orte  der  Ladung  gebräuch- 
lich find,  verftanden. 

§.  1638.  Hinderungen,  welche  Wind  und 
Wetter  im  Laden  verurfachen,  dürfen  weder 
vom  Schiffer  noch  von  den  Befrachtern  vertreten 
werden. 

§.  1639.  Wird  binnen  der  contrakt-  oder  ge-  Was  Ree, 
fetzmäfsigen  Zeit  dem  Schiffer  die  Ladung  nicht 
angewiesen:  fo  mufs  er  Proteft  aufnehmen  laffen.  Ladung 
1640.  Von  diefem  Zeitpunkte  an  ift  der  1^f*uZi 
Befrachter  fchuldig,  dem  Schiffer  alle  Verfäum- 
nifskoften  zu  erftatten.  /•>* 

§.  1641.  Es  macht  keinen  Unterfchied ,  wenn 
gleich  die  Ausfuhre  der  zum  Einladen  beftimrn- 
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ten  Waaren  verboten,  oder  der  Befrachter  fonfl 
durch  einen  Zufall  verhindert  feyn  follte,  die  ver- 
fprochene  Ladung  anzu weifen. 

§.  1642.  Kann  hiemächft  der  Schiffer  ander« 
Ladung  erhalten:  fo  mufs  der  erfte  Befrachter, 
aufser  den  Verfäumuifskoften,  auch  den  etwa 
durch  die  niedere  Fracht  entstandenen  Verluft 
dem  Schiffer  er  fetzen. 

§.  1643.  Hat  der  Befrachter  das  ganze  Schiff 
bedungen,  aber  gar  keine  Ladung  angewiefen; 
und  der  Schiffer  kann  innerhalb  Vierzehn  Tagen 
von  Zeit  des  eingelegten  Proteftes  keine  andere 
Ladung  erhalten :  fo  mufs  ihm  der  Befrachter  die 
Hälfte  der  verfprochenen  Fracht  entrichten.  • 

§.  1644.  Hat  der  Befrachter  nur  einen  Theil 
der  Ladung  angewiefen;  und  der  Schiffer  das 
Fehlende  binnen  Vierzehn  Tagen  von  Andern 
nicht  erhalten  können:  fo  mufs  die  ganze  ver- 
brochene Fracht  bezahlt  werden. 

§.  1645.  Ift  jedoch  bey  Schliefsung  der  Fracht 
bedungen  worden,  dafs  der  Schiffer,  gegen  Ent- 
richtung eines  gewiffen  Warte-  oder  Liegegeldes, 
auch  nach  Verfliefsung  der  in  der  Charte  Partie, 
oder  nach  §.  1635.  und  1636.  beftimmten  La- 
dungszeit, liegenbleiben,  und  die  Einlieferung 
der  Ladung  abwarten  folle:  fo  ilt  er  fchuldig,  fo 
lange  zu  liegen,  bis  entweder  der  Befrachter  die 
fehlende  Ladung  angewiefen  hat,  oder  die  dazu 
vom  Richter  zu  beflimmende  Frift  verlaufen  ift. 
(Th.  I.  Tit.  V.  §.  Q34.) 

§.  1646.  Hat  der  Schiffer  aufs  Stück  angelegt, 
und  einer  oder  etliche  der  Befrachter  bleiben  mit 
Anweifung  der  verfprochenen  Ladung  zurück:  fo 
ilt  der  Schiffer,  nach  aufgenommenem  Protefte, 
länger  zu  warten ,  und  darüber  günftigen  Wind 
und  Witterung  zu  verfäumen,  weder  befugt  noch 
fchuldig. 
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§.  1647.  Vielmehr  mufsihm,  wenn  er  die  aus-  \/ 
gebliebene  Ladung  nicht  noch  vor  dem  wirkli- 
chen  Auslaufen  erhalten  kann ,  die  ganze  bedun- 
gene Fracht  vergütet  werden. 

'  §.  1648.  Die  Krankheit  oder  das  Abfterben  Wenn  dtr 
des  Schillers  während  der  Ladung,  ändert  in  dem 
Verhältniffe  der  Rheder  und  Befrachter  nichts, 
fondern  es  ift  die  Sache  der  Rheder,  oder  deren  ^ankwird^ 
Bevollmächtigten,  auf  diefen  Fall,  wegen  Füh- 
rung  des  Schilfes  die  nöthige  Veranft altung  bald- 
möglichft  zu  treffen. 

§.  1649.  Wird  das  Schiff  auf  eine  oder  die  an-  Wenn  du 
dreArt,  durch  Veranlaflung  des  Schiffers,  oder  ExPet/l' 
der  Rheder,  verhindert ,  die  bedungene  Reife  zu  gängig** 
thun :  fo  mülTen  letztere  den  Befrachtern  allen  mrtL 
daraus  entftehenden  Schaden  vergüten. 

§.  1650.  Verunglückt  das  Schiff ,  ehe  mit  Ein- 
gebung  der  Güter  der  Anfang  gemacht  worden:  \' 
fo  hören  alle  wechfelfeitige  Verbindlichkeiten  zwi- 
fen  dem  Schiffer  und  den  Befrachtern  auf. 

§.1651.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
verdungenen  Güter  vor  dem  Anfange  der  Einla- 
dung verunglücken;  es  wäre  denn,  da fs  der  Be- 
frachter andre  Waareh  ftatt  der  verlornen  einfchif- 
fen  wollte. 

§.  1652.  Will  der  Befrachter  die  eingeladenen 
Güter  ganz  oder  zum  Theil  wieder  zurück  neh- 
men: fo  findet  eben  das  ftatt,  was  auf  den  Fall 
verordnet  ift,  wenn  die  Ladung  ganz  oder  zum 
Theil  nicht  geliefert  werden  kann.  (§.  1643.  ^W) 

§.  1653.  Erhält  in  folchem  Falle  der  Schiffer 
andre  Ladung:  fo  kann  er  von  dem  erften  Be- 
frachter noch  insbefondre"  ein  billiges  Arbeitslohn 
für  das  Aus-  und  Einladen  fordern. 

§.  1654.  Wollte  jemand  aus  einem  Schiffe, 
welches  von  mehrern  Befrachtern  beladen  ift, 
fein  eingegebenes  Gut  wieder  herausnehmen;  fo 
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mufs  er,  aufser  der  vorftehenden  Abfindung  des 
Schiffers,  auch  den  Mitbefrachtern  für  allen  durch 
die  Verfäumnifs,  oder  fonft,  erwachfenden  Nach- 
theil haften,  und  auf  Erfordern  annehmliche 
Sicherheit  deshalb  leiflen. 

§.  1655.  Auch  darf  der  Schiffer,  wenn  die 
Corinoflemente  bereits  ausgefertigt  find,  die  Zu- 
rücknahme der  eingeladenen  Güter  weder  ganz, 
noch  zum  Theil,  eher  geftatten,  als  bis  alle  Exem- 
plare der  ConnofTemente  herbeygefchaflt  und  ka£- 
firt  worden. 

§,  1656.  Hat  er  diefer  Vorfchrift  zuwiderge- 
handelt: fo  haftet  er  jedem  dritten  redlichen  In- 
haber eines  folchen  ConnofTements  eben  fo,  als 
wenn  die  eingeladenen  Güter  nicht  wären  zurück 
gegeben  worden. 
Wenn  du       §.  1657.  Hat  der  Schiffer  das  ihm  überlieferte 
^«toL/i-  Gut,  ohne  des  Befrachters  Einwilligung,  am  La- 
derts Schiß  dungsorte  auf  ein  andres  Schiff  geladen:  fo  mufs 
vtrdungvi,  er  a2en  Schaden,  welcher  den  Waaren  auf  die- 

fem  andern  Schiffe  zuftöfst,  fo  weit  als  felbiger 
den  Befrachter  trift,  vertreten. 

§.  1658.  Von  diefer  Vertretung  wird  er  nur 
alsdann  frey,  wenn  fein  Schilf  auf  der  beftimm- 
.ten  Reife  ganz  verloren  geht. 
xurückg*-  §.1659.  Hat  der  Schiffer,  aus  Mangel  an  Raum, 
5wT  """  oder  fonft  durch  feine  Schuld,  einen  Theil  des  ver- 
dungenen Guts  zurück  gelaffen :  fo  kann  der  Be- 
frachter entweder  fein  Gut  zur  eignen  Difpofition 
zurücknehmen;  oder  felbiges  auf  Gefahr  und  Ko- 
tten des  Schitfers  nachfenden. 

§.  1 660.  Nimmt  der  Befrachter  fein  Gut  zur 
eignen  Difpofition  zurück:  fo  werden  dadurch 
die  Verbindlichkeiten  zwifchen  ihm,  und  dem 
Schiffer,  in  Anfehung  diefes  Theüs  der  Ladung 
aufgehoben. 

§.  1661. 
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§.  1661.  Will  der  Befrachter  fein  Gut  nicht 
zur  eignen  Difpofition  zurück  nehmen  :  fo  mufi 
er  binnen  Vier  und  zwanzig  Stunden,  nach  er- 
haltener Nachricht,  Proteft  einlegen,  und  zu- 
gleich die  nöthigen  Vorkehrungen  treffen ,  um 
die  Waaren  ^Lir  Schaden  möglichft  zu  fichern. 

§.  1662.  Meldet  fich  nach  aufgenommenem 
Protefte  niemand,  dem  der  Schiffer  die  Nachfen- 
dung  der  zurückgebliebenen  Waaren  aufgetragen 
hat:  fo  mufs  der  Befrachter  felbige,  fo  wie  auch 
die  anderweitige  Verficherung,  auf  des  Schiffer* 
Koften ,  nach  Möglichkeit  beforgen. 

§.  1663.  Nach  der  Ankunft  am  .Lofungsplatze 
mufs  der  SchifTer  die  Verfäumnifskoften ,  höhere 
Fracht,  und  den  Ausfall  am  Preife  wegen  fpäte- 
rer  Ankunft  der  Waarexi ,  desgleichen  die  Koften 
wegen  veränderter  Aflekuran2,  Riftorno  u.  f.  w. 
erfetzen. 

§.1664.  Von  diefem  Erfatze  wird  er  nur  als- 
dann frey,  wenn  das  von  ihm  felbft  geführte 
Schiff  auf  derfelben  Reife  verloren  geht;  jedoch 
mufs  er  die  Koften  wegen  der  veränderten  Afle- 
kuranz  in  jedem  Falle  tragen. 

§.  1665.  Wird  ein  SchifTer  durch  Sturm,  oder 
fonft  ohne  feine  Schuld,  genöthigt,  vor  eingenom- 
mener vollen  Ladung- in  See  zu  gehn:  fo  kann  der 
Eigenthümer  der  zurückgelaflenen  Güter  keine 
Schadloshaltung  fordern,  fondern  die  bedungene 
Fracht  wird  alsdann  nur  verhältnifsmäfsig  ver- 
mindert. r 

§.  1666.  Auf  das  Verdeck  darf  der  Schiffer, 
ohne  des  Befrachters  ausdrückliche  Einwilligung, 
keine  Waaren  legen,  noch  an  die  Seiten  des  Schif- 
fes anhängen  lauen. 

§.  1667.  Ueber  die  geladenen  Waaren  oder 
Stückgüter  mufs  der  Schiffer  eine  richtige  Rolle, 
mit  deutlicher  Verzeichnung  der  AnzahJ,  inglei- 
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chen  der  Nummern  und  Merkzeichen  von  allen 
und  jeden  Packen,  Karten,  Fäflern  und  derglei- 
chen Stücken  verfertigen,  und  im  Schiffe  auf- 
behalten. 

Fßichttn  §.  1668.  Nach  geendigter  Ladung  mufs  jedem 
du  Scfüf-  Befrachter  ein  Empfangfchein ;  oder  fogenanntes 
^gllldilur  Connoffement,  unter  des  Schiffers  Unterfchrift 
Ladung»    zugeftellt  werden. 

JC*™*^      j  j  55^^  Darin  müfTen  die  Waaren  und  deren 

§ualität,  mit  ihren  Zeichen  und  Nummern;  der 
rt  ihrer  Beflimmung;  der  Name  des  Befrach- 
ters und  Empfängers;  die  bedungene  Fracht; 
auch  ob  und  was  darauf  fchon  bezahlt  worden, 
ausgedrückt  feyn. 

§.  1670.  Von  jedem  Connoffement  mufs  der 
Schiffer  Drey  Exemplare,  und  wenn  der  Befrach- 
ter es  verlangt,  auch  das  Vierte  unterzeichnen; 
zugleich  aber  dahin  fchen,  dafs  fie  völlig  gleich- 
lautend find;  und  dafs  in  jedem  die  Zahl  der  aus- 
gefertigten Exemplare  bemerkt  werde. 

§.  1671.  Hat  der  Schiffer  diefe  Vorficht  unter- 
laffen :  fo  bleibt  er  für  den  Schaden ,  welcher  dar- 
aus in  der  Folge  einem  Dritten  redlichen  Inhaber 
des  Connoffements ,  oder  auch  dem  Verficherer 
entfteht,  verantwortlich. 

§.  167a.  Die  Anzahl  der  Collis  foll  in  den 
Connoflements  mit  Buchftaben  gefchrieben,  und 
die  leei  gebliebenen  Plätze  follen  dtirchitrichen 
werden. 

§  1673.  Das  Eine  befonders  zu  bezeichnende 
Exemplar  behält  der  Schiffer,  die  übrigen  find 
dem  Befrachter  zurn  Gebrauche  zuzuüellen. 

§.1674.  Werden  diefe  Exemplare  nachher  nicht 
gleichlautend  befunden :  fo  beweift  das  dem  Schif- 
fer zugeftelite  Exemplar  fo  lange  wider  ihn,  bis 
die  Richtigkeit  der  Abweichung  von  einem  der 
übrigen  Exemplare  auf  andre  Art  dargethan  wor- 
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den ;  zu  feinem  Vortheile  aber  nur  in  fo  weit,  als 
es  mit  den  andern  unftreitig  richtigen  Exemplaren 
völlig  übereinftimmt. 

§.  1675.  Sobald  der  Schiffer  feine  Abfertigung 
erhalten  hat,  mufs  er  mit  dem  erften  giinftigen 
Winde  in  See  gehen. 

§.1676.  Unterläfst  er  diefes:  fo  mufs  er  den 
Befrachtern  für  allen  aus  feiner  Nachläfsigkeit  ent- 
ftandenen  Schaden  haften. 

§.  1677.  Wird  vor  dem  Auslaufen  des  Schiffs  Was  Rech- 
net Handel  mit  dem  Beftimmungsplatze  vom  (^/jj^ 
Landesherrn  verböten :  fo  hören  alle  gegenfeitige  Reift  rück-» 
Verbindlichkeiten  zwifchen  dem  Schiffer  und  den  f^f*9 
B  efrachtern  auf. 

§.  1678*  Die  Befrachter  find  in  diefem  Falle 
nur  die  Kotten  des  Ein-  und  Ausladens  zu  erftat- 
ten  fchuldig. 

§.  1679.  Ein  Gleiches  findet  Hart,  wenn  der 
Hafen,  nach  welchem  das  Schiff  beflimmt  war, 
gefperrt;  oder  die  Fahrt  dahin  durch  einen  erft 
nach  Schliefsung  des  Frachtcontrakts  ausgebro- 
chenen Krieg  unficher  gemacht;  oder  die  im  Ha- 
fen befindlichen  Schiffe  zum  Landesherrlichen 
Dienffe  in  Befchlag  genommen  worden. 

§.  1680.  Ferner  alsdann,  wenn  das  Schiff,  we- 
gen widrigen  Windes  und  erlittener  ßefchädi« 
gungen,  genöthigt  wird  zurück  zu  laufen,  und 
die  ganze  Ladung  geloft  werden  mufs,  um  das 
Schiff  auszubeffern. 

§.  1681.  Wird  hingegen  die  Antretung  der 
Reife  durch  dergleichen  oder  irgend  einen  andern 
Zufall,  ohne  Zuthun  des  Schiffers  oder  der  Be- 
frachter, nur  verzögert;  fo  bleibt  der  zwifchen 
ihnen  errichtete  Contrakt  bey  Kräften ,  und  kein 
Theil  kann  wegen  eines  folchen  Verzugs  von  dem 
andern  Entschädigung  fordern. 
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§.  168Q.  Entfteht  der  Aufenthalt  dadurch,  weil 
ein  Theil  der  Ladung,  wegen  verbotener  Aus- 
fuhr, oder  aus  andern  Urfachen,  wider  Willen  de* 
Befrachters  herausgenommen  werden  mufs :  fo  ift 
diefer  fchuldig,  den  Schiffer  nach  §.  1646.  fqq. 
fchadlos  zu  halten ;  zugleich  aber  auch  den  übri- 
gen Mitbefrachtern  nach  Vorfchrift  §.  1654.  ge- 
recht zu  werden. 

§.  1683.  Wenn  durch  einen  nach  Schlkfsung 
des  Frachtcontrakts  ausgebrochenen  Krieg  ein 
Theil  der  Ladung  unfrey  geworden  ift:  fo  hat 
auch  jeder  der  Mitbefrachter  das  Recht,  die  Her- 
ausnahme und  Zurücklaffung  derfelben  zu  ver- 
langen. 

§.  1684.  Der  Anfang  und  das  Endes  eine  Krie- 
ges ift  nach  Vorfchrift  §.  1966. 1967.  zu  beurtheilen. 

§.  1685.  Der  Schiffer  mufs  auch  in  diefen  Fäl- 
len die  Vorfchrift  des  §.  1645.  beobachten. 
wenn  die-        §•  1686.  Ift  das  Schiff  fchon  auf  der  Reife  be- 
jtibe  abge-  griffen ,  und  die  Handlung  oder  Fahrt  nach  dem 
ti>S?Cn     Beftimmungsplatze  wird  durch  dergleichen  Zu- 
fall ganz  unterbrochen:  fo  mufs  der  Schiffer  in 
den  nächften  fichern  Hafen  einlaufen,  und  den 
Rhedern,  oder  dem  nächften  Correfpondenten 
derfelben,  fo  wie  auch  den  Befrachtern,  davon 
fchleunige  Nachricht  geben. 

§.  1687.  Diefs  mufs  befonders  gefchehen^. 
wenn  wegen  eines  während  der  Reife  ausge- 
broch nen  Kriegs,  das  Schiff  oder  die  Ladung, 
oder  ein  Theil  der  leztern  unfrey  wird;  alfo, 
dafs  bey  Fortfetzung  der  Reife  nach  dem  Be- 
ftimmungsorte,  Gefahr  des  Aufbringens  zu  be- 
forgen  ift. 

§.  1 688-  Ift  nur  ein  Theil  der  Ladung  unfrey 
geworden :  fo  mufs  der  Schiffer  felbigen  auf  Ge- 
fahr und  Koften  des  Eigenthiimers  lofen ;  diefen, 
fo  wie  den  im  Connofliement  benannten  Empfän- 
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ger,  davon  benachrichtigen;  und  mit  der  übri- 
gen Ladung  die  Reife  fortfetzen. 

§.  1689.  Ift  das  Schiff  unfrey  geworden;  die 
Ladung  aber  ganz  oder  zumTheil  frey  geblieben: 
fo  finden  die  folgenden  Vorfchriften  §.  169G.  1697. 
Anwendung. 

§.  1690.  Ift  die  ganze  Ladung  unfrey  gewor- 
den: fo  mufs  der  Schiffer  die  weiteren  .Verfügun- 
gen der  Befrachter,  oder  ihres  Correfpondenten 
abwarten,  und  in  der  Zwifchenzeit  für  die  Erhal- 
tung der  Waaren  forgen. 

§.  1691.  Wird  er  alsdann  zurückberufen,  oder 
ihm  ein  andrer  Lofungsplatz  beflimmt:  fo  mufs 
die  Fracht,  nach  Verhältnifs  der  bedungenen,  ge- 
gen die  wirklich  zurückgelegte  Reife ,  biliigmäfsig 
erhöhet ,  oder  heruntergefetzt  werden. 

§.  1692.  Wird  die  Reife  durch  einen  unter-  Wenn  ihre 
weges,  aus  Schuld  des  Schiffers,  auf  das  Schiff  v<>u*n- 
gelegten  obrigkeitlichen  Befchlag  verzögert,  oder  zögert 
ganz  verhindert:  fo  ift  der  SchifTer  den  Befrach-  **rd. 
tern  zum  Erfatz  des  aus  diefer  Verfäumnifs  ent- 
flandenen  Schadens  verhaftet. 

§.  1693.  Auch  fteht  den  Befrachtern  in  diefem 
Falle  frey,  die  Ladung  auf  Gefahr  und  Koften  des 
Schiffers  lofen,  und  durch  ein  anderes  Schill  an 
den  Beftimmungsort  bringen  zu  lafTen. 

§.  1 694.  Ift  dergleichen  Aufenthalt  durch  die 
Schuld  des  einen  oder  andern  der  Befrachter  ent- 
ftanden:  fo  mufs  diefer  dem  SchifTer,  aufser  der 
bedungenen  Fracht,  alle  Verfäumnifskoften  er- 
fetzen ;  und  den  übrigen  Mitbefrachtern  nach 
Vorfchrift§.  1654.  gerecht  werden. 

§.  1695.  Ift  das  Schiff  von  der  Obrigkeit,  ohne 
Schuld  des  Schiffers  und  der  Befrachter,  in  Be- 
fchlag genommen ,  oder  aufgehalten  worden :  fo 
mülTen  beyde  Theile  die  Befreyung  abwarten; 
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ohne  dafs  einer  von  dem  andern  deshalb  Entfchä» 

digung  fordern  kann. 

§.  1696.  Sollten  jedoth  in  diefem  Falle  di« 
Waaren  im  Schiffe  leicht  verderben,  oder  Scha- 
den leiden  können :  fo  fteht  den  Befrachtern  freyf 
diefelben  auf  ihre  Kotten  lofen,  und  durch  ein 
anderes  Schiff  an  den  Beftimmungsort  bringen  zu 
laßen. 

§.  1697.  Alsdann  find  fie  nur  fchuldig,  den 
Schiffer  nach  Verhältnifs  der  zurückgelegten  Reife 
zu  befriedigen. 

§.  1698.  Ift  das  Schiff  fchon  bey  dem  Auslau- 
fen  nicht  in  gehörigem  Stande  gewefen;  und  die 
Fortsetzung  der  Reife  mufs  wegen  erforderlicher 
Ausbefferung  eine  geraume  Zeit  hindurch  unter- 
brochen, oder  gar  eingeteilt  werden:  fo  wird 
der  Schiffer  feiner  ganzen  Fracht  verluftig;  und 
mufs  überdies  den  Befrachtern  allen  an  derWaare, 
oder  fonft,  wirklich  erlittenen  Schaden  erfetzen. 

§.  1699.  Verlangen  die  Befrachter,  dafs  er 
auch  den  Vortheil  erfetzen  folle,  der  ihnen  da- 
durch, weil  die  Waaren  an  dem  Lofungsplatze 
nicht  zu  rechter  Zeit  angekommen  find,  entgan- 
gen ift:  fo  müffen  fie  fich  darauf  die  bedungene 
Fracht  abrechnen  laffen. 

§.  1700.  Alles  Vorftehende  (§.  1698.  1699  ) 
gilt  auch  alsdann ,  wenn  das  Schiff  erft  auf  dem 
Wege  durch  Schuld  des  Schiffers  fchadhaft,  und 
dadurch  die  Ausbefferung  noth wendig  gewor- 
den üt 

§.1701.  Ift  aber  der  Schade  ohne  Schuld  des 
Schillers  entstanden:  fo  kann  der  Befrachter  we- 
gen des  Aufenthaltes  keine  Vergütung  fordern. 

§.  1 702.  Will  alsdann  der  Befrachter  die  Aus- 
befTerung  nicht  abwarten ;  und  feine  Waaren 
auf  ein  anderes  Schiff  bringen  laffen:  fo  mufs  er 
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die  Fracht  nach  Verhältnifs  der  zurückgelegten 
Keife  bezahlen. 

§.  1703.  Kann  das  Schiff  gar  nicht,  oder  erft 
in  einer  fo  langen  Zeit  auggebelfert  werden,  dafs 
darüber  die  zur  Schulfahrt  bequeme  Witterung 
verabreichen ,  oder  die  Ladung  verderben  würde  : 
fo  mufs  der  Schiffer, »wenn  Gefahr  beym  Verzuge 
ift,  die  Ladung  auf  Korten  der  Befrachter,  durch 
ein  anderes  Schiff  nach  dem  Lofungsplatze  bald- 
möglichfl  befördern. 

§.  1704.  Kann  der  Schiffer  keine  Gelegenheit 
zu  fokher  Nachfendung  finden:  fo  mufs  er  die 
Waaren  an  dem  Orte,  wo  er  gelandet  ift,  in 
fichere  Gewahrfam  bringen,  und  den  Befrachtern 
davon  Nachricht  geben. 

§.  1705.  In  beyden  Fällen ,  (§.  1703.  1704.) 
mufs  der  Schiffer  mit  der  nach  Verhältnifs  der  zu- 
rückgelegten gegen  die  bedungene  Reife  ihm  ge- 
bührenden F  rächt  fich  begnügen. 

§.  1706.  Eben  dies  (§.  i703-fqq.)  findet  Aatt, 
wenn  ein  Theil  der  Ladung,  nach  der  in  der 
Charte  Partie  angegebenen  Befchaffehheit  während 
des  durch  die  AusbefTerung  des  Schiffes  entfte- 
henden  Aufenthaltes  verderben  könnte.  v 

§.  1707.  Während  der  Reife  mufs  der  Schiffer  Auj/k?a 
nicht  nur  dahin  fehen,  dafs  der  Steuer-  und  Ober- 
bootsmann  die  nach  §.  1600.  ihnen  obliegende  die  Waa- 
Aufficht  über  die  geladenen  Waaren  gehörig  füh- 
jen;  fondern  auch  felbft  Sorge  tragen,  die  Waa- 
ren in  gutem  Stande  zu  erhalten. 

§.  1 708*  Zu  diefemBehufe  mufs  er  auch,  wenn 
fich  Güter  im  Schiffe  befinden,  die  durch  das  An- 
freffen  und  Zernagen  derMäufe  oder  Ratten  Scha- 
den leiden  können,  eine  hinreichende  Zahl  von 
Katzen  an  Bord  nehmen  und  unterhalten. 

§.  1709.  Wenn  er  an  flüfsigen  Gütern  Leckage 
bemerkt,  mufs  er  das  weitere  Lecken  zu  verhin- 
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dem;    auch  andere  verderbliche  Sachen  durch 
OefFnung  der  Lücken,  durch  Umftechen  u.  f.  w. 
für  Schaden  zu  verwahren  fuchen. 
Wenn  der       §.1710.  Mufs  der  Schiffer,  während  der  Reife, 
^'Jftr     einen  Theil  der  geladenen  Waaren  zu  feinen« 
verkaufen  oder  des  SchifFvolks,  oder  des  Schiffes  Bedürf- 
m^'-       nifTen,  aus  Noth  verwenden*,  oder  veräufsern :  fo 
ift  er  den  Befrachtern,  nach  deren  Wahl,  entwe- 
der das  erhaltene  Kaufgeld,  oder  den  zur  Zeit 
feiner  Ankunft  am  Lofungsorte  gangbaren  mittle- 
ren Preis  zu  erfetzen  fchuldig. 

§.  1711.  Dagegen  kommt  ihm  aber  auch  die 
volle  Fracht  für  dergleichen  Güter  oder  Waa- 
ren zu. 

§.  17  iq.  Hat  der  Schiffer,  ohne  unverfchuldefe 
Noth,  Waaren  an  einem  andern,  als  dem  Beftim- 
mungsorte,  gelandet :  fo  kann  der  Befrachter  die 
Bezahlung  des  Mittelpreifes  am  Lofungsorte,  zu 
der  Zeit,  als  das  Schiff  dafelbft  nach  dem  gewöhn- 
lichen Laufe  angelangt  feyn  würde,  fordern. 

§.  17 13.  Dagegen  mufs  er  die  Waaren  dem 
Schiffer  überlaffen,  unddemfelben  die  volle  Fracht 
vergüten. 

s  §.1714.  Will  er  diefes  nicht:  fo  fleht  ihm 
frey,  dem  Schiffer  noch  eine  angemefTene  Frifl 
zu  fetzen,  binnen  welcher  er  die  Waaren,  auf 
eigene  Gefahr  und  Korten ,  an  den  Ort  ihrer  Be- 
ftimmung  fchaffen  folle. 

§.1715.  Wird  dies  von  dem  Schiffer  nicht  be- 
werkftelligt:  fo  mufs  derfelbe  für  allen  erweisli- 
chen Schaden  und  entgangenen  Vortheil  haften : 
wovon  ihm  aber  die  volle  Fracht  gut  gerech- 
net wird.  , 

d{sCSch?f.       $•  1?,6<  Sobald  der  Schiffer  an  den  Ort  fei-* 
fers  nach  ner  Beftimmung  gelangt  ift,  mufs  er  die  Waaren, 
/einer  An-  nach  der  in  der  Charte  Partie  und  in  dem  Con- 
B$!m-m   nofTement  enthaltenen  Anweisung  abliefern;  je- 

mungsort** 
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doch  dabey,  wegen  Aushändigung  aller  Exem- 
plare der  unterzeichneten  Connoflerriente ,  die 
Vorfchritt  des§.  1655.  genau  beobachten. 

§.  17 17.  Die  Ablieferung  und  Empfangneh- 
mung  mufs,  wenn  Wind  und  Wetter  es  nicht 
verhindern,  binnen  der  in  dem  Frachtcontrakte 
verabredeten  Zeit  gefchehen. 

*  §.  17 18.  W  keine  Frift  verabredet :  fo  findet 
bey  dem  Loofen  eben  das  ftatt,  was  wegen  des 
Einladens  oben  verordnet  ift.  (§.  1635.  1636.) 

§.  1 7 1 9.  Wird  die  Empfangnehmung  der  Waa- 
ren  verweigert,  oder  verzögert :  fo  mufs  der  Schif- 
fer deshalb  Proteft  einlegen;  den  Befrachter  da- 
von unverzüglich  benachrichtigen;  und  das  Gut 
auf  defTen  Gefahr  und  Korten  in  fichere  Verwah- 
rung bringen  lalfen. 

f.  17Q0.  Dazu  ift  er  auch  befugt  und  verpflich- 
tet, wenn  alle  Exemplare  der  Connoffemente  nicht 
herbey  geschafft,  und  deshalb  keine  hinreichende 
Sicherheit  beftellt  worden. 

§.  1  7  q  1.  Von  folchem  Gute  kann  der  Schiffer 
fo  viel  gerichdich  verkaufen  lafTen,  als  zu  feiner 
Befriedigung  wegen  Fracht,  Zoll,  und  anderer 
Auslagen  erforderlich  ift. 

§.  1 7  Q2.  Die  Zahlung  der  Fracht  ift  der  Schif-  Rechte  de* 
fer,  foßleich  nach  Ablieferung  fämmtlicher  Waa-  S^itfaf 

*      o  o  wcctn  der 

ren,  von  dem  im  Connoffement  beftimmten  Em-  Fracht. 
pfänger  derfelben  zu  fordern  berechtigt. 

§.  1723.  Hat  er  gegen  den  Empfänger  erheb- 
lichen Verdacht,  dafs  diefer  die  Fracht  nicht 
werde  bezahlen  können,  oder  wollen:  fo  ift  er 
befugt,  von  der  Waare  fo  viel  zurück  zu  behal- 
ten, als  zu  feiner  Deckung  nöthig  ift. 

§.  1724.  Bleibt  der  Empfänger,  nach  fchon 
erfolgter  Ablieferung ,  mit  Bezahlung  der  Fracht 
zurück :  fo  kann  der  Schiffer  von  den  gelieferten 
Waaren  fo  viel,  als  zu  feiner  Befriedigung  er- 

PP  5 
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forderlich  ift,  in  gerichtlichen  Befchlag  nehme« 
laflen. 

§.  1735.  Von  diefer  Befugnifs  kann  er  auch 
gegen  den  dritten  Befitzer  der  Waaren ,  binnen 
Sechs  Tagen  nach  der  dem  erften  Empfänger  ge- 
fchehenen  Ablieferung,  Gebrauch  machen. 

§.  1726.  Hat  jedoch  der  dritte  Befitzer  die 
Waaren  dem  erften  Empfänger  baar  bezahlt,  ehe 
er  von  des  Schiffers  Anfpruche  Wiffenfchaft  be- 
kommen: fo  kann  (ich  der  Schüfer  nur  an  den  er« 
llen  Empfänger  halten. 

§.  1727.  Für  Güter,  welche  auf  der  Reife, 
oder  vor  der  Ablieferung  verloren  gegangen  find, 
kann  der  Schiffer  nur  in  fo  weit  die  Fracht  for- 
dern, als  der  Werth  folcher  Güter  durch  die  grofse 
Havereyrechnung  vergütet  wird. 

§.  1728.  Hat  fich  jedoch  der  Verlud  durch 
einen  Unglücksfall  in  der  Zeit  ereignet,  da  der 
Empfänger  mit  Uebernehmung  der  Waaren  fäu- 
mig  gewefen  ift :  fo  mufs  derfelbe  die  Fracht  be- 
zahlen. 

§.  172g.  Einen  Theil  der  Ladung  für  die 
Fracht  an  Zahlungsftatt  anzunehmen,  ift  der  Schif- 
fer nicht  fchuldig. 

§.  1730.  Werden  aber  bey  der  Lofung  die 
Fäfler  und  BehältnhTe  fliefsender  und  leckender 
Waaren  ganz  oder  zum  Theil  ledig  befunden:  fo 
fteht  dem  Empfänger  frey,  diefelben  dem  Schif- 
fer ftatt  der  davon  zu  bezahlenden  Fracht  zu  über* 
laifen. 

§.  1731*  Darüber  mufs  er  (ich  jedoch  erklä- 
ren, ehe  er  noch  diefe  Güter  in  Empfang  genom- 
men hat 

Vvtrttung  §.  1732.  Haben  fich  während  der  Reife  folche 
f ersten  Vorfälle  ereignet,  woraus  zu  vermuthen  ift,  daft 

du  Be-  irgend  ein  Theil  der  Ladung  verdorben  oder  be- 
/r«tor.   fchädigt  fey:  fo  rauft  der  Schiffer  diefe  Vorfälle 
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den  Empfängern  binnen  den  erften  Vier  und  zwan- 
zig Stunden  nach  feiner  Ankunft  bekanntmachen. 

§.  1733.  Diefe  können  alsdann  darauf  antra- 
gen, dafs  der  Schade,  noch  vor  der  Uebemahme, 
in  Beyfeyn  des  Schiffers,  durch  Sachverftändige 
gerichtlich  unterfucht  und  gewürdigt  werde.  • 

§.  1734.  Den  ausgemittelten  Schaden  mufs 
der  Schiffer  erfetzen ,  wenn  er  nicht  nachweifen 
kann,  dafs  felbiger  durch  innern  Verderb  der 
Waare ,  oder  durch  einen  äufsern  Zufall  entftan- 
den  fey,  deffen  Abwendung  er  nicht  in  feiner 
Gewalt  gehabt. 

§.  1735.  Auf  gleiche  Art  mufs  der  Schiffer 
auch  für  gänzlich  verlorne  Waaren  und  Güter 
haften ,  wenn  er  einen  äufsern  unvermeidlich  ge- 
wefenen  Zufall,  durch  welchen  derVerluft  ent- 
banden fey,  nicht  nachzuweifen  vermag. 

§.  1736.  Sind  dem  Schiffer  Kiften,  Fäffer,  oder 
Packen,  verfchlofTen  oder  vernegelt  zugeflellt  wor- 
den :  fo  findet  die  Vorfchrift  vom  Verwahrungs- 
vertrage Anwendung.  (Th.  I.  Tit.  XIV.  §.  26-34.) 

§.  1737.  Ift  aber  die  Ver Regelung  oder  Ver- 
fchliefsung  in  Gegenwart  des  Schiffers  gefchehen: 
nachdem  ihm  zuvor  der  Inhalt  der  BehältnhTe 
vorgezeigt  worden:  fo  haben  dergleichen  Waa- 
ren mit  andern,  die  der  Schiffer  un verfchlofTen 
oder  unverfiegelt  übernommen  hat,  gleiche  Rechte. 

§.  1738.  Die  von  dem  Schiffer  zu  leiftende 
Vergütung ,  ift  nach  den  Vorfchriften  des  Erften 
TheÜs  Tit.  VI.  §.82.  fqq.  zu  beftimmen;  nur  tre- 
ten in  Abficht  der  Quantität  und  des  Werths  der 
Waaren,  die  Vorfchriften  des  folgenden  Abfchnit- 
tes  ein. 

§.  1739.  Ift  mit  dem  Schiffer  bey  feiner  Ab*  Von  der 
fendung  auch  die  Rückfracht  bedungen  worden :  **kia~ 
fogilt,  wegen  deren  Anweifung  und  Einnehmung,  ung' 
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alle«  da« ,  was  wegen  der  erften  Ladung  feftge- 
fetzt  ift.  (§.  1630.  feqq.) 

§.  1740.  Auch  mufs  in  diefem  Falle,  wenn 
der  Schiffer  mit  dem  ledigen  Schiffsräume  zurück- 
zugehn  genöthigt  wird,  demfelben  die  volle  Rück- 
fracht, nebft  den  Verf  äumnifskoften ,  erftattet 
werden. 

§.  1741.  Von  diefer  Verbindlichkeit  der  Be- 
frachter macht  es  keine  Ausnahme,  wenn  dag 
Schiff,  nach  fruchdofer  Abwartung  der  gefetz- 
mäfsigen  Frift,  auf  der  Rückreife  verunglückt. 

V.  Verhau-  §.  1 7  42.  Kein  Schiffer  foll,  bey  nachdrücklicher 
ifhtndtm  Strak»  einen  Reifenden  annehmen,  der  ihm  nicht 
Sch^t?1  zuvor  die  nach  jeden  Ortes  Einrichtung  erfor- 

VRti[tndtn    ^erUcncn  vorgezeigt  nat- 

§.  1743.  ^  ^as  Schiff  nicht  ausdrücklich  als 
ein  Poftfchiff  oder  Paketboot  zum  Tranfport  der 
Reifenden  beftimmt:  fo  kann  dem  Schiffer  wider 
feinen  Willen  nicht  angemuthet  werden,  Reifen- 
de mitzunehmen,  die  kein  IntrefTe  bey  der  La- 
dung haben. 

§.  1744.  Das  Verhältnifs  zwifchen  Schiffer  und 
Reifenden,  mufs  hauptfächlich  nach  dem  unter 
ihnen  errichteten  Contrakte  beurtheilt  werden. 

§.  1745.  Ift  kein  fchriftlicher  Contrakt  errich- 
tet worden,  die  Ueberfahrt  aber  wirklich  gesche- 
hen :  fo  mufs  der  Schiffer  fich  mit  einer  nach  dem 
Gutachten  der  Sachverftändigen,  und  demEr- 
mefTen  des  Gerichts  zu  beftimmenden  Fracht  be- 
gnügen. 

§.  1746.  Die  Reifenden  müffen  fich  auf  das 
erfte  Verlangen  des  Schiffers  an  Bord  begeben, 
und  wenn  das  Schiff  fchon  fegelfertig  ift,  fich  nicht 
ohne  des  Schiffers  Genehmigung,  auch  nur  auf  eine 
Zeitlang,  davon  entfernen. 
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§.  1747.  Handeln  fie  dem  zuwider;  fo  kann 
der  Schiffer,  ohne  auf  fie  zu  warten,  in  See  fle- 
chen,  und  dennoch  die  Fracht  fordern. 

§.  1748.  Der  Regel  nach  miüTen  die  Reifenden 
fich  felbft  beköftigen. 

§.  1749.  die  Koft  ohne  weitere  Beftimmung 
in  die  Fracht  mit  eingedungen:  fo  können  Rei- 
fende nur  die  gewöhnliche  Koft  der  Schiffsleute 
verlangen. 

§.  1750.  Am  Ladungsorte  darf  kein  Schiffer, 
ohne  Vorwiflen  und  Einwilligung  der  Rheder, 
Reifende  in  Koft  übernehmen. 

§.  1751.  Hat  er  es  gethan:  fo  mufs  er  den 
Rhedern,  nach  deren  Wahl,  die  den  Reifenden 
gegebene  Provifion  vergüten,  oder  ihnen  das  von 
denfelben  aufser  der  Fracht  bezahlte  Koftgeld  be- 
rechnen. 

§.  1 75Q.  Nimmt  der  Schiffer  auf  der  Rückreife 
Paflagiers  ein :  fo  kann  er  mit  ihnen  wegen  der 
Koft  Verabredung  treffen. 

§.1753.  ^er  Vorrath  folcher  Reifenden, 
welche  fich  felbft  beköftigen  follen,  durch  Un- 
glücksfälle, oder  unvermuthete  Verlängerung  der 
Reife  unzureichend  geworden:  fo  können  fie 
von  dem  Schiffer  nothdürftigen  Lebensunterhalt 
fordern. 

§.  1754.  Sie  müflen  aber  die  ihnen  gereichte 
Provifion,  noch  aufser  der  Fracht,  nach  einer  bÜ- 
ligen  Taxe  bezahlen. 

§.1755.  Dagegen  muffen  auch  Reifende,  wenn 
auf  dem  Schiffe  Mangel'entfteht,  dem  Schiffe  mit 
ihrem  entbehrlichen  Vorrath e  gegen  billige  Bezah- 
lung zu  Hülfe  kommen. 

§.  1756.  Um  der  Reifenden  willen  ift  der 
Schiffer  feinen  Lauf  zu  unterbrechen,  und  andre 
als  die  verabredeten  Hafen  anzufegeln,  weder 
fchuldig  noch  befugt. 
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§.  1757.  Es  mufs  daher  auch  ein  krank  gewor* 
dener  Reifender,  der  ans  Land  gefetzt  feyn  will» 
fo  lange  warten ,  bis  fich  dazu,  ohne  Unterbre- 
chung der  Reife  und  Veränderung  des  Laufes  der- 
felben,  eine  Gelegenheit  findet. 

§.  175$.  Dagegen  mufs  ein  mit  anfteckender 
Krankheit  befallener  Reifender  fich,  auch  wider 
feinen  Willen ,  an  den  nächften  bewohnten  Ortf 
wo  der  Schiffer  landet,  ausfetzen  lafTen. 

§.  1759.  Ein  Reifender,  welcher  Krankheits- 
oder anderer  Urfachen  wegen,  das  Schiff  noch  vor 
vollendeter  Reife  verläfst,  mufs  dennoch  die  gan- 
ze bedungene  Fracht  entrichten,  fobald  ihm 
dabey  auch  nur  das  geringfte  Verfchulden  zur 
Laft  fällt. 

§.  1760.  Hat  der  Reifende  die  bey  ficli  ha- 
benden Effekten  dem  Schiffer  zur  Aufbewahrung 
überliefert :  fo  hat  er  in  Anfehung  derfelben  mit 
einem  Befrachter  gleiche  Rechte. 

§.1761.  Hat  er  aber  felbige  dem  Schiffer  nicht 
übergeben,  und  fie  alfo  in  eigner  Gewahrfam be- 
halten ,  fo  haftet  der  Schiffer  nur  für  einen  durch 
feine  oder  feiner  Leute  Schuld  entftandenen  Ver- 
lud und  Schaden. 

§.  1762.  Die  Reifenden  muffen  allen  Anwei- 
fungen  des  Schiffers  Folge  leiften,  welche  auf 
Beobachtung  guter  Ordnung  im  Schiffe,  oder  auf 
Erhaltung  des  Schiffes  und  der  Ladung  abzielen. 

§.  1763.  In  dringenden  Nothfällen  müffen 
Reifende,  zur  Rettung  des  Schiffes,  nach  ihren  Kräf- 
ten hülfreiche  Hand  leiften. 

§.  1764.  Hat  ein  Reifender  auf  dem  Schiffe 
ein  Verbrechen  begangen:  fo  mufs  der  Schüfer 
mit  ihm  eben  fo  verfahren,  als  wegen  eines  ein 
Verbrechen  begehenden  Schiffmannes  vorgefchxie- 
benift  (§.  1606.  fqq.) 
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§.  1765.  Wird  während  der  Reife 
dafs  ein  Reifender  vor  der  Einfchiffung  fich  eineg 
wirklichen  Hochverraths  oder  Aufruhrs  fchuldig 
gemacht  habe:  fo  mufs  ihn  der  Schiffer  in  Ver- 
haft  nehmen ,  und  im  nächflen  inländifchen  Ha- 
fen den  Gerichten  ausliefern,  oder  auf  andr* 
fichere  Art  dahin  fchaffen.  - 

ZWÖLFTER  ABSCHNITT. 
Von  Haverey  und  Seefchäden, 

§.  1766.  Zwifchen  einem  Schiffe  und  feiner  Vondtr 
Ladung  belteht  eine  Gemeinfchaft,  zur  Uebertra-  S^jf^ 
gung  der  beyde  zugleich  treffenden  Gefahr  und  fcherfsahiff 
Köllen.  udnudLa~ 

§.  1767.  Diefe  Gemeinfchaft  nimmt,  in  Arife-  un*° 
hung  eines  jeden  Stücks  derWaare,  ihren  Anfang, 
fobald  dafTelbe  über  den  Bord  des  Hauptfchiffes 
gebracht  ift 

§.  1768.  Wenn,  auch  während  der  Reife,  ge- 
worfenes oder  fonft  verloren  gegangenes  Gut 
von  dem  Befrachter  durch  andres  erfetzt,  oder 
von  dem  Schiffer  zur  Vollftändigkeit  der  La- 
dung Waare  eingenommen  wird :  fo  treten  auch 
diefe  von  Zeit  der  Einladung  in  die  Haverey- 
gemeinfchaft. 

§.  1 76g-  Wenn  während  der  Reife  ein  Theil 
der  geladenen  Waaren,  auf  Veranftaltung  des 
Schiffers,  in  ein  kleineres  Fahrzeug  gebracht,  oder 
gar  gelandet  werden  mufs :  fo  wird  dadurch  die 
Gemeinfchaft  nicht  unterbrochen. 

*■ 

§.  1770.  Dagegen  endigt  fich  die  Gemein- 
fchaft, in  Anfehung  eines  jeden  geladenen  Guts,  fo- 
bald daffelbe,  am  Orte  feiner  Be Aimmun g,  vorn 
Borde  des  Hauptfchiffes  gebiacht  worden. 

§.  1771.  Wenn  Waaren  zum  Behufe  des  Ein- 
und  Ausfchiffens  in  kleine  Fahrzeuge,  als  Lichter, 
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B Ordings,  und  dergleichen  mehr,  geladen  wer« 
den:  fo  entfteht  zwifchen  diefen  Waaren  eine 
Gemeinschaft  für  die  Zwischenzeit,  da  jede  der- 
felben  über  den  Bord  des  Fahrzeugs  ein-  und 
wieder  herausgebracht  worden. 

§.  :7 72.  Zwifchen  dem  Fahrzeuge  felbft  aber, 
und  den  darin  geladenen  Waaren ,  ift  keine  Ge- 
meinfchaft vorhanden. 

§.  1773.  Nur  in  dem  einzigen  Falle,  wenn 
zur  Rettung  eines  folchen  Fahrzeugs,  und  der  La- 
dung defTelben,  ein  Theil  der  leztern  geworfen 
werden  mufs,  ift  der  Eigenthümer  des  Fahrzeugs 
den  Verluft  mit  zu  übertragen  verbunden. 

T.  Von  der  §.  17  74.  Die  Ungelder,  und  andere  Ausgaben, 
VdvMei**1  we^cne  zum  gemeinen  Betten  des  Schiffs  und  fei- 
nen Hav-  ner  Ladung  verwendet  werden  müHen,  um  die 
r*y«  Schiffahrt  und  Reife  zu  befördern,  werden  die 
ordinaire  oder  kleine  Haverey  genannt. 

§.  1775.  Es  macht  keinen  Unterfchied,  ob 
dergleichen  Ausgaben  am  Ladungs-  oder  Lo- 
fungsplatze ,  oder  auf  der  Reife  vorgefallen  find. 

§.  1776.  Jedoch  muffen  die  zur  kleinen  Have- 
rey gehörenden  Ausgaben ,  welche  an  dem  Orte 
•  'der  Ladung  gefchehen,  und  dafelbft  berechnet 
werden  können,  auch  allda  wieder  bezahlt  und 
abgemacht  werden. 

§.  1777.  Es  kann  alfo  weder  der  Schiffer  dem 
Empfänger  der  Waaren,  noch  diefer  jenem, 
deshalb  in  der  Regel  etwas  anfchlagen  oder  ab- 
fordern ;  fondern  es  werden  nur  folche  Kotten , 
die  fich  erweislich  nach  der  Abfegelung,  oder 
am  Lofungsorte  ereignet  haben,  in  Rechnung 
gebracht. 

Was  dazu       §•  1778-  Zur  kleinen  Haverey  gehören  vor- 
fe/We.      nehmlich  Anker-,  Pilotage-,  Lootfen-,  Grund-, 
Feuer-,  Back-,  Prahmen-,  Lichter-,  Pfahl-, 

Brücken-, 
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Brücken-  und  ordinaire  Quarantänegelder ,  und 
dergleichen  mehr. 

§.,  1 7  79.  Ferner  die  Ausgaben  an  die  Admira- 
litäten der  Ladungs-  oder  Lofungsplätze,  und 
an  die  Caftelle,  bey  welchem  das  Schiff  vorbey 
fegelt;  fo  wie  auch  Zölle,  welche  nicht  für  das 
Schill  allein ,  oder  für  die  Ladung  allein  entrich- 
tet werden^  desgleichen  dieKoften  derConvoyen 
und  Seynbriefe. 

1780.  Ferner  die  Aufeifungskoften  eines  ein- 
gefrornen  Schifies,  wenu  felbige  zu  Bergung  des 
Schiffs  und  der  Güter  verwendet  worden,  und 
nur  Einen  Thaler  oder  weniger  auf  die  Laß 
betragen. 

§.  1781.  Wie  die  kleine  Haverey  von  den  In-  Wie  folche 
tereflenten  zu  tragen  fey ,  ift  hauptfächlich  nach 
der  zwifchen  ihnen  darüber  getroffenen  Abrede  zutrauen, 
tu  beurtheilen» 

§.  1782.  Wrenn  keine  Abrede  darüber  getrof- 
fen ift,  müffen  die  Rheder  Ein  Drittel,  und  die 
Empfänger  der  Waare'Zwey  Drittel  übernehmen. 

§.  1783-  Der  Beytrag  der  Empfänger  wird  un- 
ter fie  nicht  nach  dem  Werthe  der  Waaren,  fon- 
dern nach  der  Zahl  der  Schiffslaften  vertheilt. 

§.  1784»  Reifende  find,  für  ihre  Perfon  und 
Reifegeräthfchaften,  zur  kleinen  Haverey  beyzu- 
tragen  nicht  fchuldig. 

§.  1785.  Alles,  was  bey  vorhandener  Noth  Ii.  Von  der 
und  Gefahr  des  Schiffes  und  der  Ladung,  zur  Ab-  e*e?aor<'*" 

1  j       \r        '    J  1     r  11  r  natrenoi/er 

Wendung  oder  Verminderung  derlelben  aufge-  grofsmHa- 
opfert  oder  verwendet  wird,  ift  für  grofse  oder 
extraordinaire  Haverey  zu  achten. 

§.  1  78  6.  Es  gehören  dahin  alle  Verwendungen 
an  Geld  oder  Geldeswerth,  welche  zur  Vermei- 
dung oder  Minderung  einer  folchen  Gefahr  ge- 
macht worden;  ingleichen  die  Befchädigungen, 
welche  zu  einem  folchen  Zwecke  am  Schiffe  oder 
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der  Ladung  abfichtlich  verurfacht  worden,  oder 
eine  natürliche  Folge  der  dazu  getroffenen  Aa- 
Aalten  find. 

§.1787.  Dahin  gehöret  befonders,  wenn  ein 
Schiff  bey  Sturm  oder  Seefturz  fo  viel  Waffer  ein- 
genommen hat,  dafs  Löcher  im  Verdeck  gemacht, 
oder  in  die  Seiten  des  Schiffs  gehauen,  oder 
fonft  der  Körper  des  Schiffes  befchädigt  werden 
muffen,  um  das  Waffer  zu  den  Pumpen  zu  leiten; 
ingleichen,  wenn  dadurch  Waaren  befchädigt 
oder  verdorben  worden. 

§•  1 788.  Ferner,  wenn  zur  Rettung  des  Schif- 
fes oder  Guts,  Maften,  Segel,  Stangen,  Takel- 
werk, Anker,  oder  andere  Schiffsgeräthfchaften 
abfichtlich  gekappt,  gefchlitzt,  verfchliffen,  oder 
fonft  befchädigt,  oder  über  Bord  geworfen  wor- 
den; ingleichen,  wenn  zu  folchem  Entz wecke 
das  Boot  von  feiner  Befeftigung  auf  den  Verdeck 
gekappt,  und  über  Bord  gefetzt  werden  mufs. 

§.  1 789*  Schäden,  welche  zwar  bey  Gelegen- 
heit einer  gemeinschaftlichen  Gefahr,  aber  durch 
blofsen  Zufall,  oder  durch  jemandes  Schuld  ent- 
ftanden  find,  können  nicht  zur  grofsen  Haverey 
gerechnet  werden. 

§.  1790.  Bey  der  Verbindlichkeit  zur  gemein- 
famen  Uebertragung  wird  aber  auch  vorausge- 
fetzt, dafs  durch  die  Verwendung  oder  Befchädi- 
gung  der  Zweck  der  Rettung  wirklich,  ganz  oder 
zum  Theil,  erreicht  worden. 

§.  1791.  Ein  Schiff  mufs  zur  grofsen  Haverey 
beytragen,  wenn  daffelbe  nach  überftandener  Ge- 
fahr einen  Hafen  erreicht  hat;  follte  es  auch  für 
untüchtig  zum  Dienfte  erklärt  werden. 

§.  1792.  Ift  aber  nach  überftandener  Gefahr 
Schiff  und  Ladung  durch  neue  Unglücksfälle  ver- 
loren gegangen:  fo  findet  keine  Vertheüung  ftatt, 
fondern  ein  jeder  trägt  feinen  Schaden« 

■ 
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§.  1793.  Wird  hingegen  ein  Theil  der  Ladung 
geborgen  ,  oder  frey  gegeben:  fo  muffen  deffen 
Eigenthümer  davon  zu  der  bey  dem  vorigen  Un- 
glücksfalle  entftandenen  grofsen  Haverey  eben  fo 
beytragen,  als  ob  der  neue  Unglücksfall  fich  nicht 
ereignet  hätte. 

•  §.  1794.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  Rhedern, 
wenn  das  genommene  Schiff  wieder  frey  gegeben, 
oder  ausgelöft  wird;  ferner,  wenn  zwar  das  Schiff 
durch  Wind  und  Wetter  neue  Unfälle  erlit- 
ten hat,  jedoch  nicht  ganz  verloren  gegangen, 
fondern  davon  mehr  gerettet  ift,  als  die  Bergungs- 
koften  betragen. 

§.  1795.  Der  Seewurf  kann  nur  alsdann  ge-  Vön  den 
fchehen,  wenn  Sturm,  Seenoth,  oder  feindliche  vnr*'tf.,!?hm 
Verfolgung  es  nothwendig  machen,  das  Schiff  zu  welche ^* 
erleichtern.  •  grofsen 

§.  1  796.  Nur  ein  auf  Veranlaffung  oder  Befehl  ^SSSL 
des  Schiffers,  oder  deffen,  der  feine  Stelle  ver-    a)  8cm 
tritt,  erfolgter  Seewurf,  kann  zur  grofsen  Haverey  ***** 
gezogen  werden. 

§.  1797.  Ehe  der  Schiffer  dazu  fchreiret,  muß 
er  mit  den  an  Bord  befindlichen  Befrachtern,  odet 
deren  Bevollmächtigten,  ingleichen  mit  dem 
Schiffsvolke  Seerath  halten. 

§.  1798.  Leidet  die  dringende  Gefahr  diefei 
nicht:  fo  mufs  er  wenigftens  den  Steuer-,  Hoch- 
boots- und  Zimmermann  mit  ihrem  Gutachterl 
vernehmen. 

*  §.  1 799.  Reifende  und  Befrachter  können  fich 
weder  der  vom  Schiffer  befchloffenen  Werfimg 
widerfetzen,  noch  den  Schiffer  wider  feinen  Wil- 
len zum  Seewürfe  nöthigenj  fondern  in  jedem 
Falle  nur  verlangen ,  dafs  darüber  Seerath  gehal- 
ten werde. 

§.  1 800.  Bey  der  Werfung  felbft  mufs  mit  den 
Waaren,  die  auf  dem  Verdecke,  Ueberldufe, 
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Back  und  Schanze  liegen,  oder  an  den  Seiten 
des  Schiffs  angehängt  find,  der  Anfang  gemacht 
werden. 

§.  1801.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  Waaren, 
die  in  das  Boot  oder  die  Schaluppe  geladen 
worden. 

§.  1802.  Sodann  muffen,  fo  viel  als  möglich, 
nur  Stücke,  Fäffer,  Karten,  oder  Packe  von  Waa*» 
xen,  welche  die  geringften  am  Werthe  find,  und 
das  Schiff  am  meiflen  beschweren,  geworfen 
werden. 

§.  1803.  Dagegen  find  folche  Behältnifle  vor- 
züglich zu  fchonen,  in  welchen  Edelfteine ,  Per- 
len ,  gemünztes  oder  ungemünztes  Gold  oder  Sil- 
ber, oder  fonft  Koftbarkeiten  und  Kleinodien  fich 
befinden.  ♦ 

§.  1804.  Hat  jemand  dergleichen  Sachen  un- 
ter andere  Waaren  gepackt,  und  diefes  bey  der 
Einfchiftüng  verschwiegen:  fo  mufs  er  den  Scha- 
den, der  ihm  aus  der  Verheimlichung  entilanden 
ift,  allein  tragen. 

§.  1805.  Zeigt  er  aber  dem  Schiffer  die  ver- 
fchwiegene  Beschaffenheit  noch  in  Zeiten  an:  fo 
mufs  ein  folches  Pack  mit  dem  Wurfe  verfchont 
werden. 

§.  1806.  Findet  fich  hiernach!!,  dafs  die  An- 
zeige unrichtig  gewefen :  fo  foll  eine  folche  ver- 
schonte Waare  nach  ihrem  vierfachen  wirklichen 
Werthe  Jn  Havereyrechnung  gebracht  werden. 

§.  1807.  Auch  Mund-  und  KriegesbedürfnifTe, 
Kleider  und  Geräthfchaften  des  Schiffers,  des 
Schiffsvolks,  und  der  PafTagiers,  kommen,  wenn 
fie  geworfen  worden,  bey  der  grofsen  Haverey 
mit  in  Anfchlag. 

§.  1808.  Ein  Gleiches  gilt  von  Waaren,  die 
das  Schiffsvolk  für;  eigne  Rechnung  mitzunehmen 
befugt  ift. 


Digitized  by  Google 


Von  Haverey  und  Seefchäden.   6 1 3 


§.  1809.  Auch  Waaren  und  Sachen,  diezwar 
nicht  geworfen,  aber  durch  die  bey  Gelegenheit 
des  Wurfs  getroffenen  Anftalten  befchädigt,  ver- 
dorben, oder  in  eine  folche  Lage  gekommen  find, 
dafs  fie  von  den  Wellen  weggefpült  worden,  muf- 
fen vergütet  werden. 

§.  1810.  Wenn  das  Schiff  zwar  in  eben  der 
Noth,  da  der  Wurf  gefchehen  ift,  durch  Wind 
und  Wellen  Schaden  gelitten  hat;  diefer  Schade 
jedoch  weder  abfichtlich  zu  Rettung  des  Schiffes 
und  der  Ladung  verurfacht  worden,  noch  eine 
natürliche  Folge  der  dazu  getroffenen  Anftalten 
gewefen  ift :  fo  können  die  Rheder  in  fo  weit  von 
den  Befrachtern  keinen  Havereybeytrag  fordern. 

§.  18  ii-  Eben  dies  rindet  von  der  auf  folche 
Art  fich  ereignenden  Befchädigung  der  geladenen 
Güter  Anwendung, 

§.  1812.  Wenn  zur  Erleichterung  des  Schiffes 
Waaren  in  ein  kleineres  Fahrzeug  geladen,  und 
dafelbft  verdorben,  oder  verloren  worden :  fo  ge- 
hört diefer  Schade  zur  grofsen  Haverey. 

§.1813.  Ift  der  Schade  durch  Umauglichkeit  des 
kleineren  Fahrzeuges  gefchehen:  fo  können  fich 
die  übrigen  Interelfenten ,  wegen  ihres  Haverey- 
beytrages ,  an  den  Eigenthümer  delTelben  halten. 

§.  1814.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  der 
Schade  aus  Verwahilofung  oder  Untreue  der 
Mannfchaft  des  kleineren  Fahrzeuges  entftan- 
dei*  ift. 

§.  1815.  Der  Schiffer  des  Hauptfchiffes  ift  nur 
alsdann  verhaftet,  wenn  er  ein  untaugliches  Fahr- 
zeug ohne  Noth  gewählt  hat. 

§.  1816.  Hat  von  der  in  ein  kleineres  Fahrzeug 
während  den  Reife  geladenen  Waare,  zur  Ret- 
tung defTelben  und  feiner  Ladung,  etwas  gewor- 
fen werden  müfTen :  fo  wird  diefer  Schade  von 
dem  Bording,  und  feiner  übrigen  Ladung,  als  grolse 

Qq  3 


Zweyter  Theil.  Achter  Titel. 

Haverey  getragen;  und  was  die  Bordingsladung 
dazu  beyträgt,  wird  alsdann  vom  Hauptfchiffe 
und  deffen  übriger  ganzen  Ladung  vergütet. 

§.  1817«  Sobald  ein  Seewurf  nach  Vorfchrift 
des  §,  1795.  gefchehen  ift,  mufs  die  Vergütung 
als  grofse  Haverey  ohne  Widerrede  ftatt  finden. 

§•  1 S  i  8*  Mit  dem  Vorwande,  dafs  bey  dem 
Wurfe  felbft,  oder  bey  der  Auswahl  der  zu  wer- 
fenden Sachen,  übereilt  oder  fünft  vorschrifts- 
widrig verfahren  worden ,  kann  fich  kein  Interef- 
fent  gegen  den  Bey  trag  fchützen;  fondern  nur  den 
Regrefs  an  den  Schiffer,  oder  andern  Urheber  des 
Schadens  nehmen. 

§.  1819.    Hat  jedoch  der  Schiffer  das  Schiff' 
überladen;  und  mufs  zu  deffen  Erleichterung  die 
auf  dem  Verdecke  liegenden  Güter  werfen:  fo 
„         können  die  Eigenthümer  diefer  letztern  fich  nur 
an  den  Schiffer  halten;  und  es  findet  die  Vergür 
tung  als  grofse  Haverey  nicht  ftatt. 
b)  varfitx-       §•  1820.  Hat  der  Schiffer,  um  die  Ladung  zu 
lichtStran,  retten ,  das  Schiff  abfichtlich  zum  Stranden  ger 
bracht  :  fo  gehört  der  dabey  am  Schiffe  und  an 
der  Ladung  entAandene  Schade,  nebft  allen  da- 
durch verurfachten  Kotten,  zur  grofsen  Haverey. 

.§.1821.  Erhellet  aus  den  Umftänden  klar,  daft 
die  Strandung  blofs  in  der  Abficht  gefchehen  ift, 
um  das  Leben  oder  die  Freyheit  der  Equipage  zu 
retten :  fo  wird  der  entftandene  Schade  felbft  als- 
dann, wenn  die  ganz'e  Ladung  gerettet  wordentnur 
für  partikulaire  Haverey  geachtet.  (§.  1 900.  fqq.) 
€)ErUich.      §.  18  is.  Ift  ein  Schiff  durch  Zufall  auf  den 
%fn^neS  Grund  oder  auf  eine  Klippe  gerathen ;  und  wird 
'xiipptldtr  durch  das  Abbringen  befchadigt:  fo  mufs  die  Verr 

SVa!kTnen  ^tun6  a^8  gro^8e  Haverey  gefchehen. 

S&h{ljc™n  §•  1823.  Dahin  gehören  auch  die  bey  folcher 
Gelegenheit  der  Ladung  zugefügten  Befchädi- 
gungen;  die  Aus«  und  Euiladungskoften;  ingleit 
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chen  die  Koften,  wodurch  das  Schiff  befreyet 
worden. 

§.  1824.  Wird  ein  Schiffer,  um  Strand  und  d)  Pran* 
Klippen  zu  vermeiden,  genöthigt,  das  Schiff  zur  &en* 
gemeinfchaftlichen  Erhaltung  zu  prangen:  fo  ift 
der  dadurch  am  Schiffe  und  deffen  Geräthfchaf- 
ten  entftandene  Schade  ebenfalls  als  grofse  Have- 
rey zu  vergüten. 

§.  1825.  Mufs  ein  Schiff,  wegen  erhaltenen  e)  Einlau- 
Lecks,  oder  andrer  Gefahr ,  in  einen  Nothhafen-^fJ^^1*" 
einlaufen:  fo  gehören  alle  Korten  des  Ein-  und/«*; 
Ausladens ,  ingleichen  der  Unterhalt  des  Schiffs-» 
volks  während  des  Aufenthalts  imNothhafen,  fo 
wie  die  Heuer  defTelben,   in  fo  fern  ihr  Betrag 
durch  eine  folche  Verlängerung  der  Reife  ver- 
mehrt wird,  zur  grofsen  Haverey. 

§.  1826.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  Aus-  fo  wie 
von  den  Einladungskoften ,  wenn  zum  Behufe 
der  AusbefTerung  des  Schiffes,  oder  fonflaus  er-r 
heblichen  Gründen,  die  Ladung  im  Nothhafen 
gelofet  wird. 

§.  1827.  Mufs  ein  Schiff  auf  Convoy  warten,  f)  Still- 
ose* fonft,  wegen  beforglicher  Feindesgefahr,  in  ^JJ'^JJf" 
einem  neutralen  Hafen  eine  Zeitlang  liegen  blei-  VOy  s 
ben:   fo  werden  die  Heuer  und  der  Unterhalt 
des  Schiffsvolks  für  diefen  Zeitraum,  nach  näherer 
Beflimmung  §.  1825.  als  grofse  Haverey  vergütet. 

§.  1828.  Es  macht  keine  Ausnahme,  wenn 
gleich  zur  Zeit  des  Auslaufens  die  Gefahr  fchon 
bekannt  gewefen,  und  wegen  der  Convoy  nichts 
verabredet  feyn  füllte. 

§.  18^9.  Hat  der  Schiffer  feindlichen  Kapern  g)  Ranzio- 
oder  Seeräubern,  um  Schiff  und  Gut  zu  retten,  schjjfa? 
gewifTe  Waaren  oder  Schiffsgeräthfchaften  ange- 
wiefen ,  oder  übergeben :  fo  wird  deren  Werth 
als  grofse  Haverey  vergütet 
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§.  1830.  Ift  in  Fällen  diefer  Art  ein  bedunge- 
nes Löfegeld  baar  bezahlt  worden :  fo  mufs  die 
Auslage  auf  gleiche  Art  erftattet  werden. 

§.  1831.  Haben  die  Feinde  den  Schiffer,  oder 
andre  am  Bord  befindliche  Perfonen,  als  Geifel  für 
das  bedungene  Löfegeld  mitgenommen :  fo  müf- 
fen,  aufser  dem  Lölegelde,  auch  die  dadurch  den 
Geifeln  verurfachten  Zehrungs-  und  andere  Kö- 
llen, als  grofse  Haverey  erfetzt  werden. 

§.  1832.  Von  der  Zahlung  können  die  Rheder 
und  Befrachter,  in  diefem  befondern  Falle,  durch 
Abtretung  ihrer  Antheile  am  Schiffe  oder  an  der 
Ladung  üch  nicht  befreyen. 

§•  1 833.  Sie  find  vielmehr  felbft  alsdann  dafür 
verhaftet,  wenn  gleich  das  Schiff  oder  die  Ladung 
durch  nachherige  Unglücksfälle  verloren  gegan- 
gen leyn  follte. 

§•  1834.  Wenn  auch  ein  nicht  feindlicher  Ka- 
per den  Schiffer  genöthigt  hat,  ihm  Provifion, 
Geräthfchaften,  oder  Waaren,  gegen  verfprochene 
aber  nicht  erfolgte  Bezahlung  zu  überlaffen:  fo 
gehört  diefer  Verluft  zur  grofsen  Haverey. 
h)  Verttet-         i835.Wirdbey  der  Vertheidigung  gegen  Ka- 
Schtl8  dt*  Per  oc'er  Seeräuber  Schiff  oder  Gut  befchädigt: 
gen  j'int£  *°  geschieht  der  Frfatz  diefes  Schadens,  nebft  der 
Uche  An-  im  Gefechte  verbrauchten  Ammunition,  als  grofee 
fäiUi  Haverey. 

§.  1836.  Sind  bey  einer  folchen  Gelegenheit 
dem  Schiffsvolke  zur  Aufmunterung  Belohnungen 
verfprochen ,  oder  gegeben  worden :  fo  wird  eine 
folche  Auslage  gleichfalls  vergütet. 

§.  1837-  Ebendahin  gehören  alle  Korten  zur 
Heilung  und  beffern  Verpflegung  der  Verwunde- 
ten, zum  Begräbnifs  der  Getödteten,  und  zur  Ab- 
findung der  untauglich  gewordenen  Schirlsleute. 

§.  1838.  Auch  dasjenige,  was  den  Wittwen 
und  Kindern  der  Getödteten,  oder  an  ihren  Wim- 
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den  geftorbenen  Schiffsleute  gereicht  werden  mufsj 
ift  in  Rechnung  zu  bringen. 

§.  1839.  Aufser  diefen Fällen  gehören  auch  alle  i)  vonauT* 
aufseror  deutliche  Kotten,  welche  zur  Fortfetzunß/^rc^'- 

.  _  7  o  liehen  A  o- 

der  Reale  verwendet  werden  mülfen ,  und  Einen ßtn  übtr- 
Thaler,  auf  die  Schiffslaft  gerechnet,  überftei- 
gen,  ebenfalls  zur  grofsen  Haverey.  (§.  1774.  fqq) 

§.  1840.  Jeden  zur  grofsen  Haverey  gehören-  WodUUa- 
den  Fall  mufs  der  Schiffer,  fobald  er  fich  ereig- 
net,  und  es  die  Umftände  geftatten,  in  fein  Ta-  u^^* 
gebuch  umftändlich  verzeichnen,  und  den  erlit- 
tenen Schaden  fo  genau  als  möglich  bemerken. 

§.  1841.  Ift  der  Fall  eines  Seewurfs  vorhan- 
den: fo  mufs  der  SchifTsfchreiber,  oder  wer  fonft 
feine  Stelle  vertritt,  oder  auch  der  SchifTer  oder 
Steuermann  felbll,  die  vorwaltenden  Umftände, 
die  Meinungen  der  SchifFsleute  und  Eigenthümer, 
ingleichen  die  geworfenen,  oder  auch  durch  die 
Werfung  beschädigten  Waaren,  nach  den  Pa- 
cken, Kiften,  Tonnen,  mit  ihren  Nummern  und 
Zeichen,  genau  auffchreiben. 

§.  1842.  Wenn  Zeit  und  Gefahr  dergleichen 
pünktliche  Aufzeichnung  nicht  erlauben:  fo  foll 
fo  viel  als  möglich  bemerkt ;  der  Beweis  des  übri- 
gen aber  durch  die  eidlichen  Ausfagen  und  An- 
gaben der  Schiflsleute  geführt  werden. 

§.  1843.  In  ^em  erften  Hafen,  wo  der  Schif- 
fer landet,  mufs  er  den  Havereyfall  und  entftan- 
denen  Schaden  den  dortigen  Seegerichten,  oder 
demConful  der  Nation  umftändlich  anzeigen,  und 
fich  darüber  ein  Atteft  ausftellen  laffen. 

§.  1844.  Auch  mufs  er  den  Rhedern  und  Be- 
frachtern, ingleichen  den  Correfpondenten  der- 
ielben  am  Beftimmungsorte,  fobald  als  möglich 
davon  Nachricht  geben. 

§.  1845-  Wenn  er  am  Orte  der  Beftimmung 
anlangt,  mufs  er  den  erlittenen  Havereyfall  den 
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Gerichten,  den  Empfängern  der  Waaren,  und 
den  etwa  dafelbft  befindlichen  Bevollmächtigten 
der  Rheder ,  noch  vor  der  Lofung  anzeigen. 

§.  1846.  Er  mufs  zugleich  den  Seegerichten 
fein  Tagebuch  vorlegen,  und  nebft  den  Vornehm- 
ften  des  Schiffsvolks  den  Inhalt  deffelben,  fo  wie 
die  Wahrheit  feiner  Angabe,  eidlich  beßärken. 

Wi*  der  §.1847.  Bey  der  Unterfuchung  des  zu  vergü- 
t Richer  ten(*en  Schadens  muffen  zuvörderft  diejenigen  Sa- 
vergüta  chen  abgefondert  werden,  welche,  wenn  fie  auch 
7oif*zu  be  kev  emem  Havereyfalle  befchädigt  worden,  den- 
ßimtnvu    noch  keine  Vergütung  erhalten, 

§.  1848-  Dahin  gehören  vornehmlich  die  Gü- 
ter, welche  der  Schiffer  als  Ueberfracht  einge- 
nommen hat. 

§.  1849-  Ferner  die  Waaren,  welche  auf  den 
Verdeck,  Ueberlauf,  Back,  oder  Schanze  ge- 
legt, in  das  Schiffsboot  gepackt,  oder  an  die  Sei- 
ten des  Schiffes  gehängt  worden. 

§.  1850.  Der  Eigenthümer  folcher  Waaren 
hat  keine  Vergütung  durch  Havereyrechnung  zu 
fordern,  wenn  gleich  diefe  Art  der  Unterbrin- 
gung (§.  1848.  »849.)  ohne  fein  Vorwiffen  ge- 
fchehenift;  fondern  er  kann  fich  deshalb  nur  an 
den  Schiffer  und  das  Schiff  halten. 

§.  1851.  Güter,  wovon  gar  kein  Connoflement 
vorhanden  ift,  ingleichen  heimlich  ins  Schiff  ge- 
brachte Waaren,  erhalten  keine  Vergütung. 

§.  1852.  Eben  dies  findet  von  folchen  Gütern 
ftatt,  welche  der  Eigenthümer,  oder  deffen  Be- 
voUmächtigter,  bey  entftehender  Seegefahr,  ohne 
des  Schiffers  und  Schiffsvolks  Einwilligung,  weg- 
nehmen und  anderswo  hinbringen  läfst 

§.  1853-  Ehen  fo  wird  auch  der  Schade  am 
Schiffsboote  nicht  vergütet,  wenn  daffelbe  nicht 
auf  dem  Verdecke  befeftigt  gewefen. 
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§.1834.  Der  Betrag  des  zu  vergütenden  Scha-  Wie  der 
dens  felbft  mufs  entweder  durch  Vereinigung  flEXJ? 
fämmtlicher  Intreffenten,  t>der  durch  die  in  den  anszumu- 
Gefetzen  vorgefchriebenen  Beweismittel  feftgefetzt t€in* 
werden. 

§.  1855-  Schiffsprovifionen,  Geräthfchaften, 
oder  andre  zur  eigendichen  Ladung  nicht  gehö- 
rende Sachen,  werden  nach  dem  gemeinen  Wer- 
the  des  Orts ,  wo  fie  wieder  angeschafft  werden 
muffen,  gefchätzt;  jedoch  werden  bey  Geräth- 
fchaften, und  folchen  Sachen,  die  durch  den  Ge- 
brauch abgenutzt  werden,  nur  Zwey  Drittheile 
diefes  Werths  in  Rechnung  gebracht. 

§.  1856.  Ift  der  Körper  des  Schiffs  felbft  be- 
fchädigt:  fo  muffen  die  Ansbefferungskoften  durch 
den  Anfchlag  vereideter  Sachverfländigen  feftge- 
fetzt werden. 

§.  1857.  Eben  dies  gilt,  jedoch  unter  der 
§.  i8!>5-  m  Anfehung  des  Werths  gegebenen  Be- 
itimmung ,  wenn  Schiffsgeräthfchaften  nicht  ver- 
loren, fondern  nur  befchädigt  worden. 

§.  1858.  Sind  Waaren  verloren  gegangen:  fo 
wird  bey  Beftimmung  ihrer  Art  und  Quantität 
die  Chartepartie,  das  Connoffement*  die  Faktur, 
oder  andere  bey  der  Einfchiffung  gefchehene  De- 
claration ,  zum  Grunde  gelegt. 

§.  1859-  Kann  dargethan  werden,  dafs  die 
Angabe  bey  der  Einfchiffung  zu  hoch  gewefen 
fey :  fo  ift  nur  auf  die  erwiefene  Art  und  Quanti. 
tat  zu  fehen, 

§.  1860.  Dagegen  wird  auf  die  Behauptung 
des  Eigentümers ,  dafs  in  dem  verlornen  Packe, 
Faffe  u.  f.  w.  mehrere  oder  beffere  Waare  gewe- 
fen ,  als  angegeben  worden ,  keine  Rücklicht  ge- 
nommen. 
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§.1861.  Der  Werth  verlorner  Waaren  wird 
nach  dem  comptanten  Marktpreise  am  Lofungs- 
orte,  zur  Zeit  der  Lofung,  angefchlagen.  \ 

§.  i86<2.  Davon  find  jedoch  die  kleine  Have» 
rey,  die  Ausladungskoften  und  andere  Ungelder 
abzuziehen,  welche  von  der  Waare,  wenn  fie 
wirklich  angekommen  wäre,  hätten  entrichtet 
werden  muffen. 

§.  1863.  Die  Fracht  hingegen,  wenn  fie  dem 
Schilf  er  bezahlt  werden  mufs,  kommt  nicht  in 
Abzug. 

§.  1864.  Sind  die  verlornen  Waaren,  zur  Zeit 
des  Haverey falls,  durch  Seefturz  oder  andern  Zu- 
fall fchon  befchädigt  gewefen :  fo  werden  fie  nur 
nach  dem  Werthe,  den  fie  bey  dem  Verlufte 
wirklich  noch  hatten  ,  vergütet. 

§.  1863.  Diefer  Werth  mufs  auf  den  Grund 
der  eidlichen  Angabe  des  Schiffers,  und  feiner 
Leute,  über  den  Zuftand  der  Waaren  zur  Zeit 
des  Verlufl.es,  durch  das  Gutachten  der  Sachver- 
Händigen  billig  beftimmt  werden. 

§.1866.  Sind  Waaren  nicht  ganz  verloren,  fon- 
dern nur  befchädigt  worden:  fo  werden  fie  auf 
gemeinfehaftliche  Köllen  öffentlich  verkauft,  und 
die  daraus  gelöfeten  Gelder  dem  Eigenthümer  zu- 
geftelit;  aufserdem  aber  wird  demfelben  der  Un- 
terfchied  mit  dem  nach  §.  1861-  1863«  zu  beftim- 
menden  Werthe  vergütet. 
Wiedtr         §  1 867.  Ift  folchergeftalt  der  Betrag  der  zu 
xur'grofstn  vergütenden  grofsen  Haverey  ausgemittelt :  fo 
Havtrty     rnufs  derfelbe  zwifchen  Schiff  und  Ladung  ver- 
$£m.      hältnifsmäfsig  vertheilt  werden. 
Vom Sefuf-      §.  1868.  Zur  Beftimmung  diefes  Verhältniffes 
f*9  mufs  der  Werth  des  Schiffes  nebft  Zubehör  nach 

demjenigen  Zuftande,  in  dem  es  aus  der  See  ge- 
kommen ift,  durch  vereidete  Sachverftändige  ge- 
fchätzt  werden. 


Digitized  by  Google 


Von  Haverey  und  SeefchädeiK   62  * 

§.  1 869.  Die  zur  Fortsetzung  der  Reife  oder 
zur  Retour  beftimmten  Mund-  und  Kriegsprovi- 
fionen  kommen  nicht  in  Anfchlag;  wohl  aber  das 
durch  die  zurückgelegte  Reife  verdiente  Fracht-  »■ 
geld,  nach  Abzug  desjenigen,  was  die  Rheder 
daraus  noch  zu  bezahlen  haben,  befonders  der 
noch  rückftändigen  Heuer  des  Schiffers  und  des 
Volks ,  ingleichen  des  Beytrags  zur  kleinen 
Haverey. 

1870.  Nach  dem  folchergeftalt  ausgemittel- 
ten  Werthe  des  Schiffs  wird  deffen  Beytrag  zur 
grofsen  Haverey  beaimmt. 

§.  1871.   In  Abficht  der  Ladung  müfTen  zu-  Von  der 
vörderft  diejenigen  Stücke  abgefondert  werden,  ^ö</a/v* 
welche  von  dem  Beytrage  zur  grofsen  Haverey 
frey  find. 

§.  1872.  Dahin  gehören  alle  Waaren ,  welche 
erft  nach  dem  Havereyfalle  über  den  Bord  des 
Hauptfchiftes  gebracht  worden. 

§.  1873.  Ferner  diejenigen,  welche  zu  der 
Zeit,  da  fich  der  Haverey  fall  ereignet,  am  Be- 
flimmungsorte  fchon  vom  Borde  des  Hauptfchif- 
fes  gebracht  find. 

§.  1874.  Ferner  die  Heuer  und  Equipage  des 
Schiffers  und  Schiffsvolks;  fo  wie  auch  diejenigen 
Waaren,  welche  daffelbe  für  eigne  Rechnung  ver- 
möge der  ihm  §.  1596.  beygelegten  Befugnifs  mit- 
genommen hat. 

§.  1875.  Desgleichen  die  Kleidungsftücke  und 
Reifebedürfniffe  der  Paffagiers. 

§.  1876.  Hat  bey  einem  Schiffbruche  jemand  ' 
die  ihm  zugehörigen  Sachen  an  fich  genommen, 
und  mit  eigner  Lebensgefahr  gerettet:  fo  kann 
ihm  davon  kein  Beytrag  abgefordert  werden. 

§  1877.  Ein  Gleiches  gilt  von  den,  durch  folche 
Taucher ,  welche  ein  Befrachter  für  eigne  Rech- 
nung gedungen  hat  >  herausgeferacbtejOL  Wahren. 
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§.  1878.  Aufser  vorftehenden,  muffen  alle  irn 
Schiffe  befindlich  gevvefene  Waaren  und  Effekten 
zur  grofsen  Häver ey  bey tragen. 

§.  1879.  Diefes  gilt  fowohl  von  den  verloren 
gegangenen  oder  befchädigten,  und  in  der  Berech- 
nung als  grofse  Haverey  vergüteten,  als  von  den 
geretteten  Waaren. 

§.  i88o.Selbft  geworfene  Waaren  muffen,  auch 
bey  der  nachher  während  der  Reife  fich  ereigne- 
ten Unglücksfällen,  denBeytrag  zur  grofsen  Have- 
rey erlegen. 

§.  1881.  Die  Art  und  Quantität  der  gerette- 
ten Waaren  wird  nach  Vorschrift  des  §.  1858.  fqq. 
angenommen.  • 

§.  1882.  Kann  dargethan  werden,  dafs  die 
Qualität  oder  Quantität  einer  Waare  zu  niedrig 
angegeben  worden:  fo  mufs  die  durch  gerichtli- 
che Berichtigung  auszumittelnde  wahre  Befchaf- 
fenheit  in  Anfchlag  kommen. 

§.1883.  Eben  dies  findet  von  denjenigen 
Waaren  ftatt,  worüber  keine  Connoffemente  vor- 
handen find. 

§.  1884«  Auch  die  Beftimmung  des  Werthi 
der  geretteten  Waaren  gefchieht  nach  Vorschrift 
des  §.  1861-1866. 

§.  1885-  Wegen  der  bey  einem  Seewurfe  un- 
richtig angezeigten  und  verfchonten  Waaren  fin* 
det  die  Vorschrift  des  §.  1806.  Anwendung. 

§.  1886.  Waaren  deren  Werth ,  während  der 
Reife,  durch  innern  Verderb,  oder  andre  zur  grok 
fen  Haverey  nicht  gehörende  Unglücksfälle,  ver- 
ringert worden,  dürfen  nur  nach  demjenigen: 
Werthe  beytragen,  den  fie  zur  Zeit  der  Lofung 
noch  wirklich  haben. 

§.  1887«  Effekten,  welche  keinen  gewöhnli- 
chen Marktpreis  haben,  find  nach  ihrem  wirkli- 


Digitizea  by  Google 


Von  Haverey  und  Seefchäden.  623 


chenWerthe  zur  Zeit  derLofung,  durch  vereidet« 
Sachverftandige  zu  fchätzen. 

§.  1888.  Heimlich  eingebrachte,  ingleichen 
die  in  Abficht  der  Art  oder  Quantität  unrichtig 
deklarirte  Waaren ,  werden  nach  dem  •  höchften 
zur  Lofungszeit  am  Lofungsorte  geltenden  PreU 
Ten  berechnet.  . 

§.  1889.  Der  Empfänger  folcher  Waaren,  von 
welchen  ein  Beytrag  zur  grofsen  Haverey  zu 
entrichten  ift,  haftet  nach  gefchehener  Andeu- 
tung, für  den  feftzufetzenden  Beytrag  als  Selbft- 
fchuldner. 

§.  1890.  Er  ift  verbunden,  längftens  binnen 
Acht  Tagen  nach  der  Abladung ,  den  Werth  der- 
felben,  vorgehenden  Grundfätzen  gemäfs,  genau 
und  richtig  anzugeben,  und  auf  Erfordern  eidlich 
zu  erhärten. 

§.  1891«  Sind  ihm  die  Waaren  zur  weitem 
Spedition  überfchickt:  fo  mufs  er  fie  nicht  ehet 
verfenden,  als  bis  die  vorgefchriebene  Angab« 
des  Werths  gefchehen  ift. 

§.  1892.  Wird  die  Richtigkeit  des  angegebe- 
nen Werths  bezweifelt:  fo  können  die  übrigen 
Intereflenten,  auf  Korten  des  verlierenden  Theils, 
eine  gerichtliche  Taxe  durch  vereidete  Sachver- 
ftandige verlangen. 

§.  1 893.  Wer  überführt  wird,  vorfätzlich,  oder 
aus  grobem  Verfehen,  den  Werth  einer  empfan- 
genen Waare  zu  niedrig  angegeben  zu  haben,  foll 
von  dem  wirklichen  Werthe  vierfachen  Beytrag 
entrichten ,  und  die  Koften  erftatten. 

§.  1894.  Wenn  folchergeftalt  die  Summe, 
nach  welcher  ein  jeder  Intereflent  zu  dem  Have- 
reyfchaden  beytragen  mufs,  ausgemittelt  worden: 
fo  gefchieht  die  Vertheilung  des  Beytrages  unter 
die  fämmthchen  Intereflenten  nach  der  Societ^ts- 
"gel.  j 
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§.  1895*  Wer  den  hiernach  auf  ihn  fallenden 
Beytrag  verweigert,  den  kann  und  muß  der  Schie- 
fer, bey  eigner  Verhaftung,  zu  Beftellung  hinrei- 
chender Sicherheit  anhalten,  oder  die  Waaren 
mit  Arreft  belegen. 

§.  1896.  Auch  kann  der  Schiffer  auf  öffentli- 
chen gerichtlichen  Verkauf  der  Waaren,  fo  viel 
dazu  nöthig  ht,  antragen. 

§.  1897-  Das  Schiff  darf  nicht  eher  aus  dem 
Hafen  gelaffen  werden ,  als  bis  die  Rheder  ihren 
Beytrag  zur  Haverey  davon  entrichtet,  oder  hin- 
reichende Sicherheit  dafür  beftellt  haben. 

§.  1898.  Den  Vorzug  des  rückftändigen  Bey- 
trages  zur  grofsen  Haverey  bey  entftehendem 
Concuüfe,  beftimmen  die  Vorschriften  des  Erften 
Theils  Tit.  XX.  §.  326.  in  Abficht  des  Schiffes, 
und  die  Prozefsordnung  in  Abficht  der  Waaren. 

§.  1899.  Werden  geworfene,  oder  fonA  ver- 
unglückte Güter  ,  nach  fchon  gefchloffener  Have- 
reyrechnung  gerettet:  fo  mufs  der  nach  Abzug 
der  Bergungs-  und  andern  Köllen  übrig  bleiben- 
de Werth  den  Intereffenten,  nach  Verhäitnifs  ihrer 
Bey  träge,  wieder  zu  gute  kommen. 
HL  Von    c     §.  1 900.  Alle  übrige  nach  vörftehenden  Grund- 
e/er Parti-  fätzen  weder  zur  grofsen  noch  zur  kleinen  Have* 
rty,         rey  gehörende  Schäden  und  Koften,  welche  bey 
Gelegenheit  der  SchiflfafiTt  und  Reife ,  das  Schiff 
oder  die  Ladung  treffen,  werden  für  particulaire 
oder  befondre  Haverey  geachtet;  und  muffen  von 
dem  Eigenthümer  der  Sache,  über  welche  fie  er- 
gangen find,  allein  getragen  werden. 

§.  1901.  Wenn  alfo  ein  Schiff  auf  den  Grund 
oder  auf  eine  Klippe  gerathen  ift,  und  nicht  durch 
das  Abbringen  felbfl  befchädigt  wird :  fo  gehört 
die  daraus  entflandene  Befchädigung  zur  befon^ 
dem  Haverey;  die  Koften  aber,  durch  welche  das 
Schiff  befreyet  wird,  find  grofse  Haverey. 

§.  190a. 
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§.  190a.  Wenn  ein  Schiff,  oder  deflen  Geräth- 
fchaften ,  durch  Gewalt  des  Windes  verdorben , 
oder  verloren  worden :  fo  ift  die  daraus  entftan- 
dene  Befchädigung  ebenfalls  befondre  Haverey; 
es  wäre  denn,  dafs  der  Schiffer,  um  Strand  und 
Klippen  zu  vermeiden,  genöthigt  wäre,  das  Schiff 
zu  prangen.  (§.1824.) 

§.  1903.  Wenn  Kaper  oder  Seeräuber  Schiffs- 
geräthfchaften,  Ammunition,  oder  Lebensmittel 
vom  Schiffe  wegnehmen :  fo  trägt  das  Schiff  den 
Schaden  allein. 

§.  1904.  Eben  fo  trifft,  wenn  von  Kapern 
oder  Seeräubern  Waaren  aus  dem  Schiffe  ent- 
wendet worden,  der  Verluft  die  Eigenthiimer  der 
.Waaren. 

§.  1905.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  Waa- 
ren blofs  durch  Sturm  oder  Seefturz  befchädigt, 
verdorben,  oder  weggefpült  worden. 

§.  1906.  Sind  in  einem  neutralen  Schiffe  ver-  Von 
botne  Waaren  oder  Sachen  gefunden  worden :  fo  f^^£s„ 
gehört  der  aus  der  Confiscation  entftehende  Scha- 
de nicht  zur  grofsen  Haverey. 

§.  1907.  Welche  Waaren  und  Sachen  für  ver- 
boten zu  achten  find,  wird  unten  (§.  Q034.  fqq.) 
beflimmt. 

§.  1908-  Schiffer  und  Rheder,  welche  wiffent- 
lich,  oder  aus  grobem  Verfchulden,  verbotne  Waa- 
ren oder  Sachen  eingenommen  haben,  find  den 
übrigen  Befrachtern  zumErfatze  des  dadurch  ver- 
urfachten  Schadens  verhaftet. 

§.  1909.  Haben  aber  die  übrigen  Befrachter 
von  der  verbotenen  Qualität  Wiffenfchaft  ge- 
habt: fomufs,  wenn  Schiff  oder  Ladung  deshalb 
aufgebracht  worden,  ein  jeder  feinen  Schaden 
allein  tragen.  0 

§.  1910.  Entfteht  Verluft  oder  Schaden  daher, 
weil  ein  Schiff  nicht  mit  den  gehörigen  Päffen, 

AUg.  Gefutb.  III  Band.  R  * 
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Chartepartie ,  Connoflements ,  oder  fonft  nötbi- 
genBrieflchaften  verfehen  ift:  fo  muffen  der  Schif- 
fer und  diejenigen,  welchen  die  Beforgung  diefer 
Erfordernifle  obgelegen  hat,  dafür  haften. 
Von  Be~         §•  1 9 1 1  •  Wenn  zwey  unter  Segel  fich  befin* 
jchädigung  dende  Schiffe,  ohne  grobes  Verfchulden  des  einen 
durch  An-  oder  des  andern  Schiffers,  auf  einander  anfegeln, 
und  lieber-  oder  ftofsen ;  dergeftalt,  dafs  eins  oder  das  an- 
ßgdn*      dere,  oder  beyde  Schaden  leiden:  fo  mufs  der 
beyderfeitige  Verluft  und  Schade  berechnet,  und 
zufammengefchlagen  werden. 

§.  1912.  Von  der  ganzen  Summe  trägt  jedes 
Schiff  die  Hälfte. 

§.  1913.  Ift  das  An-  oder  Ueberfegeln  von 
einem  der  Schiffer  vorfätzlich,  oder  durch  grobe 
Schuld  verurfacht  worden :  fo  mufs  derfelbe  fei- 
nen Schaden  allein  tragen,  und  dem  andern 
Schiffe  den  ganzen  erlittenen  Schaden  vergüten. 

§.  1914.  So  weit,  als  der  Schade  aus  d^m  Ver- 
mögen des  Schiffers,  ingleichen  aus  dem  Schiffe 
und  defTen  Frachtgeldern  nicht  erfetzt  wird,  ift  er 
als  Particularhaverey  zu  betrachten. 

§.  1915.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  das 
Schiff  ,  welches  durch  Zufall,  oder  grobe  Schuld 
des  Schiffers,  ein  anderes  auf  gedachte  Art  be- 
fchädigt  hat,  nicht  ausgemittelt  werden  kann. 

§.  1916.  Wird  ein  vor  Anker  liegendes ,  oder 
am  Lande  feftgemachtes  Schiff,  von  einem  fegeln- 
den  Schiffe  befchädigt:  fo  mufs  des  letztern  Schif- 
fer allen  verurfachten  Schaden  eritatten;  er  könn- 
te denn  nachweifen,  dafs  er  durch  einen  ganz  un- 
vermeidlichen Zufall  zum  An  -  oder  Ueberfegeln 
genöthigt  worden;  in  welchem  Falle  die  Vor- 
fchrift  §.  1911.  191a.  Anwendung  findet 

§.  1917.  Hat  in  diefern  Falle  der  feftliegende 
Schiffer  der  Gefahr  ausweichen  gönnen,  und  es 
vörfätzlich,  oder  aus  grober  Schuld  unterlaffen:  fo 
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ift  derfelbe  zum  Schadenserfatze  nach  §.  19 1$. 
verhaftet. 

§.  1918.  Liegen  zwey  oder  mehrere  Schiffe  Antreiben 
vor  Anker,  und  kommen  einander  gefährlicher Stof~ 
Weife  zu  nahe:  fo  mufs  der  voranliegende  Schif- 
fer, auf  des  andern  Zuruf,  den  Anker  lichten  und 
ablegen. 

§.  1919.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
die  Schiffe  in  Gefahr  flehen,  durch  Ablaufen  de» 
Waflers  auf  den  Grund  zu  gerathen. 

§,  K)QO. .  Hat  der  voranliegende  Schiffer  diefe 
Vorfchriften  vorfätzlich  oder  aus  grober  Schuld 
unbefolgt  gelaffen:  fo  mufs  er  den  ganzen  da- 
durch veranlafsten  Schaden  erfetzen« 

§.  1921.  Leidet  der  Schiffer,  welcher  auswei* 
chen  foll,  bey  dem  Verfuche  dazu,  ohne  fein 
grobes  Verfchulden,  fclbft  Schaden:  fo  kann  er 
von  dem  Zurufenden  Vergütung  fordern. 

§.  1922.  Ifl  der  Zurufende,  bey  dem  Auswei- 
chen, ohne  grobes  Verfchulden  des  andern  befchä- 
digt  worden:  fo  bleibt  der  Ausweichende  von 
der  Verantwortung  frey. 

§.  1923.  Werden  zwey  fernliegende  Schiffe 
durch  Gewalt  der  Wellen,  oder  des  Windes,  der- 
ceflalt  zufammen  geftofsen,  dafs  eines  oder 
bey  de  gequetfcht,  gedrückt,  oder  fonfl  befchä- 
digt  worden  :  fo  finden  die  Vorfchriften  §.  1911. 
Anwendung. 

§  1924.  Eben  das  gilt,  wenn  zwey  fefllie- 
gende Schiffe  zu  Einer  Zeit  loskommen,  an  ein- 
ander treiben,  und  dadurch  bey  einem  oder  bey- 
den  Schaden  entfleht. 

§.  1 925.  Ifl  aber  ein  vor  Anker  liegendes  Schiff 
wegen  Untauglichkeit  feiner  Taue,  oder  fonft 
durch  grobes  Verfchulden  des  Schiffers,  los  und 
treibend  geworden :  fo  mufs  der  Schiffer  allen  an 
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den  feflliegenden  Schiffen  verurfachten  Schaden 
eritatten. 

§.  1926.  Ift  hingegen  ein  Schiff  ohne  grobes 
Verfchulden  des  Schillers  los  und  treibend  gewor- 
den: fo  mufs  der  Schade  des  Anftofsens,  nach 
den  Vorfchriften  §.  1911.  gemeinfchafdich  getra- 
gen werden. 

1 9-27.  Hat  der  antreibende  Schiffer  dem 
feflliegenden  zugerufen,  den  Tau  fchiefsen  zu 
laffen,  und  letzterer  hat  es  nicht  gethan,  da  es 
doch  die  Umftände  geftattet  hätten :  fo  ift  erfte- 
1er  zur  Entschädigung  nicht  verbunden. 

§.  1928.  Sind  in  den  §.1911.  1916.  1921. 
1922.  1923.  1926.  befchriebenen  Fällen,  auch  die 
geladenen  Waaren  zu  Schaden  gekommen:  fo 
kann  der  daran  erlittene  Verluft  bey  der  Scha- 
denberechnung nicht  mit  in  Anfchlag  kommen, 
fondern  wird  als  particulaire  Haverey  betrachtet. 

§.  1929.  Fällt  nach  obigen  Grundf atzen  die 
-Vergütung  einem  der  Schiffer  zur  Laft:  fo  muffen, 
bey  feinem  Unvermögen,  deffen  Rheder,  fo  weit 
ihre  Schiflsparten  reichen,  den  Ausfall  vertreten. 

§.  1930.  Sind  beyde  Schiffer  an  dem  einander 
zugefügten  Schaden  fchuld,  fo  findet  die  Vor- 
schrift des  Erften  Theils,  Tit.  VI.  §.22.  ftatt. 

§.  1931.  Ein  folcher  durch  An-  oder  Ueber- 
fegeln,  Antreiben  und  Stofsen  entflandener  Un- 
glücksfall, wenn  er  im  Hafen  gefchehen  ift,  mufs 
binnen  Acht  und  vierzig  Stunden  nach  der  Ereig- 
nifs,  bey  Verluft  des  Rechts,  den  gehörigen  Ge- 
richten angezeigt  werden. 

§.  1932.  Geschieht  der  Unglücksfall  auf  der 
See*-  fo  mufs  von  jedem  Schiffer  die  Vorschrift 
des  §.  1840.  fcjq.  beobachtet  werden. 

§•  1933-  Bey  Stromfchiffen  finden  gleich« 
Grundfätze  ftatt. 
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DREY ZEHNTER  ABSCHNITT. 

Von  Verficherungen. 

§.  1934.  Bey  einer  Verficherung,  oder  Affeku- 
xanz ,  übernimmt  der  Verficherer,  gegen  Erhal- 
tung einer  gewiffen  Abgabe  oder  Prämie,  die 
Vergütung  des  aus  einer  beftimmten  Gefahr  die 
verficherte  Sache  treffenden  Schadens. 

§.  1935.  Ift  keine  Prämie  bedungen  worden  : 
fo  wird  das  Gefchäfte  nicht  als  eine  Affekuranz, 
fondern  als  eine  Schenkung  betrachtet.  (Erftei 
Theil,  Tit.  XI.  §.  1089. 

§.  1936.  Mäkler  und  Schiflsklarirer  follen  we- 
der Schiffe,  noch  Schiffsparten,  noch  Kaufmanns- 
güter und  Waaren,  bey  Vermeidung  der  §.  1328. 
beftimmten  Strafe,  auf  eigne  Rechnung  verli- 
ehen! laffen. 

§.  1937.  Schiffer  und  Schiffsleute  dürfen  über 
ihre  Heuer  oder  Lohn  keine  Verficherung  neh- 
men; bey  Verlult  des  Rechts  und  der  Prämie, 
deren  doppelter  Betrag  von  dem  Verficherer 
zur  Strafe  an  die  Cafle  der  Seearmen  erlegt 
werden  folL 

§.  1938.  Verficherungen  ertheilen,  fetzt  not- 
wendig die  Befugnifs  voraus,  einen  läftigen  Ver- 
trag zu  fchliefsen.  (Erfter  Theü,  Tit.  V.  §.  11.) 

§•  1939#  Mäkler,  Schiffsklarirer  und  Abrech- 
ner;  öffentlich  beftellte  Difpacheurs,  Schaden- 
taxatoren, und  richterliche  Perfonen  in  Affekuranz- 
flreitigkeiten.;  Vorfteher  und  Bediente  der  Bank; 
Vorfteher  und  Bediente  der  Affekuranzkompag- 
nie;  Oflicianten,  fowohl  bey  Landesherrlichen, 
als  andern  öffentlichen  Caffen;  ingleichen  Zoll- 
und  Accifebediente,  dürfen  für  eigne  Rechnung, 
weder  unmittelbar  noch  mittelbar,  Verficherungen 
ertheilen. 
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§.  1940.  Wird  diefem  Verbote  zuwider  gehan- 
delt: fo  ift  der  Vertrag  nichtig;  die  bedungene 
Prämie  fällt  dem  Fiskus  anheim ;  und  der  unbe- 
fugte Verficherer  foll  feines  Amts  entfetzt  werden. 

§.  1941.  Hat  in  folchem  Falle  der  Verficherte, 
ohne  fein  Verfchulden,  die  dem  Verficherer  ent- 
gegen flehende  Eigenfchaft  nicht  gewufst:  fo  haf- 
tet ihm  letzterer  zur  Entfchädigung. 

§.  1942.  Wer  den  Auftrag  hat,  für  einen 
Dritten  Verücherung  zu  fuchen,  darf  diefelbe 
ohne  befondere  Genehmigung  des  Auftragenden 
nicht  felbft  übernehmen;  widrigenfalls  er  die 
Prämie  herausgeben  mufs,  und  für  die  übernom- 
mene Gefahr  nichts  defto  weniger  verhaftet  ift. 

§.  1943.  Einem  jeden  fleht  frey,  Verficherun- 
gen  da  zu  nehmen,  wo  er  es  am  rathfamflen 
findet. 

§.  1944.  Die  Rechte  einer  zu  Verficherungen 
befonders  privilegirten  Gefellfchaft  find  aus  dem 
ihr  ertheilten  Privilegio  zu  beurtheilen. 

§.  1945.  Wer  für  fremde  Rechnung  Verfiche- 
rung  nimmt,  mufs  dazu  mit  Vollmacht  oder 
Auftrag  verfehen  feyn ;  widrigenfalls  dieVerfiche- 
rung  ungültig,  und  die  bedungene  Prämie  ver- 
fallen ift. 

§.  1946.  Jedoch  können  Handlungsfaktore 
und  Disponenten,  auch  ohne  befondere  Voll- 
macht, für  Rechnung  ihres  Principals  Verüche- 
rung nehmen. 

§.  1947.  Soll  ihnen  diefe  Befugnifs  nicht  zu- 
ftehen:  fo  mufs  eine  folche  Einfchränkung  gehö- 
rig bekannt  gemacht  feyn.  (§.  503.  fqq.) 

§.  1948.  Wer  für  fremde  Rechnung  ohne 
Specialvollmacht  zeichnet,  haftet  nur  für  feine 
Perfon. 

§.  1949.  Eben  dies  findet  auch  von  Hand- 
lungsfaktoren und  Difponenten  ftatt,  wenn  he 
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nicht  durch  Specialvollmacht,  oder  ein  für  alle- 
mal in  ihrer  Prokura,  dazu  legitimirt  find, 

§.  1950.  So  wie  jeder  ohne  Vollmacht  im  Na- 
men eines  Andern  gefchlolfener  Vertrag,  durch 
defTelben  nachher  hinzukommende  Genehmigung 
zu  Kräften  gelangt:  fo  findet  ein  Gleiches  auch 
foey  dem  Verficherungsvertrage  ftatt. 

§.  195  1.  Einer  ftillfchweigenden  Genehmigung 
ift  gleich  zu  achten,  wenn  derjenige,  in  deflen 
Namen  die  Verficherung  genommen  oder  ertheilt 
worden,  nach  davon  erlangter  Wiflenfchaft,  bin- 
nender  im  Erften  Theil,  Tit.  V.  §.  95.  fqq.  be- 
ftimmten  Friften,  keinen  gerichtlichen  Proteft  da- 
gegen einlegt. 

§.  1952.  Ueber  alles,  was  der  Gegenftand  Gegenflän- 
eines  rechtsgültigen  Vertrags  feynkann,  könnenj£^^fr" 
auch  Verficherungen  gefchloffen  werden.  (Th.  I.  se/u 
Tit.  V.  §.  39.  fqq;) 

§•  1953.  Jede  künftige  Gefahr,  die  nicht  mit 
verbotnen  Handlungen  verknüpft  ift,  kann  der 
Verficherer  übernehmen. 

§.  1954.  Ift  eine  Verficherung  über  die  Ge- 
fahr bey  verbotnen  Handlungen  gefchlolTen:  fo 
mufs  jeder  Theil  die  gezeichnete  Summe  zur 
Strafe  erlegen. 

§.  1955.  Sind  Waaren  und  Güter;  welche 
wider  die  Landesgefetze  aus-,  ein-,  oder  durch- 
geführt werden  follen,  verfichert:  fo*  ift  der  Ver- 
ficherte  aller  Vortheile  aus  dem  Vertrage  verluftig, 
und  der  Fiskus  tritt  an  feine  Stelle. 

§.  1956.  Hat  der  Verficherer  whTendich  auf 
folche  Waare  gezeichnet:  fo  wird  er  als  Theil- 
nehmer  beftraft,  und  die  Prämie  verfällt  dem 
Fiskus. 

§.  1957.  Ift  die  Verficherung  nur  zum  Theil 
auf  dergleichen  Waaren  gerichtet:  fo  befteht  fie 
in  Anfehung  der  uriverbotenen. 
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§.  1958.  Werden  jedoch  diefe  mit  der  verbo- 
tenen zugleich  konfifcirt,  oder  zur  Bezahlung  der 
verwirkten  Strafe  verwendet:  fo  ift  der  Verfiche- 
rer  zur  Vergütung  nicht  fchuldig. 

§.  1959.  In  Kriegszeiten  darf  kein  Unterthan 
auf  KriegsbedürfnhTe,  die  feindlichen  Untertha- 
nen  gehören ,  oder  ihnen  fonft  zugewendet  wer- 
den fallen,  Verficherung  geben.  (§.2034.  fqq.) 

§.  i960.  Ein  Gleiches  gilt  von -Lebensmitteln 
aller  Art,  die  in  feindliche  Magazine,  für  feindli- 
che Armeen  und  Feftungen  gehören,  oder  dahin 
geliefert  werden  follen. 

§.  1961.  Ingleichen  von  allen  Waaren  und 
Sachen,  worüber  der  Handel  mit  feindlichen  Un- 
terthanen  während  des  Kriegs  verboten  ift. 

§.1962.  Hat  jemand,  diefen  Vor fchriften  zu- 
wider, auf  folche  Sachen  Verficherung  gegeben : 
fo  ift  der  Vertrag  ungültig. 

§.  1963.  Hat  er  es  wiflentlich  gethan:  fo  mufg 
er  die  gezeichnete  Summe  dem  Fiskus  zur  Strafe 
bezahlen. 

§.  1964.  Ift  aber  dem  Verficherer  die  verbo- 
tene Qualität  der  Waare  nicht  bekannt  gewefen : 
fo  ift  er  nur  die  erhaltene  Prämie  an  den  Fiskus 
herauszugeben  fchuldig. 

§.  1965.  Di$  Strafe  des  Verficherten  ift  nach 
Vorfchrift  des  Criminalrechts  zu  beftimmen. 

§.  1966.  Der  Anfang  eines  Kriegs  wird  von 
der  Zeit  an  gerechnet,  da  die  Landf-  oder  See- 
macht fich  zu  Kriegsoperationen  gegen  den  Feind 
in  Bewegung  fetzt. 

§.  1967.  Nur  mit  Bekanntmachung  der  ge- 
fchlofTenen  Friedenspräliminarien  wird  ein  Krieg 
für  beendigt  geachtet. 

§.  1968.  Jedermann  kann  fein  eignes  Leben 
verfichern  lafTen. 
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§.  1969.  Auf  einen  durch  Verbrechen  ver- 
wirkten Verlufl  des  Lebens  kann  jedoch  eine  fol- 
che  Verficherung  weder  gegeben,  noch  gedeutet 
werden. 

§.  1970.  Hat  aber  jemand  das  Leben  eines 
Dritten  verfichern  laflen:  fo  haftet  der  Verfiche- 
rer  für  jeden  auch  von  dem  Dritten  felbftverfchul- 
deten  Verlufl:  des  Lebens;  wenn  nicht  das  Ge- 
gentheil  feftgefetzt  worden. 

§.  1971.  Aeltern,  Kinder,  Ehegatten,  oder 
Verlobte,  können  für  eigne  Rechnung  das  Leben 
ihrer  Kinder,  Aeltern,  des  andern  Ehegatten  oder 
Verlobten,  verfichern  laßen. 

§.  1972.  Unter  Kindern  werden  eheliche  De- 
fcendenten  in  auffteigender  Linie  überhaupt  ver- 
banden. (Th.  I.  Tit.  I.  §.  40.  41.) 

§.  1973.  Aufser  diefen  kann  niemand,  zu  fei- 
nem eignen  Vortheile,  auf  das  Leben  eines  Drit- 
ten, ohne  defTen  gerichtliche  Einwilligung,  Ver- 
ficherung nehmen. 

§.1974.  Ifl  dies  dennoch  gefchehen:  fo  mufs 
jeder,  lowohl  der  Verficherer,  als  der  Verficherte, 
die  gezeichnete  Summe,  zum  Beften  der  Armen, 
als  Strafe  erlegen. 

§.  1975.  Auch  die  Freyheit  eines  Menfchen 
kann  gegen  See-  und  Türkengefahr,  barbarifche 
Seeräubereyen,  feindliche  Auf  bringung,  oder  Ge- 
fangenschaft, verfichert  werden. 

§.  1976.  Wird  auf  folche  Art  die  Freyheit 
eines  Dritten  verfichert :  fo  ift  deffen  Einwilligung 
dazu  nicht  nöthig. 

§.  1977.  Verficherungen  der  Freyheit  auf  an- 
dre Arten  des  Verluftes,  find  ungültig,  wenn  der 
Dritte,  deffen  Freyheit  verfichert  worden,  nicht 
feine  Einwilligung  dazu  gerichtlich  ertheilt  hat. 

§.  1978.  Bey  erfolgter  Einwilligung  aber  fin- 
det die  Vorschrift  des  §.  1970.  ftatt. 
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*  §.  1979-  Derjenige,  welcher  die  Löskaufung 
eines  von  Feinden  oder  Seeräubern  Gefangenen 
übernommen  hat,  kann  fich  das  Löfegeld  nebft 
den  Kotten  wieder  verfichern  laffen. 

§.  1980.  Ein  Bodmereygeber  kann,  auf  den 
Betrag  feines  Capitals,  nebft  kaufmännifchen 
Zinfen  davon,  und  der  AfTekuranzprämie ,  Ver- 
ficherung nehmen. 

§.  1981.  Auch  auf  das  den  Schiffsleuten  gege- 
bene Handgeld,  und  die  vorausbezahlte  Heuer, 
kann  von  dem  Rheder  Verficherung  genommen 
werden. 

§.  1982.  Eben  dies  findet  von  Frachtgel- 
dern ftatt. 

Wieweit  §•  1 983.  Durch  Verficherungen  mufs  der  Ver- 
Verftche-  fieberte  fich  nur  gegen  Schaden  decken,  nicht 
'nommen*'  aDer  Bereicherung  dadurch  fuchen. 

UnweJdln       §'  19§4'  Niemand  darf  eine  Sache  höher  ver- 
kolinm.     fiebern  laffen,  als  bis  zum  gemeinen  Werthe  der- 
selben, zur  Zeit  des  gefchloflenen  Vertrages.  (Th.  I. 
Tit.  XI.  §.  111.) 

§.  1985-  Bey  Verficherung  auf  das  Casco  eines 
Schilfes,  werden  in  deffen  Würdigung  alle  Unko- 
llen der  Ausrhedung  und  Ausrüflung;  die  Provi- 
fion;  die  vorausbezahlte  Volksheuer;  und  die 
Affekuranzprämie  mit  und  eingerechnet;  und  der 
Werth  des  Schifies  wird  fo  beftimmt,  wie  er  zur 
J£eit  der  Abfegelung  wirklich  gewefen  ift. 

§.  1986.  Werden  aber  die  Frachtgelder  be- 
fonders  verfichert:  fo  darf  die  Verficherung  des 
Casco  nur  bis  211  demjenigen  Werthe,  welchen 
das  Schiff,  nebft  Geräthe,  ohne  die  Ausrijftungs- 
koften,  beym  Abgange  gehabt  hat,  gefchloflen 
werden. 

♦  §•  1987-  Verficherungen  auf  Waarerj  follen 

den  Einkaufspreis  nicht  iiberfteigen. 
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§.  1988.  Jedoch  kann  der  Verficherte  alle 
Zölle,  Abgaben  und  Unkoften  zufchlagen,  die 
er  darauf  bis  zu  der  Zeit,  da  fie  wirklich  an  Bord 
gebracht,  oder  fonft  abgefendet  find,  hat  ver- 
wenden miuTen. 

§.  1989.  Auch  die  Verficheruiigsprämie  felbft 
kann,  er  mit  in  Anfchlag  bringen. 

§.  1990.  Eine  Verficherung  auf  Frachtgelder 
darf  den  Betrag  der  durch  Connoflemente  oder 
Charte  Partie  feflgefetzten  Fracht ,  und  der  klei- 
nen Haverey,  nicht  überfteigen. 

§.  1991.  Verficherungen  auf  gehofften  oder  fo- 
genannten  imaginairen  Gewinn  find  nur  in  fo  weit 
gültig,  als  fie  ausdrücklich  darauf  gefchloffen,  und 
zugleich  der  Gegenftand,  von  welchem  der  Gewinn 
erw'artet  wird ,  beflimmt  angegeben  worden. 

§.  1993.  Verficherungen  auf  das  Beftehen, 
Steigen  und  Fallen  der  Waarenpreife ,  find  nur 
den  Kaufleuten  erlaubt. 

§.  1993.  Es  mufs  jedoch  dadurch  keine  dem 
gemeinen  Wefen  nachtheilige  Preisfteigerung 
beabfichtiget  werden. 

§.  1994.  Liegt  diefe  zum  Grunde:  fo  ifl  der, 
Vertrag  ungültig ;  die  Prämie  verfallt  dem  Fiskus ; 
und  die  Contrahenten  müfTen  nach  Vorfchrift  des 
Criminalrechts  beftraft  werden. 

§.  1995.  Verficherungen  auf  InterefTe  oder 
NichtinterefTe  find  auf  keine  höhere  Summe  gül- 
tig, als  das  in  der  Police  angezeigte  InterefTe  wirk- 
lich beträgt. 

§.  1996.  Wird  von  dem  Verficherten  nachge- 
wiesen, dafs  das  wirkliche  InterefTe  weniger,  als 
die  gezeichnete  Summe  betrage:  fo  findet  ver- 
hältnilsmäfsig  das  Riflorno  ftatt. 

§.  1997.  Dagegen  darf,  auch  bey  diefer  Art 
von  Verficherungen,  ein  Mehreres,  als  die  ge-r 
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zeichriete  Summe,  von  4em  Verficherer  niemals 
vertreten  werden. 

§.  1998-  In  fo  weit  Schiffe  oder  Güter  bereits 
verbodmet  find,,  follen  fie  von  dem  Bodmerey- 
nehmer,  bey  Verluft  der  bedungenen  Prämie, 
und  Nichtigkeit  des  Vertrages,  nicht  verfichert 
werden. 

§.  1999.  Diejenige  Summe  aber,  welche  an 
dem  vollen  Werthe  fehlt,  fo  wie  auch  die  Art  der 
Gefahr,  welche  der  Bodmereygeber  nicht  über- 
nommen hat,  kann  befonders  verfichert  werden. 

Verbot  §.  qooo.  Niemand  foll  über  einen  und  eben 

mehrerer    derselben  Gegenftand,  auf  deflen  nach  §.  19&4. 

rnnven'    ^H-  zu  beftimni  enden  Werth,  mehrere  Verfiche- 

•  ~ib*r  dm    rungen  nehmen. 

WWi  §•  2001.  Wer  Verficherung  fucht,  mufs  gewif- 

cines  und  fenhaft  anzeigen :  ob  und  in  welcher  Art  er  be- 

Im  Gegen-  reifs  an*  einem  andern  Orte  Verficherung  genom- 
ßandu.     men,  oder  zu  deren  Schliefsung  Ordre  erthei- 
let  habe. 

§.  qoos.  Wer  bey  einer  folchen  Anzeige  eine 
vorfätzliche  Unrichtigkeit,  zum  Schaden  des  Ver- 
ficherers,  oder  eines  Dritten  begeht,  foll  aufser 
dem  Verlufte  feines  Rechts  aus  den  beyden  oder 
mehrern  Verficherungen ,  als  ein  Betrüger  ge- 
.  ilraft  werden. 

§.  2003.  Ift  die  Anzeige  aus  grobem  oder 
mäfsigen  Verfehen  unterlaufen  worden :  fo  bleibt 
nur  die  ältefte  Verficherung  bey  Kräften,  und  es 
mufs  nichtsdeftoweniger  die  bey  der  jüngeren 
Verficherung  bedungene  Prämie  bezahlt  werden. 

§.  2004.  Das  Datum  der  gefchehenen  Zeich- 
nung beftimmt,  welcher  Contrakt  der  ältere  fey, 
wenn  auch  die  Police  ein  anderes  Datum  enthal- 
ten füllte. 

§.  Q005.  Diefe  Vorfchrift  findet  in  der  Regel 
auch  alsdann  Anwendung,  wenn  die  eine  Verfi- 
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cherungvon  dem  Principale  felbft,  und  die  an- 
dre von  dem  Faktor  gefchlotien  worden. 

§.  Q006.  Hat  aber  jemand  einem  Correfpon- 
denten  Ordre  ertheilt,  Verficherung  für  ihn  zu 
nehmen,  und  nachher  fich  felbft  darüber  Verfi- 
cherung ertheilen  laffen:  fo  wird  auf  das  Datum 
der  gegebenen  Ordre  gefehen.  (Erfter  Theil, 
Tit  XIII.  §.  88.) 

§.  2007.  Hat  ein  Correfpondent  ohne  Ordre 
Verficherung  für  jemand  genommen;  diefer  aber, 
weil  es  ihm  unbekannt  gewefen,  einen  folchen 
Vertrag  ebenfalls  gefchlofTen:  fo  wird  diejenige, 
welche  zuletzt  gezeichnet  worden,  riflornirt. 

§.  Q008.  Ift  in  vorflehenden  Fällen,  §.  2 003.  fqq., 
durch  den  altern  Contrakt  eine  Summe  verfichert, 
die  den  vollen  nach  §.  1984.  fqq.  zu  beflimmen- 
den  Werth  der  Sache  noch  nicht  erreicht:  fo  gilt 
der  zweyte  auf  das  an  diefem  vollen  Werthe  noch 
fehlende  Quantum;  und  inAnfehung  des  Ueber- 
reftes  findet  die  Rückforderung  der  Prämie  nur  in 
dem  Falle  des  §.2007.  ftatt 

§.  Q009.  Ift  ein  Gegenftand  nur  auf  eine  ge- 
wifTe  beftimmte  Zeit  verfichert:  fo  kann  derfelbe, 
wegen  Verluftes  und  Schadens,  welche  fich  vor 
dem  Eintritte  diefer  Zeit,  oder  nach  deren  Ab- 
lauf ereignen,  anderweitig  verfichert  werden. 

§.  «2010.  Wenn  eine  Sache  nur  bis  zu  einem 
gewiflen  Orte  verfichert  worden :  fo  ift  die  fer- 
nere Verficherung  derfelben  von  diefem  bis  zu 
einem  andern  Orte  zuläfsig. 

§.  qoii.  Es  ift  auch  erlaubt,  über  die  Zah- 
lungsfähigkeit feines  Verficherers  Verficherung 
zu  nehmen. 

§.  sola.  Wird  über  das  Vermögen  des  Ver- 
ficherers vor  beendigter  Gefahr  Concurs  eröffnet: 
fo  fteht  dem  Verficherer  frey,  anderweitige  Ver- 
ficherung zu  nehmen. 
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§.  2013.  Alsdann  kann  er  die  Prämie  von  dem 
erflen  Verficherer  ohne 'Abzug  zurückfordern, 
wenn  gleich  die  bey  der  anderweitigen  Verfiche- 
xung  bedungene  Prämie  geringer  feyn  follte. 

§.2014.  Er  mufs  aber*  bey  Vermeidung  der 
§.  2064.  beftimmten  Strafe,  fogleich,  als  er  die  an- 
derweitige Verficherung  fucht,  oder  dazu  Ordre 
giebt,  den  Curator  der  MafTe  des  erften  Verfiche- 
rers  davon  benachrichtigen. 

§.  2015.  Will  er  bey  dem  Vertrage  bleiben : 
fo  kann  er,  wenn  der  Verficherer  Rückverfiche- 
rung  genommen  hatte,  gegen  Erftattung  der  da- 
für bezahlten  Prämie  und  Korten,  verlangen,  dafs 
ihm  alle  Rechte  gegen  den  Rückverficherer  abge- 
treten werden. 
Von  der         §.  2016.    Der  Verficherer  kann  fich  die  ge- 
Riickverfi-  zeichnete  Summe,  ganz  oder  zum  Theil,  von  einem 
cherung.    ^n^em  wiec(er  verfichern  lafTen. 

§.2017.  Er  mufs  aber  aufser  den  §.  2014.  fqq. 
vorgefchriebenen  Pflichten,   bey  Verluft  feines 
Rechts,  ausdrücklich  anzeigen,  dafs  er  eine  Rück-  - 
verficherung  verlange. 

§.  201 8-  Die  Rückverfi cherung  kann  auf  das 
ganze  verficherte  Quantum,  mit  Einrechnung  der 
Prämie  für  die  Affekuranz,  genommen  werden. 

§.  2019.  Zwifchen  demjenigen,  welcher  die 
Rückverficherung  nimmt,  und  feinem  Verfiche- 
rer, finden  eben  die  VerhältnifTe  ftatt,  als  zwi- 
fchen denjenigen,  welche  die  erfte  Verficherung 
gefchloffen  haben. 

§.  «2020.  Die  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
zwifchen  dem  erften  Verficherer  und  Verficher- 
ten,  werden  durch  die  Rückverficherung  in  nichts 
geändert. 

§.  20a  1  •  Eben  fo  wenig  ändert  fich  das  Ver- 
hältnifs  des  erften  Verficherers  gegen  feinen  Rück- 
verficherer, wenn  jener,  ohne  Genehmigung  des 
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letztern,  fich  mit  feinem  Verficherten  über  das 
bey  entftandenem  Unglücksfalle  zu  vergütende 
Quantum  vergleicht. 

§.  QOQS.Ift  aber  dem  erften  Verficherer  von  der 
liquiden  Vergütigungsfumme  etwas  erlafTen:  fo 
kommt  diefesauch  demRückverficherer  zu  Hatten. 

§.  Q023.  Wird  über  des  erften  Verficherers 
Vermögen  Concurs  eröffnet:  fo  mufs  der  Rück- 
verficherer  nichts  defto  weniger  an  deffen  Credit- 
mafTe  eben  fo  die  volle  Vergütung  bezahlen,  als 
ob  kein  Concurs  entftanden  wäre. 

§.  2024.  Bey  Schliefsung  des  Verficherungs-  pßchzm 
Vertrages  find  bey  de  Theile  zu  befondrer  Treue,  derContra- 
Redlichkeit  und  Aufrichtigkeit  verpflichtet;  und  es  hu"Tbiy°r 
finden  die  Vorfchriften  des  Erften  Theils,  Tit.  XI.  Schlief- 
§.  539.  fqq.  Anwendung.  *  fZVa^s. 

§.  Q025.  Hat  der  Verficherer,  vor  Schliefsung 
des  Contrakts,  gewiffe  oder  wahrfcheinliche  Nach- 
richt, dafs  die  Sache  bereits  in  Sicherheit ,  oder 
die  Gefahr,  für  welche  die  Verficherung  ertheilt 
werden  foll,  fchon  ganz  überftanden  fey,  erhal- 
ten, und  diefelbe  dem  Verficherten  verschwie- 
gen :  fo  mufs  er  die  ganze  Prämie  zurückgeben, 
und  den  doppelten  Betrag  derfelben  zur  Strafe 
erlegen. 

§.  Q026.  Verfchweigt  der  Verficherte  Umftände, 
welche,  nach  dem  vernünffigenErmefTen  der  Sach- 
kundigen, auf  den  Entfchlufs  des  Verficherers,  fich 
in  den  Vertrag  einzulafTen,  hätten  Einflufs  habeii 
können :  fo  ift  die  AfTekuranz  unverbindlich,  und 
die  Prämie  verfallen. 

§.  2027.  Dagegen  foll  dem  Verficherten  die 
Entfeh uldignng,  dafs  die  erhaltene  und  verschwie- 
gene Nachricht  noch  unzuverläfsig  oder  zweifel- 
haft gewefen  fey ,  nicht  zu  ftatten  kommen. 

§.  2oq8.  Kann  er  überführt  werden,  vor 
Schliefsung  des  Contrakts,  von  einem  die  Sache 
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betroffenen  Unglücksfalle  fichere  Nachricht  ge- 
habt zu  haben:  fo  foÜ  er  noch  aufserdem  als  Be- 
trüger geftraft  werden. 

§.  QOQg.  Wird  die  Verficherung  durch  einen 
Bevollmächtigten  genommen:  fo  mufs  der  Ver- 
ficherte  deffen  Fehler  als  feine  eignen  vertreten. 

§.  2030.  Soll  ein  Schiff  verfichert  verden :  fo 
niufs  der  Verficherte,  bey  Vermeidung  der  §.  2026. 
feftgefetzten  Strafe ,  die  Bauart,  Gröfse,  und  den 
gegenwärtigen  Zuitand  deffelben,  nach  feiner  be- 
llen Wiffenfchaft  angeben ;  auch  anzeigen :  ob  es 
von  anderem  als  eichnem  Holze  erbauet  fey;  die 
wievielte  Reife  es  thue ;  und  ob  es  mit  den  erfor- 
derlichen Dokumenten  vollftändig  verfehen  fey. 

§.  Q031.  Der  Verficherte  mufs  ferner,  bey  glei- 
cher Strafe,  dafür  forgen,  damit  das  Schiff  zu  der 
vorhabenden  Reife  in  tüchtigen  Stand  gefetzt, 
und  gehörig  ausgerüstet  werde. 

§.  Q03Q.  Ift  das  Schiff  ein  genommenes  oder 
Prifenfchiff:  fo  mufs  er,  bey  gleicher  Strafe,  dem 
Verficherer  eröffnen,  ob  es  fchon  auf  einer  freyen 
Rhede,  oder  in  einem  freyen  Hafen  gewefen  ift. 

§.  Q033.  Soll  eine  Cascoverficherung  zu  Krie- 
geszeiten gefchloffen  werden:  fo  mufs  der  Ver- 
ficherte getreulich  angeben:  ob  auf  dem  Schiffe 
Waaren  oder  Sachen  befindlich  find ,  welche  für 
verboten  geachtet  werden ,  oder  von  den  krieg- 
führenden Mächten  dafür  erklärt  worden. 

§.  2034.  Verbotene  Waaren  find  grobes  Ge- 
fchütz  und  die  dazu  gehörende  Ammunition,  Gra- 
naten, Bajonette,  Flinten,  Karabiner,  Piftolen, 
Kugeln,  Flintenfteine,  Lunten,  Pulver,  Salpe- 
ter, Schwefel,  Picken,  Säbel,  Degen,  Sättel, 
Hauptgeftelle,  Zelte,  und  was  fonft  durch  be- 
fondere  Verträge  zwifchen  den  verfchiedenen  Na- 
tionen einzunehmen  verboten  ift. 

§.  2035. 
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§.  2035.  Von  Sachen  diefer  Art  darf  in  der 
Regel  kein  KaurTarteyfchiff  in  Kriegszeiten  mehr 
einnehmen,  als  zur  eigenen  Bedürfnifs  erfor- 
dert wird. 

§.  0036.  Marten,  Schiffholz,  Taue,  Segel- 
tuch, Hanf,  Pech,  Korn,  und  andere  Materia- 
lien, die  in  Kriegesbedürfnifle  verwandelt  wer- 
den können,  ingleichen  Pferde,  gehören  nicht 
unter  die  verbotenen  Güter. 

§.  2037.  Land-  oder  Seeofficiere  und  Solda- 
ten der  kriegführenden  Mächte  follen  von  neutra- 
len Schiffen  nicht  an  Bord  genommen  werden. 

§.  2038-  Von  dem  Schiffsvolke  darf  höchftens 
nur  der  Dritte  Theil  zu  einer  der  kriegführenden 
Nationen  gehören. 

§.  2039.  Jede  Ladung  eines  neutralen  Schilfes, 
die  in  einen  belagerten,  blockirten,  oder  nahe  ein- 
gefchloflenen  Hafen  gebracht  werden  foll,  ift  für 
verbotenes  Gut  zu  achten. 

§.  2040.  In  wie  fern  ein  Platz  oder  Hafen  für 
eingefchloflen  zu  achten  fey,  ift  nach  Vorschrift 
des  Erften  Theils,  Tit.  IX.  §.  «219.  zu  beurtheilen. 

§.  Q041.  Hat  der  Verficherte  von  dergleichen 
Contrebandewaaren  etwas  verfchwiegen :  fo  ift 
der  Vertrag,  in  fo  weit  als  aus  diefer  Qualität 
der  Waaren  ein  Schade  entfteht,  für  den  Verfi- 
cherer  unverbindlich,  und  der  Verficherte  mufs 
gleichwohl  die  Prämie  bezahlen. 

§.  Q04Q.  Eben  fo  mufs,  bey  Waarenverfiche- 
rungen,  zu  Kriegeszeiten  genau  angezeigt  wer- 
den: ob  unter  dem  verficherten  Gute,  oder  fonft 
auf  dem  Schiffe,  dergleichen  verbotene  Stücke 
befindlich  find. 

§.  Q043.  Der  Verficherte  mufs  femer  anzei- 
gen :  ob  das  Schiff  mit  oder  ohne  Bedeckung  und 
Convoy  gehe;  auch  wo  es  darunter  kommen, 
oder  dazu  ftofsen  folle. 

AUg.  Gefetxb.  III  Band.  S  S 
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§.  0044.  Ift  die  Anzeige  unterblieben:  fo  haf- 
tet der  Verficherer  nicht ,  wenn  das  Schiff  auf  der 
Reife  zur  Convoy  genommen  wird. 

§.  2045.  Soll  ein  bereits  abgefegeltes  Schiff, 
oder  defTen  Ladung,  y er fichert  werden :  fo  muf» 
der  Verliehene  den  Ort  und  die  Zeit  der  Abfege- 
lung,  fo  wie  den  Ort  der  Beftimmung,  fo  weit 
ihm  diefe  Umftände  bekannt  find,  treulich  anzei- 
gen; auch  alle  ihm  davon  zugekommene  Nach- 
richten und  Zeitungen  vollftändig  mittheilen. 

§.  Q046.  Sollen  Waaren  gegen  Seegefahr  ver- 
fichert  werden;  und  es  befinden  fich  folche darun- 
ter, die  leicht  dem  Verderben  ausgefetzt  find:  fo 
rhüflen  diefelben  nach  ihrer  BefchafTenheit  und 
Quantität  genau  angegeben  werden. 

§.  Q047.  Für  verderbliche  Waaren  find  zu 
achten,  Getreyde  und  alle  Sämereyen;  alle 
Salze,  als  Zucker,  Syrup,  Vitriol,  Alaun,  Pot- 
und  Weida fche ;  frifche,  getrocknete,  und  einge- 
machte Früchte  und  Kräuter;  Blumenzwiebeln 
und  Wurzeln;  alle  getrocknete  Gallerte,  vornehm- 
lich Leim  und  Lakritzenfaft;  alle  Arten  von  Gum- 
mi: Rofmen,  Wein,  Oel,  Flachs,  Hanf,  Käfe, 
Wolle,  getrocknete  Fifche,  Heringe,  Pelzwerk, 
ungetheertes  Tauwerk  und  Kabelgarn,  künftliche 
Inftrumente,  Papier  und  Bücher. 

§.  Q048.  Sind  dergleichen  Waaren  nur  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Von  Kaufmannsgütern, 
Schillsladung,  u.  d.  m.  mit  begriffen  worden:  fo 
ift  der  Verficherer  einen  aus  der  verderblichen 
Qualität  entitehenden  Schaden  zu  vergüten  nicht 
verbunden. 

§.  2049.  Ein  Gleiches  gilt,  Wenn  Sklaven  oder 
lebendige  Thiere  nicht  angegeben,  fondern  nur 
unter  allgemeinen  Ausdrücken  mit  in  die  Verfiche- 
rung  gezogen  worden. 
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§.  Q050.  Bey  Verficherungen  über  das  Leben 
eines  Menfchen  mufs  vorzüglich  deffen  AUer,  Ge- 
fundheitszuftand,  und  Gewerbe  angezeigt  werden. 

§.  2051.  Soll  jemandes  Freyheit  verfichert  wer- 
den: fo  ift  befonders  die  genaue  Anzeige  darüber 
nothwendig ,  ob  er  in  einer  für  feine  Perfbn  ge- 
fährlichen Unternehmung  begriffen  fey,  oder  der- 
gleichen vorhabe. 

§.  2052.  Wer  die  Fracht  von  Salz,  oder  ande- 
ren  dem  Schmelzen  unterworfenen  lofe  ins  Schiff 
geladenen  Waaren  verfichern  Iäfst,mufs  ausdrück- 
lich anzeigen :  ob  die  Fracht  für  das  eingenom- 
mene, oder  für  das  auszuliefernde  Maafs  feftge- 
fetzt  fey;  widrigenfalls  das  Letztere  angenommen, 
und  nur  darnach  die  Vergütung  geleiftet  wird. 

§.  2053.  Werden  Waaren ,  Mobilien  und  Ef- 
fekten gegen  Feuersgefahr  verfichert:  fo  mufs  der 
Verficherte  die  Qualität  diefer  Sachen  getreulich 
anzeigen. 

§.  2054.  Sind  Schiefspnlver,  Schwefel,  Sal- 
peter, Heu,  Stroh,  ungedrofchenes  Getreyde, 
Tabaksblätter,  Hanf,  Flachs,  Heede,  getheertes 
Tauwerk,  Pech,  Theer,  Talch,  Terpentinöl  und 
Thran  darunter  befindlich:  fo  muffen  fie,  bey 
Verluft  des  Rechts  und  der  Prämie,  ausdrücklich 
benannt  werden. 

§.  0055.  Gold,  Silber,  Gold-  und  Silberge- 
fchirr,  Juwelen,  Porzellain,  Emaille,  Spiegel, 
Gläfer,  Gemähide,  Kupferftiche ,  Cabinette  von 
Antiquitäten- Naturalien  oder  Kunfifachen,  Zeich- 
nungen ,  Banknoten ,  Pfandbriefe,  Wechfel  oder 
andere  Schuldverfchreibungen ,  Contrakte  oder 
Schriften,  Handlungsbücher  und  Rechnungen, 
ingleichen  Moventien  (Th.  I.  Tit.  II.  §.17  )  find 
nicht  für  verfichert  zu  achten,  wenn  fie  nicht  aus- 
drücklich genannt,  und  die  Verficherung  darauf 
mit  gerichtet  worden. 

Ss  2 
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§.  2056.  Ferner  mufs  derjenige,  welcher  Ver- 
ficherimg  gegen  Feuersgefahr  fucht,  gewiflenhaft 
angeben:  ob  die  Sachen  in  feuerfeften  Gebäuden 
auf  bewahrt  werden,  und  ob  fie  gefährliche  Nach- 
barfchaft  haben. 

§.  2057.  Feuerfefte  Gebäude  find  folche,  wel- 
che von  allen  Seiten  maflive  Mauern  und  Schorn- 

■ 

fteine  haben. 

§.  2058-  Ein  Gebäude,  welches  ganz  oder 
zum  Theil  mit  einer  leicht  brennbaren  Materie, 
als  Schindeln,  Bretter,  Stroh,  Rohr,  Schilf 
u.  d,  m.  gedeckt  ift,  kann  für  feuerfeft  nicht 
geachtet  werden. 

§.  2059.  Für  gefährliche  Nachbarschaft  wird 
gehalten,  wenn  im  Gebäude  felbft,  oder  in  einem 
der  drey  nächften  Häufer,  welche  das  verficherte 
Gebäude  umgeben,  gefährliche  Gewerbe  getrie- 
ben werden. 

§.  3060.  Ferner,  wenn  in  einem  diefer  Ge- 
bäude feuerfangende  Sachen  in  gröfserer  Quanti- 
tät, als  zum  gewöhnlichen  Wirthfchaftsgebrauche 
erforderlich  ift,  aufbewahrt  find. 

§.  <i 061.  Desgleichen,  wenn  eins  der  drey 
nächften  Gebäude,  welche  das  Haus,  worin  fich 
die  verficherten  Sachen  befinden,  umgeben,  mit 
leicht  brennbaren  Materien  ganz  oder  zum  Theil 
gedeckt  ift.  (§.  2058.) 

§.  qoGs.  Gefährliche  Gewerbe  find  Pulver* 
mühlen,  Stückgiefsereyen,  Vitriol- und  Salmiak- 
Fabriken,  Zuckerfiedereyen,  chemifche  Labora- 
toria,  Apotheken,  Goldfchmiede,  Kupferfchmiede, 
Gelbgiefser,  Grobfchmiede,  Deftillateurs,  Brauer, 
Brandweinbrenner,  Bäcker,  Färber,  Seifenfieder, 
Lichtgiefser  und  Töpfer. 

§.  3063.  Als  leicht  feuerfangende  Sachen  wer- 
den die  im  §.  2054.  genannten  betrachtet. 
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§.  «2064.  Jeder  Verficherungsvertrag,  welcher  Form  des 
zwifchen  Königlichen  Unterthanen,  oder  in  hie-  Contrakit, 
figen  Landen  zwifchen  Königlichen  Unterthanen 
und  Fremden  gefchloflen  wird,  mufs  bey  Strafe 
der  Ungültigkeit  fchriftlich  abgefafst  werden. 

§.  Q065.  Wird  eine  Verficherung  durch  Mäk- 
ler gefchloflen:  fo  vertritt  der  aus  ihrem  Journale 
zu  ertheilende  Auszug  die  Stelle  des  fchriftlichen 
Contrakts. 

§.  2066.  Sobald  folchergeflalt  der  Contrakt 
gefchloflen  ift,  mufs  der  Verficherer,  gegen  Be- 
zahlung der  bedungenen  Prämie^  den  Verfiche- 
rungsbrief,  oder  die  Police,  nach  den  feflgefetzten 
Bedingungen  ausfertigen  und  unterfchreiben. 

§.  Q067.  Verzögert  der  Verficherte,  nach  Em- 
pfang der  Police,  die  Aushändigung  der  Prämie 
über  Vier  und  zwanzig  Stunden :  fo  kann  er  dazu 
im  \yege  des  executivifchen  Prozefles  angehalten 
werden. 

§.  9068.  Ift  keine  befondere  fchriftliche  Ver- 
abredung vorhergegangen :  fo  wird  der  Contrakt 
in  Anfehung  eines  jeden  Verficherers  für  ge- 
fchloflen geachtet,  fobald  derfelbe  den  Verfiche- 
rungsbrief  oder  die  Police  unterzeichnet  hat. 

§.  2069.  In  der  Police  mufs  der  Name  des  Ver-  Erfordere 
ficherten  ausgedrückt  feyn.  J^?c£r 

§.  Q070.  Ein  Commiflionair,  der  Waaren  auf  a)  Name 
fiemde  Rechnung  verfendet,  kann  die  Verfiche-  J^n€r^li 
rung  auf  feinen,  oder  auf  des  Eigenthümers 
Namen  fchliefsen. 

^.  -2071.  Nur  Kaufleuten  ift  erlaubt,  mit  Ver- 
fchweigung  ihres  Namens,  unter  dem  Ausdrucke : 
An  Zeigern  diefes,  oder  für  Rechnung  des,  dem 
es  angeht,  Verficherung  zu  nehmen. 

§.  907  2.  Soll  aber  demnächft  der  Verficherer 
Vergütung  leiften :  fo  kann  er  verlangen,  dafs  ihm 
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der  Verficherte  genannt,  und  vollftändige  Legiti- 
mation beygebracht  werde. 
}>)Gegin-       §•  2073.  Die  Police  mufs  ferner  den  Gegen- 
ßand  der  ffand  der  Verficherung  nach  denjenigen  Kennzei- 
rung;  '     cnen  ?  die  ihn  von  andern  hinlänglich  unterschei- 
den, enthalten. 

§.  2074.  Bey  Seeverficherungen  mufs  der  Na- 
me des  Schifters  und  Schiffes  genannt  feyn. 

§.  2075.  Wird  aus  Irrthum  der  Name  dei 
Schiffes  ganz  unrichtig  angegeben :  fo  ift  die  Ver- 
ficherung ungültig,  und  die  Prämie  mufs  ohne 
Abzug  zurück  gegeben  werden. 

§.  2076.  Ift  aber  der  Verficherte  durch  eignes 
grobes  oder  mäfsiges  Verfehen  in  einen  folchen 
Irrthum  gerathen:  fo  kann  der  Verficherer  den 
bey  dem  Riftorno  ftatt  findenden  Abzug  machen. 
(Th.  I.  Tit.  IV.  §.  79.) 

§.  9077.  Ein  Irrthum  in  Nebenbenennungen 
fchadet  nicht;  auch  hat  es  keinen  Einflufs ,  wenn 
dem  Schiffe  nachher,  ohne  Betrug,  ein  anderer 
Name  gegeben  worden. 

§.  2078.  Wird  die  Gröfse  und  Befchaffenheit 
des  Schiffes  unrichtig  angegeben;  und  dadurch 
der  Verficherer  veranlafst,  die  Gefahr  für  geringer 
zu  halten,  als  fie  wirklich  ift:  fo  tritt  die  Vor- 
fchrift  des  ^.  Q076.  ein. 

§.  2079.  Eben  dies  findet  ftatt,  wenn  der  Na- 
me des  Schiffers  unrichtig  angegeben  worden. 

§.  2080.  Will  jemand  Waaren,  die  er  aus 
weit  entlegenen  Gegenden  erwartet,  verfichern 
laffen,  bevor  er  den  Namen  des  Schiffs  und 
Schiffers  erfahren  hat:  fo  kann  zwar  der  Contrakt 
über  Güter  in  ungenannten  Schiffen  gefchloflen 
werden ; 

§.2081.  Der  Verficherte  mufs  aber  in  diefem 
Falle  dafür  forgen,  dafs  alle  Umftände,  wodurch 
diefe  Beftellung  von  andern  gleicher  Art  untcr- 
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fchieden  werden  kann,  fo  genau  als  möglich  aus- 
gedrückt werden. 

§.  2082.  Befonders  ift  die  Qualität  der  Waare ; 
wo  möglich  auch  die  Zahl  3er  Packen,  Kiften 
oder  Fairer,  mit  ihren  Zeichen ;  der  Ort  der  Ab- 
fendung;  der  Name  des  Abfenders;  das  Datum 
der  Befteilungsordre  und  des  Advisbriefs,  in  der 
Police  zu  bemerken. 

§.  Q083.  Sobald  der  Verficherte,  nach  gezeich- 
neter Police,  von  dem  Namen  des  Schiffers  und 
Schiffes,  welches  die  Waaren  überbringen  foll, 
Nachricht  erhält,  mufs  er,  bey  Strafe  doppelter 
Prämie,  diefelbe  dem  Verficherer  unverzüglich 
mittheilen. 

§.  2084.  Bey  Stromverficherungen  mufs  der 
Schiffer,  und  bey  Landverficherungen  der  Fuhr- 
mann, oder  die  Poft,  mit  welchen  die  Ver- 
fendung  gefchehen  ilt,  in  der  Police  benannt 
werden. 

§.2085.  Wird  das  Leben,  oder  die  Freyheit 
eines  Dritten  verfichert:  fo  mufs  delfen  Vor-  und 
Gefchlechtsname,  oder  der  Gefchlechtsname  und 
Charakter  deffelben ,  oder  ein  anderes  deutliches 
Kennzeichen,  wodurch  er  lieh  von  anderen  Per- 
fonen  gleiches  Namens  unterfcheidet ,  in  der  Po- 
lice ausgedrückt  werden, 

§.  qo86.  Bey  Feuerverficherungen  ift  der  Ort 
und  die  Lage  des  Gebäudes,  worin  die  verheuer- 
ten Sachen  fich  befinden,  zu  benennen. 

§.  9087.  Haben  die  Contrahenten  den  Werth 
des  verficherten  Gegenftands  unter  fich  benimmt : 
fo  mufs  felbiger  in  der  Police  angegeben  feyn. 

§.  Q088.  Es  mufs  ferner  die  Verficherungs-  c)  Betrat 
fumme  genau  beftimmt  werden.  tÜmtgl- 

§.  Q089.  In  allen  Fällen,  wenn  das  Leben  oder  fumme; 
die  Freyheit  ein^s  Menfchen  verfichert  wird,  mufs 
im  Contrakte  genau  feftgefetzt  feyn,  was  der  Ver- 
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ficherer  zu  bezahlen  oder  zu  leiden  habe; 
genfalls  der  Contrakt  ungültig  ilt 

§.  2090.  Zeichnen  mehrere  Verficherer  eine 
und  eben  diefelbe  Police:  fo  mufs  jeder  von  ih- 
nen bey* feiner  Unterfchrift  bemerken:  auf  wel- 
ches Quantum  er  die  Verficherung  übernehme. 

§.  Qogi.  Ift  dies  unterblieben,  und  von  kei- 
nem das  Verficherungsquantum  beftimmt:  fo  haf- 
ten fie  fämmtlich  als  Selbftfchuldner. 

§.  2092.  Hat  aber  der  eine  oder  andere  das 
Verficherungsquantum  beftimmt:  fo  haftet  jeder 
für  das  Quantum  feines  nächften  Vormannes. 

§.  2093.  Wird  dadurch  die  Verficherungs- 
fumme  überfchritten :  fo  haftet  der  letzte  nur 
für  dasjenige,  was  an  der  Verficherungsfumme 
noch  fehlt. 

Art  und      §•  $094.  Sowohl  die  Art,  als  die  Dauer  der 
gIoA?"  übernommeneri  Gefahr,  mufs  nach  ihrem  An- 
*-*    !    fange  und  Ende  genau  beftimmt  werden. 

§.  2095.  Zu  dem  Ende  mufs  bey  See-  und 
Stromverficherungen  der  Ort  der  Ein  -  und  Aus- 
..  ladung  oder  Beftimmung,  desgleichen,  fo  viel 
als  möglich,  auch  die  Zeit  der  Abfegelung  ange- 
geben feyn. 

§.  2096.  Uebernimmt  der  Verficherer  nur  eine 
gewhTe  Art  der  Gefahr :  fo  mufs  diefelbe  deudich 
angegeben  werden. 

e)  Unttr-        §.  2097.  Zu  letzt  mufs  in  der  Police  auch  der 
Muchnung.  Ort,  wo  fie  gezeichnet  worden,  ingleichen  die 
Unterfchrift  des  Verficherers,  beygefügt  werden. 

§.  2098.  Haben  Mehrere  auf  Eine  Police  ge- 
zeichnet; und  Einer  derfelben  hat  das  Datum 
nicht  beygefetzt:  fo  wird  derjenige  Tag  angenom- 
men, welchen  fein  nächfter  am  Orte  befindlicher 
Vormann  beygefügt  hat. 
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§.  2099.  Von  der  Unterfchrift  de«  Verfiche- 
xers  gilt  dasjenige,  was  §.  776.  fqq.  bey  Wech- 
feln  vorgefchrieben  worden. 

§.  2  1 00.  Die  Pflichten  des  Verficherers  und  Pßichten 
Verficherten  aus  dem  Contrakte  find  hauptfäch-  aQ^mktt 
lieh  nach  dem  Inhalte  deffelben  zu  beurtheilen. 

§.  2101.  Abweichungen  von  der  Regel,  Ne- 
benbedingungen, und  Einfchränkungen,  find  nur 
in  fo  weit  gültig,  als  fie  in  der  Police,  oder  bey 
der  Zeichnung,  ausdrücklich  bemerkt  worden. 

§.  2102.  Ift  darin  etwas  dunkel  oder  zwey- 
deutig:  fo  wird  jederzeit  angenommen,  dafs  die 
Contrahenten  ii>  fo  weit  von  den  allgemeinen  ge- 
setzlichen Vorfchriften  nicht  haben  abweichen 
wollen. 

§.  2103.  Die  der  Police  eingerückte  Claufel: 
frey  von  Haverey,  hat  die  Wirkung,  dafs  der 
Verficherer,  aufser  dem  Beytrage  zur  grofsen  Ha- 
verey, für  keine  particulaire  Befchädigung ,  fon- 
dern nur  alsdann  haftet,  wenn  die  verficherte 
Sache  ganz  oder  zum  Theil  verloren  worden. 

§.  2104.  Der  Verficherte  ift  hauptfächlich  zur  pßichten 
Entrichtung  der  verfprochenen  Prämie  verbunden.  des  Vitß- 

§.  2105.   Jtin  Commiilionair,  welcher  nicht  *)inAb- 
auf  den  Namen  des  Committenten ,  fondern  auf  Jicht 
feinen  eigenen  Verficherung  nimmt,  haftet  für  die  Teifp^' 
Prämie  als  Selbftfchuldner.  mUi 

§.  2 106.  Der  Verficherer  ift  aber  auch  befugt, 
die  Prämie,  wenn  er  will,  von  dem  Committen- 
ten felbft  zu  fördern.  (Th.  I.  Tit.  XIII.  §.  85. fqq.) 

§.2107.  Die  Prämie  kann  in  Gelde,  oder  auch 
in  andern  erlaubten  Vortheilen,  die  dem  Ver- 
ficherer eingeräumt  werden,  beliehen. 

§.  2108.  Soll  bey  Seeverficherungen ,  im  Fall 
das  Schiff  mit  Convoy  gienge,  ein  Theil  der  Prä- 
mie zurückgezahlt,  oder  im  Falle  das  Schiff  ohne 
Convoy  gienge,  die  Prämie  erhöhet  werden:  fo 
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mufs  diefes  ausdrücklich  feftgefetzt  feyn;'  widri- 
genfalls weder  Verminderung  noch  Erhöhung  der 
Prämie  ftatt  findet 

§.  Q109.  Ift  keine  fpatere  Frift  feftgefetzt:  fo 
mufs  die  Zahlung  der  Prämie  bey  Aushändigung 
der  unterzeichneten  Police  erfolgen. 

 §.  ai  \ox  Wird  die  Zahlung  verzögert:  fo  kann 

der  Säumige  dazu ,  binnen  Dreyfsig  Tagen  nach 
der  Zeichnung,  im  ExecutivprozefTe  angehalten 
werden;  und  mufs  zugleich  von  der  Prämie  Eins 
vom  Hundert  monathlich  an  Zinfen  bezahlen. 
(§.2067.) 

§.  2111.  War  die  Prämie  nicht  in  Gelde  be- 
dungen: fo  wird  ftatt  der  Zinfen  das  volle  In- 
tereiTe  vergütet.  (Th.  I.  Tit.  V.  §.  Q87.) 

§.  Q 1  IQ.  Ift  die  Verficherung  durch  einen  Mäk- 
ler gefchlofTen  worden:  fo  haftet  diefer  für  die 
Prämie  nur  alsdann,  wenn  er  fie  ausgehändigt 
erhalten  hat. 

§.  2113.  In  diefem  Falle  mufs  er  die  Prämie, 
unverzüglich  abliefern ;  und  wird ,  wenn  er  da- 
mit zögert,  aufser  der  Verbindlichkeit  zur  Ent« 
richtung  der  Zinfen,  oder  des  InterefTe,  feines 
Mäklerlohns  für  das  Gefchäft  verluftig. 

§.  2114.  Hat  der  Verficherer  in  der  Police 
felbft  über  den  Empfang  der  Prämie  quittirt :  fo 
foll  ihm  diefe  Quittung  nicht  im  Wege  ftehn,  wenn 
et  die  Prämie  innerhalb  Dreyfsig  Tagen  nach  der 
Zeichnung  gerichtlich  einfordert. 

§.  5115.  Entfteht  Concurs  über  das  Vermö- 
gen des  Verficherten:  fo  h$t  der  Verficherer,  we- 
gen der  noch  unbezahlten  Prämie,  vor  Ablauf 
■  der  Dreyfsig  Tage ,  das  Vorzugsrecht  der  Zwey- 
ten;  nach  Ablauf  derfelben  aber  das  in  der  Con* 
cursordnung  näher  beftimmte  Vorrecht  der  Vier? 
tenChuTe. 
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§.  2 1 1 6.  Jedoch  kann  auch  im  letzten  Falle, 
wenn  ein  Schade  vergütet  werden  mufs,  die  rück- 
ftändige  Prämie,  nebft  Zinfen  oder  Intereffe,  da- 
von abgerechnet  werden. 

§.  2117.  Während  der  Verficherungszeit  darf  b)  bey  «  Or- 
der Verficherte,  bey  Verluft  feines  Rechts,  nichts 
vornehmen,  oder  durch  Andere  vornehmen  laf-  rungtn. 
fen ,  wodurch  die  Umflände ,  unter  welchen  die 
Verficherung  gefchloffen  worden,  zu  des  Verli- 
cherers  Nachtheil  geändert  werden,  oder  feine 
Gefahr  vergröfsert  wird. 

§.  q  1 18.  Ereignen  fich  Vorfälle  dieferArt,  ohne 
Zuthun  des  Verficherten:  fo  mufs  er  die  erhalte- 
nen Nachrichten,  bey  Verluft  feines  Rechts  in 
Anfehung  aller  nachher  fich  ereignenden  Unglücks- 
Yulie,  dem  Verficherer  binnen  der  im  Erften  Theile 
Tit.  V.  §.94.  fqq.  beftimmten  Friften  mittheilen; 
auch  zur  Abwendung  des  daraus  entftehenden 
Nachtheils,  fchleunig  zweckmässige  Vorkehrun- 
gen treffen. 

§.  21 19.  In  fo  weit  der  Verficherte,  oder  def- 
fen  Commiffionair,  durch  eigne  Schuld  oderNach- 
läfsigkeit,  irgend  einigen  Schade'n  veranlafst  ha- 
ben, ift  der  Verficherer  zu  deffen  Vergütung  nicht 
verbunden. 

§.  2120.  Welchen  Grad  des  Verfehens  ein 
Versicherter  zu  vertreten  habe,  ift  nach  den  allge- 
meinen Vorschriften  des  Tit.  V.  §.  278.  fqq.  zu 
•  beurtheilen.  * 

§.  2121.  Soll  bey  der  Seeversicherung  elfi 
Schiff  unter  Convoy  gehen;  und  der  Verficherte 
veranlafst,  dafs  es  ohne  Convoy  fegelt,  oder  fpä- 
ter ,  oder  an  einem  andern  Orte ,  als  er  angezeigt 
hat,  dazu  ftöfst:  fo  haftet  der  Verficherer  für  kei- 
nen Schaden,  zu  deffen  Abwendung  die  Convoy 
beftimmt  war. 
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§.2120.  Läfst,  bey  Seeversicherungen,  der  Ver- 
liehene die  Reife  ohne  Noth,  oder  ohne  Einwilli- 
gung des  Verficherers  verlängern,  verkürzen, 
oder  fonft  verändern;  oder  das  Schiff  nach  an- 
dern, als  den  in  der  Police  benannten  Häfen  und 
Oertern  fegein:  fo  ift  die  AfTekuranz  erlofchen, 
und  die  Prämie  verfallen. 

§.  2123.  Die  AfTekuranz  erlöfcht  jedoch  nur 
von  dem  Zeitpunkte  an,  da  das  Schiff,  wegen 
der  veränderten  Beftimmung ,  feinen  Lauf  wirk- 
/  lieh  geändert  hat. 

§.2124.  Machen  Seefturm  und  Ungewitter,  Ver- 
folgung von  Feinden  oder  Räubern,  oder  an- 
dere unvermeidliche  Zufälle ,  eine  Veränderung 
der  Reife  nothwendig :  fo  mufs  der  Verficherte, 
fobald  er  folches  in  Erfahrung  bringt,  den  Ver- 
ficherer  davon  binnen  der  im  Erften  Theile,  Tit.  V. 
§.  95.  fqq.  beflimmten  Frifl  benachrichtigen. 

§.  2125.  Ift  diefes  gefchehen :  fo  bleibt,  der 
veränderten  Umftände  ungeachtet,  die  Verfiche- 
rung  bey  Kräften. 

§.2126.  Wird  die  Reife  zwar  nicht  verändert; 
aber  ohne  Schuld  des  Verficherten  bis  zu  einer 
gefährlichen  Jahreszeit  aufgefchoben :  fo  mufs  er, 
fobald  ihm  diefes  bekannt  wird,  dem  Verficherer 
davon  Nachricht  geben. 

.      §.2127.  Verfäumt  er  dies:  fo  ift  die  Verfiche- 
rung  erlofchen,  und  die  Prämie  verfallen. 

§.  2128.  Ift  aber  die  Anzeige  zu  rechter  Zeit 
gefchehen:  fo  bleibt  der  Verficherer  zwar  an  den 
Contrakt  gebunden;  kann  jedoch  eine  verhäJt- 
nifsmäfsige  Erhöhung  der  bedungenen  Prämie 
fordern. 

§.  212g.  So  viel  möglich  müffen  die  Parteyen, 
gleich  in  der  Police,  den  Betrag  der  zu  erhöhen- 
den Prämie  im  Voraus  f eftfetzen. 
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§.  7130.  Bey  dem  Mangel  einer  folchen  Be- 
ftimmung,  und  wenn  die  Intereffenten  über  den 
Betrag  der  Zulage  fich  nicht  vereinigen  können, 
mufs  felbige  durch  vereidete,  von  bey  den  Thei- 
len  zu  erwählende  Sachverftändige,  nach  demje- 
nigen Satze  beftimmt  werden,  der  zur  Zeit  de* 
wirklichen  Antrittes  der  Reife  am  Orte  der  Ver- 
ficherung  gangbar  ift. 

'§.2131.  Die  Erhöhung  der  Prämie  findet  be- 
fortders  Jtatt,  wenn  bey  einer  vor  dem  Ein  und 
zwanzigften  Junius  gefchlofienen  Cascoverfiche- 
rung,  das  Schiff  am  Vierzehnten  Tage  nach  dem 
Ein  und  zwanzigften  Junius  noch  nicht  fegelfer- 
tig ift. 

§.  2132.  Bey  einer  nach  dem  Ein  und  zwan- 
zigften Junius  gefchlofienen  Verficherung ,  wer- 
den die  Vierzehn  Tage  vom  Ablaufe  der  in  der 
Police  beftimmten  Ladungszeit  an  gerechnet 

§.  qi 33.  Diefe  Grundfätze  finden  auch  bey 
Verficherungen  einer  ganzen  Schiffsladung  ftatt. 

§.  2134.  Bey  Verficherungen  über  Stückgü- 
ter hingegen ,  fie  mögen  vor  oder  nach  dem  läng- 
ften  Tage  gefchloffen  feyn,  werden  Vier  Wochen 
von  der  Zeit  an  gerechnet ,  da  mit  der  Ladung 
angefangen  worden. 

§.  2135.  Hat  der  Verficherte  durch  feine 
Schuld  die  Abreife  fo  lange  aufgefchoben,  dafs  die 
Gef  ahr  bey  derfelben  vermehrt  ift:  fo  mufs  er,  bey 
Verluft  feines  Rechts,  den  Verficherer  davon  noch 
vor  dem  wirklichen  Antritte  der  Reife  benach- 
richtigen. 

§.  2136.  Alsdann  hängt  es  von  dem  Verfiche- 
rer ab,  gegen  eine  verhältnifsmäfsige  Erhöhung 
der  Prämie  bey  dem  Contrakte  zu>  bleiben ,  oder 
das  Riltorno  ftatt  finden  zu  laffen. 

§.  2137.  Will  er  das  Letzte  wählen:  fo  mufs 
er  fich  binnen  der  im  Erften  Theüe,  Tit.  V.  §.  94. 
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bis  102.  beftimmten  FriAen  darüber  erklären;  wi- 
drigenfalls er  an  den  Contrakt  gebunden  iftt  und 
nur  eine  verbältnifsmäfsige  Erhöhung  der  Prämie 
fordern  kann. 

§.  2138.  Haben  mehrere  Verficherer  die  Poli- 
ce zu  befondern  Antheilen  gezeichnet:  fo  läuft 
einem  jeden  diefe  Frift  von  Zeit  der  ihm  gefche- 
henen  Bekanntmachung;  ohne  Unterfchied:  ob 
fie  gemeinfchaftlich,  oder  ein  jeder  nur  für  feinen 
Antheil  gezeichnet  haben.  (Th.  I.  Tit  V.  §.  438-) 

§.  213g.  Eben  diefe  Vorfchrift  §1.  2124.  und 
2135.  findet  ftatt,  wenn  vor  der  ^breife  das  Schiff 
oder  der  Schiffer  verändert  wird. 

§.  2140.  Bleibt  von  den  verficherten  Waaren 
ein  Theil  zurück:  fo  mufs  der  Verficherte,  fobald 
er  es  in  Erfahrung  bringt,  dem  Verficherer  davon 
Nachricht  geben. 

§.  q  1 4 1 .  Gefchiehet  dies :  fo  findet,  nach  Ver- 
hältnifs  der  zurückgebliebenen  Waare,  das  Riftor- 
no  ftatt 

§.  914a.  Hat  aber  der  Verficherte  diefe  An- 
zeige in  Zeiten  zu  thun  unter  laden:  fo  kann  er 
von  der  Prämie  nichts  abziehen,  oder  zurück- 
fordern. 

§.  2143.  Sollen  die  verficherten  Waaren  nach 
der  Abrede  in  verfchiedene  Schiffe  geladen  wer- 
den; und  der  Verficherte  befchliefst ,  fie  fämmt- 
lich  nur  mit  Einem  Schiffe  zu  verfenden :  fo  mufs 
er  den  Verficherer  von  diefer  Aenderung  noch  vor 
dem  Abgange  des  Schiffes  benachrichtigen. 

§.2144.  Hat  er  dies  unterlaffen :  fo  haftet  der 
Verficherer  nur  für  diejenigen  Güter,  welche 
nach  der  Abrede  in  das  abgefegelte  Schiff  haben 
geladen  werden  follen;  und  gewinnt  dennoch  die 
ganze  Prämie.  .j!,. 

§.  ^145.  Ift  aber  die  Anzeige  zu  rechter  Zeit 
gefchehen:  fo  hat  der  Verficherer  binnen  der 
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§.  0137.  vorgefchriebenen  Frift  die  Wahl:  ob  er 
bey  der  Verficherung  bleiben ,  oder  davon  ganz  > 
abgehen  wolle. 

§.  2146.  Wählt  er  letzteres:  fo  findet  das  Ri- 
ftorno  ftatt. 

§.  2147.  Eben  dies  gilt,  wenn  der  Verficherte 
Waaren,  die  nach  der  Abrede  mit  Einem  Schiffe 
verfendet  werden  follen,  in  mehrere  Schiffe  ver- 
theilt, und  den  Verficherer  noch  vor  der  Abfege« 
lung  davon  benachrichtigt. 

§.  2148.  Iß  dies  aber  unterblieben:  fo  haftet 
der  Verficherer  nur  für  denjenigen  Theil  der 
Waare,  welcher  in  dem  durch  die  Police  benann- 
ten Schiffe  wirklich  abgegangen  ift,  und  gewinnt 
die  ganze  Prämie. 

§.  2149.  Hat  der  Verficherte  Waaren,  die  be- 
reits an  Bord  gebracht  worden,  ohne  Noth  wie- 
der aus-  oder  umladen  lafien:  fo  haftet  der  Ver- 
ficherer weder  für  die  Korten,  noch  für  die  Schä- 
den, welche  bey  einer  folchen  Gelegenheit  ent- 
ftanden  find. 

§.  2 150.  Hat,  bey  Verficherungen  auf  Fracht- 
gelder, der  Verficherte  den  Einladern  die  Waaren 
gegen  einen  Theil  der  Fracht  zurückgegeben:  fo 
kann  er  von  dem  Verficherer  für  den  Ausfall  kei- 
ne Vergütung  fordern. 

§.  Q151.  Wird  er  wegen  der  Zurückgabe  be- 
langt: fo  mufs  er  binnen  der  §.2137  beflimmten 
Friil,  mit  dem  Verficherer  über  die  Fortsetzung 
des  ProzefTes  Rückfprache  halten,  und  deiTen. 
Willen  befolgen.  I 

§.  2152.  Hat  jemand  fein  eignes  Leben  ver-r 
fichern  laffen :  fo  hört  die  Verficherung  auf,  wenn 
er  ohne  des  Verficherers  Einwilligung  aufsei  Euro- 
pa, oder  in  den  Krieg,  oder  zur  See  geht,  oder 
fonft  eine  für  fein  Leben  gefährliche  Lebensart 
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«greift;  es  fey  denn,  dafi  die  Verficherung  auf 
diefe  Fälle  ausdrücklich  gerichtet  worden. 

§.  2153.  Giebt  aber  der  Verficherte  noch  m 
Zeiten  dem  Verficherer  von  einem  folchen  Vor- 
haben Nachricht,  fo  findet  für  die  noch  nicht  ab- 
gelaufene Zeit  das  Riftorno  ftatt. 

§.  2154.  Hat  jemand  das  Leben  eines  Dritten 
▼erfichern  laflen:  fo  heben  dergleichen  Vorfälle 
an  und  für  fich  den  Contrakt  nicht  auf ,  wenn  fie 
fich  ohne  Zuthun  des  Verficherten  ereignen. 

§.  2155.  Gleiche  Grundfätze  finden  bey  Ver- 
ficherung der  Freyheit  ftatt. 

§.  2156.  Bey  Feuerverficherungen  haftet  der 
Verficherer  für  keinen  Schaden,  der  von  dem 
Verficherten  felbft,  defTen  Ehegatten,  Kindern, 
oder  Enkeln  verurfacht  worden. 

§.2157.  Wird  ein  Theil  der  verficherten  Sache 
an  einen  andern  als  den  in  der  Police  beftimmten 
Ort  der  Aufbewahrung  gebracht :  fo  hört  die  Ge- 
fahr des  Verficherers  in  fo  weit  auf,  und  er  be- 
hält dennoch  die  ganze  Prämie. 

§.  q  158.  Wird  aber  des  Verficherten  Woh- 
nung, oder  der  in  der  Police  beftimmte  Ort  der 
Aufbewahrung  fämmtlicher  verficherten  Sachen 
verändert:  fo  mufs  diefes ,  bey  Verluft  des 
Rechts,  dem  Verficherer  fchleunig  bekannt  ge- 
macht werden. 

§.  2159.  Alsdann  hat  der  Verficherer  inner- 
halb der  §.2137.  beftimmten  Frift  die  Wahl:  ob 
er  den  Contrakt  fortfetzen ,  oder  davon  abgehen, 
und  nach  Verhältnifs  der  noch  nicht  abgelaufe- 
nen Zeit,  das  Riftorno  ftatt  finden  laflen  wolle. 

§.  2160.  Wenn  durch  Veranlagung  des  Ver- 
ficherten eine  gefährliche  Nachbarschaft  entfteht: 
fo  ift  der  Verficherer  für  dendaiaus  erwachfenden 
Schaden  nicht  verhaftet 

§.  2161. 
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§.  2161.  Ein  Gleiches  findet  ftatt,  wenn  die 
gefährliche  Nachbarschaft  zwar  ohne  des  Verfi- 
cherten  Zuthun  entftartden  ift,  derfelbe  aber  die 
davon  erhaltene  Nachricht  dem  Verficherer  nicht 
binnen  der  §.  Q137.  beftimmten  Frift  mitge- 
theilt  hat. 

§.  2162.  Ift  die  Anzeige  gehörig  gefchehen: 
fo  hat  es  bey  der  Vorfchrirt  des  §.  2159.  fein  Be- 
wenden. 

§.  «2163.  Eine  Veränderung  in  der  Perfon  des 
Eigenthümers  der  verficherten  Sache,  ändert 
nichts  in  der  Verßcherung ,  wenn  nicht  damit  zu- 
gleich eine  Veränderung  des  Orts,  der  AufTicht, 
der  Art  der  Aufbewahrung ,  oder  der  Nachbar- 
fchaft verbunden  ift. 

§.  2164.  Sobald  der  Verficherte  in  Erfahrung  e)  bey  «zu- 
bringt, dafs  der  Gegenftand  der  Verh^erung-fe^"1 
verunglückt  oder  befchädigt  fey,  mufs  er,  bey 
Verluft  feines  Rechts,  den  Verficherer  binnen  der 
§.2137.  beftimmten  Frift  davon  benachrichtigen; 
und  fich  über  die  ferner  zu  treffenden  Maasregeln 
mit  demfelben  berathfchlagen ,  auch  nach  deffen 
Anweifung  verfahren. 

§.  2 165.  In  der  Zwifchenzeit  mufs  er  alles,  was 
zur  Abwendung  oder  Verminderung  des  Scha- 
dens gereichen  kann,  vorkehren. 

§.  2166.  Er  ift  jedoch  befugt,  von  dem  Ver- 
ficherer dazu  einen  verhältnifsmäfsigen  Vorfchufs 
zu  fordern. 

§.  2167.  Sind  Schiffe  oder  Waaren  aufge- 
bracht, oder  in  Befchlag  genommen  worden:  fo 
mufs  der  Verficherte  deren  Freygebung  betrei- 
ben, und  wenn  darüber  ein  Consfkationspro- 
zefs  entfteht,  während  deffelben  für  die  fichere 
Aufbewahrung  der  Güter  bis  zum  Austrage  der 
Sache  forgen. 

Aiig.  Gefttxb.  III.  Band.  T  t 
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§.  2168.  Sind  verderbliche  Waaren  unter  dem 
aufgebrachten,  verunglückten,  oder  befchädigten 
Gute:  fo  mufs  er  den  öffentlichen  Verkauf  dersel- 
ben bewirken. 

§.  2169.  In  jedem  Falle,  wenn  er  die  Ver- 
gütung eines  Schadens  fordert,  mufs  er  darthun, 
dafs  die  verficherten  Stücke  wirklich  der  Gefahr 
ausgefetzt  gewefen  find;  dafs  und  welche  davon 
befchädigt  oder  verloren  worden;  und  wie  viel 
der  daran  entftandene  Schade  mit  Inbegriff  der 
Korten  betrage. 

§.  <2 1 70.  Nur  von  dem  Nachweife  des  Werth« 
ift  der  Verficherte  frey,  wenn  derfelbe  fchon  in 
der  Police  beftimmt  worden;  jedoch  fleht  dem 
Verficherer  der  Beweis  offen,  dafs  diefe  Taxe 
mehr  als  Zehn  Prozent  über  den  nach  §.  1984. 
fqq.  zu  beftimmenden  vollen  Werth  betrage. 

n.  Pflich-       §.  a  1 7 1.  Die  Hauptpflicht  des  Verficherers  be- 
undtsVer-  ßeht  \n  der  Vergütung  des  Schadens,  welchen  die 
JiC   vu    verficherte  Sache  bey  der  übernommenen  Gefahr 
erlitten  hat. 

Zeit  der         §.  q  \  72.  Ift  die  Dauer  der  Gefahr  in  der  PolU 
Gefahr.     QQ  nach  Tagen ,  Monathen,  oder  Jahren  be- 
ftimmt:  fo  ilt  fie  nach  dem  Calender  zu  be- 
rechnen. 

§.  2173»  Die  Tage  werden  von  Mitternacht 
bis  Mitternacht  an  dem  Verficherungsorte  gerech- 
net, ohne  auf  die  Zeit  des  Sonnenauf-  oder  Un- 
terganges Rückficht  zu  nehmen. 

§.  2174.  Die  Dauer  einer  folchen  beftimmten 
Verücherungszeit  kann  durch  keine  Zwischenfälle, 
von  welcher  Art  fie  auch  feyn  mögen ,  unterbro- 
chen werden. 

§.  q  1 75*  Geht  bey  Seeverficherungen  von  der 
auf  eine  beftimmte  Zeit  verficherten  Sache  gar 
keine  Nachricht  ein:  fo  wird  angenommen,  dafs 
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ein  Unglücksfall  daran  während  des  Laufes  der 
Verficherungszeit  gefchehen  fey. 

§.  "2176.  Ift  die  Veriicherung  fo  gefchloffen, 
dafs  die  Gefahr  von  einem  beftimmten  Tage  an- 
fangen foll;  das  Schiff  aber  von  diefemTage  fchon 
in  See  gegangen,  und  nachher  nichts  weiter  von 
ihm  gehört  worden;  fo  mufs  der  Verficherte  dar- 
thun,  dafs  felbiges  erft  nach  diefem  Tage  verun- 
glückt fey. 

§.  Q177.  Ift  die  Verficherung  dergeftalt  ge- 
fchloffen,  dafs  fie  erft  von  einem  auf  der  Reife 
des  Schiffs  gelegenen  zum  An-  oder  Einlaufen  be- 
ftimmtenOrt  anfangen  foll;  das  Schiff  aber  ift  die- 
fen  Ort  vorbey  gefegelt:  fo  haftet  der  Verficherer 
nicht  für  den  Schaden. 

§.  Q178.  War  aber  der  Ort  nicht  zum  An- 
oder  Einlaufen  beftimmt,  fondern  nur  als  ein 
Punkt  im  Wege  des  Schiffes,  von  welchem  die 
Verficherung  gelten  folle,  angegeben:  fo  haftet 
der  Verficherer  für  den  Schaden,  fobald  das 
Schiff  diefen  Ort  vorbey  gefegelt  ift. 

§.  n  79.  Ift  wegen  des  Anfangs  der  Gefahr  in 
der  Police  nichts  beftimmt:  fo  wird,  bey  einer 
Cascoverficherung,  der  Verficherer  von  dem  Au- 
genblicke an  verhaftet,  da  der  Schiffer  Ladung 
oder  Ballaft  einzunehmen  anfängt. 

§.  2180.  War  die  Verficherung  blofs  auf  die 
Hinreife  gefchloffen:  fo  dauert  die  Gefahr  des  Ver- 
ficherers  bis  zur  Ankunft  am  Beftimmungsorte , 
und  dafelbft  geendigten  Lofung. 

§.  ai8*.  Nimmt  jedoch  das  Schiff  aufs  neue 
Ladung  ein :  fo  endigt  fich  die  Gefahr,  fobald  mit 
der  neuen  Ladung  angefangen  worden. 

§.  218*2.  Ift  das  Casco  auf  die  doppelte  Reife 
verfichert:  fo  dauert  die  Gefahr  durch  die  Zeit, 
während  welcher  das  Schiff  auf  die  Rückladung 
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wartet,  bis  zur  geendigten  Lofung  der  Retour« 
fracht. 

§.  a  1 83-  Geht  die  Verficherung  des  Casco  bloft 
auf  die  Rückreife :  fo  fängt  fich  die  Gefahr  an,  fo- 
bald  der  Schiffer  Rückladung  einnimmt,  wenn 
auch  die  überbrachte  Fracht  noch  nicht  völlig  ge- 
lofet  wäre. 

§.  q  1 84.  Bey  verficherten  Waaren  und  Gütern 
nimmt  die  Gefahr  ihren  Anfang,  fobald  jedes 
Pack,  Fafs,  oderKifte,  über  den  Bord  des  Schiffes 
gelangt,  oder  zum  Behufe  der  Einschiffung  in 
leichtere  Fahrzeuge  geladen  worden. 

§.  Q185.  Die  Gefahr  hört  auf,  fobald  jedes 
Stück  unmittelbar  vom  Schiffe,  oder  von  den  zur 
Lofung  gebrauchten  Fahrzeugen,  am  Beftim- 
mungsorte  gelandet  üt. 

§.  2186.  Der  Verficherer  ift  daher  verhaftet,* 
wenn  die  Waaren  in  Quarantainehäüfer  gebracht 
werden  muffen ,  und  dafelbft  Schaden  leiden. 

§.  ai87-  Liegen  jedoch  die  Quarantainehäü- 
fer dergeftalt  auf  dem  fetten  Lande  des  Benim- 
mungsortes, dafs  kein  weiterer  Transport  auf  der 
See  erfordert  wird:  fo  haftet  derjenige,  welcher 
blofs  auf  Seegefahr  gezeichnet  hat,  für  keinen  in 
diefen  Häufern  vorgefallenen  Schaden. 

§.  Q188.  Auch  haftet  der  Verficherer,  wenn 
bey  d$m  Ein  -  oder  Ausladen  das  Hebezeug  oder 
der  Windetakel  zerbricht,  und  dadurch  die  ver- 
ficherten Waaren  Schaden  leiden. 

§.  2189-  Die  Lofung  mufs  möglichft  befchleu- 
nigt,  und  ohne  erhebliche  Hinderniffe  deren  Been- 
digung nicht  über  Fünfzehn  Tage  nach  der  An- 
kunft verzögert  werden. 

§.  Qi  90.  Selbft  im  Falle  erheblicher  Hinder- 
niflfe  haftet  der  Verficherer  nicht  länger ,  als  Ein 
und  zwanzig  Tage  nach  der  Ankunft. 
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§.  Q191.  Eben  diefe  Grundfätze  (§.  0184.  fqq.) 
finden  bey  Verficherungen  auf  Frachtgelder  An- 
wendung. 

§.  2193.  Ift  auf  das  Casco  allein  gezeichnet, 
ohne  ausdrücklich  zu  beftimmen,  dafs  die  Gefahr 
nur  auf  die  Hinreife  eingefchränkt  fey:  fo  geht 
die  Verficherung  auf  die  doppelte  Reife. 

§•  2 193.  Ift  auf  Waaren  allein  ohne  folche  Be- 
ftimmung  gezeichnet:  fo  verlieht  fich  die  Verfiche- 
rung nur  von  Einer  Reife. 

§.  2194.  Dies  gilt  auch  bey  Verficherungen 
auf  Frachtgelder. 

§.  0195.  Ift  auf  Casco  und  Waaren  zugleich 
ohne  weitere  Beftimmung  gezeichnet :  fo  geht  die 
Verficherung,  auch  in  Anfehung  des  Casco,  nur  auf 
Eine  Reife. 

§.  2196.  Sind  in  der  Police  mehrere  Beftim- 
mungsörter  durch  den  Beyfatz  „und"  mit  ein- 
ander verbunden:  fo  hat  der  Verficherte  die 
Wahl:  ob  und  wie  viel  er  von  der  Ladung  an  je- 
dem Orte  abfetzen  will. 

§.  q  1 97.  Der  Verficherer  haftet  alsdann  fo  lan-^- 
ge,  bis  die  ganze  Ladung  an  einem  oder  mehre- 
ren diefer  Oerter  gelofet  ift. 

§.  2198.  Sind  aber  die  mehrern  beftimmten  — — 
Oerter  durch  den  Beyfatz  „oder"  verbunden:  fo 
mufs  der  Verficherte  an  Einem  derfelben  die  ganze 
'Ladung  lofen. 

§.  2199.  Setzt  er  an  Einem  derfelben  ohne 
Noth  nur  einen  Theil  der  Ladung  ab :  fo  ift  der 
Verficherer  für  den  Ueberreft  der  Waaren,  und 
bey  Casco verficheruncren,  für  die  nachherigen 
Befchädigungen  nicht  weiter  verhaftet 

§.  2200.  War  zur  Zeit  der  gezeichneten  Po- 
lice das  verficherte  Schill  oder  Gut  bereits  verun- 
glückt oder  befchädigt,  und  der  Verficherte  hat 
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davon  Nachricht  gehabt:  fo  finden  die  Vorfch rit- 
ten §.  2026-2028.  Anwendung. 

§.  2201.  Ob  er  dergleichen  Nachricht  gehabt 
habe,  darüber  kann  der  Verficherer  eidliche  An- 
gabe von  ihm  fordern. 

§.  2 -2 02.  Kann  nicht  ausgemittelt  werden,  dafi 
der  Verficherte  bereits  Nachricht  gehabt;  er  hätte 
aber  dergleichen  fchon  haben  können:  fo  ift  den- 
noch der  Verficherer  für  einen  folchen  VerltiA 
nicht  verhaftet;  fondern  es  findet  das  Riftor- 
no  ltatt. 

§.  2203.  Ob  der  Verficherte  einen  vor  Zeich- 
nung der  Police  fich  ereigneten  Unglücksfall  habe 
wiffen  können,  mufs  nach  dem  Zeitverlaufe  beur- 
theilt  werden,  binnen  welchem  eine  Nachricht 
vom  Orte  derEreignifs,  bis  zu  demjenigen,  wo  die 
Verficherung  gefchloffen  worden,  gelangen  kann. 

§.  2204.  Dabey  wird  auf  den  gewöhnlichen 
Lauf  der  Porten  Rückficht  genommen;  im  zwei- 
felhaften Falle  aber  werden  Zwey  Stunden  auf 
jede  deutfche  Meile  gerechnet. 

§.  2205.  Mufs  die  Nachricht  ganz  oder  zum. 
Theil  über  See  kommen :  fo  ift  in  fo  weit  diejeni- 
ge Zeit  zu  rechnen,  binnen  welcher  ein  Paket- 
boot die  Reife  gewöhnlich  zu  machen  pflegt. 

§.  2206.  Hat  fich  der  Unglücksfall  auf  offner 
See  ereignet:  fowird  für  den  Zwischenraum,  vom 
Orte  der  Ereignifs,  bis  an  den  nächflen  Handels- 
platz, von  welchem  die  Nachricht  hat  gegeben 
werden  können,  eine  verhältnifsmäfsige  Zeit, 
nehmlich  Zwey  Stunden  auf  die  Meile  gerechnet 

§.  2207.  Kann  nach  vorftehenden Grundfätzen 
nicht  ausgemittelt  werden,  dafs  der  Verficherte 
vor  Zeichnung  der  Police  von  dem  fich  ereigne- 
ten Unglücksfalle  Nachricht  haben  können:  fo  ift 
die  Verficherung  verbindlich. 
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§.  2208.  War  jedoch  das  verficherte  Schiff  ^ 
oder  Gut  zur  Zeit  der  Zeichnung  fchon  über  die 
gewöhnliche  Zeit  ausgeblieben :  fo  haftet  der  Ver- 
ficherer  für  die  vorher  fich  ereigneten  Unglücks- 
fälle nur  alsdann,  wenn  der  Verficherte  alle  zu 
feiner  Wiifenfchaft  gelangten  Umftände'  redlich 
angezeigt  hat,  und  der  Contrakt  ausdrücklich  auf 
alle  gute  und  fchlimme  Zeitungen  gefchlolTen 
worden. 

§.  9209.  Ift  bey  See-  und  Strohmverficherun-  Art  der  Ge- 
gen keine  befondere  Art  der  Gefahr  beflimmt,  für/0^- 
welche  der  Verficherer  nur  haften  foll:  fo  trifft  ihn 
jeder  Schade,  den  die  Sache  durch  äufsere  Vor- 
fälle leidet. 

§.2210.  Dahin  gehört  befonders  Sturm ,  Un- 
gewitter,  Schiffbruch,  An-  und  Ueberfegelung, 
Triebeis,  Strandung,  Brand,  Repreffalien,  feind- 
liche Aufbringung,  oder  Plünderung  von  Krie- 
gesfehiffen,  Kreuzern,  Kapern  und  Seeräubern; 
Diebftahl  und  dergleichen. 

§.  2  211.  Hat  das  Schiff  nach  der  Police  unter 
Convoy  fegein  follen ;  ift  aber  durch  Wind  und 
Wetter  zu  ihr  zu  ftofsen  verhindert,  oder  von  ihr 
getrennt  worden:  fo  mufs  der  Verficherer  auch 
die  Folgen  eines  folchen  Zufalls  tragen. 

§.  2212.  Ift  das  verficherte  Schiff  oder  Gut  we-  >^ 
gen  des  von  einem  Dritten,  der  die  Stelle  des 
Verficherten  nicht  vertritt,  ohne  des  letztern  Vor- 
wilfen  getriebenen  Contrebandehandels ,  unrich- 
tiger Deklaration,  Einlaufens  in  verbotene  Hä- 
fen, oder  fonftiger  Uebertretung  der  vorhande- 
nen Gefetze  und  Ordnungen,  angehalten  und 
eingezogen  worden :  fo  mufs  der  Verficherer  für 
den  Schaden  haften. 

§.  2213.  Sind  die  verficherten  Waaren  felbft, 
wegen  eines  dem  Verficherten  unbekannt  gewe- 
senen Verbots ,  aufserhalb  Landes  confiscirt  wor- 
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den :  fo  haftet  der  Verficherer  dafür  nur  in  dem 
Falle,  wenn  das  Verbot  während  der  Reife  er- 
gangen ift. 

§.  22 14.  Doch  mufs  der  Verficherte  zuvor  auf 
Erfordern  eidlich  erhärten,  dafs  er  weder  von  einem 
fchon  vorhanden  gewefenen,  noch  von  einem  be- 
vorgeftandenen  Verbote  Kenntnifs  gehabt  habe. 

§.  2215.  Aller  Schade,  welcher  dem  verficher- 
ten  Gute  durch  Schuld  der  Rheder,  oder  eines 
Dritten,  der  nicht  die  Stelle  des  Verficherten  ver- 
tritt, ohne  des  letztern  Zuthun  entlieht,  mufs 
von  dem  Verficherer  getragen  werden;  welcher 
dagegen  feinen  Regrefs  an  den  Urheber  des  Scha- 
dens zu  nehmen  hat. 

§.  2216.  Ferner  haftet  der  Verficherer  für  al- 
len Schaden,  der  dem  verficherten  Schiffe  oder 
Gute ,  durch  des  Schiffers,  der  Steuerleute,  oder 
des  Volks  Unerfahrenheit,  Unvorfichtigkeit,  Nach- 
läfsigkeit,  Muthwillen  oder  Bosheit  zugefügt  wird; 
in  foweit  der  Verficherte  aus  dem  Vermögen  des 
Schuldigen,  und  aus  dem  Schiffe,  nebft  der  Fracht, 
feine  Befriedigung  nicht  erlangen  kann. 

§!  2217.  Dahin  gehört  befonders,  wenn  das 
Schiff  übel  verfehen  und  gedichtet,  oder  die  Gü- 
ter fchlecht  geftauet,  oder  durch  darauf  gelegte 
naffe  und  fliefsende  Waaren  verdorben  find. 

§.  2218.  Hat  jedoch  ein  Rheder  bey  der  Aus- 
wähl des  Schiffers  ein  grobes  Verfehen  begangen : 
fo  kann  er  von  feinem  Verficherer  keinen  Erfafz 
der  durch  den  Schiffer  verurfachten  Schäden 
fordern. 

§.2219.  Eben  dies  findet  fxatt,  wenn  ein  Be- 
frachter bey  Auswahl  des  Schiffes  ein  grobes  Ver- 
fehen begangen  hat. 

§.  2220.  Der  Verficherer  eines  Casco  üt  nicht 
zum  Erfatze  verbunden,  wenn  die  Schiffsgeräth- 
fchaften  während  der  Reife  durch  den  ordentli- 
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chen  Gebrauch  brechen,  oder  abgenutzt  und 
zernichtet  werden. 

§.  4231.  Dahin  gehört  auch  das  Brechen  der 
Mafien  oder  der  Taue,  ingleichen  der  Verluft 
der  Anker  oder  Segel,  wenn  der  Schaden  nicht 
durch  Sturm,  oder  fonft  durch  außerordentliche 
Zufälle  veranlafst  wird. 

§.  2222.  Eben  fo  haftet  der  Verficherer  bey 
Waaren  und  Gütern  für  keinen  Schaden,  der 
aus  der  natürlichen  Beschaffenheit  felbft,  aus  ihren 
innern  Fehlern  und  Mängeln,  und  aus  der  Schlech- 
ten Fuftage  oder  Emballage  entfteht. 

§.  2223.  Wenn  alfo  Weine  fauer  werden; 
Oele  verderben ;  Früchte  faulen  oder  fonft  um- 
kommen; Getreyde  oderKaftanien  fich  anftecken; 
oder  die  Waare  durch  innerlich  erzeugtes  Unge- 
ziefer befchädigt  wird:  fo  trifft  der  Schade  den 
Verficherten  allein. 

§.  2224.  Eben  dies  gilt  von  einem  durch  An- 
freflen,  Benagen  und  Zernichten,  von  Mäufen, 
Ratten  oder  anderem  Ungeziefer  verurfachten 
Schaden. 

§.  2225.  Ift  aber  die  Reife  durch  Zufall  unge- 
wöhnlich verzögert  worden:  fo  mufs  der  Verfi- 
cherer auch  dergleichen  bey  verderblichen  Waa- 
ren aus  folchem  Aufenthalte  entftandenen  Scha- 
den tragen. 

§.  2226.  Ferner  haftet  der  Verficherer  nicht, 
wenn  Weine,  Oele,  oder  andere  flüfsige  Waa- 
ren verlecken,  ohne  dafs  diefes  eine  Folge  vom 
Stofsen  des  Schifies,  vom  Stranden,  oder  von 
einem  andern  Unglücke  ift. 

§.  2227.  Bey  Negerfklaven  haftet  der  Verfi- 
cherer nicht  für  das  Leben  derfelben ,  wenn  fie 
an  Krankheiten  fterben;  oder  fich  felbft  umbrin- 
gen; oder  eine  Revolte  anfangen,  und  dabey 
Schaden  leiden. 
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§.  2228.  Ohne  ausdrückliche  Abrede  darf  der 
Verficherer  den  aus  dem  Fallen  der  Preife  entfle- 
henden  Nachtheil  nicht  vergüten. 

§.  2229.  Auch  folcheh  Schaden,  der  durch 
die  grofse  Havereyrechnung  wirklich  vergütet 
wird,  darf  der  Verficherer  nicht  übernehmen. 

§.  22301  Dagegen  rhufs  er  aber  den  etwanigen 
Ausfall,  fo  wie  auch  den  Beytrag,  welcher  von 
der  verficherten  Sache  zur  grofsen  Haverey  hat 
entrichtet  werden  müden ,  vergüten. 

§.  2231.  Aufser  dem  Schaden,  mufs  der  Ver- 
ficherer zugleich  für  alle  befondere  und  extra- 
ordinaire  Kotten  haften,  welche  der  verficherten 
Sache  wegen  vorgefallen  find,  und  durch  die 
grofse  Haverey  nicht  vergütet  werden. 

§.  2232.  Der  Verficherer  eines -Schiffes  mufs 
die  Liegekoften  vertreten,  wenn  das  Schiff,  ohne 
Veranlaffung  der  Rheder  oder  Befrachter,  durch 
höhere  Macht  angehalten,  oder  auszulaufen  ver- 
hindert worden. 

§.  2233.  Ebenfomufs,  bey  Waaren,  ein  Ver- 
ficherer für  die  Schäden  und  Kotten  haften,  wel- 
che durch  das  Umladen  der  Waaren  entftanden 
find;  im  Fall  dies  Umladen  durch  einen  Zufall, 
oder  durch  die  Schuld  des  Schiffers  oder  feiner 
Leute  verurfacht  worden. 

§.  2234.  Hauptfächlich  aber  mufs  der  Verfi- 
cherer diejenigen  Kotten  vertreten,  welche  bey 
fich  ereignetem  Unglücksfalle,  zum  Betten  der  ver- 
ficherten Sache  verwendet  werden  müffen. 

Befinden       §.  2235.  Bey  Fenerverficherungen  haftet  der 
bey  Feuer-  Verficherer  für  allen- Feuerschaden,  welcher  der 
rungtn.     verficherten  Sache,  ohne  Verfchulden  des  Ver- 
ficherten felbtt,  deffen  Ehegatten,  Kinder  oder 
Enkel,  verurfacht  wird. 
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§.  2Q36.  Er  haftet  auch  alsdann,  wenn  das 
Feuer  durch  Verfchuldung  der  Hausgenoffen  und 
Domeftiken  des  Verficherten  entbanden  ift. 

§.  2237.  Unter  Hausgenoffen  find  alle  diejeni- 
gen zu  verftehen ,  welche  in  den  Gebäuden ,  wo 
die  verficherten  Stücke  aufbewahrt  werden,  ihren 
Aufenthalt  haben. 

§.  2238.  Gefchwifter,  und  entferntere  Ver- 
wandten des  Verficherten ,  werden  zu  den  Haus« 
genoffen  gerechnet. 

§.  22  39.  Nur  alsdann  ift  der  Verficherer  frey, 
wenn  folche  Umftände  vorhanden  find,  dafs  der 
Verficherte,  nach  Vorfchrift  des  Erften  Theils 
Tit.  VI.  §.  56-64.,  auch  die  unerlaubten  Hand- 
lungen feiner  Hausgenoffen  oder  Dienftboten  ver- 
treten mufs. 

§.  (2240.  Sind,  bey  entftandener  Feuersgefahr, 
die  verficherten  Sachen  bey  dem  Retten  und 
Fortfehaffen  befchädigt  oder  verloren  worden: 
fo  mufs  der  Verficherer  auch  dafür  Vergütung 
leiften. 

§.  2241.  Für  die  zur  Rettung  der  verficherten 
Sachen  verwendeten  Kotten  mufs  der  Verfiche- 
rer ebenfalls  haften. 

§.  2242.  Ift  nach  vorftehenden  Grundfätzen  Au 
an  einem  verficherten  Schiffe,  Gute,  oder  andern .^^^ 
Objekte  ein  Totalfchade  entftanden,  welchen 
der  Verficherer  zu  vertreten  hat:  fo  beflimmt  fich 
das  von  ihm  zu  entrichtende  Quantum  aus  der 
Police  von  felbft. 

§.  2243.  Ift  die  Verficherung  auf  Schiff  und 
•  Ladung  gerichtet,  ohne  dafs  der  Werth  eines 
jeden  in  der  Police  befonders  beftimmt  wäre; 
und  das  Schiff  wird  während  der  Reife  für  un- 
brauchbar erklärt:  fo  wird  ein  Drittheil  der  ge- 
zeichneten Summe  für  das  Schiff  gerechnet,  bis 
ein  höherer  oder  geringerer  Werth  deffelben,  in 
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Verhältnifs  gegen  die  Ladung,  nachgewiefen  wer- 
den kann. 

§.  2244.  Wenn  bey  Frachtversicherungen  die 
Police  nicht  taxirt  ift :  fo  zahlt  der  Verficherer,  im 
Falle  eines  Totalschadens,  die  durch  Connofle- 
mente  oder  Charte  Partie  zu  erweifende,  wirk- 
lich bedungen  gewefcne  Fracht,  und  die  zur  klei- 
nen Haverey  gehörenden  Auslagen,  bis  zum  Be- 
trage der  gezeichneten  Summe. 

§.  0245.  Sind  Waaren  für  Rechnung  der  Rhe- 
der geladen;  oder  ift  fonft  keine  Fracht  bedun- 
gen: fo  wird  die  Fracht  zum  Grunde  gelegt,  wel- 
che am  Ladungsorte,  zu  der  Zeit,  als  das  Schiff  in 
Ladung  gelegen  hat,  für  ähnliche  Waaren  und 
Reifen  gewöhnlich  gewefen  ift. 

§.  2246.  Ift  die  verficherte  Sache  nur  befchä- 
digt  worden,  oder  nur  zum  Theil  verloren  ge- 
gangen: fo  mufs  der  eigentliche  Betrag  des  Scha- 
dens ausgemittelt  werden. 

§.  2247.  Bey  Schiffen  beftimmt  denfelben  die 
vor  der  Ausbefferung  vorzunehmende  Unterfu- 
chung ,  und  der  darnach  anzufertigende  Kotten- 
anfchlag. 

§.  2248.  Zu  diefer  Unterfuchung  mufs  ein  er- 
fahrner Schiffer,  Schiff sbaumeifter ,  Repfchläger 
und  Segelmacher,  entweder  durch  Uebereinkimft 
der  InterefTenten  gewählt,  oder  von  der  Obrig- 
keit ernannt,  und  in  beyden  Fällen  vereidet 
werden. 

§.  2249.  Bey  Waaren  müfTen  die  befchädig- 
ten  Stücke  von  den  unbeschädigten  gehörig  ab- 
gefondert,  und  erftere  durch  vereidete  Taxato- 
ren gewürdiget,  hiernächft  aber  öffentlich  ver- 
kauft werden. 

§.  2250.  Sind  keine  öffentlich  beftellte  kunft- 
erfahrne  Taxatoren  zu  haben:  fo  können  auch  an- 
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dere  von  beyden  Theilen  zu  erwählende  glaub- 
würdige Männer  gebraucht  werden. 

§.  225 1.  Die  Taxe  mufs  gefchehen,  ehe  noch 
der  Empfänger  die  Güter  in  feine  Gewahrfam 
übernimmt 

§.  2252.  Hat  der  Empfänger  die  Waaren  an- 
genommen, ohne  den  Schaden  vorher  Unterai- 
chen und  abfchätzen  zu  laflen :  fo  wird  der  Ver- 
ficherer  frey. 

§.  2253.  ^  ^er  Empfänger  nur  Bevollmäch- 
tigter gewefen :  fo  bleibt  derfelbe  dem  Verficher- 
ten  verantwortlich. 

§.  2254.  Ift  nach  dem  Gutachten  der  Taxato- 
ren der  Schade  an  den  verficherten  Waaren  fo 
beschaffen,  dafs  fie  zu  ihrer  eigentlichen  Beftim- 
mung  gar  nicht  weiter  zu  gebrauchen  find:  fo 
müffen  felbige  für  Rechnung  des  Verficherers  , 
ohne  weitere  Rückfprache ,  fogleich  öffentlich  an 
den  Meiftbietenden  verkauft  werden. 

§.  2255.  Ein  Gleiches  mufs  gefchehen,  wenn 
die  befchädigten  Waaren  an  fich  unter  die  ver- 
derblichen gehören. 

§.2256.  Aufser  diefen  beyden  Fällen  ift  der 
Verficherte,  oder  defTen  Commiffionair  fchuldig , 
nach  aufgenommener  Taxe  zuvor  mit  dem  Ver- 
ficherer  über  den  Verkauf  Rückfprache  zu  halten, 
und  defTen  Anweifung  zu  befolgen. 

§.  2257.  Das  aus  folchem  Verkaufe  gelöfete 
Geld  erhält  der  Verficherte,  auf  Abfchlag  der  ihm 
von  dem  Verficherer  zukommenden  Vergütung. 

§.2258.  Die  Würdigung  mufs  bey  Schiffen  an 
dem  Orte,  wo  fie  zuerft  einlaufen,  und  bey  Waa- 
ren an  dem  Orte,  wo  fie  ausgeladen  werden, 
gofchehen. 

§.  2259.  Der  dafelbft  gegenwärtige  Verfiche- 
rer, oder  defTen  dem  Schiffer  bekannt  gemachter 
Commiflionair,  mufs  dabey  mit  zugezogen ;  auf- 
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ferdem  aber  dem  Verficherer  ein  zuverläfsiger 
Mann,  zur  Wahrnehmung  feiner  Rechte,  zu- 
geordnet werden. 

§.  2260.  Die  Würdigung  mufs  unter  gericht- 
licher Aufficht  erfolgen. 

§.  2261.  Doch  foll,  wenn  die  Schadensauf- 
nehmung  aufserhalb  Landes  gefchieht,  auch  die 
Zuziehung  des  Confuls  der  Nation,  von  welcher 
der  Verficherer  ift,  oder  eines  Notarii  und  zweyer 
Zeugen  hinreichend  feyn. 
Berech-  §.  «226*2.  Die  Schadenberechnung  felbft  mufs, 

"slfj**  wenn  beydeTheile darüber  uneinig  find,  von  ver- 
eideten  Sachkundigen  oder  Difpacheurs,  nach 
den  ihnen  vorzulegenden  richtig  befundenen 
Brief  fchaften  und  ßeweifsmitteln ,  angefertigt 
werden. 

§.  2*263.  Bey  befchädigten  Schiffen  ergiebt 
fich  der  Betrag  delfen ,  was  der  Verficherer  ver- 
güten mufs,  aus  dem  aufgenommenen  Anfchla- 

ge.  (§.2247.) 

§.  2  2  64.  Ift  der  vormalige  Werth  des  Schiffes 
in  der  Police  beflimmt,  und  nicht  voll  verfichert : 
fo  wird  der  Schade  nur  nach  Verhältnifs  der  ge- 
zeichneten Summe  vom  Verficherer  vergütet 

§.  2265.  Bey  befchädigten  Waaren  ergiebt 
fich  die  zu  vergütende  Summe  aus  Vergleichung 
des  gelöfeten  Geldes,  gegen  den  comptanten 
Marktpreis  am  Befummungsorte. 

§.  2266.  Wird  aber  die  befchädigte  Waare 
im  Nothhafen  verkauft:  fo  mufs  der  Einkaufspreis 
ausgemittelt  werden. 

§.  2267.  Dies  gefchieht  auf  den  Grund  der 
Faktur  und  Einkaufsrechnung  ,  mit  Zufchlagung 
der  Ladungskoften,  der  Fracht,  des  Beytrages  zur 
kleinen  Ha verey ,  der  Verficherungsprämie,  und 
anderer  Unkoften,  welche  die  Waare  gewöhnlich 
bis  zum  Verkauf  am  Befummungsorte  erfordert 
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§.  Q268.  Beträgt  die  gezeichnete  Summe  we- 
niger, als  der  nach  vorftehenden  Grundfätzen 
auszumittelnde  Werth  der  Waaren :  fo  mufs  der 
Schade  zwifchen  beyden  Theilen ,  nach  Verhält- 
nifs  des  Verficherungsquanti  zum  ausgemittelten 
Werthe,  vertheilt  werden. 

§.  <2i6(j.  Sind  Waaren  von  gleicher  Art  bey 
Mehrern  verfichert,  und  es  kann  nicht  ausgemit- 
telt  werden,  von  wem  die  befchädigten  verfichert 
find:  fo  tragen  fämmtliche  Verficherer  den  Scha- 
den auf  vorftehende  Art,  nach  Verhältnifs  der  ge- 
zeichneten Summen. 

§.2270.  Ift  zur  Zeit  des  entftandenen  Un- 
glücks die  verficherte  Sache  fchon  durch  folche 
Vorfälle,  wofür  der  Veificherer  nicht  einJteht, 
befchädigt  gewefen:  fo  wird  der  Betrag  diefes 
Schadens  nach  dem  Gutachten  vereideter  Sach- 
verftändigen  in  Abzug  gebracht. 

§  3271.  Bey  Frachtverficherungen  wird,  im 
Falle  eines  Partialfchadens ,  auf  die  Taxe  in  der 
Police  keine  Rückficht  genommen,  fondern  der 
Verficherte  mufs  durch  Connoffemente  und  Char- 
te Partie  die  bedungen  gewefene  Fracht,  und  die 
kleine  Haverey  erweifen. 

§.  1271.  Was  er  weniger  erhält,  wird,  in  Ver- 
hältnifs des  ausgemittelten  Betrages  der  bedunge- 
nen Fracht  und  der  kleinen  Haverey,  prozentwei- 
fe berechnet;  und  der  Verficherer  bezahlt  fo  viel 
Prozente  von  der  gezeichneten  Summe. 

§.  73.  Wenn  aber  die  gezeichnete  Summe 
die  wirklich  bedungene  Fracht  und  kleine  Have- 
rey überfteigt:  fo  bezahlt  der  Verficherer  nur  jene 
Differenz. 

§.  2274.  Beträgt  bey  an  (ich  verderblichen 
Waaren,  der  Schade  nur  Zehn;  bey  unverderb- 
lichen aber,  ingleichen  J>ey  Cascoverficherungen, 
unter  Drey  Prozent  von  der  verliehenen  Summ« 
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gerechnet:  fo  kann  der  Verficherte  keine  Vergü- 
tung fordern. 

§.2975.  Ift  ein  Schade  durch  Schuld  und 
Verfehen  des  Schiffers,  der  Steuerleute,  oder  des 
Schiffsvolks  gefchehen:  fo  mufs  der  Verficherte 
alle  Mühe  anwenden,  auf  Köllen  des  Verficherers, 
aus  des  Schuldigen  Vermögen,  aus  dem  Schiffe 
oder  defTen  Frachtgeldern,  denErfatz  feines  Scha- 
dens zu  erhalten. 

§.  2276.  Nur  fo  weit,  als  er  folchergeftalt  zu 
feiner  Befriedigung  ganz  oder  zum  Theil  nicht 
gelangen  kann,  ilt  er  diefelbe  von  dem  Verfiche- 
rer  zu  fordern  berechtigt. 

.   §.2277.  Dem  Verficherer  lieht  jedoch  frey, 
den  Prozefs  gegen  den  Schuldigen  felbft  zu  über- 
nehmen, ohne  dafs  er  dazu  eine  Vollmacht  oder 
Ceflion  nöthig  hat;  er  mufs  aber  alsdann  dem 
5  <     Verficherte  die  Vergütungsfumme  auf  defTen  Ver- 
J  ^  c   langen  fogleich  bezahlen. 

§.  2278*  Hat  aufser  dem  Schiffer  oder  Schiffs- 
volke ,  fonft  ein  Dritter ,  der  nicht  die  Stelle  des 
Verficherten  vertritt,  den  Schaden  verurfacht :  fo 
ift  der  Verficherte  fchuldig,  die  Ktage  wider  den- 
felben  fogleich  anzuflehen ,  und  den  Prozefs,  auf 
Köllen  des  Verficherers,  fo  lange  gehörig  foitzu- 
fetzen,  alsdiefer,  nach  dem  Laufe  der  Pollen,  da- 
zu die  nöthigen  Verfügungen  felbft.  treffen  kann. 
VonZah-       §.  227g.  Wegen  der  Münzforte,  worin  die 
lvSgfi-r    Zahlung  von  dem  Verficherer  geleiftet  werden 
tungs/um-  mufs,  gelten  die  Vorschriften  des  Erften  Theils, 

Tit  xvi.  §.  74-  fqq. 

§.  2280.  Die  Zahlung  mufs  an  denjenigen  ge- 
fchehen, auf  defTen  Namen  die  Police  lautet,  oder 
dem  Tie  von  diefem  cedirt  worden. 

§.2281.  Ift  nach  §.  2071.  die  Verficherung  an 
Zeigern  diefes ,  oder  für  Rechnung  des,  den  es 
angeht,  gefchloflen :  fo  kann  der  Verficherer  zwar 
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an  jeden  Inhaber  ficher  zahlen;  jedoch  hängt  es 
von  ihm  ab,  von  der  Vor  lehr  ift  des  §.  2072.  Ge- 
brauch zu  machen. 

§.  QQ82.  Von  der  zu  zahlenden  Vergütungs- 
fumme  kann  der  Verficherer  Zwey  Procent  in 
Abzug  bringen,  wenn  er  diefer  Befugnifs  nicht 
ausdrücklich  entfagt  hat. 

§.  2283*  Bey  einem  Totalschaden  fowohl,  als 
bey  Partialfchäden ,  mufs  die  Vergütung  binnen 
Zwey  Monathen,  vom  Tage  der  Bekanntmachung 
und  Andeutung,  entrichtet  -werden ;  wenn  binnen 
diefer  Zeit  die  erforderlichen  Be weife  beygebracht 
werden. 

§.  ^284.  Werden  die  erforderlichen  Beweife 
fpäter  beygebracht:  fo  ift  die  Zahlung  binnen 
Acht  Tagen  vom  Tage  der  angelegten  Difpache 
zu  leiften. 

§.  QQ85.  Von  der  hiernach  zu  beftimmenden 
Zahlungszeit,  oder  wenn  die  zu  leiftende  Vergü- 
tung erft  durch  Prozefs  feftgefetzt  wird,  vom  Tage 
der  eingehändigten  Klage,  kann  der  Verficherte 
auch  die  im  Erften  Theile,  Tit  XI.  §.  827.  fqq. 
beftimmten  Verzögerungszinfen  fordern. 

§.  Qa86.  Auf  die  Zwifchenzeit  kann  er  in  den- 
jenigen Fällen  Sicherheitsbeftellung  verlangen, 
da  gefetzmäfsige  Gründe  zum  Arreltfchlage  vor- 
handen find. 

§.  *q87-  Bey  Verficherungen  der  Freyheit 
eines  Menfchen,  mufs  der  Verficherer  die  gezeich- 
nete Summe  binnen  Acht  Tagen  von-  dem  Tage 
an  bezahlen,  da  ihm  die  eingegangene  glaubhafte 
Nachricht  von  der  Gefangennehmung  des  Verfi- 
cherten  angedeutet,  oder  in  Ermangelung  voll- 
ftändiger  Beweife,  bis  zur  Beybringung  derfel« 
ben  hinreichende  Sicherheit  beftellt  worden. 
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§.  2288.  Der  §.  2282.  beftimmte  Abzug  der 
Zwey  von  Hundert  findet  in  einem  folchen  Falle 
nicht  ftatt. 

§.  2289.  Ift  der  Verficherte  ohne  Löfegeld 
frey  gekommen:  fo  wird  der  Verficherer  dadurch 
nicht  aufser  Verbindlichkeit  gefetzt,  noch  kann 
er  die  bereits  gezahlte  Summe  zurückfordern. 

§.  2290.  Dagegen  findet  die  Zurückforderung 
ftatt,  wenn  der  Verficherte  vor  der  Auslöfung  ge- 
ftorben  ift;  jedoch  mufs  alsdann  der  Wittwe  und 
den  Kindern  des  Verftorbenen  der  Vierte  Theil  der 
gezeichneten  Summe  gelaflen  werden. 

§.2291.  Ift  auf  die  Freyheit  eines  Menfchen 
keine  beftimmte  Summe  in  der  Police  gezeichnet: 
fo  mufs  der  Verficherer  für  alle  Koften  zu  der  ver- 
fuchten  Losmachung  des  Gefangenen  haften. 

§.  2292.  Doch  foll,  bey  ermangelnder  Verei- 
nigung, auf  den  Antrag  des  Verficherers ,  ein 
Dritter  von  der  Obrigkeit  beftellt  werden,  der 
das  Auslöfungsgefchäft  auf  Rechnung  des  Verfi- 
cherers, welcher  den  Vorfchufs  dazu  hergeben 
mufs,  betreibe. 

§.2293.  Ift  das  Leben  eines  Menfchen  verfi- 
chert:  fo  mufs  die  gezeichnete  Summe  binnen 
Zwey  Monathen,  nach  dem  Tage,  da  die  von 
feinem  Abfterben  eingegangene  glaubhafte  Nach- 
richt dem  Verficherer  angedeutet  worden,  be- 
zahlt werden. 

§.  2294.  Ift  der  zur  Dauer  der  Verficherung 
beftimmte  Zeitpunkt  verfloflen,  ohne  dafs  von 
dem  Leben  oder  Tode  der  verficherten  Perfon 
Nachricht  «eingegangen  wäre :  fo  ift  der  Verfiche- 
rer zu  nichts  verbunden,  bis  das  Abfterben  wäh- 
rend der  Verficherungszeit  erwiefen  wird. 

§.  2295.  War  die  Verficherung  ausdrücklich 
zumBehufe  einer  bevorftehenden  Gefahr  gefchlof- 
fen,  und  die  verficherte  Perfon  ift  diefer  Gefahr 
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wirklich  ausgefetzt  gewefen :  fo  mufs  der  Inhaber 
der  Police  die  gefetzhche  Frift,  nach  deren  Verlauf 
ein  Verfchollner  für  todt  erklärt  werden  kann,  ab- 
warten. 

§.  2296.  Die  Todeserklärung  mufs  der  Inha- 
ber auf  feine  Koften  fuchen,  nach  deren  Erfolg 
aber  kann  er  die  gezeichnete  Summe  fordern. 

§.2297.  In  der  Zwifchenzeit  kann  er  verlan- 
gen, dafs  ihm  landübliche  Zinfen  von  der  ge- 
zeichneten Summe,  feit  dem  Ablaufe  der  zur 
Dauer  der  Verficherung  beflimmten  Zeit,  gezahlt 
werden. 

§.  1198-  Wird  hiernächft  erwiefen,  dafs  der 
Verficherte  während  des  zur  Dauer  der  Verfiche- 
rung beftimmten  Zeitpunktes  verdorben  fey:  fo 
mufs  nichts  deftoweniger  die  volle  gezeichnete 
Summe  bezahlt  werden;  wird  aber  diefer  Beweis 
nicht  geführt :  fo  werden  die  genofTenen  Zmten 
von  der  gezeichneten  Summe  abgerechnet. 

§.  aigg.  Findet  fich  hiernächft  der  Verfchollne 
wieder  ein,  oder  kann  fünft  erwiefen  werden, 
dafs  er  die  Jahre  der  Verficherung  überlebt  habe : 
fo  mufs  der  Empfänger  die  gezeichnete  Summe, 
jedoch  ohne  Zinfen,  zurückzahlen. 

§.  1300.  Von  vorftehenden  aus  dem  AlTecu-  yom 
ranzvertrage  fliefsenden  Verbindlichkeiten  kann  Abandon- 
keine  von  bevden  Parteyen  fich,  weder  ganz  noch  ntntn 
zum  Theil,  einfeitig  losmachen. 

§.  2301.  Doch  kann  der  Verficherer  von  den  o</**  Ker- 
iur  Rettung  oder  Frey  machung  der  verficherten-/?<?Äew*; 
Sache  erforderlichen  Koften  fich  befreyen ,  wenn 
er  fich,  nach  entftandenem  Unglücksfalle,  zur 
Zahlung  der  ganzen  gezeichneten  Summe  erbietet 

§.  2303.  Er  mufs  fich  aber  darüber  binnen  der  

im  Erften  Theile,  Tit.  V.  §.  95.  vorgefchri ebenen 
Frift,  von  der  Zeit  an  gerechnet,  da  ihm  der  ge- 
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fchehene  Unglücksfall  mit  den  Hauptumfiänden 
vollAändig  gemeldet  worden ,  fdiriftlich  erklären. 

§.1303.  Zögert  er  damit:  fo  mufs  er  alle  bis 
zum  Zeitpunkte  der  Erklärung  bereits  verwendete 
Koften,  noch  aufser  dem  Verficherungsquanto,  be- 
zahlen. 

«0  des  Ver-  §•  2304.  Der  Verficherte  kann  fich  feiner  Ver- 
jichtrtvu  bindlichkeit,  zur  Rettung  der  verficherten  Sache 
ferner  allen  Fleifs  und  Muhe  anzuwenden,  nur  in 
dem  Falle  entziehn,  wenn  bey  Seeverficherun- 
gen  einTotalfchade  höchftwahrlicheinlich  ift;  und 
dies  durch  gehörig  beygebrachte  Be weife  darge- 
than  worden. 

§.  2305.  Dies  findet  befonders  ftatt,  wenn  ein 
Schiff  über  die  zur  Reife  gewöhnliche  Zeit  aus- 
bleibt, und  davon  keine  Nachricht  eingeht;  wel- 
ches der  Verficherte  auf  Erfordern  eidlich  beftär- 
ken  mufs. 

§.1306.  Ferner,  wenn  das  Schiff,  ohne  dafs 
ein  Fehler  in  der  Bauart  oder  Ausrüftung  daran 
Urfach  wäre,  während  der  Reife  unbrauchbar 
wird ;  und  entweder  gar  nicht ,  oder  nicht  ohne 
fehr  erhebliche  Köllen,  ausgebefTert  werden  kann. 

§.  2307.  Die  Koften  werden  für  erheblich 
geachtet,  wenn  fie  mehr  betragen,  als  das  Schiff, 
nach  der  Reparatur,  den  Werth  des  Wraks  ab- 
gerechnet, werth  feyn  würde. 

§.  a3o8.  Auch  wenn  ein  Schiff  und  Gut  auf. 
~*  gebracht,  angehalten,  oder  in  Befchlag  genom- 
men worden,  und  deffen  Befreyung  oder  Losma- 
chung ungewifs  und  weit  ausfehend  ift,  kann  daf- 
felbe  von  dem  Verficherten  abandonnirt  werden. 

§.  1309.  In  allen  Fällen  des  §.  1304.  kann  der 
Verficherte  dem  Verficherer  andeuten,  dafs  er 
ihm  die  verficherte  Sache  üb  er  1  äffe,  und  dagegen 
die  Zahlung  der  gezeichneten  Summe  von  ihm 
verlange. 
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§.  2310.  Zwey  Monath  nach  dem  Tage  der 
ihm  zugekommenen  Andeutung  mufs  der  Verfi- 
cherer, gegen  Aushändigung  der  nöthigen  Docu- 
mente ,  Zahlung  leiden. 

§.  231 1.  Will  der  Verficherte  Schiff  und  Gut 
abandonniren,  weil  felbiges  über  die  gewöhnliche 
Zeit  ausgeblieben  ift:  fo  kann,  wenn  das  Schiff 
von  und  nach  einem  Hafen  in  der  Oft-  oder  Nord- 
fee befiimmt  war,  die  Andeutung  gefchehen,  fo- 
bald  Drey  Monath  über  die  gewöhnliche  Zeit  ver- 
laufen find. 

§.  2312.  War  aber  das  Schiff  von  oder  nach 
einem  andern  jedoch  europäifchen  Hafen  be- 
fiimmt :  fo  mufs  ein  Zeitraum  von  Sechs  Mona- 
then  abgewartet  werden. 

§.2313.  Zwey  Monadie  nach  diefer  Andeutung 
mufs  der  Verficherer  die  gezeichnete  Summe  zah- 
len ;   kann  jedoch  davon  Acht  vom  Hundert  in 
Abzug  bringen. 

§.  2314.  Will  der  Verficherer  fich  zu  diefer 
Zahlung  nicht  bequemen :  fo  mufs  der  Verficherte 
Ein  Jahr  und  Zwey  Monathe,  von  Zeit  derAbfege- 
lung  des  Schiffes  an,  in  Geduld  ftehen. 

§.  2315.  Nach  Verlauf  diefer  Zeit  aber  mufs 
der  Verficherer  die  volle  gezeichnete  Summe,  auch 
ohne  Abzug  der  fonft  gewöhnlichen  Zwey  vom 
Hundert,  bezahlen*. 

§.  2316.  Soll  ein  aufser  Europa  beflimmtes 
Schiff,  weil  es  über  die  gewöhnliche  Zeit  ausge- 
blieben ift,  abandonnirt  werden:  fo  mufs  der  Ver- 
ficherte, bey  Schiffen,  welche  die  Linie  nicht  paf- 
firen,  Ein  Jahr  und  Sechs  Monathe,  von  Zeit  der 
Abfegelung ,  abwarten. 

§.  1317.  Hat  das  Schiff  die  Linie  paffiren  fal- 
len: fo  mufs  ein  Zeitraum  von  Drey  Jahren  abge- 
wartet werden, 
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§.  1318.  Ift  nach  Ablauf  diefer  Friften  noch 
keine  Nachricht  eingegangen :  fo  mufa  der  Verfi- 
cherer  binnen  Acht  Tagen,  ohne  Abzug  derZwey 
Procent,  Zahlung  leiften. 

§.  1319.  Ein  angehaltenes,  weggenommenes, 
oder  aufgebrachtes  Schiff  oder  Gut,  deffen  Be- 
freyung  ungewifs,  oder  weitausfehend  ift,  kann 
nach  Sechs  Monathen  von  der  Zeit  an,  da  die 
erfolgte  Befchlagnehmung  dem  Verficherer  be- 
kannt gemacht  worden,  abandonnlrt  werden. 

§.  1320.  Ift  die  Auf  bringung  aufserhalb  Euro- 
pa gefchehen :  fo  mufs  der  Verficherte  den  Ver- 
lauf Eines  Jahres  abwarten. 

§.  1311.  Kann  jedoch  der  Verficherte  bey- 
bringen,  dafs  ein  folches  Schiff  mittelft  rechtlichen 
Erkenntnifles  f ür  venvirkt ,  oder  für  eine  gutePrife 
erklärt  worden:  fo  fteht  ihm  frey,  es  fofort  zu 
abandonniren,  und  von  dem  Verficherer  nach 
§.  n  'O.  Zahlung  zu  fordern. 

§.  i3i'>.  Die  Andeutung  des  Abandonnementa 
mufs  gerichtlich,  oder  durch  einen  Notarium, 
oder  vereideten  Mäkler  gefchehen. 

§.  13^3.  Es  mufs  unbedingt  gefchehen,  und 
kann  nicht  wieder  zurückgenommen  werden. 

§.  1314'  Auch  mufs  die  ganze  verficherte  Sache 
abandonnirt  werden ,  wenn  fie  gleich  nicht  zum 
vollen  Werthe  verfichert  gewefen  feyn  follte. 

§.  1325.  Bey  einer  Cascoverficherung  müffen 
die  Rheder  auch  die  Fracht  mit  abandonniren; 
aufser  wenn  das  Schiff  ohne  die  Einreehnung  der 
Ausrüftungskoften  verfichert  worden.  (§.  1986.) 

§.  1316.  Ift  während  der  Reife  Ein  Theil  der 
verficherten  Waaren  ausgeladen  worden :  fo  kann 
der  Verficherte  die  gezeichnete  Summe  nur  nach 
Verhältnifs  des  Werths  der  nicht  ausgeladenen 
Waaren  fordern. 
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§.  1327.  Nach  geschehenem  Abandonnement 
hängt  es  lediglich  von  dem  Verficherer  ab ,  was 
für  Mühe  oder  Korten  er  zur  Rettung  oder  Frey- 
machung  der  Sache  anwenden  wolle. 

§.  2318.  Der  Verficherte  ift  jedoch  verbunden, 
ihm  dazu  behülflich  zu  feyn,  fo  weit  dies  ohne 
feine  Koften ,  und  ohne  befondre  Mühe  oder  Be- 
fchwerde  gefchehen  kann. 

§.  1319.  Alles,  was  noch  gerettet  wird,  kommt 
dem  Verficheier  zu  gute,  wenn  auch  die  aban- 
donnirte  Sache  nicht  zum  vollen  Werthe  verfi- 
chert  gewefen  feyn  follte. 

§•  *33°'  Bey  allen  übrigen  Arten  von  Ver- 
ficherungen findet  gar  kein  Abandonnement  ftatt. 

§.1331.  Hat  aber,  bey  FeuerafTekuranzen,  der 
Verficherer  die  gezeichnete  Summe  bezahlt:  fo 
gehört  ihm  alles,  was  von  den  verficherten  Sachen 
gerettet,  oder  aufgefunden  wird. 

§.  1331.  Der  Verficherte  iA  fchuldig,  dem  Ver- 
ficherer dazu  die  ihm  bekannt  gewordenen  Nach- 
richten mitzutheilen ,  und  fich  auf  Erfordern  dar- 
über eidlich  zu  reinigen. 

§.  1333.  Wenn  der  AfTekuranzcontrakt  ohne  Vonf  A- 
Schuld  des  Verficherten  rückgängig  wird;  und/0'*0' 
alfo  der  Verficherer  car  keine  Gefahr  gelaufen  ift: 
fo  mufs  letzterer  die  bereits  erhaltene  Prämie  zu- 
rückzahlen. 

§.1334.  Er  kann  fich  jedoch  ein  halb  Procent 
von  dem  verficherten  Capitale  abziehen  und  ein- 
behalten. 

§.1335.  Beträgt  die  Prämie  felbft  nicht  über  — >:. 
Zwey  Procent:  fo  kann  nur  Ein  Viertel  der  Prä- 
mie abgezogen  werden. 

§.  2336.  DasRiftorno  findet  alsdann  ftatt,  wenn 
mehrere  Verficherungen  über  den  vollen  Werth 
der  Sache  ohne  Schuld  des  Verficherten  gefchlof- 
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fen  worden,  und  alfo  die  eine  wieder  aufgehoben 
werden  mufs.  (§.  1007.  aoo8.) 

§.  1337.  Ferner,  wenn  der  Verficherte  die 
Unternehmung,  auf  welche  die  Verficherung  ge- 
fchloflen  worden,  aus  erheblichen  Gründen  ganz« 
lieh  einftellt 

§.1338.  Auch  alsdann,  wenn  fonfl  wegen  vor- 
gefallener Zufälle  und  Hindernüfe,  die  Unter- 
nehmung gänzlich  unterbleibt. 

§•  *33l>  Mufs  aber  ein  bereits  ausgelaufenes 
Schiff,  wegen  widrigen  Windes,  oder  aus  an- 
dern Urfachen,  wieder  zurückkehren,  und  die 
Reife  gänzlich  einftellen :  fo  kann  der  Verficherer, 
aufser  dem  halben  Procent,  noch  einen  verhält- 
nifsmäfsigen  Abzug  machen. 

§.  2340.  Diefer  Abzug  mufs  nach  Verhälrnifg 
der  bereits  ausgeftandenen  Gefahr,  allenfalls  durch 
fchiedsrichterlichen  Ausfpruch,  beftimmt  werden. 

§.  1341.  Die  Reife  wird  für  ganz  eingeteilt 
geachtet,  wenn  die  Ladung  ganz  gelofet  werden 
mufs ,  um  das  Schiff  auszubeffern. 

§.  2341.  Wird  aber  von  dem  Verficherer  ir- 
gend ein  Schade  aus  dem  Contrakte  vergütet :  fo 
findet  das  Riftorno  nicht  itatt,  und  die  Verfiche- 
rung ift  beendigt. 

§.  a343-  Ift  ein  Schiff  oder  Gut  auf  mehrere 
Orte  zugleich  verfichert;  und  auf  jeden  Ort  eine 
befondere  Prämie  beftimmt:  fo  findet  das  Riftorno 
in  Anfehung  derjenigen  Prämien  Matt,  welche  für 
Orte  beftimmt  waren,  wohin  däs  Schiff  oder  Gut 
nicht  wirklich  gegangen  ift. 

§1344.  In  Anfehung  eines  Theils  der  Prämie 
findet  das  Riftorno,  in  den  §.  1141. 1146.  1153. 
1159.  beftimmten  Fällen  Anwendung. - 

§.  2345.  Bey  Verficherungen  aur  imaginairen 
Gewinn  ift  das  Riftorno  nur  alsdann  zuläfsig, 
wenn  die  Unternehmung,  worauf  felbige  ge- 
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fchloflen  worden,  ohne  Schuld  des  Verficherers 
nicht  ftatt  findet. 

§.  3346.  Kann  der  Verficherte  zu  feiner  Be-  Verjak* 
friedigung  nicht  gelangen :  fo  mufs  er  deshalb  run&' 
richterliche  Hülfe  nachfuchen. 

§.  2347.  Die  Klage  mufs  binnen  Sechs  Mona- 
then  angeftellt  werden ,  wenn  der  Schade  in  der 
Nord  -  oder  Oftfee ,  oder  in  einem  Hafen  an  die- 
fen  Kütten  gefchehen  ift. 

§.  2348.  Hat  fich  aber  der  Schade  im  mittel- 
ländifchen  Meere  und  defTen  Häfen,  in  der  Le- 
vante, dem  Archipelagus,  oder  an  den  Küften 
der  Barbarey  zugetragen :  fo  mufs  die  Anftellung 
der  Klage  binnen  Jahresfirift  erfolgen. 

§.  2349.  Bey.  einem  in  andern  entferntem 
Welttheilen  vorgefallenen  Schaden,  findet  ein 
Zweijähriger  Zeitraum  ftatt. 

§.  0350.  Diefe  Friften  laufen,  bey  einem 
Totalfchaden,  von  dem  Augenblicke  an,  da  der 
Verficherte  über  die  Hauptumftände  vollftändige 
Nachricht  erhalten  hat. 

§.  3351.  Ift  ein  gehöriges  Abandonnement  er- 
folgt: fo  läuft  die  Verjährung  von  dem  Tage  der 
Andeutung  deffelben,  ohne  Rückficht  auf  die 
nachher  etwa  eingegangene  Nachricht. 

§.  2352.  In  allen  übrigen  Fällen  hingegen 
fängt  die  Verjährung  von  der  Zeit  an,  da  der 
Schade  fo  weit  liquide  geworden  ift,  dafs  die 
Klage  angeftellt  werden  können. 

§.  2353.  Sind  diefe  Friften  verfloffen,  und  der 
Verficherte  kann  keine  folche  Umftände  nachwei- 
fen, welche  nach  Vorfchrift  des  Erften  Theil» 
Tit.  IX.  §.  5  ia  -  534.  den  Anfang  der  Verjährung 
hindern ,  oder  die  Wiedereinsetzung  in  den  vori- 
gen Stand  begründen :  fo  ift  fein  Ajnfpruch  ganz 
erlofchen. 

Uu  5 
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§.  3354.  Die  Verjährung  kann  nur  durch  An« 
ftellung  einer  gerichtlichen  Klage,  oder  dadurch 
unterbrochen  werden,  dafs  der  Verficherer  (ich 
fchriftlich  zur  Vergütung  erboten  hat. 

§•  2355*  Sind  über  die  Vergütung  Unterhand- 
lungen gepflogen  worden :  fo  wird  die  darauf  ver- 
wendete Zeit,  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  da  felbige 
wegen  der  Weigerung  des  Verficherers  abgebro- 
chen worden ,  in  die  Verjährungszeit  nicht  mit 
eingerechnet. 

§•  -35ß-  Iß  dia  Verjährung  einmal  unterbro- 
chen: fo  dauert  der  Anfpruch  dreyfsig  Jahre. 

§.  .357.  Wegen  riickftändig  gebliebener  Prä- 
mie erlöfcht  die  Klage  nur  innerhalb  der  gewöhn- 
lichen Verjährungsfriften. 

§.  2358-  Mit  Einforderung  des  RUtorno  hat  es 
gleiche  Bewandnifs. 

* 

VIERZEHNTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Bodmerey, 

WasBod-       §.  -359-  Bodmerey  ift  ein  Darlehnscontrakt, 
merty  iß.   bey  welchem  der  Gläubiger,  wegen  Verpfändung 
eines  Schifies,  oder  der  Ladung  deffelben ,  oder 
beyder  zufammen ,  die  Seegefahr  übernimmt. 

§.  3360.  Dagegen  kann  er  fich  ein  den  erlaub- 
ten Zinsfatz  übersteigendes  Aufgeld  verfchreiben 
laßen. 

§.  Q361.  Die  Befummung  diefes  Aufgeldes 
hängt  lediglich  von  der  Vereinigung  beyder 
Theile  ab. 

§.  2362.  Ein  Darlehn  auf  Schiff  oder  La- 
dung, bey  welchem  der  Gläubiger  keine  See- 
gerahr übernimmt,  hat  nicht  die  Vorrechte  einer  * 
Bodmerey. 

§.  2363.  Sind  in  einem  folchen  Abkommen 
höhere  als  die  an  dem  Orte  des  gefchioffenen 
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Contrakts  unter  Kaufleuten  erlaubten  Zinfen  be- 
dungen worden :  fo  ifl  daffelbe  für  einen  wucher- 
lichen Contrakt  zu  achten. 

§.  3364.  Diejenigen  Perfonen,  welchen  nach  Wer  Bod- 
§.  1939  -  194Q.  unterfagt  ifl,  Verficberungen  zu  ™"?r 
ertheilen,  dürfen  auch,  bey  gleicher  Strafe,  kein^cö^m 
Geld  oder  Geldeswerth  auf  Bodmerey  geben. 

§.  «2365.  Wer  in  der  Fähigkeit,  Darlehne  auf- 
zunehmen, eingefchränkt  ifl,  kann  keine  Bod- 
merey nehmen.  (Th.  I  Tit.  XI.  §.  675.  fqq.) 

§.  2366.  Jeder  einzelne  Rheder  kann  feine 
Schiffspart  verbodmen. 

§.  0367.  Auch  kann  das  ganze  Schiff  von  allen 
Rhedern  zufammen,  oder  von  ihrem  gemein- 
fchaftlichen  Faktor  verbodmet  werden. 

§.  2368.  Auf  die  Schiffspart  eines  einzelnen 
Rheders  können  die  übrigen,  oder  deren  Difpo- 
nent,  auch  wider  des  Eigentümers  Willen,  Bod- 
merey nehmen,  wenn  derfelbe  den  fchuldigen 
Beytrag  zur  Ausrüflung  oder  AusbefTerung  des 
Schiffs  verweigert,  oder  zur  Ungebühr  verzögert. 

§.  1369.  Bodmerey  auf  die  Fracht  allein  findet 
nicht  flatt. 

§.  2370.  Eben  fo  wenig  kann  fie  über  die 
Heuer  des  SchifTsvolks  gefchloffen  werden. 

-  §•  237  *•  In  heyden  Fällen  ifl  der  Vertrag  un- 
gültig; und  das  gegebene  Darlehn  zum  Bellen 
der  Seearmen  verfallen. 

§•  1371-  Jeder  einzelne  Befrachter  kann  feinen 
Theil  der  Ladung  verbodmen. 

§.  1373.  Diefe  Befugnifs  fleht  auch  dem  Schif- 
fer und  dem  Schiffsvolke,  in  Abficht  der  unter 
Billigung  der  Gefetze,  oder  Bewilligung  de» 
Rheder,  für  eigene  Rechnung  mitgenommenen 
Waaren  zu. 

§.  1374.  Kein  Rheder  oder  Befrachter  darf 
über  den  gemeinen  Werth  des  Schiffes,  oder  den 
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Ladung  (Th.  I.  Tit.  XI.  §.  1 1 1.  fqq.)  am  Orte  und 
zur  Zeit  de*  gefchloflenen  Contrakts ,  Bodmerey 
nehmen. 

§•  *375-  Hat  er  cs  gleichwohl  gethan:  fo  (oll 
er  als  ein  Betrüger  geftraft  werden ;  und  für  das 
mehr  Empfangene,  nebft  Sechs  Procent  Zinfen, 
auch  alsdann  haften,  wenn  die  verbodmete  Sache 
verunglückt 

§.  «1376.  Bey  gleicher  Strafe  darf  weder  ein 
Rheder,  noch  Befrachter,  Bodmerey  über  Gegen- 
wände fchliefsen ,  die  bereits  zu  ihrem  vollen  ge- 
meinen Werthe  verfichert  find. 

§.1377.  Gefchieht  dies  dennoch :  fo  mufs  dem 
Bodmereygeber  das  verfchriebene  Capital  ohne 
Abzug  bezahlt  werden,  wenn  auch  die  verbod- 
mete Sache  verlohren  geht. 

§.  2378«  Ift  aber  Schiff  oder  Ladung  nur  zum 
Theil  verfichert:  fo  kann  der  freygebliebene 
Theil,  bis  zum  vollen  gemeinen  Werthe,  noch 
befonders  verbodmet  werden. 

§.  1379.  Der  Schiffer  kann  nur  imNothhafen 
Bodmerey  fchliefsen, 

§.  2380.  Er  kann  aber  alsdann  fowohl  das 
Schiff  allein,  als  auch  Schiff  und  Ladung  zufam- 
men,  nicht  aber  die  Ladung  allein  verbodmen. 

§.1381.  Es  macht  in  diefem  Falle  keine  Aen- 
derung,  wenn  gleich  Schiff  und  Ladung  bis  zum 
vollen  gemeinen  Werthe  verfichert  feyn  füllten. 

§.  1381.  Eben  fo  wenig  hat  es  Einflufs,  wenn 
gleich  der  Schiffer  Theil  an  der  Rhederey  nimmt 

§.1383.  An  dem  Orte,  von  welchem  er  aus- 
fegelt,  und  am  Beftimmungsorte,  ift  er,  ohne 
Specialvollmacht  der  Rheder  oder  Befrachter, 
nicht  befugt,  Bodmerey  zu  fchliefsen. 

§.1384.  Auch  in  einem  folchen  Zwifchenhafen^ 
wo  er  an  Bevollmächtigte  der  Rheder  oder  Be- 
frachter gewiefen  worden ,  foller,  ohneVorwifc» 
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fen  und  Einwilligung  derfelben,  keine  Bodmerey 
nehmen. 

§.1385.  Was  der  Schiff  er  zu  beobachten  habe; 
wenn  er  in  einem  Nothhafen  Bodmerey  nimmt,  ift 
oben  verordnet.  (§.  1499.  fqq») 

§.1386.  Wird  eine  folche  Bodmerey  in  einem 
hiefigen  Hafen  gefchloflen:  fo  mufs  der  Geber, 
bey  Verluft  der  Vorrechte  aus  dem  Bodmerey- 
Contrakte,  dahin  fehen,  dafs  der  Schiffer  diefe 
Vorfchrift  genau  beobachte. 

§.  1387.  In  Abficht  derjenigen  Bodmerey- 
Contrakte  hingegen  ,  welche  in  auswärtigen  Hä- 
fen gefchloflen  worden,  find  die  Gefetze  des  Orts 
zur  Richtfchnur  zu  nehmen. 

§.1388.  Wer  einem  Schiffer  wiffemlich  zu  an- 
derm  Gebrauche,  als  zum  Bellen  des  Schiffs  oder 
Guts,  Bodmerey  giebt,  kann  fich  nur  allein  an 


■ 

• 

J 

Habfeligkeit,  halten. 

§.  1389.  Ein  Bodmereygeber,  welcher  fich 
mit  dem  Schiffer  zum  Schaden  der  Rheder  und 
Befrachter  verftanden  hat,  mufs  den  Letztern  für 
allen  aus  der  Bodmerey  entßandnen  Nachtheil 
als  Selbftfchuldner  haften,  und  foll  als  ein  Betrü- 
ger geftraft  werden. 

§.  1390.  Bodmerey- Contrakte  follen  in  Kö-  Forr*  de* 
niglichen  Landen,  bey  Strafe  der  Ungültigkeit,  füdmerty- 
ichriitlicn  errichtet  werden. 

§.  1391.  Ift  jedoch  die  Bodmerey  durch  einen 
Mäkler  gefchloflen  worden :  fo  kann  der  von  dem- 
selben zu  ertheilende  Auszug  feines  Journals  die 
Stelle  des  Schriftlichen  Contrakts  vertreten. 

§.  1391.  Blofs  mündliche  Verabredungen  zur 
Bodmerey  find  ungültig,  wenn  auch  in  der  Ab- 
ficht, einen  Bodmerey-  Contrakt  zu  fchliefsen, 
ein  unausgefulltes  Blanket  ausgefeilt  und  unter- 
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fchiiehen  worden.  (Tb.  I.  Tit.  V.  §.  155.  fqq. 
Tit  XI.  §.  717.) 

§  2393.  Der  Bodmereybrief  mufs  vorzüglich 
enthalten:  die  Namen  des  Gebers  und  des  Neh- 
mers; die  Benennung  des  Schilfs  und  des  Schif- 
fers; die  zu  zahlende  Summe;  die  vom  Geber 
übernommene  Seegefahr;  und  die  Beftimmung 
der  verbodmeten  Sache. 

§.  1394.  Ein  Schuldschein,  worin  blofs  allge- 
mein bemerkt  worden,  dafs  die  Valuta  oder  der 
Werth  auf  Bodmerey  genommen  fey,  ift  für  kei- 
nen Bodmereybrief  zu  achten. 

§.  2395.  Wegen  der  Münzforte  findet  dasje- 
nige Anwendung,  was  §.  f  59.  fqq.  bey  Wechieln 
vorgeschrieben  ift. 

§.  Q396.  Auch  in  Abficht  der  Unter fchri fr  deg 
Namens  gilt  alles  dasjenige,  was  §.  776.  fqq.  bey 
Wechfeln  verordnet  worden. 

§•  2  39 7»  Sind  wegen  der  vom  Geber  über- 
nommenen Seegefahr,  im  Bodmerey  Briefe  keine 
*  befondern  Verabredungen  enthalten:  fo  treffen 
ihn  alle  die  Vorfälle,  für  welche,  nach  «2 1 7 1  • 
fqq.,  bey  der  Seeverficherung  der  Verücherer  ein- 
ftehen  mufs. 

§.  1398»  Ift  keine  Zahlungszeit  beftimmt:  fo 
wird  angenommen,  dafs  die  Berichtigung  binnen 
Acht  Tagen  nach  der  Ankunft  des  Schilfes  erfol- 
gen folle. 

§.  1399.  Ift  die  Bodmerey  nicht  ausdrücklich 
nur  auf  die  Hin-  oder  auf  die  Rückreife,  oder 
auf  beyde  zufammengefchlon'en :  fo  mufs,  bey 
verbodmeten  Waaren,  die  Zahlung  an  dem  in 
der  Charte  Partie  oder  im  ConnolTemente  bemerk- 
ten Beftimmungsorte  gefchehen. 

§.  1400.  Ift  in  einem  folchen  Falle  das  Schiff 
allein  verbodmet:  fo  wird  der  Contrakt  auf  die 
Hin  -  und  Herreife  gezogen. 


Digitized  by  Google 


Von  der  Bodmerey,  687 


§.  1401.  Doch  mufs  die  Bodmereyfchuld  fo- 
gleich  bezahlt  werden,  wenn  das  Schiff  binnen 
Zwey  Monathen  die  Retourreife  ohne  unverfchul- 
dete  Hinderungen  nicht  angetreten  hat 

§.  1401.  Sind  Schiff  und  Waaren  zugleich 
ohne  weitere  Beftimmung  verbodmet:  fo  haften 
dem  Bodmerey geber  die  in  Sicherheit  gebrach« 
ten  Waaren,  wenn  gleich  das  Schiff  auf  der  Rück- 
reife verloren  geht. 

§.  1403.  Eben  das  findet  flatt,  wenn  dieWaa-; 
ren  verloren  gehn,  und  das  Schiff  gerettet  wird. 

§.  2404.  Für  die  von  den  Rhedern  gefchloffe- 
ne  Bodmerey  haftet  der  Regel  nach  nur  das  Schiff, 
oder  die  Schiffspart  des  einzelnen  Rheders,  wel- 
cher die  Bodmerey  gefchlofTen  hat. 

§.  1405.  Eben  fo  wird,  für  die  von  einem  Be- 
frachter gefchloffene  Bodmerey,  nur  deffen  An- 
theil  an  der  wirklichen  Ladung  verhaftet..  . 

§.  2406.  Dagegen  ift  für  die  vom  Schiffer  im 
Nothhafen  genommene  Bodmerey  Schiff  und  La- 
dung zugleich  verhaftet ,  wenn  nicht  das  Gegen- 
theil  im  Bodmerey briefe  feftgefetzt  worden. 

§.  1407.  DerBodmereygeber  hältfich  an  Schiff 
und  Ladung,  oder  welchen  Theil  derfelben  er 
will,  fo  lange  bis  fein  Bodmerey brief  berich- 
tigt ift. 

^.  1408«  Bodmerey,  welche  der  Rheder  in 
Königlichen  Landen  nimmt,  mufs  gleich  einer 
Verpfändung,  auf  den  Original -Schiffsurkunden 
verzeichnet  werden.  (Th.  I.  Tit.  XX.  §.  301.  fqq.) 

§.  1409.  Eben  fo  find  bey  einer  Bodmerey  auf 
Waaren,  wenn  fie  in  hiefigen  Landen  von  dem 
Eigenthümer  derfelben,  oder  deffen  Bevollmäch- 
tigten gefchlofTen  wird,  die  Vorschriften  des  Er- 
ften  Theils,  Tit.  XX.  §.  3  7  6.  fqq.  zu  beobachten. 

§.1410.  Ift  dies  verabfäumt  worden :  fo  fteht 
die  Bodmerey  den  Verpfändungen,  bey  welchen 
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diefe  Vorrchriften  beobachtet  find,  ohne  Rück- 
ficht des  Alters  nach. 

§.  1411.  Nimmt  der  Schiffer  Bodmerey,  es 
fey  inn-  oder  aufs  er  halb  Landes:  fo  ift  er  fc  hul- 
dig dafür  zu  forgen,  dafs  felbige  auf  den  Schiffs- 
urkunden,  und  wenn  Waaren  verbodmet  wor- 
den ,  auf  dem  Connoffement  gehörig  verzeichnet 
werde;  auch  mufs  er,  im  letztern  Falle,  den  Em- 
pfänger der  verbodmeten  Waaren  fogleich  davon 
benachrichtigen. 

§.  241a.  Unterläfst  er  dies :  fo  haftet  er  jedem 
Dritten  für  allen  daraus  emftehenden  Schaden. 
FJUchtm         §141 3.  Bey  Schliefsung  des  Bodmerey-Con- 

}ZgCdJf' traktÄ  muft  von  beYden  TheiJen  alles  dasjenige 
ComraAtu.  beobachtet  werden,  was  §.  2014.  fqq.  dem  Ver- 
ficherten  und  dem  Verficherer  zur  Pflicht  ge- 
macht ift. 

§.1414.  In  allen  Fällen,  da 'wegen  unterlau- 
fener Befolgung  diefer  Vorfchriften ,  eineSeever- 


erey- 


Contrakte  ftatt. 

§.  4415.  Hat  alsdann  der  Bodmereynehmet 
den  Fehler  begangen:  fo  mufs  er  die  völlige  Bod- 
mereyfchuld,  fammt  allen  erweislichen  Korten 
bezahlen. 

§.  4416.  Ift  aber  der  Fehler  von  Seiten  des 
Bodmerey gebers  vorgefallen*  fo  verliert  er,  zur 
Strafe,  das  gegebene  Darlehn,  und  der  Nehmer 
mufs  felbiges,  nebft  Zinfen,  vom  Tage  des  Em- 
pfanges,  zur  Armencaffe  bezahlen. 
Vom  Jb«  §.  1\  1 7.  In  allen  den  Fällen ,  da  bey  Seever- 
Jlorno.      ficherungen  das  Riftorno  zugelaffen  ift  §.  1007. 

1136. 1139.  4141.  aaoi.  und  2337.  findet  felbiges 
auch  bey  der  Bodmerey  ftatt. 

§.  1418.  Bedient  der  Nehmer  fich  deffelben: 
h  mufs  ex  das  erhaltene  Darlehn ,  nebft  Sechs 

Procent 
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Procent  Zinfen  vom  Tage  des  Empfanges,  und 
der  verurfachten  Koften ,  wohin  auch  die  Koften 
der  von  dem  Geber  über  die  Bodmerey  etwa  ge- 
nommenen Verficherung  gehören ,  erftatten. 

§.  1419.  Sollte  der  ßodmereynehmer  blofir 
unter  Vorfpiegelung  einer  zu  machenden  Reife 
oder  Verfendung,  Geld  zu  erhalten  gefucht  ha- 
ben: fo  mufs  er  aufserdem  die  bedungene  Bod- 
mereyprämie,  in  foweit  felbige  die  gewöhnlichen 
Zinfen  überfteigt,  an  die  Schiffs  -ArmenkafTe  zur 
Strafe  erlegen. 

§.  1410.  Wird  das  Riftorno  von  dem  Geber 
ausgeübt:  fo  erhält  er  blofs  das  Darlehn  ohne 
Zinfen  und  Koften  zurück. 

§.  1411.  In  beyden  Fällen  bleibt  ihm,  bis  zur 
erfolgenden  Zahlung,  die  verbodmete  Sache  eben 
fo  verhaftet,  als  wenn  der  Contrakt  nicht  rückgän- 
gig geworden  wäre. 

§.  241a.  Auch  nach  gefchlofTenem  Contrakte  P/licfutn 
liegt  dem  Nehmer  alles  dasjenige  ob,  was  §.2117.  d"  Nth~ 
fqq.  dem  Verficherten  zur  Pflicht  gemacht  worden!  ^a/X* 

§.  1413.  Hat  er  davon  etwas  verabfäumt:  fo  ntm  <^on* 
wird  der  Geber  von  der  übernommenen  Seege- 
fahr  frey,  und  es  mufs  demfelben  die  völlige  Bod- 
mereyfchuld  bezahlt  werden,  wenn  gleich  die 
verbodmete  Sache  ganz  oder  zum  Theil  verun- 
glückte. 

§.  -2414.  Wird  durch  das  Riftorno  die  auf  La- 
dung gefchlofTene  Bodmerey  nur  zum  Theil  rück- 
gängig: fo  finden  die  Vorfchriften  des  §.  141g. 
und  2410.  nach  Verhälrnifs  der  zurückgebliebe- 
nen, gegen  die  abgegangenen  Waaren,  Anwen- 
dung, und  es  haften,  bis  zur  erfolgenden  Zahlung, 
dem  Geber  fowohj  die  zurückgebliebenen,  als 
die  abgegangenen  Waaren. 

§.  1415.  Der  Geber  haftet  für  die  Seegefahr 
der  verbodmeten  Sache  gleich  einem  Verficherer, 
AUg.  Gtfiub.  III  Band.  X  X 
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und  es  finden  fowohl  wegen  der  Zeit,  als  wegen 
der  Art  diefer  Gefahr  die  Vorfchriften  des  §.  ai  So- 
li 90.  und  1109-1234.  Anwendung,  in  fo  fern 
Im  Bodmereybriefe  keine  ausdrückliche  Ausnah« 
me  feftgefetzt  worden. 

§.  1416.  Ift  die  verbodmete  Sache  durch  die 
nach  §.  1109  fqq.  zu  beurtheilende  Seegefahr  ganz 
verloren  gegangen:  fo  erlöfcht  der. Anfpruch  des 
Bodmereygebers. 

§.  2417.  Ift  fie  aber  nur  zum  Theil  verun- 
glückt: fo  hängt  es  von  der  Wahl  des  Nehmers 
ab:  die  Bodmereyfchuld  zu  bezahlen,  oder  dem 
Geber  die  verbodmete  Sache  zu  feiner  Befriedi- 
gung zu  überladen. 

§.  1418.  Wählt  er  das  Letztere:  fo  mufs  er,  bey 
einer  auf  das  Schiff  genommenen  Bodmerey,  auch 
die  vorhandenen  Geräthfchaften,  Ammunition, 
Lebensmittel,  und  die  Fracht  der  letzten  Reife, 
dem  Bodmereygeber  abtreten. 

§•  2419.  Auch  mufs  er  in  jedem  Falle  dem 
Bodmereygeber  den  Vortheil  aus  der  über  die 
verbodmete  Sache  nach  §.  1379.  etwa  befondert 
erhaltenen  Verficherung  überlaflen. 

§.  1430.  Dagegen  mufs  der  Bodmereygeber, 
Wenn  er  fich  an  den  verbliebenen  Werth  der  ver- 
bodmeten Sache  hält,  den  Bey  trag  zur  grofsen 
Haverey  mit  übernehmen. 

§.1431.  Es  ift  nicht  erlaubt,  das  Gegentheil 
zu  verabreden. 

§.  1431.  Ift  der  Unfall  durch  Verfehen  des 
Schiffers,  oder  feines  Volks  veranlafst  worden: 
fo  kann  fich  der  Bodmereygeber  auf  Ladung  an 
den  Schiffer;  bey  deffen  Unvermögen  aber  an  da» 
Schiff  felbft  halten. 

§.1433.  Haben  die  Rheder  unmittelbar,  oder 
die  Befrachter,  oder  deren  Bevollmächtigte,  durch 
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Beladung  des  Schiffes  mit  verbothenen  Waaren, 
oder  fonft  durch  ihre  Schuld,  den  Verluft  ode* 
Schaden  veranlafst:  fo  kann  der  ßodmereygeber 
von  ihnen  den  Ausfall  an  der  völligen  Bodmerey- 
fchuld, nebft  Zinfen  und  Korten  fordern. 

§.  1434.  Der  ßodmereygeber  kann  auch  in 
gleicher  Art  gegen  jeden,  durch  deffen  Schuld 
das  Schiff  befchädigt  oder  verloren  worden ,  auf 
Entfchädigung  klagen. 

§.  2435.  Wenn  verbodmete  Waaren  blofi 
durch  innern  Verderb  oder  Abfchlag  des  Preifes 
Schaden  und  Verluft  leiden:  fo  kann  der  Eigen- 
thümer  fich  durch  Abtretung  derfelben  nicht  be- 
freyen :  fondern  er  ift  fchuldig ,  die  völlige  Bod- 
mereyfchuld  zu  bezahlen. 

§.  2436.  Irt  die  verbodmete  Sache  unbefchä-  Erfüllung 
digt  an  dem  Orte  ihrer  Beftimmung  angekom-  f^f71'" 
men ;  oder  will  der  Nehmer  die  befchädigte  Sa-  traku. 
che  nach  §.  Q417.  dem  Geber  nicht  abtreten :  fo 
mufs  er  zu  der  im  Bodmereybriefe  feftgefetztcn, 
oder  nach  §.  2398«  fqq«  zu  beftimmenden  Zah- 
lungszeit, die  Bodmereyfchuld  fogleich  baar  ent- 
richten. 

§.  1437.  Auch  ift  er,  von  diefer  Zeit  an,  ver- 
bunden, davon  die  unter  Kaufleuten  üblichen 
Zinfen  zu  entrichten. 

§.  1438-  Hat  der  Schiffer  die  Bodmerey  felbft 
gefchloffen;  oder  ift  ihm  diefelbe  bekannt  ge- 
macht worden:  fo  mufs  er,  ohne  Einwilligung 
des  Gebers,  die  verbodmeten  Waaren  nicht  eher 
verabfolgen,  als  bis  die  Bodmereyfchuld  bezahlt, 
oder  deshalb  hinreichende  Sicherheit  beftellt  wor- 
den; widrigenfalls  er  dem  Geber  für  allen  darauf 
entftehenden  Schaden  haftet. 

1 

§•  14  39-  Bey  ausbleibender  Zahlung  ift  der 
Bodmerey gebei  berechtigt,  fogleich  den  öffent- 
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liehen  gerichtlichen  Verkauf  der  verbodn 
Sache  zu  verlangen. 

§.  1440.  Hat  er  die  §.  1408.  und  1409.  ange- 
gebenen Vorfichten  beobachtet:  fo  kann  fich  der 
Bodrnereygeber  auch  nach  Vorfchrift  de8  Erften 
Theils  Tit.  XX.  §.  119.  an  den  Dritten  Befitzer 
der  verbodmeten  Sache  halten. 

§.  2441.  Sind  aber  diefe  Vorfichten  nicht 
beobachtet  worden:  fo  findet  der  Anfpruch  wi- 
der den  Dritten  Befitzer  nur  in  fo  weit  ftatt,  als 
diefer  entweder  vor  Erlangung  des  Befitzes  von 
der  darauf  haftenden  Bodmerey  gewufst,  oder 
vor  gefchehener  Anmeldung  des  Bodmereygebers 
den  Eigenthümer  noch  nicht  vollfländig  befrie- 
digt hat. 

§.  1442.  Ein  Bodmereynehmer,  welcher  die 
verbodmete  Sache ,  vor  Befriedigung  des  Gebers, 
ohne  defTen  Einwilligung  veräufsert,  oder  dert- 
felben  auf  andere  Art  vorfätzlich  in  Schaden  ge- 
bracht hat,  haftet  für  defTen  vollftändige  Befrie- 
digung ,  und  foll  als  Betrüger  beftraft  werden. 

§.  1443.  ^er  Bodrnereygeber  feine  For- 
derung innerhalb  Jahresfrift  nach  eingetretenem 
Zahlungstermine  nicht  gehörig  eingeklagt:  fo  ift 
fein  dingliches  Recht  auf  die  verbodmete  Sache 
und  deren  Vorzug  erlofchen.  . 

§.  1444.  Das  perfönliche  Recht  gegen  den 
Bodmereyfchuldner  verbleibt  ihm  jedoch,  bis  zum 
Ablaufe  der  gewöhnlichen  Verjährungsfrift. 

§.1445.  Ift  wegen  derfelben  Sache  mit  Meli« 
rem  Bodmerey  gefchlofTen  worden:  fo  hat  die- 
jenige, welche  der  Schiffer  im  Nothhafen  genom- 
men hat,  vor  allen  vorhergehenden  den  Vorzug. 

§.  1446.  Von  mehrern  durch  den  Schiffer  auf 
derfelben  Reife  im  Nothhafen  gefchloflenen  Bod- 
merey en,  geht  die  jüngfte  der  altern  vor. 
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§.  1447.  Diefen  folgen,  nach  Ordnung  der 
Zeit,  diejenigen  B  o  dm  er  ey  gläubiger,  welche  die 
§.  a408.  und  1409.  bemerkten  Vorfichten  beob- 
achtet haben. 

§.1448.  Alle  übrige Bodmereyforderungen  ha- 
ben, ohne  Unterfchied  der  Zeit,  gleiche  Rechte. 

§.  1449.  Sie  theilen  fich  alfo,  bey  entgehender 
Unzulänglichkeit  der  verbodmeten  Sache,  nach 
Verhältnifs  ihrer  Bodmereyforderungen  an  Capi- 
tal, einjährigen  Zinfen,  und  Koften. 

§.  1450.  In  wie  fern  dem  Einen  oder  Andern, 
wegen  erweislicher  Verwendung  zum  Berten  der 
verbodmeten  Sache,  ein  befonderer  Vorzug  zu- 
komme, ift  nach  Vorfchrift  des  Erlten  Theilf 
Tit.  XX.  §.  318.  zu  beurtheilen. 

§.  1451.  Sind,  aufser  den  Bodmereyforderun- 
gen, noch  andere  Gläubiger  vorhanden:  fo  wird 
die  Priorität  nach  Vorfchrift  des  Erften  Theils, 
Tit.  XX.  §.311.  fqq.  beflimmt, 

FÜNFZEHNTER  ABSCHNITT. 

Von  Fuhrleuten. 

§.  4451.  Die  Inhaber  öffendicher  Land« 
kutfehen,  welche  der  Staat  beftellt  oder  befon- 
ders  privilegirt  hat,  um  Reifende  oder  Sachen 
fortzufchaffen,  werden  Rhedern ;  und  diejenigen, 
denen  fie  die  Führung  der  Kutfche  anvertraut  ha- 
ben, Schiffern  gleich  geachtet. 

§.  2453.  Dergleichen  Landkutfcher  miuTen  alfo 
für  alle  Waaren  und  Sachen  haften ,  die  ihnen, 
und  ihren  dazu  beftellten  Leuten,  zur  Fortfchaf- 
fung  und  Ablieferung  ah  einen  gewhTenOrt  über- 
geben worden. 

§•  1454-  Von  diefer  Verbindlichkeit  können 
fie  fich,  gleich  den  Rhedern,  durch  Abtretung 
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des  Wagens,  der  Pferde  und  deren  Zubehör,  in- 
gleichen der  Frachtgelder,  befreyen;  wenn  nicht 
folche  Umftände  vorhanden  find,  da  eine  Herr- 
fchaft, nach  Vorfchrift  des  Erden  Theils,  Tit.  Vt 
§.  61.  fqq.,  auch  für  die  unerlaubten  Handlun- 
gen ihrer  Dienftboten  einftehen  mufs. 

§•  *455«  ^n  Abliebt  der  Verhaftung  für  die 
Geldftrafen ,  wegen  der  von  ihren  Knechten  be- 
gangenen Accife-  und  Zolldefraudationen,  finden 
die  Vorschriften  des  §.  5 1 5.  fqq.  Anwendung. 

§.  1456.  Zwifchen  den  Inhabern  der  Land- 
lutfche,  und  den  von  ihnen  befteliten  Kutfchern 
oder  Fuhrleuten ,  waltet  eben  das  Verhältnifs  ob, 
als  zwifchen  Rhedern  und  Schiffern. 

§.1457.  In  Abficht  der  Inhaber  folcher  Fäh- 
ren, welche  zum  Ueberfetzen  der  Reifenden  be- 
ilimmt  find,  finden  gleiche  Grundfätze  ftatt. 

§.  1458-  Das  Verhältnifs  zwifchen  Privatfuhr- 
leuten, ingleichen  Fufsboten,  und  denjenigen, 
welche  (ie  gedungen  haben,  ift  nach  den  Vor- 
schriften des  Erften  Theils,  Tit  XI.  Sect.  V11L 
§.  869-920.,  zu  beurrheilen. 

§.  2459.  Dergleichen  Fuhrleute  muffen  jedoch 
allen  Verlufl  oder  Schaden  vertreten,  welchen  fie, 
oder  die  von  ihnen  befteliten  Leute,  auch  nur 
durch  ein  geringes  Verfehen  verurfacht  haben. 

§.  2460.  Befonders  muffen  fie  auch  für  das  ge- 
-ringfte  Verfehen  haften,  wenn  der  Schade  oder 
Verlud  durch  mangelhafte  Befchaffenheit  des  Fuhr- 
werks entftanden  ift. 

§.  2461.  Ferner,  wenn  fie  wiffentlich  Waaren 
übernommen  haben,  bey  deren  Aufbewahrung 
und  Transport,  nach  ihrer  befondern  Natur  und 
Befchaffenheit,  eine  vorzügliche  Sorgfalt  und  Vor- 
licht erfordert  wird,  und  durch  Verabfäumung 
derfelben  Schade  entfteht. 
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§.  9460.  Ferner  alsdann,  wenn  fie,  noch  auf- 
fer  der  Fracht,  für  die  Auflicht  über  die  Waaren 
eine  befondere  Belohnung  angenommen  haben. 

§.  21463.  Inwiefern  Fuhrleute  verfchlolfene 
Briefe  oder  Pakete  unter  Vierzig  Pfund  mitneh- 
men können,  ift  im  Vierten  Abfchnitte  de*  Fünf- 
zehnten Titel»  verordnet 

§.  1464.  Was  Fuhrleute  bey  hohlen  Wegen 
und  engen  PäfTen,  ingleichen  bey*  dem  Auswei- 
chen ,  zu  beobachten  haben ,  wird  im  Erften  Ab« 
fchnitte  des  Fünfzehnten  Titels  vorgefchrieben. 
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